


G LO6GGEZO | at, u 


Ill 





Presented to the 
LIBRARY of the 


UNIVERSITY OF TORONTO 
by 








—— — RT I — — — — — — 2 
—— G ET Re RCUUKL, 
RT LECEKKUG L 


* — — < € re 5 





—— En N 
’ WG — TE fi — RT CH 
— — 

— ETC: KCERTT ( 
= ER LT ELLELKRE Ka < 
— 
—— TRIKTIES 
R@ < “SE RT CET 








er — — — 


Ummielta 4 — 
uam / 
Horeclı Ihr Yamullım 


/ / 
Wysn, 18% an 1620. 


Digitized by the Internet Archive 
- in 2010 with funding from 
University of Toronto 


http://www.archive.org/details/ausgewhltewerk3v4schi 





Schillers Werke, 


Dritter Band. 


Stuttgart. 
Verlag der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
1867. 


Schillers 


ausgewählte Werke, 


Dritter Band. 


Stuttgart. 
Verlag der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


1867. 





Buchdruckerei ber J. ©. Cotta’ihen Buchhandlung in Stuttgart. 


Inhalt. 


Seite 
DamEarlgs, Sniant Bun Spanien". ar Fe ET ar 1 
Deriäkennhenjernnd. em Sragment een PER ARD 





Don Carlos. 


Sm Sommer 1782 empfahl Dalberg Schiller die Geſchichte des Don Carlos als 
dramatiſchen Stoff, und diefer fand ſich, nachdem er die Novelle von St. Neal 
gelejen, zur Bearbeitung geneigt. Während feines Aufenthalts in Bauerbach ging 
er, gleih nad Vollendung von Kabale und Liebe, im März 1783 an ven Enttvurf 
eines Planes, nad weldem lediglich die Leidenichaft des Infanten für feine Etief- 
mutter, die früher für ihn felbft zur Gemahlin bejtimmt geweſen, den Vorwurf 
bildete und die Arbeit auf ein Familiengemälde aus einem Tönigliden Hauje an— 
gelegt war. Das Stüf jollte die Seele von Hanılet, Blut und Nerven von Zeife- 
wis, den Puls aber von dem Dichter ſelbſt erhalten. Doch wollte er fih außerdem 
zur Pliht machen, in Darjtelung der Inyuifition die proftituirte Menfchheit zu 
rächen, und einer Menjchenart, welde der Dolch der Tragödie bis dahin nur ges 
itreift, auf die Seele ftoßen. Weiter als zum Einfammeln des Stoff3 ſcheint es 
wenig gefommen zu jein, bis der Dichter im Auguft 1784, um ein neues Stüd für 
die Mannheimer Bühne zu liefern, mit welcher er damals in contractlisem Ber- 
hältniß ſtand, jib der Ausführung in Jamben zuwandte. Die Dichtung ſchwoll 
unter den Händen ſo ſehr auf, daß Schiller ſelbſt erklären mußte, der Don Carlos 
ſolle kein Theaterſtück werden und ſei deßhalb auch nicht nach ſolchem Maßſtabe zu 
beurtheilen. Die dramatiſche Einkleidung ſei von einem weit allgemeinern Um— 
fange, als die theatraliſche Dichtkunſt, und man würde der Poeſie eine große 
Provinz entziehen, wenn man den handelnden Dialog auf die Geſetze der Schau— 
bühne einſchränken wollte. Die einzelnen fertigen Fragmente veröffentlichte er, hin 
und wieder mit verbindender Zwiſchenerzählung in Proſa, jeit 1785 in der neu— 
begründeten Thalia und widmete den erjten Alt dem Herzog Karl Auguft, „dem 
edelſten von Deutſchlands Fürften und dem gefühloollen Freunde der Muſe,“ ver 
ihn nad einer Vorlefung vefjelben in Darmftart zum meimarifhen Nath ernannt 
hatte. In Leipzig und Gohlis, wohin Huber und Körner ihn eingeladen, arbeitete 
er 1785, und jpäter im Gartenhäuschen des Körnerſchen Meinberges zu Loſchwit 
über Dresden an der Forfjegung; den Abſchluß machte er zu Anfang des Jahres 
1787 zu Drespen, wo wir ihn am 30. December 1786 in ver Arbeit des 21. Auf⸗ 
trittes des 4. US begriffen jeben. Im April 1787 wurde das fertige Stüd bei 
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Göſchen in Leipzig verlegt, und zuerjt in Mannheim am 8 April 1788, am 
29. Auguft 1790 in Hamburg durh Schröder, gegeben. Auf den Wunſch einiger 
Schauſpieler Hatte Schiller eine Bearbeitung in Proja verfaßt, die nad ſeinem 
Tode durch den Schaufpieler Albrest in Hamburg 1808 veröffentliht wurde. Die 
Ausgabe bon 1787 wiederholte mit jtarfen Abkürzungen die drei erjten in der Thalia 
erihienenen Akte und gab den 4. und 5. zuerſt. Im Sabre 1801 fürzte der Dichter 
wiederum jebr bedeutend, und als er jein „Theater“ Herauszugeben beganı, in 
deſſen erftem Bande 1805 der Carlos enthalten ift, nahm er wiederum Abfürzungen 
für den Tert lester Hand bor. 

Die Langſamkeit der oft unterbrochenen Arbeit madt e3 erflärlid und Schiller 
felbft räumte e3 ein, daß die innere einheitliche Geftaltung des Gedichtes babei 
Schaden litt. Vieles in ibm jelbft hatte fi in der langen Zeit verändert, An 
den verſchiedenen Epochen, die während dieſer Zeit über feine Art zu denfen und 
zu empfinden ergangen waren, mußte nothwendig auch dies Werk Theil nehmen. » 
Was ihn zu Anfang vorzüglih in demjelben gefeifelt, verlor den Reiz. Neue Ideen, 
die indeß bei ihm auffamen, vervrängten die früheren, Carlos jelbjt war in jener 
Gunſt gefallen und Poſa hatte feinen Plag eingenommen, der nun mit dem vollſten 
Glanze eines begeifterten Kämpferd für allgemeine Duldung und freie Entfaltung 
des Gedankens, — für die Verwirklichung de3 Traumbildes eines neuen Staates, 
wo der Bürger der Krone Zweck und duch feine andere Bande al3 jeiner Brüder 
glei ehriwürdige Rechte gebunden ift, — für die Herftellung des verlornen Adels 
der Menſchheit ausgeftattet tuurde und durch den freien Flug feiner höheren Ideen 
fich über ven in Schaiten zurückweichenden Carlos erhob, Der Dichter fußte auf 
der idealen Möglichkeit, daß am Hofe Philipps Il., de3 NRepräfentanten des rüds 
mwärt3 weifenden Defpotismus, ein Nepräjentant des freien MWelibürgerthbums, wie 
e3 ſich zur Zeit der Abfafjung der Dichtung mächtig entfaltete, auftreten und, da 
von dem ergrauten Deipoten felbft wenig zu hoffen war, jein Augenmerk auf ven] 
Thronfolger rihten konnte; um feinen Ideen Wirklichkeit und Leben zu verleihen. 
Der frübere geliebte Freund, deu er al3 Helden der Idee wieder zu finden bojite 
und nun in Wirklichkeit als einen von Hofinungslofer Liebe verzehrten Träuuıer 
wieder findet, Hatte nur in feinem Sinne Werth jür ihn. Der urjprünglige Plan 
eines Familiengemäldes am königlichen Hofe wich einer weltgeſchichtlichen Eoncepiion, | 
in der Schiller den vorwärts drängenden Ideen der Zeit mit der ganzen Gluth 
jeiner Lyrik Hinreißenden Ausprud gab, unbefümmert darum, ob der Zeitpunkt der 
Geſchichte, den er fih ausgefudt, mit feinem Bilde übereinjtimmte, da er der 
Ueberzeugung war, daß der Dichter die Hiftoriige Wahrheit, um das Intereſſe 
jeines Gegenftandes zu Heben, allerdings Hintanfegen dürfe, aber nit, um es zw 
ſchwächen. K. Goedeke. 
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Der königliche Garten in Aranjuez. 


Erſter Auftritt. 


Carlos. Domingo. 


Domingo. 

Die ſchönen Tage in Aranjuez 
Sind nun zu Ende. Eure königliche Hoheit 
Verlaſſen es nicht heiterer. Wir ſind 
Vergebens hier geweſen. Brechen Sie 
Dies räthſelhafte Schweigen. Oeffnen Sie 
Ihr Herz dem Vaterherzen, Prinz. Zu theuer 
Kann der Monarch die Ruhe ſeines Sohns — 
Des einz'gen Sohns — zu theuer nie erkaufen. 

(Carlos ſieht zur Erde und ſchweigt.) 
Wär' noch ein Wunſch zurücke, den der Himmel 
Dem liebſten ſeiner Söhne weigerte? 
Ich ſtand dabei, als in Toledos Mauern 
Der ſtolze Carl die Huldigung empfing, 
ALS Fürſten ſich zu feinem Handkuß drängten, 
Und jest in einem — einem Niederfall 
Sechs Königreihe ihm zu Füßen lagen — 
Sch ſtand und fah das junge ftolze Blut 
In feine Wangen fteigen, feinen Bufen 
Don fürftlichen Entſchlüſſen wallen, jah 
Sein trunfnes Aug dur die Verfammlung fliegen, 
In Wonne brechen — Prinz, und diefes Auge 
Geſtand: ich bin gefättigt. 

(Carlos ivendet fich weg.) 
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Diefer ftille 
Und feierliche Kummer, Prinz, den wir 
Acht Monde Schon in Shren Blicken leſen, 
Das Räthſel diefes ganzen Hofs, die Angft 
Des Königreichs, hat Seiner Majeftät 
Schon mande jorgenvolle Nacht gefoftet, 
Schon mande Thräne Ihrer Mutter. 
Carlos (reht ſich raſch um). 
Mutter? 
— DI Himmel, gib, daß ich es dem vergeſſe, 
Der fie zu meiner Mutter machte! 
Domingo. 
Prinz? 
Carlos 


(befinnt fih und fährt mit der Hand über bie Stirne) 
Hochwürd'ger Herr — ich habe fehr viel Unglüd 
Mit meinen Müttern. Meme erfte Handlung, 
AS ih das Licht der Welt erblidte, war 
Ein Muttermord. 

Domingo, 
Iſt's möglich, gnäd’ger Prinz? 
Kann diefer Vorwurf Ihr Gewiſſen drüden? 
Carlos. 
Und meine neue Mutter — hat fie mir 
Nicht meines Vaters Liebe ſchon gefoftet? 
Mein Vater hat mich kaum geliebt. Mein ganzes 
Verdienſt war noch, fein Einziger zu fein. 
Sie gab ihm eine Tochter — D wer weiß, 
Was in der Zeiten Hintergrunde fchlummert? 
Domings. 
Sie fpotten meiner, Prinz. Ganz Spanien 
Vergöttert feine Königin. Sie follten 
Nur mit des Haſſes Augen fie betrachten ? 
Bei ihrem Anblid nur die Klugheit hören? 
Mie, Prinz? Die ſchönſte Frau auf diefer Welt 
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Und Königin — und ehmals Ihre Braut? 
Unmöglih, Brinz! Unglaublih! Nimmermeht ! 
Wo alles liebt, kann Carl allein nicht haſſen; 
So ſeltſam widerſpricht ſich Carlos nicht. 
Verwahren Sie ſich, Prinz, daß fie es nie, 
Wie ſehr ſie ihrem Sohn mißfällt, erfahre; 
Die Nachricht würde ſchmerzen. 
Carlos. 
Glauben Sie? 
Domingo. 
Menn Eure Hoheit ſich des leßteren 
Turniers zu Saragojja noch entjinnen, 
Wo unfern Herrn ein Zanzenjplitter ſtreifte — 
Die Königin mit ihren Damen jaß 
Auf des Palaſtes mittlerer Tribune, 
Und ſah dem Kampfe zu. Auf einmal rief's: 
„Der König blutet!” — Man rennt durd) einander, 
Ein dumpfes Murmeln dringt bis zu dem Ohr 
Der Königin. „Der Prinz?” ruft jie und will —- 
Und will fi von dem oberjten Geländer 
Herunter werfen. — „Nein, der König jelbit !” 
Gibt man zur Antwort — „So laßt Xerzte holen!" 
Erwiedert fie, indem ſie Athem ſchöpfte. 
Mad) einigem Stillſchweigen.) 
Eie ftehen in Gedanken? 
Carlos. 
Ich bewundre 
Des Königs luſt'gen Beichtiger, der ſo 
Bewandert iſt in witzigen Geſchichten. 
(Ernfthaft und finſter.) 
Do hab’ ich immer jagen hören, daß 
Geberdenſpäher und Gejhichtenträger 
Des Uebels mehr auf dieſer Welt gethan, 


Als Gift und Dolch in Mörders Hand nicht konnken. 
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Die Mühe, Herr, war zu erjparen. Wenn 
Sie Dank erwarten, gehen Sie zum König. 
Domingo. 
Sie thun jehr wohl, mein Prinz, ſich vorzujehn 
Mit Menſchen — nur mit Unterfheidung. Stoßen 
Sie mit dem Heuchler nicht den Freund zurüd. 
Ich mein’ es qut mit Ihnen. 
Carlos. 
Laſſen Sie 
Da3 meinen Vater ja nicht merfen. Sonjt 
Sind Sie um Ihren Burpur. 
Domingo dust). 
Wie? 
Earlos. 
Nun ja. 
Verſprach er Ihnen nicht den eriten Burpur, 
Den Spanien vergeben würde? 
Domingo. 
Prinz, 
Sie fpotten meiner. 
Earlos. 
Das verhüte Gott, 
Das ich des fürchterlichen Mannes fpotte, 
Der meinen Bater jelig ſprechen und 
Verdammen kann! 
Domingo. 
Ich will mic nicht 
Vermeſſen, Prinz, in das ehrwürdige 
Gebeimniß Ihres Kummers einzubringen. 
Nur bitt' ih Eure Hoheit, eingedenk 
Zu fein, daß dem beängjtigten Gewiſſen 
Die Kirche eine Zuflucht aufgethan, 
Wozu Monarchen feinen Schlüfjel haben, 
Mo felber Mifjethaten unterm Siegel 
Des Sacramentes aufgehoben liegen -— 


Don Carlos, Infant von Spanien. 


Sie wifjen, was id meine, Prinz. Ich habe 
Genug gejagt. 
Carlos. 

Nein, das joll ferne von mir fein, 
Daß id) den Siegelführer fo verfuchte! 

Domingo. 
Prinz, diejes Miktraun — Sie verfennen Ihren 
Getreuſten Diener. 

Earlos (jagt ihn bei der Sand). 
Alſo geben Sie 

Mich Fieber auf. Sie find ein heil'ger Mann, 
Das weiß die Welt — do, frei heraus — für mid) 
Sind Sie bereits zu überhäuft. Ihr Weg, 
Hochwürd'ger Vater, ijt der mweitelte, 
Bis Sie auf Peters Stuhle nieverjigen. 
Biel Wiſſen möchte Sie bejchweren. Velden 
Sie das dem König, der Sie hergefandt. 

Domingo. 
Mich hergefandt? — 

Earlos. 

So jagt.ih. D, zu gut, 
Zu gut weiß ich, dab ich an diefem Hof 
Berrathen bin — id) weiß, daß hundert Augen 
Gedungen find, mid zu bewachen, weiß, 
Das König Philipp jeinen einz'gen Sohn 
An feiner Knete ſchlechteſten verkaufte, 
Und jede von mir aufgefangne Sulbe 
Dem Hinterbringer fürftlicher bezahlt, 
Als er noch feine gute That bezahlte. 
Ich weiß — D, jtill! Nichts mehr davon! Mein Herz 
Will überftrömen, und ih habe ſchon 
Zu viel gejagt. 

Domingo. 

- Der König iſt gefonnen, 

Bor Abend in Madrid noch einzutrefien, 
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Bereit3 verſammelt ſich der Hof. Hab’ ich 
Die Gnade, Prinz — 

Enrlos. 

Schon gut. Ich werde folgen. 

(Domingo geht ab. Nach einem Stillſchweigen.) 

Beweinenswerther Philivp, wie dein Sohn 
Bemweinenswerth! — Schon ſeh' ich deine Geele 
Dom gift'gen Schlangenbiß des Argwohns bluten; 
Dein unglüdjel'ger Vorwitz übereilt 
Die fürchterlichſte der Entdeckungen, 
Und raſen wirſt du, wenn du ſie gemacht. 


Zweiter Auftritt. 
Carlos. Marquis von Bofa, 


Carlos. 
Wer kommt? — Was ſeh' ich? — O ihr guten Geiſter! 
Mein Roderich! 
Marquis. 
Mein Carlos! 
Carlos. 
Iſt es möglich? 
Iſt's wahr? Iſt's wirklich? Biſt du's? — O, du biſt's! 
Ich drück' an meine Seele dich, ich fühle 
Die deinige allmächtig an mir ſchlagen. 
O, jetzt iſt alles wieder gut. In diefer « 
Umarmung heilt mein krankes Herz. Ich liege 
Am Halſe meines Roderich. 
Marquis. 
Ihr krankes, 
Ihr krankes Herz? Und was iſt wieder gut? 
Mas iſt's, das wieder gut zu werden brauchte? 
Sie hören, was mich ftugen macht. 
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Carlos. 
Und was 
Bringt dich ſo unverhofft aus Brüſſel wieder? 
Wem dank' ich dieſe Ueberraſchung? wem? 
Ich frage noch? Verzeih dem Freudetrunknen, 
Erhabne Vorſicht, dieſe Läſterung! 
Wem ſonſt als dir, Allgütigſte? Du wußteſt, 
Daß Carlos ohne Engel war, du ſandteſt 
Mir dieſen, und ich frage noch? 
Aarquis. 
Vergebung, 
Mein theurer Prinz, wenn ich dies ſtürmiſche 
Entzücken mit Beſtürzung nur erwiedre. 
So war es nicht, wie ich Don Philipps Sohn 
Erwartete. Ein unnatürlich Roth 
Entzündet ſich auf Ihren blaſſen Wangen, 
Und Ihre Lippen zittern fieberhaft. 
Was muß ich glauben, theurer Prinz? — Das iſt 
Der löwenkühne Jüngling nicht, zu dem 
Ein unterdrücktes Heldenvolk mich ſendet — 
Denn jetzt ſteh' ich als Roderich nicht hier, 
Nicht als des Knaben Carlos Spielgeſelle — 
Ein Abgeordneter der ganzen Menſchheit 
Umarm' ich Sie — es ſind die flandriſchen 
Provinzen, die an Ihrem Halſe weinen 
Und feierlich um Rettung Sie bejtürmen. 
Gethan iſt's um Ihr theures Land, wenn Alba, 
Des Fanatismus rauher Henkersfnecht, 
Vor Brüfjel rüdt mit ſpaniſchen Geſetzen. 
Auf Kaifer Carls glorwürd'gem Enkel ruht 
Die legte Hoffnung diefer edeln Lande. 
Sie ftürzt dahin, wenn fein erhabnes Herz 
Vergejien hat, für Menfchlichkeit zu fchlagen. 
Carlos. 
Eie jtürzt dahin. 
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Alarquis. 
Weh mir! Mas muß ich hören! 
Carlos. 
Du ſprichſt von Zeiten, die vergangen find. 
Auch mir hat einft von einem Carl geträumt, 
Dem's feurig durch die Wangen lief, wenn man 
Don Freiheit fprah — doch der ift lang begrabeı. 
Den du bier jiehjt, das iſt der Carl nicht mehr, 
Der in Alcala von dir Abſchied nahm, 
Der fid) vermaß in ſüßer Trunfenbeit, 
Der Schöpfer eines neuen golonen Alters 
In Spanien zu werden — O, der Einfall 
War kindiſch, aber göttlich Schön! Vorbei 
Sind diefe Träume, — 
Marquis, 
Träume, Prinz? — So wären 
Es Träume nur gewefen? 
Carlos. 
Laß mich weinen, 
An deinem Herzen heiße Thränen weinen, 
Du einz'ger Freund, Ich habe niemand — niemand — 
Auf diefer großen, weiten Erve niemand. 
Sp weit das Scepter meines Waters reicht, 
Sp weit die Schifffahrt unfre Flaggen ſendet, 
St Feine Stelle — feine — feine, wo 
Ich meiner Thränen mich entlaften darf, 
Als dieſe. D, bei allem, Roderich, 
Was du und ich dereinft im Himmel hoffen, 
Verjage mich von diejer Stelle nicht. 
Margnis 
(neigt fih Über ihn in fprachlofer Nübrung). 
Garlos. 
Berede dich, ich wär’ ein Maifenkind, 
Das du am Thron mitleivig aufgelefen. 
Ich weiß ja nicht, was Vater heißt — ich bin 
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- Ein Königsjohn — O, wenn ‚es eintrifft, was 
Mein Herz mir jagt, wenn du aus Millionen 
Herausgefunden bift, mid) zu verſtehn, 
Wenn's wahr ift, daß die fihaffende Natur 
Den Roderih im Carlos wiederholte, 

Und unfrer Seelen zartes Saitenipiel 
Am Morgen unjers Lebens gleich bezog, 
Menn eine Thräne, die mir Lindrung gibt, 
Dir theurer ift als meines Vaters Gnade — 
Marguis. 
D theurer al3 die ganze Welt, 
Earlos, 
So tief 
Din ich gefallen — bin jo arm geworden, 
Tab ih an unfre frühen Kinderjahre 
Dich mahnen muß — daß ich dich bitten muß, 
Die langvergefinen Schulden abzutragen, 
Die du no im Matroſenkleide machteſt — 
As du und ich, zwei Knaben wilder Art, 
So brüderlid) zufammen aufgewachſen, 


Kein Schmerz mich drüdte, al3 von deinem Geijte 


So jehr verbunfelt mich zu ſehn — id) endlich 
Mich kühn entſchloß, dich grenzenlos zu lieben, 
Weil mich der Muth verließ, dir gleich zu fein. 
Da fing ih an mit taufend Zärtlichkeiten 

Und treuer Bruderliebe dich zu quälen; 

Du, ftolges Herz, gabft fie mir kalt zurüd. 

Dft ſtand ich da, und — doch das fahft du nie! 
Und heiße, ſchwere Thränentropfen hingen 

In meinem Aug, wenn du, mid überhüpfend, 
Geringre Kinder in die Arme drüdteft. 

Warum nur diefe? rief ich trauernd aus: 

Bin ich dir nicht auch herzlich gut? — Du aber, 
Du fnietejt kalt und ernſthaft wor mir nieder: 
Das, ſagteſt du, gebührt dem Königsjohn. 
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Marquis. 
O ſtille, Brinz, won diefen indischen 
Geſchichten, die mich jegt noch ſchamroth machen. 

Carlos. 

Ich hatt! e3 nicht um dich verdient. Verſchmähen, 
Herreigen fonnteft du mein Herz, doch nie 
Bon dir entfernen. Dreimal wieſeſt du 
Den Fürften von dir, dreimal fanı er wieder 
ALS Bittender, um Liebe dich zu flehn 
Und dir gewaltſam Liebe aufzudringen. 
Ein Zufall that, was Carlos nie gekonnt. 
Einmal geſchah's bei unfern Spielen, daß 
Der Königin von Böhmen, meiner Tante, 
Dein Federball ins Auge flog. Sie glaubte, 
Daß es mit Vorbedacht gefchehn, und klagt' es 
Dem Könige mit thränendem Geficht. 
Die ganze Jugend des Palaſtes muß 
Erſcheinen, ihm den Schuldigen zu nennen. 
Der König Shwört, die hinterlift'ge That, 
Und wär es auch an feinem eignen Kinde, 
Aufs ſchrecklichſte zu ahnden. — Damals fah ich 
Dich zitternd in der Ferne ſtehn, und jetzt, 
Jetzt trat ich vor und warf mich zu den Füßen 
Des Königs. Ich, ich that es, rief ich aus: 
An deinem Sohn erfülle deine Rache. 

Marquis. 
Ach, woran mahnen Sie mich, Prinz! 

Carlos. 
Sie ward's! 

Im Angeſicht des ganzen Hofgeſindes, 
Das mitleidsvoll im Kreiſe ſtand, ward ſie 
Auf Sklavenart an deinem Carl vollzogen. 
Ich jah auf dich und meinte nicht. Der Schmerz 
Schlug meine Zähne fnirfchend an einander; 
Ich weinte nicht. Mein Fönigliches Blut 
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Floß ſchändlich unter unbarmherz'gen Streichen; 
Sch ſah auf dich und weinte niht — Du famit; 
Laut weinend janfjt du mir zu Füßen. Ja, 
Ya, riefſt du aus, mein Stolz ift überwunden. 
Ich mill bezahlen, wenn du König bijt. 
Marquis (eiät ihm die Hand). 
Sch will es, Carl. Das kindiſche Gelübde 
Erneur’ ich jest als Mann. Ich will bezahlen. 
Auch meine Stunde jchlägt vielleicht. 
Earlos. 
Jetzt, jetzt n 
O, zögre nicht — jetzt hat fie ja geſchlagen. 
Die Zeit iſt da, wo du es löſen kannſt. 
Ich brauche Liebe. — Ein entſetzliches 
Geheimniß brennt auf meiner Bruſt. Es ſoll, 
Es ſoll heraus. In deinen blaſſen Mienen 
Dill ih das Urtheil meines Todes leſen. 
Hör’ an — eritarre — doc erwiedre nichts — 
Ich liebe meine Mutter. 
Marquis. 
D mein Gott! 
Carlos. 
Nein! Diefe Schonung will id) nit. Sprich's aus, 
Sprid, dab auf diefem großen Rund der Erde 
Kein Elend an das meine grenze — ſprich — 
Was du mir jagen fannit, errath’ ic) ſchon. 
Der Sohn liebt feine Mutter. Weltgebräuce, 
Die Ordnung der Natur und Roms Geſetze 
Verdammen dieje Leidenschaft. Mein Anjprud 
Stößt fürdterlih auf meines Vaters Rechte. 
Ih fühl's, und dennoch lieb’ ih. Diejer Meg 
Führt nur zum Wahnfinn oder Blutgerüfte. 
Ich liebe ohne Hoffnung — laſterhaft — 
Mit Todesangft und mit Gefahr des Lebens — 
Das ſeh' ich ja, und dennoch lieb’ ich. 
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Aarguis. 
Weiß 
Die Königin um dieſe Neigung? 
Carlos. 
Konnt' ich 
Mich ihr entdecken? Sie iſt Philipps Frau 
Und Königin, und das iſt ſpan'ſcher Boden. 
Von meines Vaters Eiferſucht bewacht, 
Von Etikette ringsum eingeſchloſſen, 
Wie konnt' ich ohne Zeugen mich ihr nahn? 
Acht höllenbange Monde ſind es ſchon, 
Daß von der hohen Schule mich der König 
Zurückberief, daß ich ſie täglich anzuſchaun 
Verurtheilt bin und, wie das Grab, zu ſchweigen. 
Acht höllenbange Monde, Roderich, 
Daß dieſes Feu'r in meinem Buſen wüthet, 
Daß tauſendmal ſich das entſetzliche 
Geſtändniß ſchon auf meinen Lippen meldet, 
Doch ſcheu und feig zurück zum Herzen kriecht. 
O Roderich — nur wen'ge Augenblicke 
Allein mit ihr — 
Marquis. 
Ach! Und Ihr Vater, Prinz — 
Carlos. 
Unglücklicher! Warum an den mich mahnen? 
Sprich mir von allen Schreden des Gemifjenz, 
Von meinem Vater fprih mir nicht. 
Marquis. 
Sie haſſen Ihren Vater! 
Carlos. 
Nein! Ach, nein! 
Ich haſſe meinen Vater niht — Doch Schauer 
lind Miſſethäters-Bangigkeit ergreifen 
Dei diefem fürchterlihen Namen mid). 
Kann id) dafür, wenn eine Inechtijche 
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Erziehung ſchon in meinem jungen Herzen 
Der Liebe zarten Keim zertrat? Sechs Jahre 
Hatt’ ich gelebt, al3 mir zum erjtenmal 
Der Fürcterliche, der, wie fie mir fagten, 
Mein Vater war, vor Augen kam. Es war 
Ar einem Morgen, wo er ftehnden Fußes 
Nier Bluturtheile unterfchrieb. Nach dieſem 
Sah ich ihn nur, wenn mir für ein Vergehn 
Beltrafung angefündigt ward. — D Gott! 
Hier fühl ich, daß ich bitter werde — Weg — 
Meg, weg von diefer Stelle! 
Marquis. 

Nein, Sie joller, 
Sept follen Sie fih öffnen, Prinz. In Worten 
Grleichtert ſich der ſchwer beladne Buſen. 

Carlos. 

Oft hab' ich mit mir ſelbſt gerungen, oft 
Um Mitternacht, wenn meine Wachen ſchlieſen, 
Mit heißen Thränengüſſen vor das Bild 
Der Hochgebenedeiten mich geworfen, 
Sie um ein kindlich Herz gefleht — doch ohne 
Erhörung ſtand ich auf. Ach, Roderich! 
Enthülle du dies wunderbare Räthſel 
Der Vorſicht mir — Warum von tauſend Vätern 
Juſt eben dieſen Vater mir? Und ihm 
Juſt dieſen Sohn von tauſend beſſern Söhnen? 
Zwei unverträglichere Gegentheile 
Fand die Natur in ihrem Umkreis nicht. 
Wie mochte ſie die beiden letzten Enden 
Des menſchlichen Geſchlechtes — mich und ihr — 
Durch ein ſo heilig Band zuſammen zwingen? 
Furchtbares Loos! Warum mußt' es geſchehn? 
Warum zwei Menſchen, die ſich ewig meiden, 
In einem Wunſche ſchrecklich ſich begegnen? 
Hier, Roderich, ſiehſt du zwei feindliche 
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Geftirne, die im ganzen Lauf der Zeiten 
Ein einzig Mal in ſcheitelrechter Bahn 
Zerſchmetternd fich berühren, dann auf immer 
Und ewig auseinander fliehn. 
Marquis. 
Mir ahnet 
Ein unglüdspoller Augenblid. 
Garlos. 
Mir jelbit. 
Mie Furien des Abgrunds folgen mir 
Die ſchauerlichſten Träume. Zweifelnd ringt 
Mein guter Geijt mit gräßlichen Entwürfen; 
Durch labyrinthiſche Sophismen Friecht 
Mein unglüdjel'ger Scharfſinn, bis er endlich 
Dor eines Abgrunds gähem Rande ftugt — 
O Roderich, wenn ich den Vater je 
In ihm verlernte — Roderich — id) jebe, 
Dein todtenblafjer Blid hat mich verjtanden — 
Menn ich den Vater je in ihm verlernte, 
Mas würde mir der König fein? 
AMarguis (nah einigem Stillſchweigen). 
Darf ich 
An meinen Carlos eine Bitte wagen? 
Mas Sie auch Willens find zu thun, verfprechen Sie, 
Nichts ohne Ihren Freund zu unternehmen. 
Verſprechen Sie mir diejes? 
Carlos. 
Alles, alles, 
Was deine Liebe mir gebeut. Ich werfe 
Mich ganz in deine Arme. 
Marquis. 
Wie man ſagt, 
Mill der Monarch zur Stadt zurückekehren. 
Die Zeit iſt kurz. Wenn Sie die Königin 
Geheim zu ſprechen wünſchen, kann es nirgends 
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Als in Aranjuez gefhehn. Die Stille 
Des Orts — des Landes ungezwungne Sitte 
Begünjtigen — 

Carlos. 

Das war auch meine Hoffnung. 

Doch, ach, fie war vergebens! 

Marquis. 

licht jo ganz. 
Sch gehe, mich fogleich ihr vorzujtellen. 
Iſt fie in Spanien dieſelbe noch, 
Die fie vordem an Heinrichs Hof geweſen, 
So find’ ich Offenherzigfeit. Kann ich 
In ihren Blicken Carlos’ Hoffnung leſen, 
Sind’ ich zu diefer Unterredung fie 
Geftimmt — find ihre Damen zu entfernen — 
Earlos. 

Die meiften jind mir zugethan. — Beſonders 
Die Mondecar hab’ ich durch ihren Sohn, 
Der mir als Bage dient, gewonnen. — 

Margnis. 


Defto beſſer. 


So find Sie in der Nähe, Prinz, jogleich 
Auf mein gegebnes Zeichen zu erfcheinen, 
Carlos. 

Das will ih — will id — alfo eile nur. 
Marquis. 

Ich will nun keinen Augenblick verlieren. 

Dort alſo, Prinz, auf Wiederſehn! 

(Beide geben ab zu verſchiedenen Seiten.) 


Schlller, Werte. U. x 
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Die Hofbaltung der Königin in Aranjuez. 


Eine einfache ländliche Gegend, von einer Allee durchſchnitten, vom | 
Landhauſe der Königin begrenzt. | 


Dritter Auftritt. | 


Die Königin. Die Herzogin vom Olivarez. Die Prinzeſſin von 
Eboli und die Marguifin von Mondecar, welde die Allee herauflommen, | 


Königin (zur Marauifin). 
Sie will ih um mid haben, Mondecar. 
Die muntern Augen der Prinzeſſin quälen 
Mich ſchon den ganzen Morgen. Sehen Sie, | 
Kaum weiß fie ihre Freude zu verbergen, 
Weil fie vom Lande Abſchied nimmt. 
Eboli. 
Ich will es 
Nicht leugnen, meine Königin, daß ich 
Madriv mit großen Freuden wieder jehe, 
Aondecar. 
Und Ihre Majeftät nicht auch? Sie follten 
So ungern von Aranjuez ih trennen? 
Königim, 
Ron — diefer ſchönen Gegend wenigſtens. 
Hier bin ich wie in meiner Welt. Dies Plähchen 
Hab’ ih mir längſt zum Liebling auserlejen. 
Hier grüßt mich meine ländliche Natur, 
Die Bufenfreundin meiner jungen Jahre. 
Hier find’ ich meine Kinderſpiele wieder, 
Und meines Frankreichs Lüfte wehen hier. 
Verargen Sie mir's nicht. Uns alle zieht 
Das Herz zum Vaterland. 
Eboli. 
Wie einfam aber, 
Mie todt und traurig ift es hier! Man glaubt 
Eich in la Trappe. 
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Königin. 
Das Gegentheil vielmehr. 
Todt Kind’ ich es nur in Madrid, — Doc), was 
Spricht unſre Herzogin dazu? 
Olivare;z. 
Ich bin 
Der Meinung, Ihro Majeftät, daß es 
Sp Sitte war, den einen Monat hier, 
Den andern in dem Pardo auszuhalten, 
Den Winter in der Refidenz, jo lange 
Es Könige in Spanien gegeben. 
köunigin. 
Ya, Herzogin, das willen Sie; mit Ihnen 
Hab’ ich auf immer mich des Streit3 begeben. 
Alondecar. 
Und wie lebendig es mit nächſtem in 
Madrid fein wird! Zu einem Stiergefechte 
Wird jhon die Plaza Mayor zugerichtet, 
Und ein Auto da Fe hat man ung au 
Verſprochen — 
Königin. 
Uns verjprochen! Hör’ ich das 
Bon meiner fanften Mondecar ? 
Mondecar. 
Warum nit? 
Es find ja Keker, die man brennen Sieht. 
fönigin. 
Ich hoffe, meine Eboli denkt anders. 
Eboli. 
Ich? Ihre Majejtät, ich bitte fehr, 
Für feine ſchlechtre Chriftin mid) zu halten, 
ALS die Marguifin Mondecar, 
Königin. 
Ah! Ich 
Vergeſſe, mo ich bin. — Zu etwas Anderm. --- 
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Dom Lande, glaub’ ih, Sprachen wir. Der Monat 
Sft, däucht mir, auch erſtaunlich ſchnell vorüber. 
Sch habe mir der Freude viel, jehr viel 
Bon diefem Aufenthalt verſprochen, und 
Sch habe nicht gefunden, was ich hoffte. 
Geht e3 mit jeder Hoffnung jo? Jh Tann 
Den Wunſch nicht finden, der mir fehlgejchlagen. 
Olivarez. 
Prinzeſſin Eboli, Sie haben uns 
Noch nicht geſagt, ob Gomez hoffen darf? 
Ob wir Sie bald als ſeine Braut begrüßen? 
Königin. 
Sa! Gut, daß Sie mid) mahnen, Herzogin. 
(Zur Pringeffin.) 
Man bittet mi, bei Ihnen fürzuſprechen. 
Mie aber fann ich daS? Der Mann, ven ich 
Mit meiner Eboli belohne, muß 
Ein würd’ger Mann fein. 
Olivarez. 
Ihre Majeſtät, 
Das iſt er, ein ſehr würd'ger Mann, ein Mann, 
Den unſer gnädigſter Monarch bekanntlich 
Mit ihrer königlichen Gunſt beehren. 
Königin. 
Das wird den Mann fehr glüdlih mahen — Doch 
Mir wollen wiſſen, ob er lieben Fann 
Und Liebe kann verdienen. — Eboli, 
Das frag’ ih Sie. 
Eboli 
(Steht ftumm und verirrt, die Augen zur Erde gefchlagen, enblih Fällt fie der 
Königin zu Füßen). 
Großmüth'ge Königin, 
Grbarmen Sie ſich meiner,  Laflen Sie — 
Um Gottes willen, laffen Sie mid nit — 
Nicht aufgeopfert werden. 
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önigin. 
Aufgeopfert? 
Ich brauche nichts mehr. Stehn Sie auf. Es iſt 
Ein hartes Schickſal, aufgeopfert werden. 
Ich glaube Ihnen. Stehn Sie auf. — Iſt es 
Schon lang, daß Sie den Grafen ausgeſchlagen? 
Eboli (aufſtehend). 
O, viele Monate. Prinz Carlos war 
Noch auf der hohen Schule. 
Königin 
(jtugt und fieht fie mit forfhenden Augen an). 
Haben Sie 
Eich auch geprüft, aus welchen Gründen? 


Eboli (mit einiger Heftigkeit). 
Niemals 
Kann e3 gejchehen, meine Königin, 
Aus taufend Gründen niemals. 


Königin (ehr ernſthaft). 
Mehr als einer iſt 
Zu viel. Sie können ihn nicht ſchätzen — Das 
Iſt mir genug. Nichts mehr davon. 
(Zu den andern Damen.) 
Ih habe 
Ya die Infantin heut noch nicht gejehen. 
Marquifin, bringen Sie fie mir. 


Olivare; (fieht auf die Uhr). 
Es ift 
Noch nicht die Stunde, Ihre Majeftät. 
Königin. 
Noch nicht die Stunde, wo ih Mutter fein darf? 
Das ift doch ſchlimm. Vergeſſen Sie es ja nicht, 
Mic) zu erinnern, wenn fie fommt. 


(Ein Page tritt auf und fpricht leife mit der Dberhofmeifterin, welde fih darauf 
zur Königin wendet.) 
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(Die DOberhoimeifterin geht ab, und die Aönigin gibt dem Pagen einen Bint, 
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Olivare;. 
Der Marquis 
Don Boja, Ihre Majejtät — 
Königin. 
Bon Poſa? 
Olivarez. 
Er kommt aus Frankreich und den Niederlanden, 
Und wünſcht die Gnade zu erhalten, Briefe 
Bon der Regentin Mutter übergeben 
Zu dürfen. 
Königin. 
Und das ift erlaubt? 
Olivarez (beventlic), 
In meiner Vorſchrift 
Iſt des beſondern Falles nicht gedacht, 
Wenn ein caſtilian'ſcher Grande Briefe 
Von einem fremden Hof der Königin 
Von Spanien in ihrem Gartenwäldchen 
Zu überreichen kommt. 
königin. 
So mill ih denn 
Auf meine eigene Gefahr es wagen. 
Olivarey. 
Doch mir vergönne Ihro Majeftät, 
Mich fo lang zu entfernen. — 
Königin. 
Halten Sie R 
Das, wie Sie wollen, Herzogin. 


tvelcher ſogleich hinaus geht.) 
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Vierter Auftritt, 
Königin. PBrinzeffin von Eboli. Marguifin von Mondecar und 
Margnidvou Poſa. 
Königin. 
Ich heiße Sie 
Willkommen, Chevalier, auf ſpan'ſchem Boden. 
Marquis. 
Den ih noch nie mit jo gerechtem Stolze 
Men Vaterland genannt, als jett. — 
Königin (u den beiden Damen). 
Der Marquis 
Bon Bora, der im Nitterfpiel zu Nheims 
Mit meinm Vater eine Lanze brach, 
Und meine Farbe dreimal fiegen machte — 
Der Erfte ſeuer Nation, der mich 
Den Ruhm enmufinden lehrte, Königin 
Der Spanier zu ein. 
(Zun. Marquis fih wendend.) 
Als wir im Louvre 
Zum legtenmal ung fchen, Chevalier, 
Da träumt es Ihnen whl noch nicht, daß Sie 
Mein Gaft fein würden ir Gaftilien. 
Marınis. 
Nein, große Königin — den: damals träumte 
Mir nit, dab Frankreich noc das Cinzige 
An uns verlieren würde, was wr ihm 
Beneidet hatten. 
Rönigin. 
Stolzer Spanier! 
Das Einzige? — Und das zu einer Vchter 
Vom Haufe Balois? 
Marquis. 
Jetzt darf ich es 
Ja ſagen, Ihro Majeſtät — denn jetzt 
Sind Sie ja unfer. 
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Bönigim. 

Ihre Reife, hör’ ich, 
Hat auch duch Frankreih Sie geführt. — Mas bringen 
Sie mir von meiner hochverehrten Mutter 
Und meinen vielgeliebten Brüdern? 


Marquis (überreicht ihr die Briefe). 
Die Königin Mutter fand ich frank, gefchieven 
Von jeder andern Freude diefer Melt, 
AS ihre königliche Tochter glücklich 
Zu wiſſen auf dem ſpan'ſchen Thron. 


Lönigin. 
Muß fie 
Es nicht fein bei dem theuern Angedenken 
Co zärtliher Verwandten? bei der füßen 
Erinnrung an — Sie haben viele Höfe 
Beſucht auf Ihren Reifen, Chevalier, 
Und viele Länder, vieler Menfchen Stte 
Geſehn — und jet, jagt man, fin? Sie gefonnen, 
In Ihrem Vaterland fich jelbft zu leben? 
Ein größrer Fürft in Ihren ftille Mauern, 
ALS König Philipp auf dem Dron — ein Freier! 
Ein Philoſoph! — Ich zweite jehr, ob Eie 
Sich werden können in Meorid gefallen. 
Man ift ſehr — ruhig ir Madrid, 
Aarquis. 
Und das 
Sit mehr, als ſich dis ganze übrige 
Europa zu exfreuer hat. 
Rönigin. 
So hör’ id, 
Ich babe alle Sändel diefer Erde 
Bis faft auf Ne Erinnerung verlernt. 
(Zur Pringeffin von E&oli.) 
Mir däucht Prinzeffin Eboli, ich jehe 
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Dort eine Hpacinthe blühen — Wollen 
Gie mir fie bringen? 
(Die Prinzeffin geht nah dem Plate. Die Königin etwas leifer zum Marquis.) 
Chevalier, ich müßte 
Mich jehr betrügen, oder Ihre Ankunft 
Hat einen frohen Menſchen mehr gemacht 
An dieſem Hofe. 
Marquis. 
Einen Zraurigen 
Hab’ ich gefunden — den auf dieſer Welt 
Nur etwas fröhlid — 
(Die Prinzefiin tommt mit der Blume zurüd.) 
Eboli. 
Da der Chevalier 
So viele Länder hat gejehen, wird 
Er ohne Zweifel viel Merkwürdiges 
Uns zu erzählen wiflen. 
Marquis. 
Allerdings. 
Und Abenteuer fuchen, ift befanntlich 
Der Ritter Pflicht — die heiligjte von allen, 
Die Damen zu bejhügen. 
Mondecar. 
Gegen Riejen! 
Sept gibt es keine Rieſen mehr. 
Marquis. 
Gewalt 
Iſt für den Schwachen jederzeit ein Rieſe. 
Königin. 
Der Chevalier hat Recht. Es gibt noch Riefen, 
Doch feine Ritter gibt es mehr. 
Marquis. 
Noch jüngft, 
Auf meinem Rückweg von Neapel, war 
Ih Zeuge einer rührenden Gefhichte, 
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Die mir der Freumdjchaft heiliges Legat 
Zu meiner eigenen gemacht. — Wenn ich 
Nicht fürchten müßte, Ihre Majeſtät 
Dur die Erzählung zu ermüden — 
Königin. 
Bleibt 
Mir eine Wahl? Die Neugier der Prinzeſſin 
Läßt jih nichts unterfohlagen. Nur zur Sache. 
Auch ich bin eine Freundin von Gejchichten. 
Aarquis. 
Zwei edle Häufer in Mirandola, 
Der Eiferſucht, der langen Feindſchaft müde, 
Die von den Ghibellinen und den Guelfen 
Jahrhunderte ſchon fortgeerbt, beſchloſſen, 
Durch der Verwandtſchaft zarte Bande ſich 
In einem ew'gen Frieden zu vereinen. 
Des mächtigen Pietro Schweſterſohn, 
Fernando, und die göttliche Mathilde, 
Colonnas Tochter, waren auserſehn, 
Dies ſchöne Band der Einigkeit zu knüpfen. 
Nie hat zwei jhönre Herzen die Natur 
Gebilvet für einander — nie die Welt, 
Nie eine Wahl fo glüdlic noch gepriejen. 
toch hatte feine liebenswürd’ge Braut 
Fernando nur im Bildniß angebetet — 
Mie zitterte Fernando, wahr zu finden, 
Mas feine feurigften Erwartungen 
Dem Bilde nicht zu glauben ſich getrauten. 
In Padua, wo jeine Studien 
Ihn feſſelten, erwartete Fernando 
Des frohen Augenblickes nur, der ihm 
Vergönnen ſollte, zu Mathildens Füßen 
Der Liebe erſte Huldigung zu ſtammeln. 
(Die Königin wird aufmerkſamer. Der Marquis fährt nah einem kurzen Stili— 


ſchweigen fort, die Erzählung, ſoweit es die Gegenwart ber Königin erlaubt, mehr 
an die Prinzefjin bon Eboli gerichtet.) 
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Indeſſen macht ver Gattin Tod die Hand 
Pietros frei. — Mit jugenvlicher Gluth 
Verichlingt der Greis die Stimmen des Gerüchtes, 
Das in dem Ruhm Mathildens ſich ergoß. 
Er fommt! Er ficht! — Er liebt! Die neue Regung 
Erſtickt die leifre Stimme der Natur, 
Der Oheim wirbt um feines Neffen Braut 
Und beiligt feinen Raub vor dem Altare. 
Königin. 
Und was bejchließt Fernando? 
Marquis. 
Auf der Liebe Flügeln, 
Des fürchterlichen Wechſels unbewußt, 
Eilt nach Mirandola der Trunkene. 
Mit Sternenſchein erreicht ſein ſchnelles Roß 
Die Thore — ein bacchantiſches Getön 
Von Reigen und von Pauken donnert ihm 
Aus dem erleuchteten Palaſt entgegen. 
Er bebt die Stufen ſcheu hinauf, und ſieht 
Sich unerkannt im lauten Hochzeitſaale, 
Wo in der Gäſte taumelndem Gelag 
Pietro ſaß — ein Engel ihm zur Seite, 
Ein Engel, den Fernando kennt, der ihm 
In Träumen ſelbſt ſo glänzend nie erſchienen. 
Ein einz'ger Blick zeigt ihm, was er beſeſſen, 
Zeigt ihm, was er auf immerdar verloren. 
Eboli. 
Unglücklicher Fernando! 
Aönigin. 
Die Gefchichte 
Sit doch zu Ende, Chevalier? — Sie muß 
Zu Ende fein. 
Aargnis. 
Noch nicht ganz. 
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Rönigim. 
Sagten Sie 
Uns nicht, Fernando fer Ihr Freund gemejen? 
Margnis. 
Sch habe feinen theurern. 
Eboli. 
Fahren Sie 
Doch fort in der Geſchichte, Chevalier. 
Marquis. 
Sie wird ſehr traurig — und das Angedenken 
Erneuert meinen Schmerz. Erlaſſen Sie 
Mir den Beſchluß — 
(Ein allgemeines Stillſchweigen.) 
Königin (wendet ih zur Prinzeffin von Eboli). 
Nun wird mir endlich doch 
Vergönnt fein, meine Tochter zu umarmen? — 
Prinzefjin, bringen Sie fie mir. 


(Diefe entfernt jih. Der Marquis winkt einem Pagen, der fich im Hintergrunbe | 
zeigt und ſogleich verfchtwindet. Die Königin erbricht die Briefe, die der Marquis | 
ibr gegeben, und fcheint überrafcht zu werden. In diefer Zeit fpricht der Marquis | 
geheim und fehr angelegentlih mit der Marquifin von Mondecar. — Die Königin 
bat die Briefe gelejen und wendet fid) mit einem ausforſchenden Blide zum Marauis.) 


Sie haben 
Uns von Mathilden nichts gelagt? Vielleicht 
Weiß fie es nicht, wie viel Fernando leidet? 
Alargqnis. 
Mathildens Herz hat niemand noch ergründet — 
Doch große Seelen dulden ftill. 
Königin. 
Sie jehn ih um? Wen ſuchen Ihre Augen? 
Margnis. 
Sch denke nach, wie glüclich ein Gemifler, 
Den ich nicht nennen darf, an meinem Plate 
Sein müßte. 
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Aönigim. 
Weſſen Schuld iſt es, daß er 
Es nicht iſt? 
Marquis (lebhaft einfallend). 
Mie? Darf ih mich unterjtehen, 
Dies zu erklären, wie ih will? — Er würde 
Vergebung finden, wenn er jest erſchiene? 
Königin (erſchrocken). 
est, Marquis, jegt? Was meinen Sie damit? 
Marquis. 
Er dürfte hoffen — dürft' er? 
Königin (mit wachſender Verwirrung). 
Sie erſchrecken mich, 
Marquis — er wird doch nicht — 
Marquis. 
Hier ift er ſchon. 


Fünfter Anftritt. 
Die Königin. Carlos. 


(Marquis von Pofa und die Marquiſin von Mondecar treten nad dem Hintergrunke 
zurüd,) 


Carlos (vor der Königin niebergeivorfen). 

So ift er endlich da, der Augenblid, 

Und Carl darf diefe theure Hand berühren! — 
Rönigim. 

Mas für ein Schritt — welch eine ftrafbare, 

Tollkühne Ueberrafhung! Stehn Sie auf! 

Wir find entvedt. Mein Hof ift in der Nähe. 
Carlos. 

Ich ſteh' nicht auf — hier will ich ewig knien, 

Auf dieſem Platz will ich verzaubert liegen, 

In dieſer Stellung angewurzelt — 
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königin. 

Raſender! 
Zu welcher Kühnheit führt Sie meine Gnade? 
Wie? Wiſſen Sie, daß es die Königin, | 
Das es die Mutter ift, an die fich dieſe | 
Berwegne Sprache richtet? Wiſſen Sie, 
Daß ih — ich jelbjt won dieſem Ueberfalle 
Dem Könige — 





Carlos. 
Und daß ich fterben muß! 
Man reiße mi von bier aufs Blutgerüfte! 
Ein Augenblid, gelebt im Paradieſe, 
Wird nicht zu theuer mit dem Tod gebüßt. 
Königin. 
Und Ihre Königin? 
Earlos cfieht auf). 
Gott, Gott! ih gehe — 
Ich will Sie ja verlaffen. — Muß ich nicht, 
Wenn Sie es aljo fordern? Mutter, Mutter, 
Wie ſchrecklich ſpielen Sie mit mir! Ein Winf, 
Ein halber Blid, ein Laut aus Ihrem Munde 
Gebietet mir, zu fein und zu vergehen. 
Was wollen Sie, das noch geſchehen ſoll? 
Was unter dieſer Sonne kann es geben, 
Das ich nicht hinzuopfern eilen will, 
Wenn Sie es wünſchen? 
Rönigin. 
Fliehen Sie. 
Catlos. 
O Gott! 
Aönigin. 
Das Einz'ge, Carl, warum ich Sie mit Thränen 
Beſchwöre — fliehen Sie! — eh meine Damen — 
Eh meine Kerkermeiſter Sie und mich 
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Beilammen finden, und die große Zeitung 
Bor Ihres Vaters Ohren bringen — 
Carlos. 
Ich erwarte 
Mein Schidjal — es ſei Leben oder Tod. 
Mie? Hab’ ic) darum meine Hoffnungen 
Auf diejen einz'gen Augenblid verwiefen, 
Der Sie mir endlich ohne Zeugen jchenkt, 
Daß falihe Schreden mic) am Ziele täufchten? 
Hein, Königin! Die Welt kann hundertmal, 
Kann taufendmal um ihre Pole treiben, 
Ch diefe Gunjt der Zufall wiederholt. 
Rönigin. 
Auch foll er das in Ewigkeit nicht wieder. 
Unglüdlicger! was wollen Sie von mir? 
Carlos. 
O Königin, daß ich gerungen habe, 
Gerungen, wie fein Sterblicher noch rang, 
Sit Gott mein Zeuge — Königin, umfonft! 
Hin ift mein Heldenmuth. Ich unterliege. 
Aöninin. 
Nichts mehr davon — um meiner Ruhe willen — 
Garlos. 
Sie waren mein — im Angefiht der Welt 
Mir zugejprochen von zwei großen Thronen, 
Mir zuerfannt von Himmel und Natur, 
Und Philipp, Philipp hat mir Sie geraubt — 
Königim. hr 
Er iſt Ihr Vater. 
Carlos. 
Ihr Gemahl. 
Bönigin. 
Der Shnen 
Das größte Reich der Melt zum Erbe gibt. 


se ee... 
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Garlos. 
Und Sie zur Mutter. 
Bönigin. 
Großer Gott! Sie raſen — 
Eurlos. 


Und weiß er auch, wie reich er ift? Hat er 
Ein fühlend Herz, das Ihrige zu ſchätzen? 
Sch will nicht klagen, nein, ich will vergeſſen, 
Mie unausſprechlich glücklich ich mit ihr 
Geworden wäre — wenn nur er es ift. 
Er iſt es nicht — Das, das ijt Höllenqual! 
Er iſt es nicht und wird es niemals werden. 
Du nahmft mir meinen Himmel nur, um ihn 
An König Philipps Armen zu vertilgen. 

Königin. 
Abſcheulicher Gedanke! 

Carlos. 

O, ich weiß, 
Mer diefer Ehe Stifter war — ich weiß, 
Mie Philipp lieben kann, und wie er freite. 
Mer find Sie denn in diefem Reich? Laß hören. 
Regentin etwa? Nimmermehr! Wie fönnten, 
Mo Ste Regentin find, die Alba würgen? 
Wie könnte Flandern für den Glauben bluten? 
Mie, oder find Sie Philipps Frau? Unmöglich! 
Sch kann's nicht glauben. Eine Frau beſitzt 
Des Mannes Herz, und wen gehört das feine? 
Und bittet er nicht jede Zärtlichkeit, 
Die ihm vielleicht in Fiebergluth entwiſchte, 
Dem EScepter ab und feinen grauen Haaren? 

Rönigin. 
Mer fagte Ihnen, daß an Philipps Seite 
Mein Loos beweinensmürdig fei? 

Earlos. 


Mein Herz, 
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Das feurig fühlt, wie e$ an meiner Seite 
Beneidenswürdig wäre. 
Aönigin. 
Eitler Mann! 
Menn mein Herz nun das Gegentheil mir jagte? 
Menn Philipps ehrerbiet'ge Zärtlichkeit 
Und feiner Liebe ſtumme Mienenſprache 
Weit inniger, als feines ſtolzen Sohns 
Verwegene Beredjamkeit, mich rührten? 
Wenn eines Greijes überlegte Achtung — 
Earlos. 
Das ijt was andres — Dann — ja, dann — Bergebung. 
Ich wußt' es nicht — Das wußt' ic nicht, daß Sie 
Den König lieben. 
Königin. 
Ihn ehren ift mein Wunſch und mein Vergnügen. 
Earlos, 
Sie haben nie geliebt? 
Königin. 
Seltfame Frage! 
Earlos. 
Sie haben nie geliebt? 
Rönigim. 
— Ich liebe nicht mehr. 
Earlos. 
Weil es Ihr Herz, weil es Ihr Eid verbietet? 
Königin. 
Berlaffen Sie mih, Prinz, und fommen Sie 
Zu feiner ſolchen Unterredung wieder. 


Earlos. 

Meil e3 Ahr Eid, weil es Ihr Herz verbietet? 
Königin. 

Weil meine Pfliht — — Unglüdlicher, wozu 


Die traurige Zerglieverung des Schickſals, 
Dem Sie und id gehorchen müfjen? 
Säiller, Werke, II. 3 
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Carlos. 
Müſſen? 
Gehorchen müſſen? 
Königin. 
Miet Mas wollen Sie 
Mit dieſem feierlihen Ton? 
Carlos. 
So viel, 
Daß Carlos nicht gefonnen ift, zu müſſen, 
Wo er zu wollen hat; daß Carlos nicht 
Geſonnen ift, der Unglückſeligſte 
In diejem Neich zu bleiben, wenn e3 ihm 
Nichts als den Umſturz der Gefege koſtet, 
Der Glüclichjte zu fein. | 
Königin, | 
Verſteh' ih Sie? | 
Eie hoffen noch? Sie wagen es, zu hoffen, | 
Wo alles, alles ſchon verloren ift? | 
Carlos. 
Ich gebe nichts verloren, als die Todten. 
Rönigin. 
Auf mich, auf Ihre Mutter hoffen Sie? 
(Sie ſieht ihn lange und durchdringend an — dann mit Würde und Ernft:) 
Warum nicht? O, der neu erwählte König 
Kann mehr als das — kann die Verordnungen 
Des abgeſchiednen durch das Feu'r vertilgen, 
Kann feine Bilder ftürzen, kann ſogar — 
Mer hindert ihn? — die Mumie des todten 
Aus ihrer Ruhe zu Escurial 
Hervor ans Licht der Sonne reißen, feinen 
Entweihten Staub in die vier Winde ſtreun, 
Und dann zulegt, um würdig zu vollenden — 


Garlos. 
Um Gottes willen, reden Sie nicht aus, 
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königim. 
Zuleßt noch mit der Mutter fih vermählen. 
Earlos. 
Berfluchter Sohn! 
(Er ſteht einen Augenblid ftarr und ſprachlos.) 
Sa, es it aus, Jetzt iſt 
Es aus. — Ich fühle klar und helle, was 
Mir ewig, ewig dunkel bleiben ſollte. 
Sie find für mid dahin — dahin — dahin — 
Auf immerdar! — Fegt ift der Wurf gefallen. 
Eie find für mich verloren — D, in diefem 
Gefühl liegt Hölle — Hölle liegt im andern, 
Sie zu befigen. — Weh! ich faſſ' es nicht, 
Und meine Nerven fangen an zu reiben. 
Königin 
Beflagenswerther, theurer Carl! Ich fühle — 
Ganz fühl’ ich fie, die namenlofe Bein, 
Die jet in Ihrem Bufen tobt. Unendlich, 
Wie Ihre Liebe, iſt Ihr Schmerz. Unendlich, 
Wie er, iſt auch der Ruhm, ihn zu beſiegen. 
Erringen Sie ihn, junger Held. Der Preis 
Iſt dieſes hohen, ſtarken Kämpfers werth, 
Des Jünglings werth, durch deſſen Herz die Tugend 
So vieler königlichen Ahnen rollt. 
Ermannen Sie ſich, edler Prinz. — Der Enkel 
Des großen Carls fängt friſch zu ringen an, 
Wo andrer Menſchen Kinder muthlos enden. 
Carlos. 
Zu ſpät! O Gott, es iſt zu ſpät! 
Königin, 
Ein Mann 
Zu fein? D Carl! wie groß wird unfre Tugend, 
Wenn unfer Herz bei ihrer Uebung bricht! 
Hoc ftellte Sie die Borfiht — höher, Brinz, 
AS Millionen Shrer andern Brüper. 
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Parteilich gab fie ihrem Liebling, was 

Sie andern nahm, und Millionen fragen: 
Perdiente der im Mutterleibe jchon, 

Mehr al3 wir andern Sterblihen zu gelten? 
Auf, retten Gie des Himmels Billigfeit ! 
Berdienen Gie, der Welt voran zu gehn, 
Und opfern Sie, was feiner opferte! 


Earlos. 
Das kann ih auch. — Sie zu erfämpfen, hab’ 
Ich Riejenkraft, Sie zu verlieren, feine, 
Königin. 
Gejtehen Sie es, Carlos — Troß ift es 
Und Bitterfeit und Stolz, was Ihre Wünjche 
So wüthend nad) der Mutter zieht. Die Liebe, 
Das Herz, das Sie verſchwenderiſch mir opfern, 
Gehört den Reichen an, die Sie dereinſt 
Regieren follen. Sehen Sie, Sie praijen 
Bon Ihres Mündels anvertrautem Gut. 
Die Liebe iſt Ihr großes Amt. Bis jegt 
Derirrte jie zur Mutter. — Bringen Sie, 
D, bringen Sie fie Ihren künft'gen Neichen, 
Und fühlen Sie, jtatt Dolchen des Gewiſſens, 
Die Wolluft, Gott zu fein. Clijabeth 
Mar Ihre erſte Liebe; Ihre zweite 
Sei Spanien. Wie gerne, guter Carl, 
Will ich der befjeren Geliebten weichen! 
Carlos 


(wirft fih, von Empfindung überwältigt, zu ihren Füßen), 


Wie groß find Sie, o Himmliſche! — Sa, alles, 

Mas Sie verlangen, will ich thun. — Es jei! 
(Er ftebt auf.) 

Hier fteh’ ich in der Allmacht Hand und fchwöre 

Und ſchwöre Ihnen, ſchwöre emiges — 

O Himmel, nein! nur ewiges Veritummen, 

Doc ewiges Vergejjen nicht, 
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Königim. 
Mie könnt’ ich 
Don Carlos fordern, was ich jelbit zu leiſten 
Nicht Willens bin? 
Margnis (eilt aus der Allee). 
Der König! 
Königim. 
Gott! 
Margqnis. 
Hinweg, 
Hinweg aus diefer Gegend, Prinz ! 
Rönigin. 
Sein Argwohn 
Iſt fürchterlich, erblidt er Sie — 
Garlos. 
Ich bleibe. 
Rönigin. 
Und wer wird dann das Opfer fein? 
Carlos (zieht den Marquis am Arme). 
Fort, fort! 
Komm, Roderich! 
(Er geht und fommt nod einmal zurüd.) 
Was darf ih mit mir nehmen? 
Rönigim, 
Die Freundschaft Shrer Mutter. 
j Carlos. 
Freundſchaft! Mutter ! 
Königin. 
Und diefe Thränen aus den Niederlanden. 
(Sie gibt ihm einige Briefe. Carl und der Marquis gehen ab. Die Königin fieht 


ih unruhig nach ihren Damen um, melde fi nirgends erbliden laſſen. Wie fie 
nad dem Hintergrunde zurüdgehen will, erſcheint der König.) 
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Sechster Auftritt. 


König. Königin. Herzog Alba. Graf Lerma Domingo. Einige | 
Damen und Granden, welche in der Entfernung zuriltbleiben. h 
König 
(fieht mit Befremdung umber und jchweigt eine Zeitlang). 
So allein, Madame? | 
Und auch nicht eine Dame zur Begleitung ? 
Das wundert mich — wo blieben Ihre Frauen? 
Bönigin. 
Mein gnädigfter Gemahl — 
König. 
Warum allein? 
(Zum Gefolge.) 
Bon diefem unverzeihlihen Verſehn 
Soll man die ſtrengſte Nechenjchaft mir geben, 
Mer hat das Hofamt bei der Königin? 
Men traf der Nang, fie heute zu bedienen ? 
Königin. 
O, zürnen Sie nicht, mein Gemahl — ich felbit, 
Sch bin die Schuldige — — auf mein Geheiß 
Entfernte ſich die Fürſtin Choli. 
König. 
Auf Ihr Geheiß? 
Königin. 
Die Kammerfrau zu rufen, 
Weil ih nad der Infantin mich gejehnt. 
Rönig. 
Und darum die Begleitung weggeſchickt? 
Doch dies entſchuldigt nur die erfte Dame, 
Wo mar die zweite? 


Alondecar 
(melde indeſſen zurüdgefommen ift und fih unter die übrigen Damen gemifcht Gat, 
tritt hervor). 


Ihre Majeftät, 
Ich fühle, daß ich ftrafbar bin — 
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König. 
Debwegen 
Vergönn' ich Ihnen zehen Jahre Zeit, 
Fern von Madrid darüber nachzudenken. 


(Die Marquiſin tritt mit weinenden Augen zurüd. Allgemeines Stillfehtwelgen. 


Umftehenden ſehen beftürzt auf bie Königin.) 
Rönigin. 
Marquifin, wen beweinen Eie? 
(Zum König.) 
Hab’ ich 
Gefehlt, mein gnädigiter Gemahl, fo jollte 
Die Königskrone diefes Reichs, wornach 
Ich felber nie gegriffen habe, mich 
Zum mindeften vor dem Erröthen jchügen. 
Gibt's ein Gefek in diefem Königreich, 
Das vor Geriht Monarchentödhter fordert? 
Bloß Zwang bewacht die Frauen Spaniens? 
Schütt fie ein Zeuge mehr als ihre Tugend? 
Und jegt Vergebung, mein Gemahl. — Ich bin 
Es nicht gewohnt, die mir mit Freude dienten, 
In Thränen zu entlaffen. — Mondecar! 
(Eie nimmt ihren Gürtel ab und fiberreiht ihn der Marquiſin) 
Den König haben Eie erzürnt — nit mih — 
Drum nehmen Sie die Denkmal meiner Gnade 
Und diefer Stunde. — Meiden Sie das Neih — 
Sie haben nur. in Spanien gefündigt; 
In meinem Frankreich wicht man folhe Thränen 
Mit Freuden ab. — D, muß mich's ewig mahnen? 
(Sie lehnt fih au die Oberhofmeifterin und bededt das Geficht.) 
In meinem Frankreich war's doc anders, 
König (in einiger Beivegung). 
Konnte 
Ein Vorwurf meiner Liebe Sie betrüben? 
Ein Wort betrüben, das die zärtlichite 
Bekümmerniß auf meine Lippen legte? 
(Er wendet ſich gegen bie Grandezza.) 
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Alle 
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Hier ftehen die Vaſallen meines Throns. 
Sank je ein Schlaf auf meine Augenlieder, 
Ich hätte denn am Abend jedes Tags 
Berechnet, wie die Herzen meiner Völker 
In meinen fernjten Himmelsjtrichen ſchlagen? — 
Und ſollt' ich ängjtlicher für meinen Thron 
ALS für die Gattin meines Herzens beben? — 
Für meine Völker kann mein Schwert mir haften 
Und — Herzog Alba: diefes Muge nur 
Für meines Meibes Liebe. 
Königin 
Menn ib Sie 
Beleivigt habe, mein Gemahl — 
König. 
Ich heiße 
Der reihfte Mann in der getauften Welt; 
Die Sonne geht in meinem Staat nicht unter — 
Doc alles das befaß ein Andrer ſchon, 
Wird nah mir mander Andre noch beſitzen. 
Das ijt mein eigen. Was der König hat, 
Gehört dem Glüd — Elifabeth dem Bhilipp. 
Hier iſt die Stelle, wo ich fterblich bin, 
Königin 
Sie fürdten, Sire? 
König. 
Dies graue Haar doc) nicht? 
Wenn ich einmal zu fürchten angefangen, 


Hab’ ich zu fürchten aufgehört — 
(Zu den Granden.) 
Ich zähle 
Die Großen meines Hof3 — der erſte fehlt. 
Mo ift Don Carlos, mein Infant? 
(Niemand antwortet.) 


Der Knabe 
Don Carl fängt an mir fürchterlich zu werden. 


Don Carlos, Infant von Spanien, 


Er meidet meine Gegenwart, jeitdem 
Gr von Alcalas hoher Schule kam. 
Sein Blut ift heiß, warum fein Blick jo Falt? 
Sp abgemefjen feitlich fein Betragen? 
Seid wachjam. Ich empfehl' es euch. 
Alba. 
Ich bin’s, 
So lang’ ein Herz an diefen Panzer jhlägt, 
Mag fih Don Philipp ruhig fehlafen legen. 
Mie Gottes Cherub vor dem Paradies, 
Steht Herzog Alba vor dem Thron. 
Lerma. 
Darf ich 
Dem weiſeſten der Könige in Demuth 
Zu widerſprechen wagen? — Allzu tief 
Verehr' ich meines Königs Majeſtät, 
ALS feinen Sohn fo raſch und ſtreng zu richten. 
Sch fürchte viel von Carlos’ heißem Blut, 
Doch nichts von feinem Herzen. 
König. 
Graf von Lerma, 
Ihr redet gut, den Vater zu bejtechen, 
Des Königs Stüße wird der Herzog jein — 
Nichts mehr davon — 
(Er wendet fich gegen fein Gefolge.) 
Jetzt eil' ih nah Madrid. 
Mich ruft mein Fönigliches Amt. Die Peſt 
Der Ketzerei ſteckt meine Völker an, 
Der Aufruhr wächst in meinen Niederlanden. 
Es ift die höchfte Zeit. Ein fchauerndes 
Grempel foll die Irrenden befehren. 
Den großen Eid, den alle Könige 
Der Chrijtenheit geloben, löſ' ich morgen. 
Dies Blutgeriht foll ohne Beifpiel jein; 
Mein ganzer Hof ift feierlich geladen. 
(Er führt die Königin hinweg, die Uebrigen folgen.) 
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Siebenter Auftritt. 


Don Carlos mit Briefen in der Hand, Marquis von Bofn fommen von 
der entgegengefegten Seite. 


Carlos. 
Ich bin entſchloſſen. Flandern ſei gerettet. 
Sie will es — Das iſt mir genug. 

Marquis. 
Auch iſt 

Kein Augenblick mehr zu verlieren. Herzog 
Bon Alba, jagt man, iſt im Cabinet 
Bereit3 zum Gouverneur ernannt. 

Earlos. 





Gleih morgen | 
Berlang’ ih Audienz bei meinem Bater. 
Sch fordre diefes Amt für mid. Es ift | 
Die erfte Bitte, die ih an ihn wage. 
Er kann fie mir nicht weigern. Lange ſchon 
Sieht er mich ungern in Madrid. Welch ein 
Willkommner Vorwand, mich entfernt zu halten ! 
Und — foll ic dir's geftehen, Roderich? 
Sch hoffe mehr — Vielleicht gelingt es mir, 
Don Angeficht zu Angeficht mit ihm 
In feiner Gunſt mich wieder herzujtellen. 
Gr hat noch nie die Stimme der Natur 
Gehört — laß mich verfuhen, Roderich, 
Was fie auf meinen Lippen wird vermögen, 

Alargnis. 
Sept endlich hör’ ich meinen Carlos wieder. 
Jetzt find Sie wieder ganz Sie felbit. 
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Adıter Auftritt. 
Borige. Graf Lerma. 


Lerma. 
So eben 

Hat der Monarch Aranjuez verlaſſen. 
Ich habe den Befehl — 

Carlos. 

Schon gut, Graf Lerma, 

Ich treffe mit dem König ein. 

Marquis 


(macht Miene, ſich zu entfernen. Mit einigem Ceremoniell) 

Sonſt haben 

Mir Eure Hoheit nichts mehr aufzutragen? 

Carlos. 

Nichts, Chevalier. Ich wünſche Ihnen Glück 

Zu Ihrer Ankunft in Madrid. Sie werden 

Noch Mehreres von Flandern mir erzählen. 

(Zu Lerma, welcher noch wartet) 


Ich folge gleich. (Graf Lerma geht ab.) 


Neunter Aufiritt. 


Don Carlos. Der Marquis. 


Carlos. 

Ich habe dich verſtanden. 
Ich danke dir. Doch dieſen Zwang entſchuldigt 
Nur eines Dritten Gegenwart. Sind wir 
Nicht Brüder? — Dieſes Poſſenſpiel des Ranges 
Sei künftighin aus unſerm Bund verwieſen, 
Berede dich, wir beide hätten uns 
Auf einem Ball mit Masken eingefunden, 
In Sklavenkleider du, und ich aus Laune 
In einen Purpur eingemummt. So lange 
Der Faſching währt, verehren wir die Lüge, 
Der Rolle treu mit laͤcherlichem Ernſt, 
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Den füßen Rauſch des Haufens nicht zu ftören. 
Doch durch die Larve winkt dein Carl dir zu, 
Du drüdft mir im Vorübergehn die Hände, 
Und mir verjtehen uns. 
Marquis, 

Der Traum it göttlich. 
Doch wird er nie verfliegen? Iſt mein Carl 
Auch feiner jo gewiß, ven Neizungen 
Der unumſchränkten Majeftät zu trogen? 
Noch ift ein großer Tag zurüd — ein Tag — 
Mo diejer Heldenfinn — ich will Sie mahnen — 
In einer ſchweren Probe finfen wird. 
Don Philipp ftirbt. Carl erbt das größte Reich 
Der Ehriftenheit. — Ein ungeheurer Spalt 
Reißt vom Geſchlecht der Sterblihen ihn los, 
Und Gott iſt heut, wer gejtern Menjch noch war, 
Sept hat er feine Schwächen mehr. Die Pflichten 
Der Ewigkeit verftummen ihm. Die Menjchheit 
— No heut! ein großes Mort in feinem Ohr — 
Verkauft ſich felbjt und kriecht um ihren Götzen. 
Sein Mitgefühl löſcht mit dem Leiden aus, 
In Wollüften ermattet feine Tugend, 
Für feine Thorheit [hit ihm Peru Gold, 
Für feine Lafter zieht fein Hof ihm Teufel. 
Er fchläft beraufcht in diefem Himmel ein, 
Den feine Sklaven liſtig um ihn fchufen. 
Lang, wie fein Traum, währt feine Gottheit. — Wehe 
Den Raſenden, der ihn mitleivig wedte. 
Mas aber würde Noderih? — Die Freundschaft 
Sit wahr und Fühn — die kranke Majeftät 
Hält ihren fürchterlichen Strahl nicht aus. 
Den Troß des Bürgers würden Sie nicht dulden, 
Ich nicht den Stolz; des Fürften. 

Carlos. 
Wahr und jchredlich 
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Sit dein Gemälde von Monarchen. Sa, 
Sch glaube dir. — Doch nur die Wolluſt ſchloß 
Dem Lajter ihre Herzen auf. Ich bin 
Noch rein, ein dreiundzwanzigjährger Jüngling. 
Mas vor mir Taufende gewiſſenlos 
In jchwelgenden Umarmungen verpraßten, 
Des Geiftes bejte Hälfte, Männerkraft, 
Hab’ ich dem Fünft'gen Herricher aufgehoben. 
Mas fünnte dih aus meinem Herzen drängen, 
Menn es nicht Weiber thun? 
Marquis. 
Ich ſelbſt. Könnt' ich 
So innig Sie noch lieben, Carl, wenn ich 
Sie fürchten müßte? 
Carlos. 
Das wird nie geſchehen. 
Bedarfſt du meiner? Haſt du Leidenſchaften, 
Die von dem Throne betteln? Reizt dich Gold? 
Du biſt ein reichrer Unterthan, als ich 
Ein König je ſein werde. — Geizeſt du 
Nach Ehre? Schon als Jüngling hatteſt du 
Ihr Maß erſchöpft — du haſt ſie ausgeſchlagen. 
Wer von uns wird der Gläubiger des Andern, 
Und wer der Schuldner ſein? — Du ſchweigſt? Du zitterſt 
Vor der Verſuchung? Nicht gewiſſer biſt 
Du deiner ſelbſt? 
Marquis. 
Wohlan. Ich weiche. 
Hier meine Hand. 
Carlos. 
Der Meinige? 
Margnis. 
Auf ewig 
Und in des Worts verwegenſter Bedeutung. 
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Earlos. 
So treu und warm, wie heute dem Infanten, 
Auch dernialeinjt dem König zugethan? 
Marquis. 
Das ſchwör' ich Ihnen. 
Carlos. 
Dann auch, wenn der Wurm 
Der Schmeichelei mein unbewachtes Herz 
Umklammerte — wenn dieſes Auge Thränen 
Verlernte, die es ſonſt geweint — dies Ohr 
Dem Flehen ſich verriegelte, willſt du, 
Ein ſchreckenloſer Hüter meiner Tugend, 
Mich kräftig faſſen, meinen Genius 
Bei ſeinem großen Namen rufen? 
Marquis. 


Ja. 
Carlos. 
Und jetzt noch eine Bitte! Nenn' mich Du. 
Ich habe deines Gleichen ſtets beneidet 
Um dieſes Vorrecht der Vertraulichkeit. 
Dies brüderliche Du betrügt mein Ohr, 
Mein Herz mit ſüßen Ahnungen von Gleichheit. 
— feinen Einwurf — Was du ſagen willſt, errath' ich. 
Dir iſt es Kleinigkeit, ich weiß — doch mir, 
Dem Königsſohne, iſt es viel. Willſt du 
Mein Bruder ſein? 
Marquis. 
Dein Bruder! 
Carlos. 
Jetzt zum König. 
Ich fürchte nichts mehr — Arm in Arm mit dir, 
So fordr' ich mein Jahrhundert in die Schranken. 
(Sie geben ab.) 
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Zweiter Akt. 





Sm fönigliden Balaft zu Madrid, 
Erfier Anftrilt. 


Fönig Philipp unter einem Thronhimmel. Herzog von Alba in einiger 
Entfernung von dem König, mit bededtem Haupt, Carlos. 
Carlos. 
Den Rortritt hat das Königreih. Sehr gerne 
Steht Carlos dem Minifter nad. Er ſpricht 
Für Spanien — ich bin der Sohn des Hauſes. 
(Er tritt mit einer Verbeugung zurüd.) 
Dhilipp. 
Der Herzog bleibt, und der Infant mag reden. 
Enrlos (fih gegen Alba wendend). 
Eo muß ich denn von Ihrer Großmuth, Herzog, 
Den König mir al3 ein Gejchenf erbitten. 
Ein Kind — Eie wiſſen ja — kann mandherlei 
An feinen Vater auf dem Herzen tragen, 
Das nicht für einen Dritten taugt. Der König 
Soll Ihnen unbenommen fein — ih will 
Den Vater nur für diefe furze Stunde. 
Philipp. 
Hier fteht fein Freund. 
Carlos. 
Hab’ id es aud) verdient, 
Den meinigen im Herzog zu wermuthen? 
Yhilipp. 
Auch je verdienen mögen? — Mir gefallen 
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Die Söhne nicht, die beſſre Wahlen treffen, 
Als ihre Väter. 
Carlos. 
Kann der Ritterſtolz 

Des Herzogs Alba dieſen Auftritt hören? 

So wahr ich lebe, den Zudringlichen, 

Der zwiſchen Sohn und Vater, unberufen, 

Sich einzudrängen nicht erröthet, der 

In ſeines Nichts durchbohrendem Gefühle 

So dazuſtehen ſich verdammt, möcht' ich | 

Bei Gott — und gält's ein Diadem — nicht fpielen. 

Yhilipp 

(verläßt jeinen Sig mit einem zornigen Blid auf den Prinzen). 

Entfernt eu, Herzog! | 

(Diefer geht nah der Haupttbüre, durch welde Carlos gefommen war; ber König 
| 
| 
| 
I 
| 
I 
I 





winkt ihm nach einer andern.) 
Nein, ins Cabinet, 
Bis ich euch rufe. 


Bweiter Auftritt. 
König Bhilipp. Don Carlos, 


Earlos 
(gebt, jobald der Herzog das Zimmer verlafjen hat, auf den König zu und fällt 
vor ibm nieder, im Ausdrud der höchſten Empfindung). 


Set mein Vater wieder, 
Jetzt wieder mein, und meinen beften Dant 
Für diefe Gnade. — Ihre Hand, mein Vater, — 
O füßer Tag! — Die Wonne diejes Kuſſes 
War Ihrem Kinde lange nicht gegönnt, 
Warum von Jhrem Herzen mich jo lange 
Verſtoßen, Vater? Mas hab’ ich gethan? 

Philipp 

Infant, dein Herz weiß nicht3 von dieſen Künſien. | 
Erſpare fie, ih mag fie nicht. 
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Earlos (aufftehend). 
Das war es! 
Da hör’ ih Ihre Höflinge — Mein Vater! 
53 ijt nicht gut, bei Gott! nicht alles gut, 
Nicht alles, was ein Briejter jagt, nicht alles, 
Mas eines Prieſters Creaturen jagen. 
Sch bin nicht ſchlimm, mein Vater — heißes Blut 
Iſt meine Bosheit, mein Verbrechen Jugend. 
Schlimm bin ich nicht, ſchlimm wahrlich nicht — wenn auch 
Oft wilde Wallungen mein Herz verklagen, 
Mein Herz ift gut — 
Philipp. 
Dein Herz ift rein, ich weiß es, 
Mie dein Gebet. 
Earlos. 
Jetzt oder nie! — Wir find allein. 
Der Etikette bange Scheidewand 
Iſt zwischen Sohn und Vater eingefunfen, 
Jetzt oder nie! Ein Sonnenftrahl der Hoffnung 
Glänzt in mir auf, und eine fühe Ahnung 
Fliegt durch mein Herz — Der ganze Himmel beugt 
Mit Schaaren froher Engel fich herunter, 
Boll Rührung fieht der Dreimalbeilige 
Dem großen ſchönen Auftritt zu! — Mein Vater! 
Derjöhnung! 
(Er fällt ibm zu Füßen.) 
Philipp. 
Laß mich und fteh’ auf! 
Earlos. 
Verſöhnung! 
Philipp cin ſich von ihm losreißen). 
Zu kühn wird mir dies Gaufeljpiel — 
Carlos. 
Zu kühn 
Die Liebe deines Kindes? 
Schiller, Werke. I. 4 
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Philipp. 
Vollends Thränen? 


Unmwürd’ger Anblid! — Geh’ aus meinen Augen, 


Earlos. 
Jetzt oder nie! — Verjühnung, Vater! 
Philipp. 
Meg 
Aus meinen Augen! Komm mit Schmad bevedt 
Aus meinen Schlahten, meine Arme jollen 
Geöffnet fein, dich zu empfangen — So 
Verwerf' ich did. — Die feige Schuld allein 
Wird fih in folhen Quellen ſchimpflich waſchen. 
Mer zu bereuen nicht erröthet, wird 
Sich Reue nie erjparen. 
Carlos. 
Wer ilt das? 
Durch welchen Mißverſtand hat diefer Fremdling 
Zu Menfchen fi verirrt? — Die ewige 
Beglaubigung der Menjchheit find ja Thränen , 
Sein Aug’ iſt troden, ihn gebar fein Weib — 
D, zwingen Sie die nie benetten Augen, 
Noch zeitig Thränen einzulernen, fonit, 
Sonjt mödten Sie's in einer harten Stunde 
tod nachzuholen haben. 
Philipp. 
Denkſt du den ſchweren Zmeifel deines Vaters 
Mit Schönen Worten zw erfhüttern ? 
Earlos. 
Zmeifel? 
Sch will ihn tilgen, diefen Zweifel — will 
Mich hängen an das Naterherz, will reißen, 
Mill mächtig reißen an dem Baterherzen, 
Bis dieſes Zweifels felſenfeſte Ninde 
Von dieſem Herzen niederfällt. — Wer ſind ſie, 
Die mich aus meines Königs Gunſt vertrieben? 
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Mas bot der Mönd dem Vater für den Sohn? 
Mas wird ihm Alba für ein kinderlos 
Verfcherztes Leben zur Vergütung geben? 
Sie wollen Liebe? — Hier in diefem Bufen 
Springt eine Quelle, friiher, feuriger, 
ALS in den trüben, fumpfigen Behältern, 
Die Philipps Gold erit öffnen muß. 
Philipp. 
Dermefiner, 
Halt! ein! — Die Männer, die du wagſt zu jchmähn, 
Sind die geprüften Diener meiner Wahl, 
Und du mirft fie verehren. 
Earlos. 

Nimmermehr. 
Ich fühle mid. Was Ihre Alba leiſten, 
Das kann auch Carl, und Carl kann mehr. Mas fragt 
Ein Miethling nah den Königreih, das nie 
Sein eigen fein wird? — Was befümmert's den, 
Denn Vhilipps graue Haare weiß jich färben? 
Ihr Carlos hätte Sie geliebt. — Mir graut 
Dor dem Gedanken, einfam und allein, 
Auf einem Thron allein zu jein. — 


Philipp 
(von diefen Worten ergriffen, fteht nachdenkend und in fich gekehrt. Nad einer 
Pauſe). 
Ich bin allein. 
Carlos 


(mit Lebhaftigkeit und Wärme auf ihn zugehend). 
Sie ſind's geweſen. Haſſen Sie mich nicht mehr, 
Ich will Sie kindlich, will Sie feurig lieben, 
Nur haſſen Sie mich nicht mehr. — Wie entzückend 
Und ſüß iſt es, in einer ſchönen Seele 
Verherrlicht uns zu fühlen, es zu wiſſen, 
Daß unſre Freude fremde Wangen röthet, 
Daß unſre Angſt in fremden Buſen zittert, 
Daß unſre Leiden fremde Augen wäſſern! — 
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Mie ſchön ift es und herrlih, Hand in Hand 
Mit einem theuern, wielgeliebten Sohn 
Der Jugend Rojenbahn zurüd zu eilen, 
Des Lebens Traum nody einmal durchzuträumen! 
Mie groß und jüß, in jeines Kindes Tugend 
Unjterblih, unvergänglich fortzudauern, 
Mohlthätig für Jahrhunderte! — Wie jhön, 
Zu pflanzen, was ein lieber Sohn einjt erntet, 
Zu jammeln, mas ihm wucern wird, zu ahnen, 
Wie hoch fein Dank einft flammen wird! — Mein Vater, 
Von diefem Erdenparadieſe ſchwiegen 
Sehr weislich Ihre Mönche. 
Philipp (might ohne Rührung). 
O, mein Sohn, 
Mein Sohn! du brichſt dir ſelbſt den Stab. Sehr reizend 
Malſt du ein Glück, das — du mir nie gewährteſt. 
Carlos. 
Das richte der Allwiſſende! — Sie ſelbſt, 
Sie ſchloſſen mich, wie aus dem Vaterherzen, 
Von Ihres Scepters Antheil aus. Bis jetzt, 
Bis dieſen Tag — o, war das gut, war's billig? 
Bis jetzt mußt! ih, der Erbprinz Spaniens, 
In Spanien ein Fremdling fein, Gefangner 
Auf diefem Grund, wo ich einſt Herr jein werde. 
Mar das gerecht, war's gütig? — D, wie oft, 
Mie oft, mein Vater, jah ich ſchamroth nieder, 
Menn die Gefandten fremder Potentaten, 
Wenn Zeitungsblätter mir das Neuefte 
Dom Hofe zu Aranjuez erzählten! 
Philipp. 
Zu heftig braust das Blut in deinen Adern. 
Du mwürdejt nur zerjtören. 
Earlos. 
Geben Sie 
Mir zu zerftören, Vater. — Heftig braust’s 
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In meinen Adern — Dreiundzwanzig Jahre, 
Und nicht3 für die Unfterblichfeit gethan ! 
Ich bin erwacht, ich fühle mich. — Mein Ruf 
Zum Königsthron pocht, wie ein Gläubiger, 
Aus meinem Schlummer mic) einpor, und alle 
Verlornen Stunden meiner Jugend mahnen 
Mid laut wie Ehrenihulden. Er ift da, 
Der große, jchöne Augenblid, der endlich 
Des hohen Pfundes Zinſen von mir fordert: 
Mich ruft die Weltgeihichte, Ahnenruhm 
Und des Gerüchtes donnernde Poſaune. 
Nun ift die Zeit gefommen, mir des Nuhmes 
Glorreihe Schranken aufzuthun. — Mein König, 
Darf ich die Bitte auszufprechen wagen, 
Die mich hieher geführt? 
Philipp. 

Noch eine Bitte? 

Entvede fie. 


Earlos, 
Der Aufruhr in Brabant 

Wächst drohend an. Der Etarrfinn der Nebellen 
Heiſcht ftarfe, Fuge Gegenwehr. Die Muth 
Der Schwärmer zu bezähmen, foll der Herzog 
Ein Heer nad Flandern führen, von dem König 
Mit jouveräner Vollmacht ausgeftattet. 
Mie chrenvoll ift diefes Amt, wie ganz 
Dazu geeignet, Ihren Sohn im Tempel 
Des Ruhmes einzuführen! — Mir, mein König, 
Mir übergeben Sie das Heer. Mic lieben 
Die Niederländer; ich erkühne mich, 
Mein Blut für ihre Treue zu verbürgen. 

Philipp. 


Du redeſt, wie ein Träumender, Dies Amt 
Will einen Mann und feinen Züngling — 
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Earlos. 
Bill 

Nur einen Menſchen, Vater, und das ift 
Das Einzige, was Alba nie geweſen. 

Philipp. 
Und Schreden bändigt die Empörung nur. 
Grbarmung hieße Wahnfinn. — Deine Seele 
Iſt weich, mein Sohn, der Herzog wird gefürchtet — 
Steh’ ab von deiner Bitte. 

Carlos. 

Schicken Sie 

Mich mit dem Heer nah Flandern, wagen Sie's 
Auf meine weiche Seele. Schon der Name 
Des königlichen Sohnes, der voraus 
Vor meinen Fahnen fliegen wird, erobert, 
Mo Herzog Albas Henker nur verheeren. 
Auf meinen Knieen bitt' ih drum. Es it 
Die erjte Bitte meines Lebens — Vater, 
Vertrauen Sie mir Flandern — 


Philipp 
Ben Infanten mit einem durchdringenden Blid betradhiend). 


Und zugleich 
Mein beites Kriegsheer deiner Herrichbegierde? 
Das Meſſer meinem Mörder? 
Carlos. 

D mein Gott! 
Bin ich nicht weiter, und iſt das die Frucht 
Bon viejer längjt erbetnen großen Stunde? 

Nah einigem Nachdenken, mit gemildertem Ernft.) 

Antworten Sie mir janfter! Schiden Sie 
Mic jo nit weg! Mit diefer übeln Antwort 
Möcht' ich nicht gern entlafjen jein, nicht gern 
Entlafjen fein mit diefem ſchweren Herzen. 
Behandeln Sie mich gnädiger. Es iſt 
Mein dringendes Bedürfniß, ift mein letzter, 
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Berzweifelter Verſuch — ich kann's nicht faſſen, 
Nicht ſtandhaft tragen wie ein Mann, daß Sie 
Mir alles, alles, alles ſo verweigern. 

Jetzt laſſen Sie mich von ſich. Unerhört, 

Von tauſend ſüßen Ahnungen betrogen, 

Geh' ich aus Ihrem Angeſicht. — Ihr Alba 
Und Ihr Domingo werden ſiegreich thronen, 
Wo jetzt Ihr Kind im Staub geweint. Die Schaar 
Der Höflinge, die bebende Grandezza, 

Der Mönche ſünderbleiche Zunft war Zeuge, 
Als Sie mir feierlich Gehör geſchenkt. 
Beſchämen Sie mich nicht! So tödtlich, Vater, 
Verwunden Sie mich nicht, dem frechen Hohn 
Des Hofgeſindes ſchimpflich mich zu opfern, 
Daß Fremdlinge von Ihrer Gnade ſchwelgen, 
Ihr Carlos nichts erbitten kann. Zum Pfande, 
Daß Sie mich ehren wollen, ſchicken Sie 

Mich mit dem Heer nach Flandern! 


Philipp. 
Miederhole 
Dies Mort nicht mehr, bei deines Königs Zorn. 
Carlos. 


Ich wage meines Königs Zorn, und bitte 

Zum letztenmal — Vertrauen Sie mir Flandern. 
Ich foll und muß aus Spanien. Mein Hierfein 
Iſt Athemholen unter Henkershband — 

Schwer liegt der Himmel zu Madrid auf mir, 
Mie das Bewußtſein eines Mords. Nur jchnelle 
Veränderung des Himmels kann mich heilen. 
Menn Sie mi retten mollen — ſchicken Sie 
Mich ungefäumt nah Flandern. 


Philipp 
(mit erzivungener Gelafjenheit). 


Solche Krante 
Mie du, mein Sohn, verlangen gute Pflege 


or 


Philipp bleibt eine Zeitlang in düſtres Nachdenken verfunfen fteben — endlich 
geht er einige Schritte im Saal auf und nieder. 
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Und wohnen unterm Aug’ des Arzts. Du bleibit 
In Spanien; ver Herzog geht nach Flandern. 
Eurlos (außer fi). 
O, jegt umringt mich, gute Geijter — 
Philipp &er einen Schritt zurüdtritt). 


Halt! 
Was wollen dieſe Mienen jagen? 
Earlos (mit ſchwankender Stimme). 
Vater, 
Umpiverruflich bleibt's bei der Entſcheidung? 
Philipp. 
Cie fam vom König. 
Earlos. 
Mein Gejchäft ift aus, 


(Geht ab in heftiger Bewegung.) 


Dritter Auftritt. 


Philipp. 
Geid jede Stunde des Befehls gewärtig, 
Nach Brüfjel abzugeben. 
Alba. 
Alles ſteht 
Bereit, mein König. 
Philipp. 
Eure Vollmacht liegt 
Verfiegelt Schon im Cabinet. Indeſſen 
Nehmt euren Urlaub von der Königin 
Und zeiget euch zum Abjchied dem Infanten. 
Alba. 
Mit ven Geberden eines Wüthenden 
Sah ich ihn eben dieſen Saal verlafjen, 
Auch Eure königliche Majeftät 


Albn nähert ſich verlegen. 





Don Carlos, Infant von Spanien. 57 


Sind außer fih und jcheinen tief bewegt — 
Vielleicht der Inhalt des Gejpräds ? 


Philipp 
(nad) einigem Auf- und Niedergehen). 


Der Inhalt 
Mar Herzog Alba. 
(Der König bleibt mit dem Aug’ auf ihm haften, finfter.) 
— Gerne mag ich hören, 
Daß Carlos meine Räthe haßt; doch mit 
Verdruß entdeck' ich, dab er fie verachtet. 
Alba (entfärbt ſich und will auffahren). 
Philipp. 
Jetzt keine Antwort. Ich erlaube euch, 
Den Brinzen zu verfühnen. 
Alba. 
Eire! 
Philipp. 
Sagt an: 
Mer war es doch, der mich zum erſtenmal 
Vor meines Sohnes jchwarzem Anfchlag warnte? 
Da hört’ ih euch und nicht auch ihn. Sch will 
Die Probe wagen, Herzog. Künftighin 
| Steht Carlos meinem Throne näher. Gebt. 
(Der König begibt fi) in daS Cabinet. Der Herzog entfernt fich durch eine andere Thüre.) 


Vierter Auftritt. 
Ein Vorſaal vor dem Zimmer der Königin. 


Don Carlos kommt im Gefpräch mit einem Bagen durch die Mittelthüre. Die 
Hofleute, welche jih im Vorſaal befinden, zerſtreuen fich bei jeiner Ankunft in den 
angrenzenden Zimmern, 

Earlos. 

Ein Brief an mich? — Wozu denn diejer Schlüjfel? 

Und beides mir jo heimlich überliefert? 
Komm näher, — Wo empfingft du das? 
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Page (geheimnigvol). 
Mie mich 
Die Dame merken laſſen, will fie lieber 
Grratben, als beſchrieben fein — 
Carlos (urückfahrend). 
Die Dame? 
(Indem er ven Pagen genauer betradtet.) 
Mas? — Mie? — Wer bift du denn? 
Page. 
Ein Evelfnabe 
Bon Ihrer Majeftät der Königin — 
Earlos 
(eriäroden auf ibn zugebend und ihm die Hand auf den Mund drüdend). 
Du bijt des Todes. Halt! Ich weiß genug. 
(Er reißt baftig das Siegel auf und tritt an das äußerſte Ende des Saals, den 
Brief zu lejen. Unterdefien kommt der Herzog von Alba und geht, ohne von dem 
Prinzen bemerkt zu werden, an ihm vorbei in her Königin Zimmer. Carlos fängt 
an beftig zu zittern und wechſelsweiſe zu erblafjen und zu erröthen. Nachdem er 


gelefen bat, jteht er lange jpradlos, die Augen ftarr auf den Brief geheftet. — 
Endlih wendet er fi zu dem Pagen.) 


Sie gab dir ſelbſt den Brief? 

Page. 

Mit eignen Händen. 

Earlos. 
Sie gab dir felbjt ven Brief? — O, fpotte nicht. 
Noch hab’ ich niht3 von ihrer Hand gelefen, 
Sch muß dir glauben, menn du ſchwören Fannft. 
Menn’s Lüge war, gejteh’ mir's offenherzig 
Und treibe feinen Spott mit mir. 


Page. 





Mit wen? 


Earlos 
(ficht wieder in den Brief und betrachtet den Pagen mit zweifelhafter, ſorſchenden 
Miene. Nachdem er einen Gang durch den Saal gemacht hat). 


Du haft nod Eltern? Ja? Dein Vater dient 
Dem Könige und ift ein Kind des Landes? 
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Page. 
Er fiel bei St. Quentin, ein Oberjter 
Der Reiterei des Herzogs von Savoyen, 
Und hieß Alonzo Graf von Henarez. 


Carlos 
(indem er ihn bei der Hand nimmt und die Augen bedeutend auf ihn heftet) 


Den Brief gab dir der König? 
Page (empfindlig). 
Gnäd’ger Prinz, 
Berdien’ ich diefen Argwohn ? 
Earlos (liest den Brief). 
„Diejer Schlüfjel öffnet 
„Die hintern Zimmer im Pavillon 
„Der Königin. Das äußerte von allen 
„Stößt jeitwärts an ein Cabinet, wohin 
„Noch feines Horchers Fußtritt fich verloren. 
„Hier darf die Liebe frei und laut gejtehn, 
„Bas fie jo lange Winfen nur vertraute, 
„Srhörung wartet auf den Furchtſamen, 
„And ſchöner Lohn auf den bejcheionen Dulder.“ 
(Bie aus einer Betäubung erwachend.) 
Ich träume niht — ich raje niht — Das iſt 
Mein rechter Arm — Das ift mein Schwert — Das find 
Gejhriebne Sylben. Es iſt wahr und wirklich, 
Ich bin geliebt — ich bin es — ja, ich bin, 
Ich bin geliebt! 
(Außer Fafjung durchs Zimmer ftürzend und die Arme zum Simmel emporgetvorfen,) 

Page. 

So kommen Sie, mein Prinz, ich führe Sie. 
Earlos. 

Erſt laß mich zu mir felber fommen. — Zittern 
Nicht alle Schreden diejes Glücks noch in mir? 
Hab’ ich fo jtolz gehofft? Hab’ ich das je 
Zu träumen mir getraut? Mo ift der Menſch, 
Der ſich fo jchnell gewöhnte, Gott zu fein? — 
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Mer mar id), und wer bin ih nun? Das iſt 
Ein andrer Hinmel, eine andre Sonne, 
ALS vorhin da gewejen war — Sie liebt mid! 
Page win ihn fortführen). 

Prinz, Prinz, hier ift der Ort nicht — Sie vergeſſen — 

Eurlos 

(von einer plöglihen Erftarrung ergriffen). 
Den König, meinen Vater! 
(Er läßt die Arme finten, blidt ſcheu umher und fängt an fich zu Sammeln.) 
Das ijt ſchrecklich — 
Ja, ganz recht, Freund. Ich danke dir, ich war 
So eben nicht ganz bei mir. — Daß ich das 
Verſchweigen jell, der Seligfeit jo viel 
In dieſe Bruſt vermauern foll, ift jchredlich. 
(Den Bagen bei der Hand fafjend und ber Eeite führend.) 
Mas du geſehn — hörft du? und nicht gejehen, 
Sei wie ein Sarg in deiner Bruft verfunfen. 
est geh. Ich will mid finden. Geh! Man darf 
Uns hier nicht treffen. Geh — 
Page (will fort). 
Eurlos. 
Doc halt! doch höre! — 


(Der Page kommt zurück. Carlos legt ibm eine Hand auf die Erhulter und fieht 
ibm ernjt und feierlich ins Geſicht.) 


Du nimmſt ein jchredliches Geheimniß mit, 
Das, jenen jtarfen Giften glei, die Schale, 
Worin es aufgefangen wird, zerfprengt. — 
Beherrjibe deine Mienen gut. Dein Kopf 
Erfahre niemals, was dein Bufen hütet. 

Sei wie das todte Sprachrohr, das den Schall 
Empfängt und wiedergibt und felbjt nicht höret. 
Du bijt ein Knabe — fei es immerhin 

Und fahre fort, den Fröhlichen zu jpielen — 
Mie gut verſtand's die Fuge Schreiberin, 

Der Liebe einen Boten auszulejen ! 

Hier ſucht der König feine Nattern nicht, 
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Page. 
Und ich, mein Prinz, ich werde ſtolz drauf ſein, 
Um ein Geheimniß reicher mich zu wiſſen, 
Als ſelbſt der König — 
Carlos. 
Eitler junger Thor, 
Das iſt's, wovor du zittern mußt. — Geſchieht's, 
Daß wir uns öffentlich begegnen, ſchüchtern, 
Mit Unterwerfung nahjt vu mir. Laß nie 
Die Eitelfeit zu Winken dich verführen, 
Mie gnädig der Infant dir fei. Du kannſt 
Nicht Schwerer jündigen, mein Sohn, als wenn 
Du mir gefällt. — Was du mir fünftig magjt 
Zu hinterbringen haben, ſprich es nie 
Mit Sylben aus, vertrau’ es nie den Lippen; 
Den allgemeinen Fahrweg der Gedanken 
Betrete deine Zeitung nit. Du ſprichſt 
Mit deinen Wimpern, deinem Zeigefinger; 
Sch höre dir mit Bliden zu. Die Luft, 
Das Licht um uns iſt Philipps Creatur, 
Die tauben Wände jtehn in feinem Solde — 
Man kommt — 
(Das Zimmer der Königin öffnet fih, und der Herzog von Alba tritt heraus.) 


Hinweg! Auf Wiederſehen! 


Dage. 
Prinz, 
Daß Sie das rechte Zimmer nur nicht fehlen! 6.) 
Carlos. 
Es ift der Herzog. — Nein doch, nein! Schon gut! 
Ich finde mich. u 
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Fünfter Auftritt. 


Don Carlod. Herzog von Alba. 
Alba Gihm in den Weg tretend). 
Zwei Morte, gnäd’ger Prinz. 
Earlos. 
Ganz reht — ſchon gut — ein andermal. 


(Er will geben.) 


Alba. 
Der Ort 

Scheint freilich nicht der ſchicklichſte. Vielleicht 
Gefällt es Eurer königlichen Hoheit, 
Auf Ihrem Zimmer mir Gehör zu geben? 

Earlos. 
Mozu? Das kann hier auch gefhehen. — Nur ſchnell, 
Nur kurz — 

Alba. 

Mas eigentlich hieher mich führt, 

Sit, Eurer Hoheit unterthän’gen Dank 
Für das Bewußte abzutragen — 


Earlos. 
Dank? 
Mir Dank? Wofür? — Und Dank von Herzog Alba? 
Alba. 


Denn kaum, daß Sie das Zimmer des Monarchen 
Verlaſſen hatten, ward mir angekündigt, 
Nah Brüfjel abzugeben. 

Eaılos. 

Brüffel! So! 

Alba. 
Wem fonft, mein Prinz, als Ihrer gnädigen 
Berwendung bei des Königs Majeftät, 
Kann ich es zuzufchreiben haben? — 

Earlos. 


Mir? 
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Mir ganz und gar nicht — mir wahrhaftig nicht. 
Sie reifen — reifen Sie mit Gott! 
Alba. 
Sonſt nidt3? 
Das nimmt mih Wunder. — Eure Hoheit hätten 
Mir weiter nicht3 nach Flandern aufzutragen ? 
Carlos. 
Was ſonſt? was dort? 
Alba. 
Doch ſchien es noch vor kurzem, 
ALS forderte das Schickſal diefer Länder 
Don Carlos’ eigne Gegenwart. 
Enrlos. 
Mie jo? 
Doch ja — ja reht — Das war vorhin — Das ift 
Auch jo ganz gut, recht gut, um fo viel beſſer — 
Alba. 
Ich höre mit VBerwunderung — 
Carlos mit mit Sronie). 
Sie find 
Ein großer General — wer weiß das nicht? 
Der Neid muß es befhwören. Ich — ic bin 
Ein junger Menſch. So hat es au der König 
Gemeint. Der König hat ganz Recht, ganz Recht. 
Ich ſeh's jest ein, ich bin vergnügt, und aljo 
Genug davon. Glück auf den Weg. Ich Tann 
Jetzt, wie Eie fehen, ſchlechterdings — ich bin 
So eben etwas überhäuft — das Meitere 
Auf morgen, oder wenn Eie wollen, oder 
Wenn Sie von Brüffel wiederfommen — 
Alla. 
Mie? 


Earlos 


Cie nehmen gute Zahrszeit mit, — Die Reife 
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Gehr über Mailand, Lothringen, Burgund 
Und Deutjchland — Deutihland? — Net, in Deutjhland 
war es! 
Da fennt man Sie! — Wir haben jest April; 
Mai — Junius — im Julius, ganz recht, 
Und jpäteftens zu Anfang des Auguſts 
Sind Sie in Brüffel. O, ich zweifle nicht, 
Man wird jehr bald von Ihren Siegen hören. 
Sie werden unjers gnädigſten Vertrauens 
Sid werth zu machen wiſſen. 
Alba (mit Bedeutung). 

Werd' ich das 

In meines Nichts durchbohrendem Gefühle? 


Carlos 
(nad einigem Etilfääweigen, mit Würde und Stoß). 


Sie find empfindlih, Herzog — und mit Recht. 
Es war, idy muß befennen, wenig Schonung 
Von meiner Seite, Waffen gegen Eie 
Zu führen, die Sie nit im Stande find 
Mir zu erwiedern. 
Alba. 
Nicht im Stande? — 
Earlos (ibm lächelnd die Hand reichend). 
Schade, 
Daß mir’! gerade jet an Zeit gebricht, 
Den würd'gen Kampf mit Alba auszufechten. 
Ein andermal — 
Alba. 
Prinz, wir verrechnen uns 
Auf ganz verfhiedne Weiſe. Sie zum Beifpiel, 
Sie fehen ſich um zwanzig Jahre fpäter, 
Ich Sie um eben jo viel früher. 
Earlos. 
Nun? 
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Alba. 
Und dabei fällt mir ein, wie viele Nächte 
Bei feiner ſchönen portugieſiſchen 
Gemahlin, Ihrer Mutter, der Monarch 
Wohl drum gegeben hätte, einen Arm, 
Mie diefen, feiner Krone zu erfaufen? 
Ihm mocht' e3 wohl befannt fein, wie viel leichter 
Die Sache fei, Monarchen fortzupflanzen, 
Als Monarhieen — wie viel Schneller man 
Die Welt mit einem Könige verjorge, 
Als Könige mit einer Welt. 
Earlos. 
Sehr wahr! 
Doch, Herzog Alba? doch — 
Alba. 
Und mie viel Blut, 
Blut Ihres Volkes fließen mußte, bis 
Zwei Tropfen Sie zum König machen konnten. 


Earlos. 
Sehr wahr, bei Gott — und in zwei Worte alles 
Gepreßt, was des Vervienjtes Stolz dem Stolze 
Des Glücks entgegenjegen fan. — Doch nun 
Die Anwendung? doch, Herzog Alba? 


Alba. 

Mehe 
Dem zarten Wiegenfinde Majeität, 
Das feiner Amme fpotten kann! Wie janft 
Mag's auf dem weichen Kiffen unjrer Siege 
Sich ſchlafen lafjen! An der Krone funfeln 
Die Perlen nur, und freilich nid;t die Wunden, 
Mit denen fie errungen ward. — Dies Schwert 
Schrieb fremden Völkern ſpauiſche Gejege, 
Es bligte dem Gefreuzigten voran 
Und zeichnete dem Samenforn des Glaubens 
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Auf diefem Welttheil blut'ge Furchen vor: 
Gott richtete im Himmel, ich auf Erden — 
Carlos. 
Gott oder Teufel, gilt gleich viel! Sie waren 
Sein rechter Arm. Ich weiß das wohl — und jetzt 
Nichts mehr davon. Ich bitte. Vor gewiſſen 
Erinnerungen möcht' ich gern mich hüten. — 
Ich ehre meines Vaters Wahl. Mein Vater 
Braucht einen Alba; daß er dieſen braucht, 
Das iſt es nicht, warum ich ihn beneide, 
Sie find ein großer Mann. — Auch das mag fein; 
Ich glaub’ es faft. Nur, fürcht' ich, kamen Sie 
Um wenige Jahrtaufende zu zeitig. 
Ein Alba, ſollt' ih meinen, war der Mann, 
Am Ende aller Tage zu erfcheinen ! 
Dann, warn des Laſters Niejentrog die Langmuth 
Des Himmels aufgezehrt, die reiche Ernte 
Der Miffethat in vollen Halmen fteht 
Und einen Schnitter fonder Beifpiel forbert, 
Dann ftehen Sie an Ihrem Platz. — D Gott, 
Mein Paradies! mein Flandern! — Doch ich foll 
Es jegt nicht denken. Still davon. Man fpridt, 
Sie führten einen Vorrath Blutfentenzen, 
Im voraus unterzeichnet, mit? Die Vorficht 
Sit Iobenswerthb. So braudt man ſich vor feiner 
Chicane mehr zu fürchten. — D mein Vater, 
Wie ſchlecht verſtand ich deine Meinung! Härte 
Gab ich dir Schuld, weil du mir ein Geſchäft 
Dermeigerteft, two deine Alba glänzen? — 
Es war der Anfang deiner Achtung. 
Alba. 

Prinz, 

Dies Wort verdiente — 
Enarlos (auffagrend). 
Was? 
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Alba. 
Doch davor jhüßt Sie 
Der Königsjohn. 
Earlos (nah dem Schwert greifend). 
Das fordert Blut! — Das Schwert 
Gezogen, Herzog! 
Alba kalt). 
Gegen wen? 
Carlos (heftig auf ihn eindringenb). 
Das Schwert 
Gezogen, ich durchſtoße Sie. 
Alba (zieht). 
Wenn es 
Denn ſein muß — (Sie fechten.) 


Sechster Auftritt, 
Die Königin. Don Carlos. Herzog von Alba. 


königin 
(welche erſchrocken aus ihrem Zimmer tritt). 
Bloße Schwerter! 
(Zum Prinzen, unwillig und mit gebietender Stimme.) 


Carlos! 


Earlos 
(vom Andlid der Königin außer fich gejegt, läßt den Arm finken, fteht ohne Ber 
wegung und ſinnlos, dann eilt er auf den Herzog zu und fügt ihn). 
Berföhnung, Herzog! Alles fei vergeben! 
(Er wirft fih ftumm zu der Königin Fügen, ſteht dann raſch auf und eilt außer 
Faffung fort.) 
Alba 
(der voll Erjtaunen daſteht und fein Auge von ihnen verwendet). 
Bei Gott, das iſt doch feltfam! — 
Rönigin 
(fteht einige Nugenblide beunruhigt und zweifelhaft, dann gebt fie langſam nad 
ihrem Zimmer, an der Thüre dreht fie fih um). 
Herzog Alba! 
(Der Herzog folgt ihr in da3 Zimmer.) 
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Ein Cabinet der Brinzefjin von Eboli. 
Siebenter Auftritt. 


Die Brinzejfin, in einem idealiſchen Geſchmack, ſchön, aber einfach gefleitct, 
jpielt die Laute und fingt. Darauf der Bage der Königin, 


Prinzeffin (pringt ſchnell auf). 
Gr fommt! 
Page (eilfertig). 
Sind Sie allein? Mich wundert fehr 
Ihn noch nicht hier zu finden; doch er muß 
Im Augenblid erjcheinen, 
Prinzeffim. 
Muß er? Nun, 
Sp will er auch — fo ift e3 ja entſchieden — 
Page. 
Er folgt mir auf den Ferfen. — Gnäd’ge Fürftin, 
Sie find geliebt — geliebt, geliebt wie Sie 
Kann's niemand fein und niemand fein gemwefen. 
Welch eine Scene jah ih an! 
Prinzeffiu Gieht ihm vol Ungeduld an fig). 
Geſchwind! 
Du ſprachſt mit ihm? Hesaus damit! Was ſprach er? 
Wie nahm er ſich? Was waren ſeine Worte? 
Er ſchien verlegen, ſchien beſtürzt? Errieth 
Er die Perſon, die ihm den Schlüſſel ſchickte? 
Geſchwinde — Oder rieth er nicht? Er rieth 
Wohl gar nicht? rieth auf eine falſche? — Nun? 
Antworteſt du mir denn kein Wort? O pfui, 
Pfui, ſchäme dich: ſo hölzern biſt du nie, 
So unerträglich langſam nie geweſen. 
Page. 
Kann ich zu Worte kommen, Gnädigſte? 
Ich übergab ihm Schlüſſel und Billet 
Im Vorſaal bei der Königin. Er ſtutzte 





Don Carlos, Infant von Spanien. 


Und ſah mid) an, da mir das Wort entwifchte, 
Ein Frauenzimmer jende mic. 
Prinzeffin. 
Er ſtutzte? 
Sehr gut! jehr brav! Nur fort, erzähle meiter. 
Yage. 
Ich wollte mehr noch fagen, da erblaßt’ er 
Und riß den Brief mir aus der Hand und jah 
Mich drohend an und fagt‘, er wifje alles, 
Den Brief durchlas er mit Beitürzung, fing 
Auf einmal an zu zittern, 
Priuzeffin. 
Mille alles? 
Er wiſſe alles? Sagt’ er das? 
Page. 
Und fragte 
Mich dreimal, viermal, ob Sie felber, wirklich 
Sie felber mir den Brief gegeben ? 


Yrinzeffin. 
Ob 


Sch jelbft? Und alſo nannt' er meinen Namen? 
Page. 
Den Namen — nein, den nannt' er nicht. — Es möchten 
Kundſchafter, ſagt' er, in der Gegend horchen 
Und e3 den König plaudern. 
Prinzeffin Gefremdet). 
Sagt’ er das? 


Page. 
Dem König, ſagt' er, liege ganz erſtaunlich, 
Gar mächtig viel daran, beſonders viel, 
Von dieſem Briefe Kundſchaft zu erhalten. 
Prinzeſſin. 
Dem König? Haſt du recht gehört? Dem König? 
War das der Ausdruck, den er brauchte? 
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Page. 
Ja! 
Er nannt' es ein gefährliches Geheimniß 
Und warnte mich, mit Worten und mit Winken 
Gar ſehr auf meiner Hut zu ſein, daß ja 
Der König keinen Argwohn ſchöpfe. 
Priuzeffin 


(nah einigem Nachſinnen, voll Verwunderung). 
Alles 
Trifft zu. — Es fann nicht anders fein — er muß 
Um die Gefhihte wiffen. — Unbegreiflich! 
Mer mag ihm wohl verrathen haben? — Wer? 
IH frage noch — Wer fieht jo ſcharf, jo tief, 
Mer anders, als der Falfenblid der Liebe? 
Do weiter, fahre weiter fort: er las 
Das Billet — 
Page. 
Das Billet enthalte 
Ein Glüd, fagt’ er, vor dem er zittern müſſe; 
Das hab’ er nie zu träumen fich getraut. 
Zum Unglüd trat der Herzog in ven Saal, 
Dies zwang und — 
Prinzeffin (ärgerlig). 
Aber was in aller Welt 
Hat jet der Herzog dort zu thun? Wo aber, 
Mo bleibt er venn? Was zögert er? Warum 
Erſcheint er nicht? — Siehſt du, wie falſch man dich 
Berichtet hat? Wie glücklich wär' er ſchon 
In ſo viel Zeit geweſen, als du brauchteſt, 
Mir zu erzählen, daß er's werden wollte! 
Page. 
Der Herzog, fürcht' ich — 
Prinzeffin. 
Wiederum der Herzog? 
Was will ver hier? Was hat der tapfre Mann 
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Mit meiner ftillen Seligfeit zu ſchaffen? 
Den könnt' er ftehen lafjen, weiter fchiden, 
Men auf der Welt kann man das niht? — D, wahrlich, 
Dein Prinz verjteht ſich auf die Liebe jelbit 
So ſchlecht, al3, wie e3 ſchien, auf Damenherzen. 
Er weiß nit, was Minuten find — Still, ſtill! 
Sch höre kommen. Fort! Es ift der Prinz. 

(Page eilt Hinaus,) 
Hinweg, hinweg! — Wo hab’ ich meine Laute? 
Er foll mich überrafhen. — Mein Gejang 
Soll ihm das Zeichen geben. — 


Achter Auftritt. 


Die Brinzeffin und bald nachher Don Carlos. 


Prinzeffin 
(bat fih in eine Ditomane geworfen und fpielt). 
Carlos 
(ftürzt herein. Er erkennt die Prinzefjin und ftcht da, tvie vom Donner gerührt). 
Gott! 
Mo bin ih? 
Prinzeffin 


(läßt die Laute fallen. Ihm entgegen). 
Ah, Prinz Carlos? Ja, wahrhaftig! 
Earlos. 
Mo bin ih? Rafender Betrug — ich habe 
Das rechte Cabinet verfehlt. 
Prinzeffim. 
Wie gut 
Verſteht es Carl, die Zimmer fih zu merken, 
Mo Damen ohne Zeugen find. 
Earlos, 
Prinzeſſin — 
Verzeihen Sie, Prinzeſſin — ih — ich fand 
Den Vorſaal offen. 
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Yriuzeffin. 
Kann das möglich fein? 
Mich däucht ja do, daß ich ihn ſelbſt verjchloß. 
Carlos. 
Das däucht Sie nur, das däucht Sie — doch, verſichert! 
Sie irren ſich. Verſchließen wollen, ja, 
Das geb' ich zu, das glaub' ich — doch verſchloſſen? 
Verſchloſſen nicht, wahrhaftig nicht! Ich höre 
Auf einer — Laute jemand ſpielen — war's 
Nicht eine Laute? 
(Indem er ſich zweifelhaft umſieht.) 
Recht! dort liegt ſie noch — 
Und Laute — Das weiß Gott im Himmel! — Laute, 
Die lieb' ich bis zur Raſerei. Ich bin 
Ganz Ohr, ich weiß nichts von mir ſelber, ſtürze 
Ins Cabinet, der ſüßen Künſtlerin, 
Die mich ſo himmliſch rührte, mich ſo mächtig 
Bezauberte, ins ſchöne Aug' zu ſehen. 
Prinzeſſin. 
Ein liebenswürd'ger Vorwitz, den Sie doch 
Sehr bald geſtillt, wie ich beweiſen könnte. 
Mach einigem Stillſchweigen, mit Bedeutung.) 
O, ſchätzen muß ich den beſcheidnen Mann, 
Der, einem Weib Beſchämung zu erſparen, 
In ſolchen Lügen ſich verſtrickt. 
Carlos (treuherzig). 
Prinzeſſin, 
Ich fühle ſelber, daß ich nur verſchlimmre, 
Was ich verbeſſern will. Erlaſſen Sie 
Mir eine Rolle, die ich durchzuführen 
So ganz und gar verdorben bin. Sie ſuchten 
Auf dieſem Zimmer Zuflucht vor der Welt. 
Hier wollten Sie, von Menſchen unbehorcht 
Den ſtillen Wünſchen Ihres Herzens leben. 
Ich Sohn des Unglüds zeige mich ſogleich 
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Sft diefer ſchöne Traum gejtört. — Dafür 
Soll mid) die fhleunigjte Entfernung — 


Prinzeffin 
(Überraſcht und betroffen, doch ſogleich wieder gefaßt). 


Prinz — 


(Er will gehen.) 


O, das war boshaft. 
Carlos. 
Fürftin — ich verftehe, 
Mas diefer Blid in diefem Gabinet 
Bedeuten foll, und dieſe tugendhafte 
Berlegenheit verehr’ ih. Weh dem Manne, 
Den weibliches Grröthen muthig macht! 
Ich bin verzagt, wenn Weiber vor mir zittern, 
Prinzeffin. 
Iſt's möglich? — Ein Gewiſſen ohne Beifpiel 
Für einen jungen Mann und Königsjohn! 
Ya, Brinz — jest vollends müfjen Sie mir bleiben, 
Jetzt bitt’ ich felbjt darum: bei jo viel Tugend 
Erholt fid) jedes Mädchens Angſt. Doch wiſſen Sie, 
Daß Ihre plögliche Erſcheinung mi 
Bei meiner liebjten Arie erichredte? 
(Sie führt ihn zum Sopha und nimmt ihre Laute wieber,) 
Die Arie, Prinz Carlos, werd’ ich wohl 
Noch einmal fpielen müfjen; Ihre Strafe 
Soll fein, mir zuzubören. 
Earlos. 
(Er fegt fi, nicht ganz ohne Zwang, neben die Fürftin.) 
Eine Strafe, 
So wünfchenswerth als mein Vergehn — und, wahrlich 
Der Inhalt war mir jo willflommen, war 
So göttlih ſchön, dab ih zum — drittenmal 
Eie hören könnte, 
Priunzeffin. 
Mas? Sie haben alles 


7A Don Carlos, Inſant von Spanien. 


Sch glaube gar, die Rede von der Liebe? 
Carlos. 
Und, irr' ich nicht, von einer glücklichen — 
Der ſchönſte Text in dieſem ſchönen Munde; 
Doch freilich nicht ſo wahr geſagt, als ſchön. 
Prinzeffin. 
Nicht? nicht fo wahr? — Und alfo zweifeln Sie? — 
Carlos (ernſthaft). 
Ich zweifle faſt, ob Carlos und die Fürſtin 
Von Eboli ſich je verſtehen können, 
Wenn Liebe abgehandelt wird. I 
(Die Prinzeſſin ſtutzt; er bemerkt e8 und führt mit einer leichten Gnlanterie jort.) 
Denn mer, 
Mer wird e3 diefen Roſenwangen glauben, 
Daß Leidenschaft in diefer Bruft gewühlt? 
Läuft eine Fürftin Eboli Gefahr, 
Umfonft und unerhört zu feufzen? Liebe 
Kennt der allein, der ohne Hoffnung liebt, 
Yrinzeffin 
(mit ihrer ganzen vorigen Munterfeit), 
O, ſtill! Das Klingt ja fürchterlich. — Und freilich 
Scheint dieſes Schickſal Sie vor allen Anvern, 
Und vollends heute — heute zu verfolgen. 
(Ihn bei der Hand fafjend, mit einſchmeichelndem Intereſſe.) 
Sie find nicht fröhlih, guter Prinz. — Sie leiden — 
Bei Gott, Sie leiden ja wohl gar. Iſt's möglich? 
Und warum leiden, Brinz? bei dieſem lauten 
Berufe zum Genuß der Welt, bei allen 
Geſchenken der verſchwendriſchen Natur 
Und allem Anfprud auf des Lebens Freuden? 
Sie — eines großen Königs Sohn und mehr, 
Weit mehr, als das, ſchon in der Fürſtenwiege 
Mit Gaben ausgeftattet, die jogar 
Auch Ihres Ranges Sonnenglanz verdunfeln? 


Gehört? Das ift abjheulih, Brinz. — E3 war, 
| 
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Sie — der im ganzen ftrengen Rath der Weiber 
Beftohne Richter figen hat, der Weiber, 
Die über Männerwerth und Männerruhm 
Ausihließend ohne Widerſpruch entjcheiden ? 
Der, wo er nur bemerkte, ſchon erobert, 
Entzündet, wo er falt geblieben, wo 
Er glühen will, mit Paradieſen fpielen 
Und Götterglüd verſchenken muß — der Mann, 
Den die Natur zum Glüd von Taujenden 
Und Wenigen mit gleihen Gaben jhmüdte, 
Er felber jollte elend fein? — D Himmel! 
Der du ihm alles, alles gabjt, warum, 
Warum denn nur die Augen ihm verjagen, 
Womit er feine Siege jieht? 
Earlos 
(der die ganze Zeit über in die tieffte Zerftreuung verfunfen war, wird dur das 
Stillſchweigen der Prinzeſſin plöglich zu ſich felbft gebracht und führt in die Hübe), 
Vortrefflich ! 

Ganz unvergleihlih, Fürftin! Singen Sie 
Mir diefe Stelle doch noch einmal. 

Prinzeffin (ſieht ihn erftaunt an). 

Carlos, 

Mo waren Sie indefjen ? 


Earlos (pringt auf). 
‘a, bei Gott! 
Sie mahnen mid) zur rechten Zeit. — Ich muß, 
Muß fort — muß eilends fort. 
Prinzeffim (gält ihn zurüch. 
Wohin? 
Earlos 
(in jhredlicher Beängftigung). 
Hinunter 
Ins Freie. — Laſſen Sie mid los — Prinzeſſin 
Mir wird, als rauchte hinter mir die Welt 
In Flammen auf — 
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Prinzeffin 
(hält ihn mit Gewalt zurüd). 
Mas haben Sie? Woher 
Die fremde, unnatürliche Betragen? 


(Carlos bleibt ftehen und wird nachdenkend. Sie ergreift biefen Augenblid, ihn zu 
ſich auf den Sopha zu ziehen.) 


Sie brauchen Ruhe, lieber Carl — Ihr Blut 
Iſt jetzt in Aufruhr — ſetzen Sie ſich zu mir — 
Weg mit den ſchwarzen Fieberphantaſien! 
Wenn Sie ſich ſelber offenherzig fragen, 
Weiß dieſer Kopf, was dieſes Herz beſchwert? 
Und wenn er's nun auch wüßte — ſollte denn 
Von allen Rittern dieſes Hofs nicht einer, 
Von allen Damen keine — Sie zu heilen, 
Sie zu verſtehen, wollt' ich ſagen — keine 
Von allen würdig ſein? 
Carlos (flüchtig, gedankenlos). 

Vielleicht die Fürſtin 

Von Eboli — 
Prinzeſſin (freudig, raſch. 
Wahrhaftig? 
Carlos. 
Geben Sie 
Mir eine Bittſchrift — ein Empfehlungsſchreiben 
An meinen Vater. Geben Sie! Man ſpricht, 
Sie gelten viel. 
Prinzeſſin. 
Wer ſpricht das? (Ha, ſo war es 

Der Argwohn, der dich ſtumm gemacht!) 

Carlos. 

Wahrſcheinlich 

Sit die Geſchichte ſchon herum. Ich habe 
Den jchnellen Einfall, nah Brabant zu gehn, 
Um — bloß um meine Sporen zu verdienen. 
Das will mein Vater nicht. — Der gute Water 
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Bejorgt, wenn ic Armeen commandirte — 
Mein Singen könne drunter leiden. 


Prinzeffin. 
Carlos, 


Sie fpielen falſch. Gejtehen Sie, Sie mollen 
In diefer Schlangenwendung mir entgehn. 
Hieher gefehen, Heuchler! Aug’ in Auge! 
Der nur von Ritterthaten träumt — wird der, 
Geftehen Sie — wird der auch wohl fo tief 
Herab ſich lafjen, Bänder, die den Damen 
Entfallen find, begierig wegzuftehlen 
Und — Sie verzeihn — 
Indem jie mit einer leiten Fingerbeivegung feine Hemdkrauſe wegſchnellt und cine 
Bandfchleife, die da verborgen war, wegnimmt,) 


fo koſtbar zu verwahren? 


Earlos (mit Befrembung zurüdtretend). 
Prinzeffin — Nein, das geht zu weit. — Ich bin 
Derrathen. Sie betrügt man nicht. — Sie find 
Mit Geijtern, mit Dämonen einverftanden. 


PIrinzeffin. 
Darüber jheinen Sie erjtaunt? Darüber? 
Was foll die Wette gelten, Prinz, ich rufe 
Geſchichten in Ihr Herz zurüd, Gefhichten — 
Verſuchen Sie es, fragen Sie mid aus. 
Denn jelbft der Laune Gaufelei'n, ein Laut, 
Berftümmelt in die Luft gehaucht, ein Lächeln, 
Bon ſchnellem Ernfte wieder ausgelöfcht, 
Wenn jelber ſchon Erſcheinungen, Geberven, 
Mo Ihre Seele ferne war, mir nicht 
Entgangen find, urtheilen Sie, ob ih 
Verſtand, wo Sie verstanden werden wollten? 

Carlos. 

Nun, das ift wahrlich viel gemagt. — Die Wette 
Soll gelten, Fürftin. Sie verfprechen mir 
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Entdeckungen in meinem eignen Herzen, 
Um die ich felber nie gewußt. 
Prinzeffin (etwas empfindlih und ernfthaft), 
Nie, Prinz? 
Befinnen Sie fi beffer. Sehn Sie um fid. 
Dies Gabinet ift feines von den Zimmern 
Der Königin, wo man das Bischen Maske 
Noch allenfalls zu loben fand. — Sie ſtutzen? 
Sie werden plöglich lauter Gluth? — O freilich, 
Mer follte wohl fo ſcharfklug, jo vermeſſen, 
So müßig fein, den Carlos zu belaufen, 
Wenn Carlos unbelaufcht fi glaubt? — Wer jah's, 
Wie er beim legten Hofball feine Dame, 
Die Königin, im Tanze ftehen ließ 
Und mit Gewalt ins nächte Baar ſich drängte, 
Statt feiner königlichen Tänzerin 
Der Fürjtin Eboli die Hand zu reihen? 
Ein Irrthum, Prinz, den der Monarch jogar, 
Der eben jegt erfchienen war, bemerkte! 
Earlos (mit ironiſchem Lädeln). 
Auch fogar der? Ja freilich, gute Fürftin, 
Für den befonders war das nicht. 
Prinzeffin. 
So menig, 
ALS jener Auftritt in der Schloßcapelle, 
Worauf ſich wohl Brinz Carlos ſelbſt nicht mehr 
Befinnen wird. Sie lagen zu den Füßen 
Der heil’gen Jungfrau, in Gebet ergoffen, 
Als plötzlich — konnten Sie dafür? — die Kleider 
Gewiſſer Damen hinter Ihnen raufchten. 
Da fing Don Philipps heldenmüth'ger Sohn, 
Gleich einem Keger wor dem heil'gen Amte, 
Zu zittern an; auf feinen bleichen Lippen 
Starb das vergiftete Gebet — im Taumel 
Der Leidenſchaft — es war ein Poflenfpiel 
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Zum Rühren, Brinz — ergreifen Sie die Hand, 
Der Mutter Gottes heil'ge kalte Hand, 
Und Feuerfüffe regnen auf den Marmor. 
Earlos. 
Sie thun mir Unrecht, Fürftin. Das war Andacht. 
Prinzeffin. 

Ja, dann iſt's etwas andres, Prinz — dann freilich 
War's damals aud nur Furcht vor dem Berlufte, 
Als Carlos mit der Königin und mir 
Beim Spielen ſaß und mit bewundernsmwerther 
Gefhidlichfeit mir diefen Handſchuh jtahl — 

(Carlo jpringt beftürzt auf.) 
Den er zwar gleich nachher jo artig war 
Statt einer Karte wieder auszufpielen. 

Earlos. 
D Gott — Gott — Gott! Was hab’ ich da gemacht? 
Prinzeffin. 

Nichts, was Sie widerrufen werden, hoff’ ic. 
Mie froh erihraf ih, al3 mir unvermuthet 
Ein Briefchen in die Finger fam, das Sie 
In diefen Handſchuh zu verſtecken mußten. 
Es war die rührendfte Nomanze, Prinz, 
Die — 


| Earlos (ibr raſch ind Wort fallend). 

| Poeſie! — Nichts weiter. — Mein Gehirn 
| Treibt öfter wunderbare Blajen auf, 

| Die ſchnell, wie fie entjtanden find, zerfpringen. 

| Das war e3 alles. Schweigen wir davon. 

| Prinzeffin 


ser Erftaunen bon ihm meggehend und ihn eine Beitlang aus der Entfernung 
N beobachtend). 


| Ich bin erihöpft — all’ meine Proben gleiten 
Bon diefem ſchlangenglatten Sonderling. 

(Sie ſchweigt einige Augenblide.) 
Doh wie? — Wär's ungeheurer Männerftolz, 
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Der nur, fich deſto füßer zu ergögen, 
Die Blödigkeit als Larne brauhte? — Ja? 
(Sie nähert ih dem Prinzen wieder und betrachtet ihn zweifelhaft.) 


Belehren Sie mich endlih, Prinz — Ich ſtehe 
Vor einem zauberiſch verſchloſſnen Schrank, 
Mo alle meine Schlüffel mich betrügen. 
Carlos. 
Mie ich vor Ihnen. 
Prinzeffin. 


Sie verläßt ihn ſchnell, gebt einigemal jtiljehweigend im Cabinet auf und niebe 
und ſcheint über etwas Wichtiges nachzudenken. Endlich nad einer großen Pauf 


ernfthaft und feierlich.) 
Endlich ſei es denn — 
Ich muß einmal zu reden mich entjchließen. 
Zu meinem Richter wähl' ih Sie. Sie find 
Ein edler Menih — ein Mann, find Fürft und Ritter. 
An Ihren Bufen werf ih mid. Sie werben 
Mich retten, Prinz, und, mo ich ohne Rettung 


Verloren bin, theilnehmend um mich weinen. 
(Der Prinz rüdt näher, mit erwartungsoollem, theilnehmendem Erftaunen.) 


Ein frecher Günftling des Monarchen buhlt 
Um meine Jand — Ruy Gomez, Graf von Silva — 
Der König will, ſchon ift man Handels einig, 
Ich bin der Creatur verkauft. 

Carlos (eftig ergriffen). 

Verkauft? 
Und wiederum verkauft? und wiederum 
Von dem berühmten Handelsmann in Süden? 
Prinzeſſin. 

Nein, hören Sie erſt alles. Nicht genug, 
Daß man der Politik mich hingeopfert, 
Auch meiner Unſchuld ſtellt man nach — Da, hier! 


Dies Blatt kann dieſen Heiligen entlarven. 
Carlos nimmt das Papier und hängt vol Ungeduld an ihrer Erzählung, ohne 
Zeit zu nehmen, es zu leſen.) 


Wo ſoll ih Rettung finden, Prinz? Bis jetzt 
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Mar e3. mein Stolz, der meine Tugend jchügte; 
Doch endlich — 
Carlos. 
Endlich fielen Sie? Sie fielen? 

Nein, nein! um Gotteswillen, nein! 

Prinzeſſin dito und edel). 

Durch wen? 
Armſelige Vernünftelei! Wie ſchwach 
Von dieſen ſtarken Geiſtern! Weibergunſt, 
Der Liebe Glück der Waare gleich zu achten, 
Morauf geboten werben kann! Sie ijt 
Das einzige auf diefem Nund der Erde, 
Was feinen Käufer leidet, als fich jelbit. 
Die Liebe ift der Liebe Preis. Sie ift 
Der unfhägbare Diamant, ven ich 
Verſchenken oder, ewig ungenojjen, 
Berfharren muß — dem großen Kaufmann glei), 
Der, ungerührt von des Rialto Gold, 
Und Königen zum Schimpfe, feine Berle 
Dem reihen Meere wiedergab, zu ſtolz, 
Sie unter ihrem Werthe Ioszufchlagen. 
Carlos. 
(Beim wunderbaren Gott — das Weib iſt ſchön) 
Drinzeffin. 

Man nenn’ e3 Grille — Eitelfeit: gleichviel. 
Sch theile meine Freuden nicht. Dem Dani, 
Dem Einzigen, den ich mir auserlejen, 
Geb’ ich für alles, alles hin. Ich ſchenke 
Nur einmal, aber ewig. Einen nur 
Wird meine Liebe glüdlih machen — Einen — 
Doch diefen Einzigen zum Gott. Der Seelen 
Entzüdender Zufammenklang — ein Kuß — 
Der Schäferftunde fchwelgerifche Freuden — 
Der Schönheit hohe, himmlische Magie 
Sind eines Strahles ſchweſterliche Farben, 
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Sind einer Blume Blätter nur. ch follte, 
Sch Raſende! ein abgerifjnes Blatt 
Aus diefer Blume ſchönem Kelch verſchenken? 
Ich jelbjt des Weibes hohe Majeftät, 
Der Gottheit großes Meifterjtüd, verſtümmeln, 
Den Abend eines Prafjers zu verfüßen? 
Earlos. 
(Unglaublih! Wie? ein ſolches Mädchen hatte 
Madrid, und ih — und id) erfahr' es heute 
Zum erjtenmal?) 
Prinzeffin. 
Längſt hätt’ ich diefen Hof 
Verlaſſen, dieſe Welt verlafjen, hätte 
In heil'gen Mauern mic) begraben; doch 
Ein einzig Band iſt noch zurüd, ein Band, 
Das mich an diefe Welt allmächtig bindet. 
Ach, ein Phantom vielleiht! doch mir jo werth! 
Sch liebe und bin — nicht geliebt. 
Earlos (vol Feuer auf fie zugehend). 
Sie finv’s! 
So wahr ein Gott im Himmel wohnt, ic ſchwör' «3. 
Sie ſind's, und unausſprechlich. 
Prinzeffin. 
Eie? Sie ſchwören's? 
D, das war meines Engels Stimme! Sa, 
Wenn freilih Sie es ſchwören, Carl, dann glaub’ ich's, 
Dann bin ich's, 


Carlos 
(der fie voll Zärtlichkeit in die Arme ſchließt). 


Süßes, jeelenvolles Mädchen! 
Anbetungswürdiges Gefhöpf! — Ich ftehe 
Ganz Ohr — ganz Auge — ganz Entzüden — ganz 
Bewunderung. — Wer hätte dich gejehn, 
Mer unter diefem Himmel dich gejehn 
Und rühmte fi) — er habe nie geliebt? — 
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Dod) hier an König Philipps Hof? Was hier? 
Mas, ihöner Engel, willft du bier? bei Pfaffen 
Und Pfaffenzuht? Das ift fein Himmelsſtrich 
Für folhe Blumen. — Möchten fie fie brechen? 
Sie möchten — o, ich glaub’ es gern. — Doch nein! 
Sp wahr ich Leben athme, nein! — Ich Schlinge 
Den Arm um di, auf meinen Armen trag’ ich 
Durch eine teufelvolle Hölle dich! 
Ja — laß mich deinen Engel fein. — 
Yrinzeffin 
(mit dem vollen Blid der Liebe). 
D Carlos! 
Mie wenig hab’ ih Sie gefannt! Wie reich 
Und grenzenlos belohnt Ihr ſchönes Herz 
Die ſchwere Müh', es zu begreifen! 
(Sie nimmt feine Hand und will fie küſſen.) 
Carlos (er fie zurüdzieht). 
Fürftin, 
Mo find Sie jet? 
Prinzeffiu 
(mit Feinheit und Grazie, indem fie ftarr in feine Hand ficht). 
Mie Schön iſt diefe Hand! 
Mie reich ift ſie! — Prinz, diefe Hand hat noch 
Zwei koſtbare Gefchenfe zu vergeben — 
Ein Diadem und Carlos’ Herz — und beides 
Dielleiht an eine Sterblihe? — An eine? 
Gin großes, göttliches Geſchenk! — Beinahe 
Für eine Gterblihe zu groß! — Wie? Prinz, 
Menn Sie zu einer Theilung ſich entſchlöſſen? 
Die Königinnen lieben ſchlecht — ein Weib, 
Das lieben kann, versteht fich Schlecht auf Kronen: 
Drum beffer, Prinz, Sie theilen, und gleich jest, 
Gleich jetzt — Wie? Dover hätten Sie wohl ſchon? 
Sie hätten wirklich? DO, dann um fo befjer! 
Und kenn' ich diefe Glückliche? 
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Earlos. 
Du follft. 
Dir, Mädchen, dir entved’ ich mih — der Unſchuld, 
Der lautern, unentheiligten Natur 
Gntded’ ich mid, An diefem Hof bijt du 
Die Würdigſte, die Einzige, die Erſte, 
Die meine Seele ganz verjteht. — Ya denn! 
Ich leugn' es nicht — ich liebe! 
Hrinzeffin. 
Böjer Menſch! 
So jehwer ift das Geſtändniß dir geworden? 
Beweinenswürdig mußt ich jein, wenn bu 
Mich Tiebenswürdig finden jollteft? 
Carlos (tust). 
Was? 
Mas ift das? 
Prinzeffin. 
Solches Spiel mit mir zu treiben! 
D wahrlich, Prinz, e$ war nicht jhön. Sogar 
Den Schlüffel zu verleugnen ! 
Carlos, 
Schlüſſel! Schlüffel! 


Nah einem dumpfen Befinnen.) 


Sa jo — fo war's, — Nun mer? ih — — D mein Gott! 
Seine Kniee wanfen, er Hält jih an einen Stuhl und verhüllt da3 Geſicht.) 
Prinzeffin. * 


(Eine lange Stille von beiden Seiten. Die Fürſtin ſchreit laut und fällt.) 
Abſcheulich! Was hab’ ich gethan? 
Earlos 
(ih aufricdtend, im Ausbruch des heftigften Schmerzes). 
So tief 

Herabgeftürzt won allen meinen Himmeln! — 
D das tjt ſchrecklich! 

Drinzeffin as Gefiht in das Kiffen verbergend). 

Mas entded’ ih? Gott! 
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Garlos (wor ihr nievergevorfen). 
Sch bin nicht ſchuldig, Fürſtin — Leidenſchaft — 
Ein unglüdjel'ger Mißverſtand — Bei Gott! 
Sch bin nicht ſchuldig. 

Prinzeffin (tößt ihn von fid). 

Meg aus meinen Augen, 
Um Gotteswillen — 
Carlos. 
Nimmermehr! In dieſer 

Entſetzlichen Erſchütt'rung Sie verlaſſen? 

“ Hrinzeffin cihn mit Gewalt wegdrängend). 
Aus Großmuth, aus Barmherzigkeit, hinaus 
Von meinen Augen! — Wollen Sie mic) morven? 
Sch haſſe Ihren Anblid! 

(Carlos will gehen.) 
Meinen Brief 
Und meinen Schlüffel geben Ste mir wieder. 
Mo haben Sie den andern Brief? 
Carlos. 
Den andern? 
Was denn für einen andern? 
Prinzeſſin. 
Den vom König. 
Carlos (zuſammenſchreckend). 
Bon wem? — 
Prinzeffin. 
Den Sie vorhin von mir bekamen. 
Carlos. 
Bon König? und an wen? an Gie? 


Prinzeffin. 
D Himmel! 
Wie ſchrecklich hab’ ich mich verſtrickt! Den Brief! 
Heraus damit! ih muß ihn wieder haben. 
Carlos. 
Dom König Briefe, und an Sie? 
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Prinzeffin. 
Den Brief! 
Im Namen aller Heiligen ! — 
Carlos. 
Der einen 
Gewiſſen mir entlarven ſollte — dieſen? 
Priuzeſſin. 
Ich bin des Todes! — Geben Sie! 
Carlos. 
Der Brief — 
Prinzeffin 


(in Verzweiflung die Hände ringenbd). 

Was hab’ ich Unbejonnene gewagt! 
Earlos. 

Der Brief — der fam vom König? — Ja, Prinzeſſin, 
Das ändert freilich alles jchnell. — Das iſt 

(Den Brief jrohlodend emporhaltend.) 
Ein unfhägbarer — ſchwerer — theurer Brief, 
Den alle Kronen Philipps einzulöfen 
Zu leicht, zu nichtsbedeutend find. — Den Brief 
Behalt' ic. 

(Er gebt.) 
Prinzeffin wirft fi ihm in den Weg). 
Großer Gott, id) bin verloren! 


Yeunter Auftritt, 


Die Prinzeſſin allein. 


(Sie ftebt noch betäubt, außer Faſſung; nachdem er hinaus ift. eilt fie ihm nad 


und will ihn zurückrufen.) 


Prinz, no ein Wort. Prinz, hören Sie — Er geht! 
Auch das noch! Er verachtet mih — Da ſteh' ich 
In fürchterlicher Einſamkeit — verftoßen, 
Verworfen — 
(Sie ſinkt auf einen Seſſel. Nah einer Pauſe.) 
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Nein! Verdrungen nur, verdrungen 
Non einer Nebenbuhlerin. Er liebt. 
Kein Zweifel mehr. Cr hat es jelbjt befannt. 
Doch wer iſt diefe Glückliche? — So viel 
Sit offenbar — er liebt, was er nicht ſollte. 
Er fürchtet die Entvedung. Vor dem König 
Verkriecht fih feine Leidenihaft — Warum 
Vor diejem, der fie wünjchte? — Diver iſt's 
Der Vater nicht, was er im Vater fürchtet? 
ALS ihın des Königs buhleriſche Abficht 
Verrathen war — da jauchzten feine Mienen, 
Frohlockt' er, wie ein Glücklicher . .. Wie fam 8, 
Daß feine ftrenge Tugend hier verjtummte? 
Hier? eben hier? Was kann denn er dabei, 
Er zu gewinnen haben, wenn der König 
Der Königin die — 
(Sie Hält plöglih ein, von einem Gedanken überragt — Zu gleicher Zeit reift fie 


die Schleife, die ihr Carlos gegeben hat, von dem Bujen, betradtet fie ſchnell und 
erfennt fie.) 


O, ih Raſende! 
Jetzt endlich, jezt — Mo waren meine Sinne? 
Jetzt gehen mir die Augen auf — Sie hatten 
Sid) lang geliebt, eh’ der Monarch fie wählte, 
Nie ohne jie jah mich der Prinz. — Sie alfo, 
Sie war gemeint, wo ich jo grenzenlos, 
So warm, jo wahr mich angebetet glaubte? 
D, ein Betrug, der ohne Beijpiel it! 
Und meine Schwäche hab’ ich ihr verrathen — 
Etillſchweigen.) 
Daß er ganz ohne Hoffnung lieben ſollte! 
Ich kann's nicht glauben — Hoffnungsloſe Liebe 
Beſteht in dieſem Kampfe nicht. Zu ſchwelgen, 
Wo unerhört der glänzendſte Monarch 
Der Erde ſchmachtet — Wahrlich! ſolche Opfer 
Bringt hoffnungsloſe Liebe nicht. Wie feurig 
War nicht ſein Kuß! Wie zärtlich drückt' er mich, 
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Mie zärtlih an jein ſchlagend Herz! — Die Probe 
War faft zu Fühn für die romant'ſche Treue, 

Die nicht erwiedert werden joll — Er nimmt 

Den Schlüffel an, den, wie er ſich berebet, 

Die Königin ihm zugeſchickt — er glaubt 

An diefen Riefenjhritt ver Liebe — fommt, 
Kommt wahrlih, fommt! — ©o traut er Philipps Frau 
Die rafende Entſchließung zu. — Wie fann er, 
Menn bier nicht große Proben ihn ermuntern? 

Es ift am Tag. Er wird erhört. Gie liebt! 

Beim Himmel, dieſe Heilige empfindet! 

Mie fein ift fiel... Ich zitterte, ich felbit, 

Bor dem erhabnen Schredbild dieſer Tugend. 

Ein höhres Weſen ragt fie neben mir. 

In ihrem Glanz erlöjch’ ih. Ihrer Schönheit 
Mißgönnt' ich dieſe hohe Ruhe, frei 

Bon jeder Wallung fterblicher Naturen. 

Und diefe Ruhe war nur Schein? Sie hätte 

An beiden Tafeln ſchwelgen wollen? Hätte 

Den Göttterfchein der Tugend jchaugetragen, 


‚ Und doc) zugleidy des Laſters heimliche 


Entzüdungen zu naſchen jich erbreijtet? 
Das durfte fie? Das jollte ungerochen 
Der Gauflerin gelungen fein? Gelungen, 
Weil ſich fein Rächer meldet? — Nein, bei Gott! 
‘ch betete fie an — Das fordert Rache! 
Der König wiſſe ven Betrug — der König? 

Mach einigem Befinnen.) 
Sa, recht — das ijt ein Weg zu feinem Ohre. 

(Sie geht ab.) 





Don Carlos, Jufant von Spanien. 89 


Ein Zimmer im königlichen Palaſte. 


Zehnter Auftritt. 
Herzog von Alba. Pater Domingo, 


Domingo. 
Mas wollten Sie mir jagen? 
Alba. 
Eine wicht'ge 
Entdeckung, die ich heut’ gemacht, worüber 
Ich einen Aufihluß haben möchte, 
Domingo. 
Welche 
Entdeckung? Wovon reden Sie? 
Alba. 
Prinz Carlos 
Und ih begegnen diefen Mittag uns 
Im Vorgemad der Königin. Sch werde 
Beleivigt. Wir erhigen uns. Der Streit 
Wird etwas laut. Wir greifen zu den Schwertern. 
Die Königin auf das Getöje öffnet 
Das Zimmer, wirft jih zwiſchen uns und ſieht 
Mit einem Blick deſpotiſcher Vertrautheit 
Den Prinzen an. — Es war ein einziger Blid. — 
Sein Arm erſtarrt — er fliegt an meinen Hals — 
Ach fühle einen heißen Kuß — er ift 
Verſchwunden. 
Domingo (nad; einigem Stillſchweigen). 
Das iſt jehr verdächtig. — Herzog, 
Sie mahnen mih an Etwas. — — Aehnliche 
Gedanken, ich gefteh’ es, Feimten längſt 
In meiner Bruft. — Ich flohe diefe Träume — 
Noch hab’ ich niemand fie vertraut. Es gibt 
Zweiſchneid'ge Klingen, ungemifje Freunde — 
Ich fürchte diefe. Schwer zu unterfcheiden, 
Noch ſchwerer zu ergründen find die Menjcen. 
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Entwiſchte Worte find beleivigte 
Bertraute — drum begrub ich mein Geheimniß, 
Bis es die Zeit ans Licht hervorgemälzt. 
Gewiſſe Dienſte Königen zu leiften, 
Sit mißlih, Herzog — ein gewagter Wurf, 
Der, fehlt er feine Beute, auf ven Schügen 
Zurüde prallt. — Ich wollte, was ich jage, 
Auf eine Hoftie beſchwören — doch 
Ein Augenzeugniß, ein erhaſchtes Wort, 
Ein Blatt Papier fällt ſchwerer in die Mage, 
Als mein lebenvigites Gefühl. — Verwünſcht, 
Daß wir auf ſpan'ſchem Boden jtehn! 
Alba. 
Warum 
Auf diefem nicht? 
Domingo. 

An jedem andern Hofe 
Kann fi die Leidenschaft vergefjen. Hier 
Wird fie gewarnt von ängjtlichen Gejeten. 
Die ſpan'ſchen Königinnen haben Müh 


Zu fündigen — ich glaub’ es — doch zum Unglüd 


Nur da — gerade da nur, mo e3 und 
Am beiten glüdte, fie zu überraſchen. 

Alba. 
Hören Sie weiter — Carlos hatte heut’ 
Gehör beim König. Eine Stunde währte 
Die Audienz. Er bat um die Verwaltung 
Der Niederlande. Laut und heftig bat er; 
Sch hört’ e8 in dem Cabinet. Sein Auge 
Mar roth geweint, als id ihm an der Thüre 
Begegnete. Den Mittag drauf erfcheint er 
Mit einer Miene des Triumphs. Er ift 
Entzüdt, daß mich der König vorgezogen. 
Er dankt es ihm. Die Sachen ftehen anders, 
Sagt er, und beſſer. Heucheln konnt' er nie, 
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Wie joll ich diefe Widerfprüche reimen? 
Der Prinz frohlodt, hintangeſetzt zu fein, 
Und mir ertheilt der König eine Gnade 
Mit allen Zeichen feines Zorns! — Was muß 
Sch glauben? Wahrlich, diefe neue Würde 
Sieht einer Landsverweiſung ähnlicher 
Als einer Gnade. 
Domingo. 

Dahin alfo wär’ e3 
Gekommen? Dahin? Und ein Augenblid 
Zertrümmerte, wa3 wir in Jahren bauten? 
Und Sie jo ruhig? jo gelafjen? — Kennen 
Sie diefen Süngling? Ahnen Sie, was uns 


Grwartet, wenn er mächtig wird? — Der Prinz — 
— Ich bin fein Feind nicht. Andre Sorgen nagen 


An meiner Ruhe, Sorgen für den Thron, 
Für Gott und feine Kirche. Der Anfant 
(Ich kenn' ihn — ich durchdringe feine Seele) 
Hegt einen jchredlihen Entwurf — Toledo — 
Den rafenden Entwurf, Regent zu fein 
Und unfern heil’gen Glauben zu entbehren. — 
Sein Herz entglüht für eine neue Tugend, 
Die, ftolz und ficher und ſich jelbjt genug, 
Bon feinem Glauben betteln will. — Er denkt! 
Sein Kopf entbrennt von einer ſeltſamen 
Chimäre — er verehrt den Menjchen — Herzog, 
Db er zu unjerm König taugt? 
Alba. 

Vhantome! 
Mas font? Vielleicht auch jugendlicher Stolz, 
Der eine Rolle fpielen möchte. — Bleibt 
Ihm eine andre Mahl? Das geht vorbei, 
Trifft ihn einmal die Reihe zu befehlen. 

Domingo. 

Ich zweifle. Er ift ftolz auf feine Freiheit, 
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Des Zwanges ungewohnt, womit man Zwang 
Zu kaufen ji) bequemen muß. — Taugt er 
Auf unjern Thron? Der fühne Riefengeift 
Wird unfrer Staatskunft Linien durchreißen. 
Umſonſt verſucht' ich's, diefen troß'gen Muth 
Sn diefer Zeiten Wolluft abzumatten; 
Gr überftand die Probe — Schredlidh iſt 
In diefem Körper diefer Geift — und Bhilipp 
Wird jechzig Jahr' alt. 
Alba. 
Ihre Blide reichen 
Sehr meit. 
Domingo. 
Er und die Königin find Eins. 
Schon fohleicht, verborgen zwar, in beider Bruft 
Das Gift der Neuerer; doch bald genug, 
Gewinnt e8 Raum, wird es den Thron ergreifen. 
Ich fenne dieſe Valois. — Fürchten wir 
Die ganze Rache dieſer ſtillen Feindin, 
Wenn Philipp Schwächen ſich erlaubt. Noch iſt 
Das Glück uns günſtig. Kommen wir zuvor. 
In eine Schlinge ſtürzen beide. — Jetzt 
Ein ſolcher Wink dem Könige gegeben, 
Bewieſen oder nicht bewieſen — viel 
Iſt ſchon gewonnen, wenn er wankt. Wir ſelbſt, 
Wir zweifeln beide nicht. Zu überzeugen 
Fällt keinem Ueberzeugten ſchwer. Es kann 
ticht fehlen, wir entdecken mehr, find wir 
Vorher gewiß, daß wir entveden müfjen. 
Alba. 
Doch nun die wichtigfte von allen Fragen: 
Mer nimmt's auf fih, ven König zu befehren? 
Domingo. 
Noch Sie, noch ih. Erfahren Sie alfo, 
Was lange ſchon, des großen Planes vol, 
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Mein ftiller Fleiß dem Ziele zugetrieben. 
Noch mangelt, unfer Bündniß zu vollenden, 
Die dritte, wichtigſte Perſon. — Der König 
Liebt die Prinzeſſin Eboli. Ich nähre 
Die Leidenschaft, die meinen Wünſchen wuchert. 
Ich bin jein Abgeſandter — unjerm Plane 
Erzieh' ic) fie. — In diefer jungen Dame, 
Gelingt mein Werk, joll eine Bundöverwandtin, 
Soll eine Königin uns blühn. Sie jelbjt 
Hat jest in diefes Zimmer mich berufen. 
Sch hoffe alles. — Jene Lilien 
Bon Balois zerfnidt ein ſpan'ſches Mädchen 
Vielleiht in einer Mitternacht. 
Alba. 
Mas hör’ ih? 
Iſt's Wahrheit, was ich jet gehört? — Beim Himmel! 
Das überragt mih! Sa, der Streich vollendet! 
Dominicaner, ich bemundre dich, 
Seht haben wir gewonnen — 
Domingo. 
Still! Wer fommt? — 
Sie iſt's — Sie ſelbſt. 
Alba. 
Ich bin im nächſten Zimmer, 
Wenn man — 
Domingo. 
Schon redt. Ich rufe Sie. 
(Der Herzog von Alba geht ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Die Prinzeffin. Domingo. 
Domingo. 


Zu Ihren 
Befehlen, gnäd'ge Fürftin. 
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Prinzeffin 
Dem Herzog neugierig nachſehend). 


Sind wir etwa 
Nicht ganz allein? Sie haben, wie ich jehe, 
Noch einen Zeugen bei fi? 
Domingo, 
Mie? 
Prinzeffin. 
Mer war es, 
Der eben jet von Ihnen ging? 
Domingo. 
Der Herzog 
Don Alba, gnäd'ge Fürftin, der nad) mir 
Um die Erlaubniß bittet, vorgelaſſen 
Zu werben. 
Drinzeffim. 
Herzog Alba? Was will der? 
Mas kann er wollen? Wiſſen Sie vielleiht 
E3 mir zu jagen? 
Domingo. 
Ich? und eh’ ich weiß, 
Mas für ein Vorfall von Bedeutung mir 
Das lang’ entbehrte Glüd verſchafft, ver Fürftin 
Von Eboli mich wiederum zu nähern? 
(Pauſe, worin er ihre Antwort erwartet.) 
Ob fih ein Umftand endlich vorgefunden, 
Der für des Königs Wünſche ſpricht? ob ich 
Pit Grund gehofft, daß beif're Ueberlegung 
Mit einem Anerbieten Sie verföhnt, 
Das Cigenfinn, das Laune bloß verworfen ? 
Ich komme voll Erwartung — 


Drinzeffin. 


Bradıten Sie 
Dem König meine legte Antwort? 
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Domingo. 
Noch 
Verſchob ich's, ihn fo tödtlich zu vermunden. 
Noch, gnäd'ge Fürftin, ift es Zeit. Es fteht 
Bei Ihnen, fie zu mildern. 
Yrinzeffin. 
Melvden Sie 
Dem König, dab ich ihn erwarte, 
Domingo. 
Darf 
Sch das für Wahrheit nehmen, ſchöne Fürftin ? 
Drinzeffin. 
Für Scherz doch nit? Bei Gott, Sie machen mir 
Ganz bange. — Wie? Was hab’ ich denn gethan, 
Wenn fogar Sie — Sie jelber ſich entfärben? 
Domingo. 
Prinzeſſin, diefe Ueberrafhung — kaum 
Kann ich es fallen — 
Prinzeffiu. 
Sa, hochwürd'ger Herr, 
Das follen Sie aud nit. Um alle Güter 


Der Welt möcht' ih nicht haben, daß Sie's faßten. 


Genug für Sie, dab e3 fo ift. Erjparen 

Sie fih die Mühe, zu ergrübeln, weſſen 
Beredfamkeit Sie diefe Wendung danken. 

Zu Ihrem Troft ſetz' ich hinzu: Sie haben 
Nicht Theil an diefer Sünde. Auch wahrhaftig 
Die Kirche nicht; obſchon Sie mir bewieſen, 
Dat Fälle möglich wären, mo die Kirche 
Sogar die Körper ihrer jungen Töchter 

Für höhre Zwecke zu gebrauchen wüßte. 

Auch diefe nicht. — Dergleihen fromme Gründe 
Ehrwürd’ger Herr, find mir zu hoch — 
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Domingo. 
Sehr gerne, 
Prinzeſſin, nehm’ ich fie zurück, fobald 
Sie überflüffig waren. 
Priuzeffin. 
Bitten Sie 
Don meinetwegen den Monarchen, ja 
In diefer Handlung mich nicht zu verkennen. 
Was ich gewejen, bin ih no. Die Lage 
Der Dinge nur hat ſeitdem fich verwandelt. 
Als ich jein Anerbieten mit Entrüftung 
Zurücke ſtieß, da glaubt’ ich im Befige 
Der ſchönſten Königin ihn glückl ich — glaubte 
Die treue Gattin meines Opfers werth. 
Das glaubt’ ich damals — damals, Freilich jeht, 
Jetzt weiß ich's beſſer. 
Domingo. 
Fürſtin, weiter, weiter. 
Ich hör' es, wir verſtehen uns. 
Prinzeffin. 
Genug, 
Sie ift erhafcht. Ich ſchone fie nicht länger. 
Die ſchlaue Diebin ift erhaſcht. Den König, 
Ganz Spanien und mich hat fie betrogen. 
Sie liebt. Ich weiß es, daß fie liebt. Ich bringe 
Beweiſe, die fie zittern machen follen. 
Der König iſt betrogen — doch, bei Gott, 
Er ſei es ungerodhen nicht! Die Larve 
Erhabner, übermenſchlicher Entfagung 
Reiß' ich ihr ab, daß alle Welt die Stirne 
Der Sünderin erfennen fol, Es foftet 
Mir einen ungeheuren Preis, doch — das 
Entzückt mich, das ift mein Triumph — do ihr 
Noch einen größern. 
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Domingo. 
Nun iſt alles reif. 
Erlauben Sie, daß ich den Herzog rufe, 
(Er geht hinaus.) 
Prinzeffin cerftaunt), 
Was wird das? 


Zwölfter Auftritt. 
Die Prinzeffin. Herzog Alba. Domingo. 
Domingo 
(der den Herzog hereinführt). 
Unſre Nachricht, Herzog Alba, 
Kommt hier zu fpät. Die Fürſtin Eboli 
Entdeckt uns ein Geheimniß, das fie eben 
Von uns erfahren follte. 
Alba. 
Mein Beſuch 
Mird dann um fo viel minder fie befremden. 
Ich traue meinen Augen nit. Dergleichen 


 Entvedungen verlangen Weiberblide. 


Yrinzeffin. 
Sie ſprechen von Entdeckungen? — 
Domingo. 
Mir wünſchten 
Zu wiſſen, ni‘ ge Fürſtin, welchen Ort, 
Und welche bejj’re Stunde Sie — 
Prinzeffim. 
Auch das! 
Sp will ih morgen Mittag Sie erwarten, 
Ich habe Gründe, diejes ftrafbare 
Geheimniß länger nicht zu bergen — es 
Nicht länger mehr dem König zu entziehn. 
Alba. 
Das war es, was mich hergeführt. Sogleich 


Schiller, Werte. I. 7 


38 


Don Carlos, Infant von Spanien. 


Muß der Monard) es wiſſen. Und durd) Sie, 
Durch Sie, Prinzefjin, muß er das. Men jonft, 
Wem follt!' ex lieber glauben, al der ftrengen, 
Der wachſamen Gefpielin feines MWeibes? 
Domingo, 
Mem mehr, als Ihnen, die, jobald fie will, 
Ihn unumſchränkt beherrſchen kann? 
Alba. 
Ich bin 
Erklärter Feind des Prinzen. 
Domingo. 
Eben das | 
Iſt man gewohnt von mir vorauszufegen. | 
Die Fürftin Eboli ift frei. Mo wir | 
Berftummen müfjen, zwingen Pflichten Sie | 
Zu reden, Pflichten Ihres Amts. Der König | 
Entflieht uns nicht, wenn Ihre Winke wirken, | 
Und dann vollenden wir das Merk, | 


Alba. 
Doch balo, 
Gleich jegt muß das geſchehn. Die Augenblicke 
Sind fojtbar. Jede nächſte Stunde kann 
Mir den Befehl zum Abmarjch bringen. — 
Domingo 
(ih nad einigen Ueberlegen zur Fürftin kehrend). 
Ob 
Sich Briefe finden ließen? Briefe freilich, 
Von dem Infanten aufgefangen, mühten 
Hier Wirkung thun. — Lab fehen. — Nicht wahr? — Ya. 
Sie Schlafen doch — fo däucht mir — in demfelben 
Gemache mit der Königin. 
Prinzeffin. 


Zunächſt 
An diefen, — Doch was ſoll mir das? 
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Domingo. 
Mer ſich 
Auf Schlöffer gut verftände! — Haben Sie 
Bemerkt, wo fie den Schlüfjel zur Schatulle 
Gewöhnlich zu bewahren pflegt? 
Prinzeffin (masdentend). 
Das könnte 

Zu etwas führen. — Ja — der Schlüſſel wäre 
Zu finden, dent ih. — 


Domingo. 
Briefe wollen Boten — — 
Der Königin Gefolg' it groß. — — Wer bier 
Auf eine Spur gerathen fünnte! — — Gold 
Vermag zivar viel — 
Alba. 


Hat niemand wahrgenommen, 
Ob ver Infant Vertraute hat? 
Domingn. 
Nicht einen, 
In ganz Madrid nit einen. 
Alba. 
Das ift jeltjam. 
Domingo. 
Das dürfen Sie-mir glauben. Er verachtet 
Den ganzen Hof; ich habe meine Proben. 
Alba. 
Dod mie? Hier eben fällt mir ein, als ich 
Von dem Gemad der Königin heraus fam, 
Stand der Infant bei einem ihrer Pagen; 
Sie ſprachen heimlich — 
Prinzeffin af einfallend). 
Nicht do, nein! Das war — 
Das war von etwas Anderm. 
Domingo. 
Können wir 
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Da3 wiſſen? — Nein, der Umjtand ijt verdächtig. — 
(Zum Herzog.) 
Und kannten Sie den Pagen? 
Prinzeffin. 
Kinderpofien ! 
Was wird's auch ſonſt geweſen jein? Genug, 
Sch fenne das. — Wir jehn uns aljo wieder, 
Eh’ ic) den König ſpreche. — Unterdeſſen 
Entdeckt fich viel. 
Domingo (fie auf. die Eeite führend). 
Und der Monarch darf hoffen? 
Ich darf e3 ihm verfündigen? Gewiß? 
Und welche ſchöne Stunde feinen Wünſchen 
Erfüllung endlich bringen wird? Aud) dies? 
Prinzeffin. 
In ein’gen Tagen werd’ ich frank; man trennt mich 
Bon der Perſon der Königin — das ijt 
An unjerm Hofe Sitte, wie Sie wiljen. 
Ich bleibe dann auf meinem Zimmer. 
Domingo. 
Glücklich! 
Gewonnen iſt das große Spiel. Trotz ſei 
Geboten allen Königinnen — 


Prinzeffin. 
Hoch! 
Man fragt nah mir — die Königin verlangt mid. 
Auf Wiederjehen. (Sie eilt at.) 


Dreizehnter Auftritt, 


Alba. Domingo. 


Domingo 
(nad) einer Paufe, worin er die Prinzefjin mit den Augen begleitet hat). 
Herzog, dieſe Rojen 
Und Ihre Schlachten — 
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Alba. 
Und dein Gott — jo will id) 


Den Blig erwarten, der uns ftürzen joll! 
(Sie gehen ab.) 


Sn einem Carthäuferflofter. 


Vierzehnter. Auftriit. 
Don Earlo8. Der Prior. 


Earlos 
(um Prior, indem er bereintritt). 


Schon da geweſen aljo? — Das beflag’ ich. 
Prior. 

Seit heute Morgen ſchon das drittenal. 

Vor einer Stunde ging er weg — 


Earlos. 

Er mill 

Doch wiederfommen? Hinterließ er nicht? 
Prior. 
Bor Mittag noch, verfprad er. 
Carlos 


(an ein Fenjter und ſich in der Gegend umfehend). 
Euer Klojter 
Liegt weit ab von der Straße. — Dorthin zu 
Sieht man noch Thürme von Madrid. — Ganz recht, 
Und hier fließt der Dianfanares — Die Landſchaft 
St, wie ih fie mir wünſche. — Alles iſt 
Hier fill, wie ein Geheimniß. 
Prior. 
Wie der Eintritt 
Ans andre Leben. 
Carlos. 
Eurer Redlichkeit, 
Hohmwürd’ger Herr, hab’ ich mein Koftbarftes, 
Dein Heiligftes vertraut. Kein Sterblicher 
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Darf wiffen oder nur vermuthen, wen 
Ich hier geſprochen und geheim. Ich habe 
Sehr wicht'ge Gründe, vor der ganzen Welt 
Den Mann, ven ich erwarte, zu verleugnen: 
Drum wählt’ ich diefes Klofter. Vor Verräthern, 
Vor Ueberfall find wir doch ſicher? Ihr 
Beſinnt euch doch, was ihr mir zugeſchworen? 
prior. 
Vertrauen Sie uns, gnäd'ger Herr. Der Argwohn 
Der Könige wird Gräber nicht durchſuchen. 
Das Ohr der Neugier liegt nur an den Thüren 
Des Glückes und der Leidenſchaft. Die Welt 
Hört auf in dieſen Mauern. 
Carlos. 
Denkt ihr etwa, 
Daß hinter dieſe Vorſicht, dieſe Furcht 
Ein ſchuldiges Gewiſſen ſich verkrieche? 
prior. 
Ich denke nichts. 
Carlos. 
Ihr irrt euch, frommer Vater, 
Ihr irrt euch wahrlich. Mein Geheimniß zittert 
Vor Menſchen, aber nicht vor Gott. 
Prior. 
Mein Sohn, 
Da3 fümmert uns fehr wenig. Dieje Freiftatt 
Steht dem Verbrechen offen, wie der Unfchuld, 
Ob, was du vorhaſt, gut ift oder übel, 
Rechtſchaffen oder lafterhaft — das made 
Mit deinem eignen Herzen aus. 
Earlos (mit Wärme). 
Mas wir 
Berheimlihen, kann euren Gott nicht ſchänden. 
Es ift jein eignes, ſchönſtes Wert. — Zwar euch, 
Euch kann ich's wohl entveden. 
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Prior. 
Zu was Ende? 

Erlaſſen Sie mir's lieber, Prinz. Die Welt 
Und ihr Geräthe liegt ſchon lange Zeit 
Verſiegelt da auf jene große Reife. 
Wozu die kurze Friſt vor meinem Abjchied 
Hoch einmal es erbrehen? — Es ift wenig, 
Was man zur Seligfeit bedarf. — Die Glode 


Zur Hora läuter. Ich muß beten gehn. 
(Der Prior geht ab.) 


Finßehnter Auftritt. 
Don Carlod. Der Marautd von Pofn tritt herein. 


Earlos. 
Ach, endlich einmal, endlich — 
Marquis. 
Welche Brüfung 
Für eines Freundes Ungeduld! Die Sonne 
Ging zweimal auf und zweimal unter, feit 
Das Schickſal meines Carlos ſich entſchieden, 
Und jett, erft jetzt werd’ ich e3 hören. — Sprid), 
Ihr fein verfühnt? 
Carlos. 
Mer? 
Marquis. 
Du und König Philipp; 
Und auch mit Flandern iſt's entjchieven? 
Carlos. 
Daß 
Der Herzog morgen dahin reist? — Das ift 
Entſchieden, ja. 
Margnis. 
Das kann nicht fein. Das iſt nicht. 
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Soll ganz Madrid belogen fein? Du hatteft 

Geheime Audienz, jagt mar. Der König — 
Carlos. 

Blieb unbewegt. Wir find getrennt auf immer, 

Und mehr, al3 wir's ſchon waren — 


Alarguis. 
Du gehſt nicht 
Nach Flandern? 
Carlos. 
Nein! Nein! Nein! 
Marquis. 
O meine Hoffnung! 
Earlos. 


Das nebenbei. O Roderich, ſeitdem 
Wir uns verließen, was hab' ich erlebt! 
Doch jetzt vor allem deinen Rath! Ich muß 
Sie ſprechen — 
Alarguis. 
Deine Mutter? — Nein! — Wozu? 

Carlos. 
Ich habe Hoffnung. — Du wirft blaß? Gei rubig. 
Ich foll und werde glüdlich fein. — Doch davon 
Ein andermal. Jetzt ſchaffe Rath, wie ich 
Sie ſprechen kann. — 

Marquis. 

Mas foll das? Morauf gründet 
Sich diefer neue Fiebertraum? 

Earlos. 

Nicht Traum! 

Beim wundervollen Gott nicht! — Wahrheit, Wahrheit! 
(Den Brief des Königs an die Fürftin von Eboli hervorziehend.) 
Sin diefem wichtigen Papier enthalten! 
Die Königin ift frei, vor Menfchenaugen, 
Wie vor des Himmels Augen, frei. Da lies 
Und höre auf, dich zu verwundern. 
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Marquis Een Brief eröffnend). 
Was? 
Was ſeh' ih? Eigenhändig vom Monarchen? 
(Nachdem er e$ gelefen.) 
An wen ijt diejer Brief? 
Carlos. 
An die Prinzeflin 
Bon Eboli. — PVorgeftern bringt ein Page 
Der Königin von unbefannten Händen 
Mir einen Brief und einen Schlüffel. Ma 
Bezeichnet mir im linken Flügel des 
Balaftes, den die Königin bewohnt, 
Ein Cabinet, wo eine Dame mic 
Erwarte, die ich längjt geliebt. Ich folge 
Sogleich dem Winke — 
Marquis. 
Raſender, du folgſt? 
Carlos. 
Ich kenne ja die Handſchrift nicht — ich kenne 
Nur eine ſolche Dame. Wer, als ſie, 
Wird ſich von Carlos angebetet wähnen? 
Voll ſüßen Schwindels flieg' ich nach dem Platze; 
Ein göttlicher Geſang, der aus dem Innern 
Des Zimmers mir entgegen ſchallt, dient mir 
Zum Führer — ich eröffne das Gemach — 
Und wen entdeck ich? — Fühle mein Entſetzen! 
Margnis. 
O, ich errathe alles. 
Carlos. 
Ohne Rettung 
Mar ich verloren, Roderih, wär' ic) 
In eines Engels Hände nicht gefallen. 
Welch unglüdfelger Zufall! Hintergangen 
Don meiner Blide unvorſicht'ger Sprache, 
Gab fie der füßen Täuſchung fi dahin, 
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Sie felber fei der Abgott diejer Blide, 
Gerührt von meiner Seele ftillen Leiden, 
Beredet ih großmüthigunbefonnen 
Ihr weiches Herz, mir Liebe zu erwiedern. 
Die Ehrfurcht ſchien mir Schweigen zu gebieten ; 
Sie hat die Kühnheit, es zu brechen — offen 
Liegt ihre ſchöne Seele mir — 
Marquis. 
So ruhig 
Erzählit du das? — Die Fürftin Eboli 
Durchſchaute dih. Kein Zweifel mehr, fie drang 
In deiner Liebe innerſtes Geheimniß. 
Du haſt ſie ſchwer beleidigt. Sie beherrſcht 
Den König. 
Carlos (zuverſichtlich). 
Sie iſt tugendhaft. 
Marquis. 
Sie iſt's 
Aus Eigennutz der Liebe. — Dieſe Tugend, 
Ich fürchte ſehr, ich kenne ſie — wie wenig 
Reicht ſie empor zu jenem Ideale, 
Das aus der Seele mütterlichem Boden, 
In ſtolzer, ſchöner Grazie empfangen, 
Freiwillig ſproßt, und ohne Gärtners Hilfe 
Verſchwenderiſche Blüthen treibt! Es iſt 
Ein fremder Zweig, mit nachgeahmtem Süd 
In einem rauhern Himmelsftrich getrieben, 
Erziehung, Grundfaß, nenn’ e3, wie du willft, 
Ermworbne Unſchuld, dem erhigten Blut 
Durch Lift und ſchwere Kämpfe abgerungen, 
Dem Himmel, der fie fordert und bezahlt, 
Gemwifjenhaft, forgfältig angefchrieben. 
Ermäge jelbjt! Wird fie der Königin 
Es je vergeben fönnen, daß ein Mann 
An ihrer eignen, ſchwer erfämpften Tugend 
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Borüberging, fi für Don Philipps Frau 
In hoffnungslofen Flammen zu verzehren? 


Carlos. 
Kennst du die Fürftin jo genau? 
Marquis. 


Gewiß nicht. 
Kaum daß ich zweimal fie geſehn. Doch nur ” 
Ein Wort laß mich noch jagen: mir kam vor, 
Das fie geſchickt des Lafters Blößen mied, 
Daß fie jehr gut um ihre Tugend wußte. 
Dann jah ich auch die Königin. D Cal, 
Mie anders alles, was ich hier bemerkte! 
In angeborner jtiller Glorie, 
Mit jorgenlojem Leihtfinn, mit des Anjtands 
Schulmäßiger Berechnung unbekannt, 
Gleich ferne von Verwegenheit und Furcht, 
Mit feitem Heldenjchritte wandelt fie 
Die Schmale Mittelbahn des Schicklichen, 
Unwiſſend, daß fie Anbetung erzwungen, 
Mo fie von eignem Beifall nie geträumt. 
Erkennt mein Carl auch hier in diefem Spiegel, 
Auch jegt noch feine Eboli? — Die Fürftin 
Blieb jtandhaft, weil jie liebte; Liebe war 
In ihre Tugend wörtlich einbedungen. 
Du haft fie nit belohnt — fie fällt. 
Earlos (mit einiger Heftigkeit). 
Nein! Nein! 
Nachdem er heftig auf und nieder gegangen.) 
Nein, jag’ ih dir. — D, wüßte Roderich, 
Mie trefflich es ihn leidet, feinem Carl 
Der Seligfeiten göttlihjte, ven Glauben 
An menſchliche Vortrefflichkeit, zu ſtehlen! 
Alarquis, 
Berdien’ ih das? — Nein, Liebling meiner Seele, 
Das wollt’ ich nicht, bei Gott im Himmel nicht! — 
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D, dieſe Eboli — fie wär’ ein Engel, 
Und ehrerbietig, wie du ſelbſt, ſtürzt' ich 
Bor ihrer Glorie mich nieder, hätte 
Sie — dein Geheimniß nicht erfahren. 
Earlos. 
Sieh, 
Nie eitel deine Furt ift! Hat fie andre 
Beweiſe wohl, als die fie ſelbſt befchämen ? 
Wird fie der Rache trauriges Vergnügen 
Mit ihrer Ehre kaufen? 
Marquis. 
Ein Erröthen 
Zurückzunehmen, haben Manche ſchon 
Der Schande ſich geopfert. 
Carlos (mit Heftigkeit aufftehend), 
Nein, das ijt 
Zu hart, zu graufam! Gie ift ſtolz und edel; 
Ich kenne fie und fürchte nichts. Umfonft 
Verſuchſt du, meine Hoffnungen zu ſchrecken. 
IH ſpreche meine Mutter, 
Marquis. 
Sept? Wozu? 
Earlos. 
Ich habe num nichts mehr zu fchonen — muß 
Mein Schidjal wiffen. Sorge nur, wie ih 
Sie fprechen kann. 
Marguis. 
Und diefen Brief willft du 
Ihr zeigen? Wirklich, willft du das? 
Earlos, 
Befrage 
Mid darum nicht. Das Mittel jest, das Mittel, 
Daß ich fie ſpreche! 
Marquis (mit Bedeutung). 
Sagteft du mir nicht, 
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Du liebtejt deine Mutter? — Du bijt Willens, 
Ihr diefen Brief zu zeigen? 
(Carlos fieht zur Erde und fchiweigt.) 
Garl, ich leſe 
In deinen Mienen etwas — mir ganz neu — 
Ganz fremd bis diefen Augenblick. — Du wendeft 
Die Augen von mir? Warum wendeſt du 
Die Augen von mir? So iſt's wahr? — Ob ich 
Denn wirklich recht gelejen? Lab doch ſehn — 
(Carlos gibt ihm den Brief. Der Marquis zerreißt ihn.) 
Carlos. 
Mas? Bilt du rajend? 
(Mit gemäßigter Empfindlichkeit.) 
Wirklich — ich geſteh' es — 
An diefem Briefe lag mir viel. 
Marquis. 
So ſchien es. 
Darum zerriß ich ihn, 


Der Marquis ruht mit einem burdbringenden Blid auf dem Prinzen, der ihn 
zweifelhaft anfieht. Langes Stllfchweigen.) 


Sprich doch — Was haben 
Entweihungen des königlichen Bettes 
Mit deiner — deiner Liebe denn zu Schaffen? 
Mar Philipp dir gefährlih? Welches Band 
Kann die verlegten Pflichten des Gemahls 
Mit deinen kühnern Hoffnungen verknüpfen ? 
Hat er gefündigt, wo du liebjt? Nun freilich 
Lern’ ich dich faſſen. D, wie fchlecht hab’ ich 
Bis jegt auf deine Liebe mich verftanden! 

Earlos. 
Mie, Rovderih? Was glaubt du? 

2 Marquis, 
O, ich fühle, 

Wovon ich mich entwöhnen muß. Ja, einſt, 
Einſt war's ganz anders. Da warſt du ſo reich, 
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Co warm, jo rei! ein ganzer Meltfreis hatte 
In deinem weiten Bufen Naum. Das alles 
Iſt nun dahin, von einer Leidenschaft, 
Von einem kleinen Eigennutz verſchlungen. 
Dein Herz iſt ausgeſtorben. Keine Thräne 
Dem ungeheuren Schickſal der Provinzen, 
Nicht einmal eine Thräne mehr! — O Carl, 
Wie arm bijt dur, wie bettelarm geworden, 
Seitdem du niemand liebjt, al3 dich. 

Carlos 


(wirft ſich in einen Seſſel. — Nach einer Pauſe mit kaum unterbrüdtem Meinen). 


Ich weiß, 
Daß du mich nicht mehr adhtejt. 
Marquis. 
Nicht ſo, Carl! 
Ich kenne dieſe Aufwallung. Sie war 
Verirrung lobenswürdiger Gefühle. 
Die Königin gehörte dir, war dir 
Geraubt von dem Monarchen — doch bis jetzt 
Mißtrauteſt du beſcheiden deinen Rechten. 
Vielleicht war Philipp ihrer werth. Du wagteſt 
Nur leiſe noch, das Urtheil ganz zu ſprechen. 
Der Brief entſchied. Der Würdigſte warſt du. 
Mit ſtolzer Freude ſahſt du nun das Schickſal 
Der Tyrannei, des Raubes überwieſen. 
Du jauchzteſt, der Beleidigte zu ſein; 
Denn Unrecht leiden ſchmeichelt großen Seelen. 
Doch hier verirrte deine Phantaſie, 
Dein Stolz empfand Genugthuung — dein Herz 
Verſprach fih Hoffnung. Sieh, ih wußt' es wohl, 
Du hatteft diesmal jelbft dich mißverftanden. 
Carlas (gerührt). 
Kein, Roderih, du irreft ſehr. Ich dachte 
So edel nicht, bei weitem nicht, als du 
Mich gerne glauben machen möchteſt. 
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Alarguis. 
' Bin 
Ich denn jo wenig hier befannt? Sieh, Carl, 
Menn du verirreft, ſuch' ich allemal 
Die Tugend unter hunderten zu rathen, 
Die ich des Fehlers zeihen kann. Doch, nun 
Wir beſſer uns verjtehen, ſei's! Du follit 
Die Königin jegt ſprechen, mußt jie ſprechen. — 
Earlos (ihm um den Hals fallend). 
O, mie erröth’ ich neben dir! 
Alargnis. 
Du haft 
Mein Wort. Nun überlak mir alles andre, 
Ein wilder, fühner, glüdliher Gedanke 
Steigt auf in meiner Phantafie. — Du follft 
Ihn hören, Carl, aus einem jhönern Munve. 
IH dränge mich zur Königin. Bielleicht, 
Daß morgen ſchon der Ausgang fich erwieſen. 
Bis dahin, Carl, vergiß nicht, daß „ein Anfchlag, 
Den höhere Vernunft gebar, das Leiden 
Der Menfchheit drängt, zehntaufendmal vereitelt, 
Nie aufgegeben werben darf.“ — Hörft du? 
Grinnre dih an Flandern! 
Earlos. 
Alles, alles, 
Was du und hehe Tugend mir gebieten. 
AMargmis (gebt an ein Fenfter). 
Die Zeit ift um. Ach höre dein Gefolge. 
(Sie umarmen fid.) 
Jetzt wieder Kronprinz und Vaſall. 
"m Earlos. 
Du fährit 
Sogleich zur Stadt? 
Alargnis 
Sogleich. 
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Eurlos. 
Halt! noch ein Wort! 
Wie leicht war das vergeffen! — Eine Nachricht, 
Die äußerft wichtig: — „Briefe nach Brabant 
Erbricht der König.“ Sei auf deiner Hut! 
Die Poſt des Reichs, ic weiß es, hat geheime 
Befehle — 
Marquis. 
Wie erfuhrit vu das? 
Garlos. 
Don Raimond 
Bon Taris iſt mein guter Freund. 
Marquis (nad einigem Stiljämweigen). 
Auch das! 


So nehmen fie den Ummeg über Deutjchland. 
(Sie geben ab zu verſchiedenen Thüren,) 
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Dritter WE. 


Das Schlafzimmer de3 Königs, 


Erſter Anftritt. 


Auf dem Nachttifche zivei brennende Liter. Im Hintergrunde des Zimmers einige 
Bagen auf den Knieen eingeihlafen. Der König, von oben herab halb ausgelleidet, 
jteht vor dem Tiſche, einen Arm über den Sefjel gebeugt, in einer nachdenkenden 
Stellung. Vor ibm liegt ein Medaillon und Papiere. 
König. 
Daß jie ſonſt Schwärmerin gewefen — wer 
Kann's leugnen? Nie konnt' ich ihr Liebe geben, 
Und dennoch — ſchien ſie Mangel je zu fühlen? 
So iſt's eriwiefen, jie it falſch. 


(Hier madt er eine Bewegung, bie ihn zu jich felbjt bringt. Er fieht mit Befrem— 
dung auf.) 


Mo war ih? 
Wacht denn hier niemand, al3 der König? — Was? 
Die Lichter ſchon herabgebrannt? doch nicht 
Schon Tag? — Ich bin um meinen Schlummer. Nimm 
Ihn für empfangen an, Natur. Ein König bat 
Nicht Zeit, verlorne Nächte nachzuholen; 
Jetzt bin ih wach, und Tag foll fein. 
(Er löſcht die Lichter aus und öffnet eine Fenftergardine. — Indem er auf und 


nieder geht, bemerkt er die jchlafenden Knaben und bleibt eine Zeitlang ſchweigend 
vor ibnen ſteben; darauf zieht er die Glode.) 


Schläft's irgend 
Vielleicht in meinem Borfaal au? 


Ediller, Berfe II 8 
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weiter Auftritt. 
Der König. Graf Lerma. 


Lerma 
(mit Beſtürzung, da er den König gewahr wird) 


1 ı Befinden 
Sich Ihre Majeftät nicht wohl? 
König. 
Im linken 
Pavillon war Feuer. ; Hörtet ihr 
Den Lärmen nicht? 
Lerma. 
Nein, Ihre Majeſtät. 
König. 
Nein? Mie? Und alfo hätt’ ich nur geträumt? 


Das kann von ungefähr nicht Fommen, Shläft , * 


Auf jenem Flügel nicht die Königin? 
Lerma. 
Ja, Ihre Majeſtät. 
Rönig. 
Der Traum erſchreckt mich. 
Man ſoll die Wachen künftig dort verdoppeln," 
Hört ihr ? ſobald es Abend wird — doch ganz, 


Ganz insgebeim. — Ich will nicht haben, daf.— 


Ihr prüft nich mit den Augen? 
£rerma. 


Darf ic es wagen, Ihre Majeftät 

An ein koſtbares Leben zu erinnern, 

An Völker zu erinnern, die die Spur 9 
Durchwachter Nacht mit fürchtender Befremdung 
In ſolchen Mienen leſen mürden — Nur 

Zwei kurze Morgenftunden Schlafes — 


A 


Ich entdecke · 
Ein brennend Auge, das um Schlummer bittet. 
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Ro ni —* er Ferfiörten Biden). 
sit BE Schlaf, 
Schlaf find’ ich in —— So lange 

Der König ſchläft, iſt er Ani’ feine Krone 7 ann 5 
Der Mann um ſeines Weibes Herz Nän nei! 
63 iſt Verleumdung War es nicht Rei NT 
Ein Weib, das mit es flüfterte? Der Name- m 
Des Weibes heißt Verleumdung. Dis —— 
Iſt nicht gewiß⸗ bis mirs ein Mann bekräftigk⸗ 

(Zul den Pagen / welche Tag auuren⸗ ermuntert rg 
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Als leeren hohlen Wiederhall ? Ich ſchlage 
Un dieſen Felſen und will Waſſer, Waſſer 9.7 


* 


Für meinen heißen — er Ken ri MR 
Mir glühend Goal; ma 1lo? floh , dioh N 
Lerma 
— wäre wahr, ‚mein König? 
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Lerma. 
Ja, Ihre Majeſtät. 
Bönig. 
Bermählt und könnt es wagen, eine Nacht 
Bei eurem Herrn zu wachen? Euer Haar 
Iſt filbergrau, und ihr erröthet nicht, 
Un eures Weibes Revlichfeit zu glauben? 
D, geht nach Haufe. Eben trefft ihr fie 
In eures Sohns blutſchändriſcher Umarmung. 
Glaubt eurem König, geht — Ihr ſteht beſtürzt? J 
Ihr ſeht mich mit Bedeutung an? — weil ich, J 
Ich ſelber etwa graue Haare trage? 
Unglücklicher, beſinnt euch. Königinnen 
Beflecken ihre Tugend nicht. Ihr ſeid 
Des Todes, wenn ihr zweifelt — 
Lerma (mit Hitze). 
Wer kann das? 
In allen Staaten meines Königs wer 
Sit frech genug, mit giftigem Verdacht 
Die engelreine Tugend anzuhauden? 
Die bejte Königin jo tief — 


König. 
Die beite? | 


Und eure bejte aljo auch? Sie hat 
Sehr warme Freunde um mich her, find’ ich. 
Das muß ihr viel gefoftet haben — mehr, 
Als mir befannt ift, daß fie geben kann. 
Ihr feid entlaffen. Laßt ven Herzog fommen, 
Lerma. 
Schon hör' ich ihn im Vorſaal — 
(Sm Begriff zu gehen.) 
König (mit gemitdertem Tone). 
Graf! Mas ibr 

Vorhin bemerkt, ijt doch wohl wahr gewejen. 
Mein Kopf glüht von durchwachter Nacht. — Vergeßt, 
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Mas ic im wachen Traum geſprochen. Hört ihr? 
Vergeßt es. Ich bin euer gnäd'ger König. 


(Er reicht ihm die Hand zum Kuſſe. Lerma gebt und öffnet dem Herzog von Alba 
die Thüre.) 


Dritter Auftritt. 
Der König und Herzog von Alba. 
Alba 
(nähert fih dem König mit ungewiffer Miene). 
Gin mir fo überrafchender Befehl — 
Zu diefer außerordentlihen Stunde? 
(Er ftugt, wie er den König genauer betrachtet.) 


Und diefer Anblid — 


Rönig 
(Sat ſich niedergeſetzt und dad Medaillon auf dem Tiſch ergriffen. Er ſieht ten 
Herzog eine lange Zeit ſtillſchweigend an). 


Alſo wirklich wahr? 
Ich habe keinen treuen Diener? 
Alba (ſteht betreten ſtill). 
Wie? 
Rönig. 
Ich bin aufs tödtlichſte gekränkt — man weiß es, 
Und niemand, der mich warnte! 
Alba (mit einem Blick des Erſtaunens). 
Eine Kränfung, 
Die meinem König gilt und meinem Aug’ 
Entging? 
König Geigt ihm die Briefe). 
Grfennt ihr diefe Hand? 
Alba. 
63 iſt 
Don Carlos’ Hand. — 
Könte. 
(Baufe, worin er den Herzog fcharf berbadıtet.) 
Vermuthet ihr noch nichts? 
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So wißt ihr, wen der Suhalt meint? — Der Nanıe 
Sit, wie ich weiß, auf dem Papier vermieden. 
Abb a Wetroffen zurücktretend) 
Ich war zu ſchnell. 
König. 
Ihr wißt? 
Alba (nad: einigen Bedenken). 
63 iſt heraus. 
Mein Herr befiehlt — ich darf nicht mehr zurüde, — 
Ich läugn’ es nicht — id kenne die Perſon. 
König 
(aufftehend in einer jhredliden Bewegung). 
D einen neuen Tod hilf mir ervenfen, 
Der Rache fürdterliher Gott! — So klar, 
Ev weltbefannt, jo laut ijt das Verſtändniß, 
Daß man, des. Forſchens Mühe überhoben, 
Schon auf den erjten Blick es rät — Das it 
Zu viel! Das hab’, ie nicht: gewußt! Das nicht! 
Sch aljo bin der Letzte, der es findet! 
Der Legte Durch mein ganzes Reich — 
Alba 
(oieft fih dem Könige zu Füßen). 
Ra, ich befenm: 
Mich ſchuldig, gnädigfter Monarch. Ich ſchäme 
Mich einer feigen Klugheit, die mir da 
Zu ſchweigen rieth, wo meines Königs Ehre, 
Gerechtigkeit und Wahrheit laut genug 
Zu reden mich bejtürmten. — Weil dod alles 
Verſtummen will, —: weil die Bezauberung 
Der Schönheit aller Männer Zungen bindet, 
So ſei's gewagt; ich rede, weiß ich gleich, 
Daß eines Sohns einſchmeichelnde Betheurung 
Daß die verführeriſchen Reizungen, 
Die Thränen der Gemahlin — 
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König (aſch und heftig). 
Stehet auf. 
Ihr habt mein königlihes Wort — Steht auf. 
Spredt unerichroden. 
Alba (aufitchenv). 
Ihre Majejtät 
Beſinnen ſich vielleiht no) jenes Borfalls 
Im Garten zu Aranjuez. Sie fanden 
Die Königin von allen ihren Damen 
Berlafen — mit zerftörtem Blick — allen 
In einer abgelegnen Laube. 
König. 
Ha! 
Mas werd’ ich hören? Weiter! 
Alba. 
Die Marguifin 
Bon Mondecar ward aus dem Neich verbannt, 
Weil fie Großmisth genug befaß, ſich ſchnell 
Für ihre Königin zu opfern — Sept 
Sind wir berichtet — Die Marauifin hatte 
Nicht mehr gethan, als ihr befohlen worden. 
Der Prinz war dort geweſen. 
König (chrecklich auffahrend). 
Dort geweſen? 
Doch alſo — 
Alba. 
Eines Mannes Spur im Sande, 
Die von dem linken Eingang diefer Laube 
Nach einer Grotte fi) verlor, wo noch 
Ein Schnupftuch lag, das der Infant vermißte, 
Erweckte gleih Verdacht. Ein Gärtner batte 
dem Prinzen dort begegnet, und das war, 
Beinah' auf die Minute ausgerechnet, 
Diejelbe Zeit, wo eure Majeftät 
Sid; in ber Laube zeigten. 





En 
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König 
(aus einem finftern Nadfinnen zurüdfomnend). 
Und fie weinte, 
Als ich Befremdung bliden ließ! Sie machte 
Bor meinem ganzen Hofe mid erröthen! 
Grrötben vor mir ſelbſt — Bei Gott! ich jtand 
Wie ein Gerichteter vor ihrer Tugend — 

(Eine lange und tiefe Stille. Er jest fih nieder und verhüllt dad Gefidt.) 
Ja, Herzog Alba — Ihr habt Recht — Das fönnte 
Zu etwas Schrecklichem mich führen — Laßt 
Mic einen Augenblid allein. 

Alba. 
Mein König, 
Selbft das entjheidet nod nicht ganz — 
Lönig (nad den Papieren greifend). 
Auch das nicht: 
Und das? und wieder das? und diejer laute 
Zuſammenklang verdammender Beweiſe? 
O, es iſt klarer, als das Licht — Was ich 
Schon lange Zeit voraus gewußt — Der Frevel 
Begann da ſchon, als ich von euren Händen 
Sie in Madrid zuerſt empfing — Noch ſeh' ich 
Mit diefem Blid des Schreckens, geiſterbleich, 
Auf meinen grauen Haaren fie verweilen. 
Da fing es an, das falſche Spiel! 
Alba. 
Dem Prinzen 
Starb eine Braut in feiner jungen Mutter. 
Schon hatten fie mit Wünfchen fich gewiegt, 
In feurigen Empfindungen verjtanden, 
Die ihr der neue Stand verbot. Die Furt 
War ſchon befiegt, die Furcht, die jonft das erfte 
Geſtändniß zu begleiten pflegt, und fühner 
Sprad die Verführung in vertrauten Bildern 
Erlaubter Rüderinnerung. Verſchwiſtert 
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Durd Harmonie der Meinung und der Zahre, 
Durch gleichen Zwang erzürnk, gehorchten fie’ 
Den Wallungen der Leidenſchaft ſo dreiſter. 
Die Politik griff ihrer Neigung vor; | 


Sit es zu glauben, mein Monarch, daß fie 


Dem Staatsrath diefe Vollmacht zuerfanıte? ) 


Das jie die Lüfternheit bezwang, vie Wahl 
Des Cabinets aufmerkjamer zu prüfen 2... 
Sie war gefaßt auf Liebe und empfing — 
Ein Diadem — 
König (beleidigt und mit Bitterfeit). 
Idhr unterfheivet jehr — 
Sehr weife, Herzog — ZH bewundre ‚eure _ 


Beredſamkeit. Jh dan? euch. —— 
ufftehend, kalt und ſtolz) 


Ihr habt Recht; 


Die Konigin hat ſehr gefehlt, mir Briefe 


Bon dieſem Inhalt zu verbergen ⸗ mir m" 


Die ſtrafbare Erſcheinung des Infanten 
Am Garten zu verheimlichen. Sie hat 


Aus falſcher Großmuth ſehr gefehlt: Ich werde 


Sie zu beftrafen wiſſen. 
ad ꝛiebt die Glocke) 


Wer iſt ſonſt 


Im Vorſaal? — Euer, Herzog Alba, * 
Bedarf ih nicht mehr. Tretet ab. 
Alba. 


Durch meinem Eifer Eurer Majeftät 
Zum jmeitenmal mißfallen haben? an 


J Gi einent ragen, der hereinttutz de; 22 


Laßt 
Domingo formen. F 
OS —* Page geht ai 
Jh) dergeb' es euch, 


Salte/täpıin IS 
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Daß ihr beinahe zwei Minuten lang 7 
Mich ein Verbrechen hättet fürchten laſſen, 

Das gegen * —— werden kann 
Alba entfernt ſich.) 


piru — 


Der Sönig. Domingn.. 
Der Königin mn 
(geht einigemal auf, und ab, ſich zu jammeln). 
Domingo 


(tritt einige —— nach dem ‚Serzog berein, nähert fih dem Könige, ben ex eine 
"Beitlang init feteriicher Stille betrachtet). 


Wie froh erjtaun! ih, Eure Majeftät = 
So ruhig, fo gerapt zu ſehngane malte 
Könige ir 
N Erſtaunt ide? © 
Bann Yantngd. 
Der Korficht ſei's gedankt, daß meine Furcht 
Doch alſo nicht gegründet war! Nun darf 
Ich um ſo eher hoffen. 
dun Röntgen 
Ipni Eure Furcht? mn 
Mas war zu — 
nc ominge. 
5 Ihre Majeſtat⸗ 
Ich we nicht  bendi Daß ich⸗ — x“ 
Um ein Geheimmiß weiß zu bit nie ni 
119 — — 
a Hab’ ich Dan Pe 
Den Wunſch rem es mit euch zu theiten ?" 
Wer kam fo’ ünbernfen mir zuvor?⸗ 
Sehr kühn, bei meiner ‚Ehre! 
wg Di 
’ Mein’ II 


u 
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Der Ort, der Anlaß, wo ich e3 erfahren, 
Das Siegel, unter dem ich es erfahren, 
Spricht wenigſtens von diejer Schuld mid) frei, 
Am Beichtituhl ward es mir vertraut — vertraut 
Als Miſſethat, die das empfindliche % 
Gewiſſen der Entvederin belaftet 
Und Gnade bei vem Himmel ſucht. Zu jpät 
Beweint die Fürftin eine That, von der 
Sie Urfad hat, die fürchterlichſten Folgen 
Für ihre Königin zu abnen. 
Aönig. 
Wirklich? 
Das gute Herz — Ihr habt ganz recht vermuthet, 
Weßwegen ich euch rufen ließ. Ihr ſollt 
Aus dieſem dunkeln Labyrinth mich führen, 
Worein ein blinder Eifer mich geworfen. 
Von euch erwart' ich Wahrheit. Redet offen 
Mit mir. Was ſoll ich glauben, was beſchließen? 
Von eurem Amte fordr' ih Wahrheit. 
Domingo. 

Sire, 
Wenn meines Standes Mildigkeit mir auch 
Der Schonung ſüße Pflicht nicht auferlegte, 
Doch würd' ih Eure Majeftät beichwören, 
Um Ihrer Ruhe willen Sie beſchwören, 
Bei dem Entdedten till zu ftehn — das Forjchen 
In ein Geheimniß ewig aufzugeben, 
Das niemals freudig ſich entwideln fann. 
Mas jegt befannt ift, kann vergeben werden. 
Fin Wort des Königs — und die Königin 
Hat nie gefehlt. Der Wille des Monarchen 
Verleiht die Tugend wie das Glück — ımd nur 
Die immer gleiche Ruhe meines Königs 
Kann die Gerüchte mächtig niederfchlagen, 
Die fih die Läfterung erlaubt. 


Don Carlos, Infant von Spanien. 125 


Köntg. 
Gerüchte? 
Bon mir? und unter meinem Volke? 
Domingo. 
Lügen! 
Perdammenswerthe Lügen! Ich beſchwör' e2. 
Doc freilich gibt es Fälle, wo der Glaube 
Des Volks, und wär’ er noch fo unerwieſen, 
Bedeutend wie die Wahrheit wird. 
König. 
Bei Gott! 
Und hier gerade wär es — 
Domingo. 

Guter Name 
ft das foftbare, einz'ge Gut, um welches 
Die Königin mit einem Bürgerweibe 
MWetteifern muß — 

König. 
Für den do, will ich hoffen, 
Hier nicht gezittert werden foll? 


(Er ruht mit ungewijjen Blif auf Domingo. Nach einigen Stiljhtveigen.) 


Gaplan, 
Ich foll noch etwas Schlimmes von euch hören. 
Verfchiebt es nicht. Schon Lange lei’ ich es 
In dieſem unglüdbringenden Gefichte. 
Heraus damit! Sei's, was es wolle! Laßt 
Nicht länger mich auf diefer Folter beben. 
Mas glaubt das Volk? 
Domingo. 
Noh einmal, Sire, das Volk 
Kann irren — und es irrt gewiß. Was es 
Behauptet, darf den König nicht eridhüttern — 
Nur — daß c$ fo weit ſchon fich wagen durite, 
Dergleichen zu behaupten — 
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König 

Mas? Muk ich 

So lang um einen ‚Tropfen, Gift ‚euch, bitten? ;., 
Dominge 

Das Volt denkt an den Monat nod) zurüde, 
Der Eure königliche Majeftät RE 
Dem Tode nahe, brachte — dreißig Moden... 4.7 
Nach dieſem lieät es von der ER 
Entbindung — 


(Der Konig fteht auf und zieht die Glode. eos von Ylba tritt ie Domingo 
betroffen.) 


Ich erjtaune, Eire! 
König dem Herzog Alba entgegenigehend!s| 
Toledo! 
Ihr feid ein Mann. Schützt mich vor diefem Priefter. 
Domingo.— 
(Er und Herzog Alba geben ſich verlegne Blicke. ac einer & Yale) 


Wenn wir voraus es hätten wiſſen Töntte, 
Da diefe Nachricht an dem Ueberbringr 
a merden jollte — 
König. 
Baltard, Sagt ihr? 
Ich war, Tagt ihr, vom Tode faum erftanden, "ww 
Als fie ſich Mütter fühlte? — Wie? Das war 
Sa damals, wenn ich anders mich nicht ine, Net 
ALS ihr den heiligen Dominieus- = 1451 RS 
An allen Kirchen für das hohe Wunder lobtet 
Das er an mir gewirkt — Was damals Wunder“ j 
Geweſen, iſt es jetzt nicht mehr? So habt 
Ihr damals oder heute mir gelogen, "nn "nn 
An was verlangt ihr daß ich glauben foll? 
D, ih dUurhihauneud. Wäre das Complot 
Schon damals reif geweſen — ja,dann Baal ı oh, 
Der Heilige um‘ ee Ruhm. tindg delgundoß 
3 t Akbinimet of & Ge — * 
—— @ 
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BRönig. 
Ihr folltet 
Mit diefer beijpiellofen Harmenie st‘ 
Jetzt in derſelben Meinung euch begegnen, 
Und doch nicht einverſtanden ſein? Mich wollt 
Ihr das bereden? Mich? Ich ſoll vielleicht 
Nicht wahrgenommen haben, wie erpicht 
Und gierig ihr auf euren Raub euch ſtürztet? 
Mit welcher Wolluſt ihr an meinem Schmerz, 
An meines Zornes Wallung euch geweidet? 
Nicht merken ſoll ich, wie voll Eifer dort 
Der Herzog brennt, der Gunſt zuvorzueilen, 
Die meinem Sohn beihieden war? Wie gerne 
Der fromme Mann. hier feinen Eleinen Groll 
Mit meines Zornes Rieſenarm bemehrte? 
Ich bin der Bogen, bildet ihr euch ein, 
Den man nur ſpannen dürfe nah Gefallen? — 
Rod hab’ ih meinen Willen auch — und wenn 
Ich zweifeln fell, fo lat mich wenigſtens 
Bei euch den Anfang machen. 


Alba. 
Dieſe Deutung 
Hat unſre Treue nicht erwartet. 


König: 

Irene! 
Die Treue warnt vor drohenden Verbrechen, 
Die Rachgier Sprit von den begangenen. ' 
Laßt hören! Was gewann ich: denn durch eure 
Dienftfertigfeit? — Iſt, was ihr vorgebt, wahr, 
Mas bleibt mir übrig als ver Trennung Wunde? 
Der Rache trauriger Triumph ?— Doch nein, 
Ihr fürchtet nur, ihr gebt mir ſchwankende 
Vermuthungen — am Abjturz einer Hölle 
Laßt ihr mid; Stehen und entflieht. 
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Domingo. 


Sind andre 


Beweiſe möglih, wo das Auge jelbit 
Nicht überwiejen werden kann? 
König 


(na einer großen Paufe, ernjt und feierlid zu Domingo ſich wendend). 


Ich will 
Die Großen meines Königreih3 verfammeln 
Und felber zu Gerichte jigen. Tretet 


Heraus vor allen — habt ihr Muth — und Flaget 


Als eine Bublerin fie an! — Sie ſoll 

Des Todes fterben — ohne Rettung — jie 
Und der Infant joll jterben — aber — me 
Kann fie fih reinigen — ihr felbjt! Wollt i 


rkt euch! 
hr 


Die Wahrheit durch ein ſolches Opfer ehren? 
Entſchließet euch. Ihr wollt nicht? Ihr verſtummt? 


Ihr wollt nicht? — Das iſt eines Lügners 
Alba 
(der ſtillſchweigend in der Ferne geſtanden, kalt un 
Ich will es. 
König 


Eifer. 


td ruhig). 


(Greht ſich erſtaunt um ımb fieht den Herzog eine Zeitlang ftarr an) 
Das iſt kühn! Doch mir fällt ein, 


Daß ihr in ſcharfen Schlachten euer Leben 
Un etwas weit Geringeres gewagt — 
Mit eines Würfelſpielers Leichtſinn für 


Des Ruhmes Unding e3 gewagt — Und was 


Iſt euch daS Lehen? — Königlihes Blut 
Geb’ ich dem Nafenden nicht preis, der nich 
Zu hoffen hat, als ein geringes Dajein 
Grhaben aufzugeben — Euer Opfer 


ts 


Verwerf' ih. Geht — geht, und im Audienzſaal 


Erwartet meine weiteren Befehle. 


(Beide geben ab 
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Fünfter Auftritt. 


Der König allein, 


> 


Jetzt gib mir einen Menfchen, gute Vorſicht — 
Du haft mir viel gegeben. Schenfe mir 

Set einen Menſchen. Du — du bift allein, 
Denn deine Augen prüfen das Verborgne, 

Ich bitte dich um einen Freund; denn ich 

Bin nicht, wie du, allmiffend. Die Gehilfen, 
Die du mir zugeoronet haft, was ſie 

Mir find, weißt du. Was fie verdienen, haben 
Sie mir gegolten. Ihre zahmen Laiter, 
Beherrſcht vom Zaume, dienen meinen Zwecken 
Wie deine Wetter reinigen die Melt. 

Sch brauche Wahrheit — Shre ftille Quelle 
Im dunkeln Schutt des Irrthums aufzugraben, 
ft nicht das Loos der Könige. Gib mir 

Den feltnen Mann mit reinem, offnem Herzen, 
Mit hellem Geift und unbefangnen Augen, 
Der mir fie finden helfen kann — ich fchütte 
Die Looſe auf; laß unter Taufenden, 

Die um der Hoheit Sonnenfceibe flattern, 
Den Einzigen mich finven. 


(Er öffnet eine Schatulle und nimmt eine Schreibtafel heraus. Nachdem er eine 
Zeitlang darin geblättert.) 


Blofe Namen — 
Nur Namen ftehen bier, und nicht einmal 
Erwähnung des Verdienfts, dem fie den Platz 
Auf diefer Tafel danken — und was ilt 
Vergeblicher, al3 Dankbarkeit? Doch hier 
Auf diefer andern Tafel leſ' ich jede 
Vergehung pünktlich beigefchrieben. Wie? 
Das ift nicht gut. Braucht etwa das Gedächtniß 
Der Rache diefer Hilfe noch? 
(Liest meiter,) 
Schiller, Werte, II. 3 
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Graf Egmont? 
Was will der hier? — Der Sieg bei Saint Quentin 
Mar längft verwirkt. Ich werf' ihn zu den Todten. 
(Er löſcht diefen Namen au und fchreibt ihn auf die andere Tafel. Nachdem ex 
weiter gelejen.) 


Marquis von Poſa? — Poſa? — Poſa? Kann 
Ich dieſes Menjchen mich doch kaum befinnen ! 
Und zweifah angejtrihen — ein Beweis, 
Daß ich zu großen Zweden ihn bejtimmte! 
Und, war e3 möglich? diejer Menſch entzog 
Sich meiner Gegenwart bis jegt? vermied 
Die Augen feines königlichen Schuldners? 
Bei Gott, im ganzen Umkreis meiner Staaten 
Der einzige Menſch, der meiner nicht bedarf! 
Beſäß' er Habfucht oder Chrbegierde, 
Er wäre längjt vor meinem Ihron erjchienen. | 
Mag’ ich's mit diefem Somderling? Wer mid 
Gntbehren kann, wird Mahrheit für mich haben. 
(Er geht at.) 


Der Audienzjaal. 


Sedjster Auftritt. 


Don Carlos im Gefpräh mit dem Prinzen von Barna. Die Herzoge 
von Alba, Feria und Medina Sidonin Graf von Kernen und mod 
andere Granden mit Schriften in der Hand. Alle den König erwartend. 


Acdina Sidonia 
(von allen Umſtehenden firhtbar vermieden, wendet fih zum Herzog von Alba, ber 
allein und in fich gekehrt auf unb ab geht). 


Sie haben ja den Herrn gefprohen, Herzog. — 
Mie fanden Gie ihn aufgelegt? 
Alba. 
Sehr übel 
Für Sie und Ihre Zeitungen. 
Acdina Sidonia. 
Im Feuer 
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Des engliihen Geſchützes war mir's leichter, 
Als hier auf diefem Pflaiter. 
‚Carlos, der mit ftiler Theilnahme auf ihn geblidt hat, nähert fi ihm jegt und 
drüdt ihm die Hand.) 


Marmen Dank 
Für diefe großmuthsvolle Thräne, Prinz. 
Sie fehen, wie mich alles flieht. Nun iſt 
Mein Untergang bejchlofjen. 
Carlos. 
Hoffen Sie 
Das Beite, Freund, von meines Vaters Gnade 
Und Ihrer Unſchuld. 
Medina Sidonia. 
Ich verlor ihm eine Flotte, 
Wie keine noch im Meer erſchien — Was iſt 
Ein Kopf wie dieſer gegen ſiebzig 
Verſunkne Gallionen? — Aber, Prinz — 
Fünf Söhne, hoffnungsvoll, wie Sie — das bricht 
Mein Herz — 


Siebenter Auftritt. 


Der König kommt angekleidet heraus. Die Vorigen. 


(Alle nehmen die Hüte ab und weichen zu beiden Seiten aus, indem ſie einen 
halben Kreis um ihn bilden. Stillſchweigen.) 


König 
(den ganzen Kreis flüchtig durchſchauend). 
Bedeckt euch! 
(Don Carlos und der Prinz von Parma nähern fi zuerft und küſſen dem König 
die Hand. Er wendet ſich mit einiger Freundlichkeit zu dem Leßtern, ohne jeinen 
Sohn bemerken zu tollen.) 


Cure Mutter, Neffe, 
Mil wiffen, wie man in Madrid mit euch 


Zufrieden jei. 
Yarma. 


Das frage fie nicht eher, 
AS nah dem Ausgang meiner erjten Schlacht. 
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König. 
Gebt euch zufrieden. Auch an euch wird einjt 
Die Reihe fein, wenn diefe Stämme breden. 
(Zum Herzog von Feria.) 
Mas bringt ihr mir? 
Feria (ein Knie vor dem König beugend). 
Der Großcomthur des Ordens 
Bon Calatrava jtarb an diefem Morgen. 
Hier folgt jein Ritterkreuz zurüd. 
König 
(nimmt den Orden und fieht im ganzen Zirfel herum). 
Mer wird 
Nah ihm am würdigften e3 tragen? 


(Er wintt Alba zu fi, welcher jih vor ihm auf ein Knie nicderläßt, und hängt 
ihm den Orden um.) 


Herzog, 
Ihr ſeid mein erjter Feldherr — jeid nie mehr, 
So wird euch meine Gnade niemals fehlen. 
(Er wird den Herzog von Medina Sidonia geivahr.) 
Sieh da, mein Aomiral! 
Medina Sidonia 
(nähert jih mwanfend und niet vor dem Könige nieder, mit gejenftem Haupt). 
Das, großer König, 
Iſt alles, was ich von der ſpan'ſchen Jugend 
Und der Armada wieberbringe. 
König (nad einem langen Stilfhtweigen). 
Gott 
Iſt über mir — ic) habe gegen Menſchen, 
Nicht gegen Sturm und Klippen Sie gejendet -— 
Seid mir willfommen in Madrid. 
(Er reiht ihm die Hand zum Kufje.) 
Und Danf, 
Daß ihr in euch mir einen würd’gen Diener 
Grhalten habt! Für viefen, meine Granden, 
Erkenn' ih ihn, will ih erkannt ihn wiſſen. 


{Sr gibt ihm einen Wink, aufzuftehen und fid) zu bevdeden — dann. wendet er ſich 
gegen die Andern.) 
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Mas gibt es noch? 
(gu Don Carlos und dem Prinzen bon Parına,) 
Sch dank euch, meine Prinzen. 
(Diefe treten ab. Die noch übrigen Granden nähern fih und überreidhen dem 
König knieend ihre Papiere. Er durchfieht fie flüchtig und reicht fie dem Herzog 
von Alba.) 


Legt das im Cabinet mir vor — Bin ic zu Ende? 
(Niemand antivortet.) 
Mie kommt es denn, daß unter meinen Granden 
Sich nie ein Marquis Poſa zeigt? Ich weiß 
Recht gut, daß diefer Marquis Poſa mir 
Mit Ruhm gedient. Er Iebt vielleicht nicht mehr? 
Warum erſcheint er nicht? ' 
Lerma. 

Der Chevalier 
Iſt kürzlich erſt von Reiſen angelangt, 
Die er durch ganz Europa unternommen. 
So eben iſt er in Madrid und wartet 
Nur auf den öffentlichen Tag, ſich zu 
Den Füßen ſeines Oberherrn zu werfen. 

Alba. 

Marquis von Poſa? — Recht! Das iſt der kühne 
Maltheſer, Ihre Majeſtät, von dem 
Der Ruf die ſchwärmeriſche That erzählte. 
Als auf des Ordensmeiſters Aufgebot 
Die Ritter ſich auf ihrer Inſel ſtellten, 
Die Soliman belagern ließ, verſchwand 
Auf Einmal von Alcalas hoher Schule 
Der achtzehnjähr'ge Jüngling. Ungerufen 
Stand er vor la Valette. „Man kaufte mir 
Das Kreuz,“ ſagt' er; „ich will es jetzt verdienen.“ 
Von jenen vierzig Rittern war er einer, 
Die gegen Piali, Ulucciali 
Und Muſtapha und Haſſem das Caſtell 
Sanct Elmo in drei wiederholten Stürmen 
Am hohen Mittag hielten. Als es endlich 
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Gritiegen wird, und um ihn alle Ritter 
Gefallen, wirft er fih ins Meer und fommt 
Allein erhalten an bei la Palette. 
Zwei Monate darauf verläßt der Feind 
Die Inſel, und der Ritter fommt zurüd, 
Die angefangnen Studien zu enden. 
Feria, 
Und diefer Marquis Poſa war es au, | 
Der nachher die berüchtigte Verſchwörung | 
In Catalonien entdeckt' und bloß 
Durch jeine Fertigkeit allein der Krone 
Die wichtigjte Provinz erhielt. 
Bönig. 
Ich bin 
Gritaunt — Was iſt das für ein Menſch, der das 
Gethan und unter Dreien, die id) frage, 
Nicht einen einz'gen Neider hat? — Gewiß! 
Der Menſch befigt den ungewöhnlichſten 
Charakter oder feinen — Wunders wegen 
Mus ich ihn jprechen. pi 
(Zum Herzog von Alba.) 
Nach gehörter Meſſe 
Bringt ihn ins Gabinet zu mir. 
(Der Herzog geht ab. Der König ruft Feria.) 
Und ihr 
Nehmt meine Stelle im geheimen Rathe. 
(Er geht ab.) 
Feria. 
Der Herr ijt heut jehr gnädig. 
Medina Sidonta. 
Sagen Sie: 
Er ift ein Gott! — Er iſt es mir gemwejen, 
Feria. 
Mie fehr verdienen Sie Ihr Glück! Ich nehme 
Den märmjten Antheil, Admiral. 
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Einer von den Grauden. 
Auch ic. 
Ein Bweiter. 
Ich wahrlih aud. 
Ein Dritter. 
Das Herz hat mir gefchlagen. 
Ein fo verdienter General! 
Der Erfe. 
Der König 
Mar gegen Sie nicht gnädig — nur gerecht. 
Lerma (in Abgehen zu Medina Sivonia), 


Wie reih find Sie auf einmal durch zwei Worte! 
(Ale geben ab.) 


Das Cabinet des Königs. 
Achter Auftritt. 


Marquis von Pofa und Herzog von Alba. 


Marquis (im Hereintreten). 
Mid will er haben? Mich? — Das kann nicht fein. 
Sie irren fih im Namen — Und was will 
Er denn von mir? 
Alba. 
Er will Sie kennen lernen, 
Murgnis, 
Der bloßen Neugier wegen — D, dann Schade 
Um den verlornen Augenblid — das Leben 
Iſt fo erftaunlich Schnell dahin. 
Alba. 
Ich übergebe 
Cie Ihrem guten Stern. Der König ift 
In Ihren Händen. Nützen Sie, jo gut 
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Sie fönnen, diefen Augenblid, und fi, 
Sich jelber ſchreiben Sie es zu, geht er 
Verloren. "Er entfernt fid.) 


Neunter Auftritt. 
Der Alarguis alein. 


Wohl geſprochen, Herzog. Nützen 
Muß man den Augenblick, der einmal nur 
Sich bietet. Wahrlich, diefer Höfling gibt 
Mir eine gute Lehre — wenn aud nicht 
In jeinem Sinne gut, doch in dem meinen. 

(Mad einigem Ruf- und Niedergehen.) 
Wie komm' ich aber hieher? — Eigenfinn 
Des launenhaften Zufall3 wär’ es nur, 
Mas mir mein Bild in diefen Spiegeln zeigt? 
Aus einer Million gerade mich, 
Den Unwahrſcheinlichſten, ergriff und im 
Gedächtniſſe des Königs aufermedte? 
Ein Zufall nur? Vielleicht auch mehr — Und was 
St Zufall anders, al3 der rohe Stein, 
Der Leben annimmt unter Bildners Hand? 
Den Zufall gibt die Vorfehung — zum Zwecke 
Muß ihn der Menfch geftalten — Was ver König 
Mit mir auch wollen mag, gleichviel! — ch weiß, 
Mas id — ich mit dem König ſoll — und wär's 
Auch eine Feuerflode Wahrheit nur, 
In des Dejpoten Seele fühn geworfen — 
Wie fruchtbar in der Vorficht Hand! Go fünnte, 
Was erſt jo grillenhaft mir ſchien, fehr zweckvoll 
Und fehr bejonnen fein. Sein oder nicht — 
Gleichviel! In diefem Glauben will ih handeln. 


(Er macht einige Gänge durch da3 Zimmer und bleibt envlih in ruhiger Betrach— 
tung vor einem Gemälde jtehen. Der König eriheint in dem angrenzenden Zimmer, 
wo er einige Befehle gibt. Alsdann tritt er herein, fteht an ver Thüre ftill und 


tieht dem Marquis eine Zeitlang zu, ohne von ihm bemerkt zu werden.) 
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Zehnter Auftritt. 
Der König und Marquis won Poſa. 


(Diefer geht dem König, fobald er ihn gewwahr wird, entgegen, und läßt ji vor 
ihm auf ein Sinie nieder, fteht auf und bleibt ohne Zeichen ber Vertvirrung vor 
ihm jtehen.) 


Zönig 
(betrachtet ihn mit einem Blid der Bertvunderung). 
Mich ſchon geſprochen aljo? 
Marquis. 
Nein. 
Rönig. 
Ihr machtet 
Um meine Krone euch verdient. Warum 
Entziehet ihr euch meinem Dank? In meinem 
Gedächtniß drängen fich der Menfchen viel. 
Allwiffend it nur Einer. Euch kam's zu, 
Das Auge eures Königes zu fuchen. 
Weßwegen thatet ihr das nicht? 
Alarguis. 
Es find 
Zwei Tage, Sire, daß ich ins Königreich 
Zurüd gefommen, 
Röntg. 
Ich bin nicht gejonnen, 
In meiner Diener Schuld zu jtehn — Erbittit 
Euch eine Gnade, 
Margnis. 
Ich genieße die Geſetze. 
König. 
Dies Net hat auch der Mörder. 
Marquis. 
Wie viel mehr 
Der gute Bürger! — Sire, ich bin zufrieden. 
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König dür fig). 
Viel Selbjtgefühl und fühner Muth, bei Gott! 
Doc das war zu erwarten — Stolz will id) 
Den Epanier. Ich mag es gerne leiden, 
Menn auch der Becher überihäumt — Ihr tratet 
Aus meinen Dienften, hör’ ich? 
Marquis. 

Einem Beſſern 

Den Platz zu räumen, 309 id) mich zurüde. 
König. 
Das thut mir leid. Wenn ſolche Köpfe feiern, 
Mie viel VBerluft für meinen Staat — Vielleicht 
Befürchtet ihr, die Sphäre zu verfehlen, 
Die eures Geijtes würdig ift. 
Margnis. 
D nein! 

Ich bin gewiß, daß der erfahrne Kenner, 
In Dienfchenfeelen, feinem Stoff, geübt, 
Beim erften Blide wird gelefen haben, 
Mas ic) ihm taugen kann, was nicht. ch fühle 
Mit demuthsvoller Dankbarkeit die Gnade, 
Die Eure königliche Majeftät 
Durch dieje ftolze Meinung auf mid) häufen; 


Doch — 
(Er Hält inne,) 
König. 
Ihr bedenket euch? 
Marquis. 


Ich bin — ich muß 
Geſtehen, Sire — ſogleich nicht vorbereitet, 
Was ich als Bürger dieſer Welt gedacht, 
In Worte Ihres Unterthans zu kleiden. — 
Denn damals, Sire, als ich auf immer mit 
Der Krone aufgehoben, glaubt' ich mich 
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Auch der Nothwendigkeit entbunden, ihr 
Don diefem Schritte Gründe anzugeben. 
König. 
So ſchwach find diefe Gründe? Fürchtet ihr 
Dabei zu wagen ? 
Alaryuis. 
Menn id) Zeit gewinne, 
Sie zu erihöpfen, Sire — mein Leben höchitens. 
Die Wahrheit aber jeß’ ih aus, wenn Sie 
Mir diefe Gunft verweigern. Zwiſchen Ihrer 
Ungnade und Geringſchätzung it mir 
Die Wahl gelafjien — Muß ich mich entjcheiden, 
So will ich ein Verbrecher lieber als 
Ein Thor von Ihren Augen gehen. 
König (mit erivartender Miene). 
Nun? 
Margnis. 
— Ich kann nicht Fürftendiener fein. 
(Der König fiept ihn mit Erftaunen an.) 
Sch will 
Den Käufer nicht betrügen, Sire. — Wenn Sie 
Mich anzuftellen würdigen, jo wollen 
Gie nur die vorgewogne That. Sie wollen 
Nur meinen Arm und meinen Muth in Felde, 
Nur meinen Kopf im Rath. Nicht meine Thaten, 
Der Beifall, ven ſie finden an dem Thron, 
Soll meiner Thaten Endzwed fein. Mir aber, 
Mir hat die Tugend eignen Werth. Das Glüd, 
Das der Monarch mit meinen Händen pflanzte, 
Erſchüf' ich jelbjt, und Freude wäre mir 
Und eigne Wahl, was mir nur Pflicht fein follte, 
Und iſt das Ihre Meinung? Können Sie 
Sn Ihrer Schöpfung fremde Schöpfer dulden ? 
Ich aber fol zum Meißel mich ernievern, 
Mo ih der Künftler könnte fein? — Sch liebe 
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Die Menjhheit, und in Monarchieen darf 
Ich niemand lieben al3 mich jelbit. 
König. 

Dies Feuer 
Iſt lobenswerth. Ihr möchtet Gutes ftiften. 
Wie ihr es ftiftet, fann dem Patrioten , 
Dem Weifen gleich viel heißen. Suchet euch 
Den Pojten aus in meinen Königreihen, 
Der euch berechtigt, diefem eveln Triebe 
Genug zu thun. 





Margnis. 

Ich finde feinen. 
König. 

Wie? | 
Marquis. | 
Was Cure Majeftät durch meine Hand | 
Verbreiten — ift das Menfhenglüd? Sit das | 
Dafjelbe Glück, das meine reine Liebe | 
Den Menſchen gönnt? — Vor dieſem Glüde würde 
Die Majeftät erzittern — Nein! Ein neues 
Erſchuf der Krone Politik — ein Glüd, 
Das ſie noch reich genug iſt auszutheilen, 
Und in dem Menjchenherzen neue Triebe, 
Die ſich von diefem Glüde ftillen laſſen. 
In ihren Münzen läßt fie Wahrheit fchlagen, 
Die Wahrheit, die jie dulden kann. Verworfen 
Sind alle Stempel, die nicht diefem gleichen. 
Doch, was der Krone frommen fann — ift das 
Auch mir genug? Darf meine Bruderliebe 
Sich zur Verfürzung meines Bruders borgen? . 
Weiß ich ihn glüdlih — eh’ er denken darf? 
Mic wählen Sie nit, Sire, Glüdfeligkeit, 
Die Sie ung prägen, auszuftreun. Jh muß 
Mich weigern, diefe Stempel auszugeben. — 
Ich kann nit Fürftendiener fein. 
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Rönig (etivas raſch). 
Ihr ſeid 
Ein Proteſtant. 
Marquis (nad einigem Bedenken). 
Ihr Glaube, Site, ift auch 
Der meinige. 
(Nah einer Paufe.) 
Ich werde mibverjtanden. 
Das war es, was ich fürchtete. Sie jehen 
Bon den Geheimniffen der Majejtät 
Durch meine Hand den Schleier weggezogen. 
Wer fichert Sie, daß mir noch heilig heiße, 
Was mich zu jhreden aufgehört? Jh bin 
Gefährlich, weil ich über mich gedacht. — 
Ich bin e3 nicht, mein König. Meine Wünfche 
Verweſen bier. 
(Die Hand auf die Bruft gelegt.) 
Die lächerlihe Wuth 
Der Neuerung, die nur der Ketten Laft, 
Die fie nicht ganz zerbrechen kann, vergrößert, 
Wird mein Blut nie erhigen. Das Jahrhundert 
Iſt meinem Ideal nicht reif. Ich lebe, 
Ein Bürger derer, weldhe fommen werben. 
Kann ein Gemälde Ihre Ruhe trüben? — 
Ahr Athem löfcht es aus, 
König. 
Bin id) der Erfte, 
Der euch von diefer Seite fennt? 
Marquis. 
Bon diefer — 


Ya ! 
König 
Giteht auf, macht einige Schritte und bleibt dem Marquis gegenüber ftehen. Für ſich) 
Neu zum wenigften ift diefer Ton! 
Die Schmeichelei erfhöpft fih. Nachzuahmen 
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Erniedrigt einen Mann von Kopf. — Auch einmal 
Die Probe von dem Gegentheil. — Warum nicht? 
Das Ueberrafhende macht Glüd. — Wenn ihr 
Es fo verftehet, gut, jo will ich mid) 
Auf eine neue Kronbedienung rihten — 
Den ſtarken Geiſt — 
Marquis. 
Ich höre, Sire, wie klein, 
Wie niedrig Sie von Menſchenwürde denken, 
Selbſt in des freien Mannes Sprache nur 
Den Kunſtgriff eines Schmeichlers ſehen, und 
Mir däucht, ich weiß, wer Sie dazu berechtigt. 
Die Menſchen zwangen Sie dazu; die haben 
Freiwillig ihres Adels ſich begeben, 
Freiwillig ſich auf dieſe niedre Stufe 
Herab geſtellt. Erſchrocken fliehen ſie 
Vor dem Geſpenſte ihrer innern Größe, 
Gefallen ſich in ihrer Armuth, ſchmücken 
Mit feiger Weisheit ihre Ketten aus, 
Und Tugend nennt man, ſie mit Anſtand tragen. 
So überkamen Sie die Welt. So ward 
Sie Ihrem großen Vater überliefert. 
Wie könnten Sie in dieſer traurigen 
Verſtümmlung — Menſchen ehren? 
König. 
Etwas MWahres 
Find’ ich in dieſen Worten. 
Margnis. 
Uber Schade! 
Da Sie den Menfhen aus des Schöpfer Hand 
In Ihrer Hände Werk verwandelten, 
Und diejer neugegofinen Kreatur 
Zum Gott fi gaben — da verfahen Sie's 
Sn Etwas nur: Gie blieben ſelbſt noch Menſch — 
Menſch aus des Schöpfers Hand. Sie fuhren fort 
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AL Sterblicher zu leiden, zu begehren; 
Sie brauden Mitgefühl — und einem Gott 
Kann man nur opfern — zittern — zu ihm beten! 
Bereuenswerther Tauſch! Unjelige 
Verdrehung der Natur! — Da Sie den Menſchen 
Zu Shrem Saitenfpiel herunterjtürzten, 
Mer theilt mit Ihnen Harmonie? 
König. 
(Bet Gott, 

Er greift in meine Seele!) 

Marquis. 

Aber Ihnen 

Bedeutet diejes Opfer nichts. Dafür 
Sind Sie auch einzig — Ihre eigne Gattung — 
Um diejen Preis find Sie ein Gott. — Und ſchrecklich, 
Menn das nicht wäre — wenn für diefen Preis, 
Für das zertretne Glüd von Millionen, 
Sie nichts gewonnen hätten! wenn die Freiheit, 
Die Eie vernichteten, da3 Einz'ge wäre, 
Das Ihre Wünfche reifen fann? Ich bitte, 
Mich zu entlaffen, Sire. Mein Gegenftand 
Reißt mich dahin. Mein Herz ift woll — der Reiz 
Zu mächtig, vor dem Cinzigen zu ftehen, 
Dem ic) es öffnen möchte, 

(Der Graf von Lerma tritt herein und ſpricht einige Worte leife mit dem König. 
Diefer gibt ihm einen Wink, ſich zu Me und bleibt in feiner vorigen Stellung 
Rönig 
(Gum Marquis, nachdem Lerma meggegangen). 

Redet aus! 
Marquis (nad einigem Stillſchweigen). 
Ich fühle, Sire, — den ganzen Werth — 
Bönig. 
Bollendet! 
Ihr hattet mir noch mehr zu jagen. 
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Aarquis. 

Sire! | 
Jüngſt fam ich an von Flandern und Brabant, — | 
So viele reiche, blühende Brovinzen ! | 
Gin Eräftiges, ein großes Volt — und auch | 
Ein gutes Volt — und Bater diejes Volkes, 
Das, dacht’ ich, das muß göttlich jein! — Da jtieß 
Ich auf verbrannte menjchlihe Gebeine — 


(Hier ſchweigt er ftill; feine Augen ruhen auf dem König, der es verfucht, dieſen 
Blick zu erwiebern, aber betroffen und verwirrt zur Erde fieht.) 


Sie haben Recht. Sie müfjen. Das Sie fünnen, 
Mas Sie zu müffen eingejehn, hat mich 
Mit ſchauernder Bewunderung durchdrungen. u 
D Schade, daß, in jeinem Blut gewälzt, 
Das Opfer wenig dazu taugt, dem Geift 
Des Opferers ein Loblied anzuftimmen! 
Daß Menſchen nur — nicht Wejen höhrer Art — 
Die Weltgeihichte Schreiben! — Sanftere 
Sahrhunderte verdrängen Vhilipps Zeiten; 
Die bringen milore Weisheit; Bürgerglüd 
Wird dann verjöhnt mit Fürftengröße wandeln, 
Der farge Staat mit feinen Kindern geizen, 
Und die Nothwendigfeit wird menſchlich fein. 
König. 

Mann, denkt ihr, würden diefe menfchlichen 
Jahrhunderte erfcheinen, hätt’ ich vor 
Dem Fluch des jegigen gezittert? Sehet 
In meinem Epanien euh um. Hier blüht 
Des Bürgers Glüd in nie bewölftem Frieden ; 
Und diefe Ruhe gönn’ ich den Flamändern. 

Marquis (cſhnelh. 
Die Ruhe eines Kirchhofs! Und Sie hoffen, 
Zu endigen, was Sie begannen? hoffen, 
Der Chriftenheit gezeitigte Verwandlung, 
Den allgemeinen Frühling aufzuhalten, 
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Der die Gejtalt der Welt verjüngt? Sie wollen 
Allein in ganz Europa — fid) dem Rade 
Des Weltverhängnifjes, das unaufhaltiam 
In vollem Laufe rollt, entgegenwerfen? 
Mit Menſchenarm in jeine Speichen fallen? 
Sie werden niht! Schon flohen Taufende 
Aus Ihren Ländern froh und arm. Der Bürger, 
Den Sie verloren für ven Glauben, war 
Ahr edelſter. Mit offnen Mutterarmen 
Empfängt die Fliehenden Elifabeth, 
Und furchtbar blüht durch Künfte unjers Landes 
Britannien. Berlaffen von dem Fleiß 
Der neuen Chrijten, liegt Granada öde, 
Und jauchzend fieht Europa feinen Feind 
An jelbitgefchlagnen Wunden fi verbluten. 
(Der König ift beivegt; der Marquis bemerkt e3 und tritt einige Schritte näher.) 
Sie wollen pflanzen für die Ewigkeit, 
Und fäen Tod? Ein jo erzwungnes Werk 
Wird feines Schöpfers Geijt nicht überdauern. 
Dem Undank haben Eie gebaut — umjonft 
Den harten Kampf mit der Natur gerungen, 
Umjonjt ein großes königliches Leben 
Berftörenden Entwürfen hingeopfert. 
Der Menſch iſt mehr, al3 Sie von ihm gehalten. 
Des langen Schlummers Bande wird er brechen 
Und wiederfordern jein geheiligt Recht. 
Zu einem Nero und Bufiris wirft 
Er Ihren Namen, und — das jehmerzt mich; dem 
Sie waren gut. 
König. 

Mer hat euch deſſen io 
Gewiß gemacht? 

Margnis (mit Feuer). 

Ya, beim Allmächtigen! 
Ja — ja — ich wiederhol' es. Geben Eie, 
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Mas Sie uns nahmen, wieder! Laſſen Sie, 
Großmüthig, wie der Starke, Menjhenglüd 
Aus Ihrem Füllhorn ſtrömen — Geifter reifen 
In Ihrem Weltgebäude! Geben Sie, 

Mas Sie uns nahmen, wieder. Werden Sie 
Bon Millionen Königen ein König. 


(Er nähert fi ihm fühn und indem er fefte und feurige Blide auf ihn richtet.) 


D, könnte die Beredjamfeit von allen 
Den Taufenden, die diefer großen Stunde 
Theilbaftig find, auf meinen Lippen ſchweben, 
Den Strahl, den ich in diejen Augen merke, 
Zur Flamme zu erheben! — Geben Sie 
Die unnatürlihe Vergöttrung auf, 
Die uns vernichtet! Werden Sie uns Mujter 
Des Emigen und Wahren! Niemals — niemals 
Beſaß ein Sterblicher jo viel, jo göttlich) 
Es zu gebrauchen. Alle Könige 
Europens hulvigen dem jpan’ihen Namen. 
Gehn Sie Europens Königen voran. 
Ein Federzug von diefer Hand, und neu 
Erſchaffen wird die Erbe. Geben Sie 
Gedanfenfreiheit. — 

(Sid ihm zu Füßen mwerfend.) 

Rönig 


(iberrafcht, das Geſicht weggewandt und dann wieder auf den Marquis gehefter). 


Sonderbarer Schwärmer! 
Doch — jtehet auf — ih — 

Marguis. 

Sehen Sie fih um 

In feiner berrlihen Natur! Auf Freiheit 
ft fie gegründet — und wie reich ift fie 
Durd Freiheit! Er, der große Schöpfer, wirft 
In einen Tropfen Thau den Wurm, und läßt 
Noch in den todten Räumen der Verweſung 
Die Willkür fih ergögen — Ihre Schöpfung, 
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Wie eng und arm! Das Rauſchen eines Blattes 

Erſchreckt den Heren der Chrijtenheit — Sie müſſen 

Vor jeder Tugend zittern. Er — der Freiheit 

Entzüdende Erfheinung nicht zu ftören — 

Er läßt des Uebels grauenvolles Heer 

In feinem Weltall lieber toben — ihn, 

Den Künftler, wird man nicht gewahr, bejcheiden 

Berhüllt er ſich in ewige Geſetze; 

Die fieht der Freigeijt, doch niht ihn. Wozu 

Ein Gott? jagt er: die Welt ift ſich genug. 

Und feines Chrijten Andacht hat ihn mehr, 

Als dieſes Freigeifts Läfterung, gepriefen. 
Bönig. 

Und mwollet ihr es unternehmen, dies 

Erhabne Mujter in der Sterblichkeit 

In meinen Staaten nachzubilden? 


Margnis. 

Sie, 
Sie fünnen ed. Wer ander3? Weihen Sie 
Dem Glüd ver Völker die Regentenfraft, 
Die — ad) jo lang — des Thrones Größe nur 
Gewuchert hatte — jtellen Sie der Menſchheit 
Verlornen Adel wieder her. Der Bürger 
Sei wiederum, was er zuvor gewejen, 
Der Krone Zweck — ihn binde feine Pflicht, 
ALS feiner Brüder gleich ehrwürd'ge Rechte. ! 


ı Die erfte Ausgabe enthält bier noch folgende Stelle: 


Der Landmann rübme fid) des Pflugs und gönne 
Dem König, der niht Landmann ift, die Krone. 
In feiner Werkftatt träume ſich der Künſtler 
Zum Bildner einer Shönern Welt. Den Flug 
Des Denkens hemme ferner feine Schrante, 

ALS die Bedingung endliher Naturen. 

Nicht in der Vaterforge ftillem Kreis 

Erſcheine der gefrönte Frembling. Nie 

Erlaud’ er ſich, der Liebe Heilige 
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Henn nun ver Menjh, fich jelbjt zurückgegeben, 
Zu jeines Werths Gefühl erwacht — ver Freiheit 
Erhabne, jtolze Tugenden gedeihen — 
Dann, Sire, wenn Gie zum glüdlichjten der Welt 
Ihr eignes Königreih gemacht — dann iſt 
63 Ihre Pflicht, die Welt zu unterwerfen. 
König 
(nad einem großen Stillfweigen). 
5% ließ euch bis zu Ende reden — Anders, 
Begreif ich wohl, als jonjt in Menjchenköpfen , 
Malt jih in diefem Kopf die Welt — auch will 
Ich fremdem Maßſtab euch nicht unterwerfen. 
Ich bin der Erſte, dem ihr euer Innerſtes 
Enthüllt. Ich glaub' es, weil ich's weiß. Um dieſer 
Enthaltung willen, ſolche Meinungen, 
Mit ſolchem Feuer doch umfaßt, verſchwiegen 
Zu haben bis auf dieſen Tag — um dieſer 
Beſcheidnen Klugheit willen, junger Mann, 
Will ich vergeſſen, daß ich ſie erfahren, 
Und wie ich ſie erfahren. Stehet auf. 
Ich will den Jüngling, der ſich übereilte, 
Als Greis und nicht als König widerlegen. 
Ich will es, weil ich's will — Gift alſo ſelbſt, 
Find' ich, kann in gutartigen Naturen 
Zu etwas Beſſerm ſich veredeln — Aber 
Flieht meine Inquiſition. — Es ſollte 
Mir leid thun — 
Aarquis. 
Wirklich? Sollt' es das? 
Rönig (in ſeinem Anblick verloren). 
Ich habe 
Solch einen Menſchen nie geſehen. — Nein, 
Vipjterien unedel zu beſchleichen. 
Die Menſchheit zweifle, ob er iſt. Belohnt 


Durch eignen Beifall, berge ſich der Künſtler 
Der angenehm betrogenen Maſchine. 
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Kein, Marquis! Ihr thut mir zu viel. Ich will 
Nicht Nero fein. Ich will eg nicht fein — mill 
Es gegen euch nicht fein. Nicht alle 
Glückſeligkeit foll unter mir verborren. 
Ihr ſelbſt, ihr follet unter meinen Augen 
Fortfahren vürfen, Menſch zu fein. 
Marquis (aſch. 
Und meine 
Mitbürger, Sire? — D! nit um mich war mivs 
Zu thun, niht meine Sade wollt’ ich führen. 
Und Ihre Unterthanen, Site? — 
König. 
Und menn 
Ihr jo gut wiſſet, wie die Folgezeit 
Mich richten wird, fo lerne fie an euch, 
Mie ich mit Menſchen es gehalten, als 
Ich einen fand. 
Marguis. 
D! der gerechtejte 
Der Könige fei nit mit einemmale 
Der ungerechteſte — in Ihrem Flandern 
Sind taufend Beſſere als ih. Nur Sie — 
Darf ich es frei gejtehen, großer König? 
Sie jehn jegt unter diefem fanftern Bilde 
Vielleicht zum erftenmal die Freiheit. 
König (mit gemildertem Ernft). 
Nichts mehr 
Von diefem Inhalt, junger Mann. — Ich weiß, 
Ahr werdet anders venfen, fennet ihr 
Den Menschen erjt, wie ih — Doch hätt’ ich euch 
Nicht gern zum Iegtenmal gefehn. Wie fang’ ich 
63 an, euch zu verbinden? 
Murguis. 
Laſſen Sie 
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Mich, wie ich bin. Was wär! ich Ihnen, Site, 
Wenn Sie auch mich beftächen? 
König. 
Diejen Stol; 
Ertrag' ich nicht. Ihr ſeid won heute an 
In meinen Dienjten — Keine Cinwendung! 
Ach will es haben. 
Mach einer Pauſe.) 
Aber wie? Was wollte 
Ich denn? War es nicht Wahrheit, was ich wollte? 
Und hier find' ich noch etwas mehr — Ihr habt 
Auf meinem Thron mich ausgefunden, Marquis. 
Nicht auch in meinem Hauſe? 
(Da ſich der Marquis zu bedenken ſcheint.) 
Ich verſteh' euch. 
Doch — wär' ich auch von allen Vätern der 
Unglücklichſte, kann ich nicht glücklich ſein 
Als Gatte? 
Margnis. 
Wenn ein hoffnungsvoller Sohn, 
Menn der Befit der liebenswürdigſten 
Gemahlin einem Sterblien ein Recht 
Zu diefem Namen geben, Sire, jo find Sie 
Der Glüdlichite durch Beides. 
König 
(mit finftrer Miene),. _ 
Nein, ich bin's nicht! 
Und daß ich's nicht bin, hab’ ich tiefer nie 
Gefühlt, als eben jegt — 
(Mit einen: Blide der Wehmuth auf dem Marquis verweilend) 
Margnis. 
Der Prinz denkt edel 
Und gut. Ich hab’ ihn anders nie gefunden. 
Rönig. 
Ich aber hab' es — Was er mir genommen, 
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Kann keine Krone mir erſetzen — eine 
Co tugendhafte Königin! 
Margnis. 
Mer fann 
Es wagen, Sire? 
König. 

Die Welt! Die Läfterung! 
Ich felbjt! — Hier liegen Zeugnifje, die ganz 
Unmiverfprechlich fie verdammen ; andre 
Sind noch vorhanden, die das Schredlichite 
Mich fürchten laſſen — Aber, Marquis — ſchwer, 
Schmer fällt es mir, an eines nur zu glauben. 
Mer klagt fie an? — Wenn fie — fie fähig jollte 
Geweſen fein, jo tief ſich zu entehren, 
D, mie viel mehr ijt mir zu glauben dann 
Grlaubt, daß eine Eboli verleumdet? 
Haßt nicht der Priefter meinen Sohn und jie? 
Und mweiß ic nicht, dab Alba Race brütet? 
Mein Weib ift mehr werth, als fie alle. 

Margnis. 
Sire, 
Und etwas Iebt no in des Meibes Seele, 
Das über allen Schein erhaben ijt 
Und über alle Läfterung — e3 heißt 
Meiblihe Tugenv. 
König. 

Ja! Das fag’ ih aud. 
So tief, als man die Königin bezichtigt, 
Herab zu ſinken, koſtet viel. So leicht, 
Als man mich überreden möchte, reißen 
Der Ehre heil'ge Bande nicht. Ihr kennt 
Den Menihen, Marauis. Solh ein Mann hat mir 
Schon längjt gemangelt, ihr feid gut und fröhlich 
Und fennet doch den Menſchen auch — drum hab’ 
Ich euch gewählt — 
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Marquis düberraft und erjhroden). 
Mid, Sire? 
König. 
Ihr ftandet 
Vor eurem Herrn und habt nichts für euch jelbit 
Grbeten — nichts. Das ift mir neu — Ihr werdet 
Gerecht fein. Leidenschaft wird euren Blid 
Nicht irren — Dränget euch zu meinem Sohn, 
Erforſcht das Herz der Königin. Ich will 
Euch Vollmacht jenven, fie geheim zu jprechen. 
Und jest verlaßt mich! 
(Er zieht eine Glode.) 
Marquis. 

Kann ich es mit einer 
Erfüllten Hoffnung? — dann iſt dieſer Tag 
Der ſchönſte meines Lebens. 

König (reiht ihm die Hand zum Kuſſe). 
Gr ift fein 
Verlorner in dem meinigen. 
(2er Marquis ftcht auf und geht. Graf Lerma tritt herein.) 
Der Ritter 

Wird künftig ungemelvet vorgelafien. 
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Bierter Alt. 


Saal bei der Königin. 


Erſter Anfteitt. 


Die Rönigin. Die Herzogin Dlivarez. Die Prinzefiin vor Eboli, 
Die Gräfin Fuentes und nod) andere Danıen. 
Königin 
(ur Oberhojmeifterin, indem fie aufjteht). 
Der Schlüfjfel fand fih alfo nicht? — So wird 
Man die Schatulle mir erbrechen müſſen, 
Und zwar fogleih — 
(Da Sie die Vrinzefjin von Eboli gewwahr wird, melde fidy ihr nähert und ihr die 
Hand füft.) 


Willkommen, liebe Fürftun. 
Mic freut, Sie wieder hergeftellt zu finden — 
Zwar noch jehr blab — 
Fuentes (etwas tüdifh). 
Die Schuld des böjen Fieber, 
Das ganz erftaunlic an die Nerven greift. 
Nicht wahr, Prinzeflin? 
Königin. 
Sehr hab’ ich gewünſcht, 
Sie zu beſuchen, meine Liebe. — Doch 
Ich darf ja nicht. 
Olivarez. 
Die Fürſtin Eboli 
Litt wenigſtens nicht Mangel an Geſellſchaft. — 
Königim. 
Das glaub’ ic gern. Was haben Sie? Sie zittern. 
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Eboli. 
Nichts — gar nichts, meine Königin. Ich bitte 
Um die Grlaubniß wegzugeben. 
Königin. 
Sie 
Verhehlen uns, find kränker gar, als Sie 
Uns glauben machen wollen? Auch das Stehn 
Mird Ahnen fauer. Helfen Sie ihr, Gräfin, 
Auf diefes Tabouret fich niederjegen. 
Eboli. 
Im Freien wird mir beiier. (Sie geht ab.) 
Königin. 
Folgen Sie 
Ihr, Gräfin — Welche Anmandlung ! 


(Ein Bage tritt herein und fpricht mit der Herzogin, welche fi alsdann zur 
Königin wendet.) 


Olivare;. 
Der Marquis 
Bon Poſa, Ihre Majejtät — Er fommt 
Von Seiner Majejtät dem König. 
Königin. 


Ih 
Erwart' ihn. 


(Der Page geht ab uud öffnei dem ‘Marquis die Thüre.) 


weiter Auftritt. 


Marquié von Pofa. Die Borigen. 


(Der Marquis läßt ſich auf ein Anie vor der Königin nieder, Melde ikın einen 
Mint gibt, aufzuftehen.) 


Königin. 
Mas iſt meines Heren Befehl? 
Darf ih ibn öffentlih — 
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Margnis. 
Mein Auftrag lautet 
An Ihre königlihe Majeftät allein. 


(Die Damen entfernen fih auf einen Win? der Königin.) 


Dritter Auftritt. 


Die Königin. Marnuid von Bofn. 


Aönigin (vol Berivunderung). 
Mie? Darf ih meinen Augen trauen, Marquis? 
Sie an mic) abgeſchickt vom König? 

MAMarquis. 
Dünkt 
Das Ihro Majeſtät ſo ſonderbar? 
Mir ganz und gar nicht. 
Königin. 
Nun, fo iſt die Welt 

Aus ihrer Bahn gewihen. Sie und er — 
Ich muß gejtehen — 

Margnis. 

Daß es jeltfam klingt? 
Das mag wohl jein. — Die gegenwärt'ge Zeit 
Iſt noch an mehrern Wunderdingen fruchtbar. 

Königin. 
An größern faum. 
Marquis. 
Geſetzt, ich hätte mich 
Bekehren laſſen endlich — wär' es müde, 
An Philipps Hof den Sonderling zu ſpielen? 
Den Sonderling! Was heißt auch das? Wer ſich 
Den Menſchen nützlich machen will, muß doch 
Zuerſt ſich ihnen gleich zu ſtellen ſuchen. 
Wozu der Secte prahleriſche Tracht? 
Geſetzt — wer iſt von Eitelkeit ſo frei, 
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Um nicht für jeinen Glauben gern zu werben? — 
Geſetzt, ih ginge damit um, ven meinen 
Auf einen Thron zu jeßen? 

Königin. 


Rein! —— Nein, Marquis, 


Huch nicht einmal im Scherze möcht! ich dieſer 
Unreifen Einbilvung Sie zeihn. Sie jind 
Der Träumer nicht, der etwas unterrähme, 
Mas nicht geendigt werden kann. 
Margnis. 
Das eben 
Mär’ noch die Frage, den? ich. 
Königin. 
Mas ich höchitens 
Sie zeihen fünnte, Marquis — was von Ihnen 
Mich faſt befremden fünnte, wäre — wäre — 
Margnis. 
Zmeideutelei. Kann fein. 
königin. 
Unredlichkeit 
Zum wenigften. Der König wollte mir 
Wahrſcheinlich nicht durch Sie entbieten laſſen, 
Was Sie mir fagen werden. 
Margnis. 
Nein. 
Königin. 
Und kann 
Die gute Sache ſchlimme Mittel adeln ? 
Kann fih — verzeihen Sie mir diefen Zweifel — 
Ihr edler Stolz zu diefem Amte borgen? 
Raum glaub’ ich es. 
Marguis. 
Auch ich nicht, wenn es hier 
Nur gelten fol, ven König zu betrügen. 
Doch das ift meine Meinung nicht. Ihm felbft 
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Gedenk' ich diesmal redlicher zu dienen, 
Als er mir aufgetragen hat. 
Königin. 
Daran 
Grfenn’ ic Sie, und nun genug! Was macht er? 
Alarguis. 
Der König? — Wie es fcheint, bin ich ſehr bald 
An meiner jtrengen Richterin gerät. 
Mas ich fo jehr nicht zu erzählen eile, 
Gilt Ihre Majeſtät, wie mir gejchienen, 
Noch weit, weit weniger zu hören. — Doch 
Gehört muß es doch werden! Der Monard) 
Läßt Ihre Majejtät erſuchen, dem 
Ambaſſadeur von Frankreich kein Gehör 
Für heute zu bewilligen. Das war 
Mein Auftrag. Er ijt abgethan. 
Königin. 
Und das 
Iſt alles, Marquis, was Sie mir von ihm 
Zu jagen haben? 
Marquis. 
Alles ungefähr, 
Was mich berechtigt, hier zu ſein. 
Königin. 
4 Ich will 
Dich gern bejcheiven, Marquis, nicht zu willen, 
Was mir vielleiht Geheimnig bleiben muß — 
Marquis. 
Das muß es, meine Königin — Zwar, wären 
Sie nit Sie jelbjt, id würde eilen, Sie 
Bon ein’gen Dingen zu belehren, vor 
Gewiſſen Menjchen Sie zu warnen — dod) 
Das braucht es nicht bei Ihnen. Die Gefahr 
Mag auf: und untergehen um Sie ber, 
Sie jollen’s nie erfahren. Alles dies 
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Iſt ja nicht jo viel wert), den golonen Schlaf 
Bon eines Engels Stirne zu verjagen. 
Auch war e3 das nicht, was mich hergeführt. 
Prinz Carlos — ‚ 
Königin. 
Mie verließen Sie ihn? 
Marquis. 
Mie 
Den einz'gen Weiſen feiner Zeit, dem e3 
Verbrechen ilt, die Wahrheit anzubeten — 
Und eben fo beherzt, für feine Liebe, 
Wie jener für die feinige, zu jterben. 
Ich bringe wenig Worte — aber hier, 
Hier ijt er jelbit. 
(Er gibt der Königin einen Brief.) 
Königin (nachdem fie ihn gelefen). 
Er muß mid jpredhen, jagt er. 
Marquis. 
Das fag’ ih aud). 
Königin. 
Wird es ihn glüdlih machen, 
Wenn er mit feinen Augen fieht, daß ich 
Es auch nicht bin? 
Marquis. 
Nein — aber thätiger 
Soll es ihn maden und entſchloſſner. 
Königin. 
Wie? 
Marguis. 
Der Herzog Alba ift ernannt nad) Flandern, 
Königin. 
Ernannt — jo hör’ ich. 
Auryuis. 
Widerrufen kann 
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Der König nie. Wir kennen ja den König. 
Doc wahr iſt's auch: Hier darf der Brinz nicht bleiben — 
Hier nicht, jegt vollends nit — und Flandern darf 
Nicht aufgeopfert werden. 

Rönigin. 

Willen Sie 

Es zu verhindern ? 

Marquis. 

Ja — vielleiht. Das Mittel 

Sit faſt jo ſchlimm, als die Gefahr. Es ilt 
Vermwegen, wie Verzweiflung. — Doc) ich weiß 
Von feinem andern. 


Rönigim. 

Nennen Sie mir's. 

Alarquis. 

Ahnen, 

Nur Ihnen, meine Königin, wag’ ic) 
63 zu entveden. Nur von Ihnen kann 
63 Carlos hören, ohne Abjcheu hören. 
Der Name freilich, ven es führen wird, 
Klingt etwas rauh — 

Königin. 

Rebellion — 
Marquis. 
Er joll 


Dem König ungehorfam werben, joll 

Nah Brüffel heimlich fich begeben, wo 

Mit offnen Armen die Flamänder ihn 

Erwarten. Alle Niederlande jtehen 

Auf feine Loſung auf. Die gute Sache 

Wird ftark dur einen Königsjohn. Er made 
Den ſpan'ſchen Thron durch feine Waffen zittern. 
Mas in Madrid ver Vater ihm verweigert, 
Wird er in Brüffel ihm bewilligen. 
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Königin. 
Sie fprachen 
Ihn heute und behaupten dag ? 
Marquis. 
Weil ich 
Ihn heute ſprach. 
Königin (nad einer Paufe), 
Der Plan, den Sie mir zeigen, 
Erſchreckt und — reizt mid auch zugleih. Ich glaube, 
Daß Sie nicht Unrecht haben, — Die Idee 
Iſt fühn, und eben darum, glaub’ ich, 
Gefällt fie mir. Ich will fie reifen lajjen. 
Weiß fie der Prinz? 
Marquis. 
Er follte, war mein Plan, 
Aus Ihrem Mund zum erjtenmal jie hören. 
Rönigin. 
Unftreitig! Die Idee ift groß. — Wenn anders 
Des Prinzen Jugend — 
Marquis. 
Schadet nichts. Er findet 
Dort einen Egmont und Dranien, 
Die braven Krieger Kaifer Carls, jo flug 
Im Cabinet als fürchterlich im Felde. 
KRöuigin (mit Lehhaftigkeit). 
Nein! die Idee ijt groß und ſchön — Der Brinz 
Mus handeln. Lebhaft fühl ih das. Die Nolle, 
Die man hier in Madrid ihn fpielen fieht, 
Drüdt mid an feiner Statt zu Boden — Frankreich 
Verſprech' ich ihm; Savoyen auch. Ich bin 
Ganz Ihrer Meinung, Marquis, er muß handeln. — 
Doc) diejer Anjchlag fordert Geld. 
Marquis. 
Auch das liegt ſchon 
Bereit — ' 
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Königin. 
Und dazu weiß id Rath. 
Marquis. 
So darf ich 
Zu der Zuſammenkunft ihm Hoffnung geben? 
Rönigin. 
Ich will mir's überlegen. 
Marquis. 
Carlos dringt 
Auf Antwort, Ihre Majeſtät. — Jh bab’ 
Ihm zugejagt, nicht Teer zurüd zu kehren. 
(Seine Screibtafel der Königin reichend.) 
Zwei Zeilen find für jebt genug — 
Königin Machdem fie gefärieben). 


Werd' ich 
Sie wiederjehn? 
Marquis. 
So oft Sie es befehlen. 
Königin. 


So oft — jo oft ich es befehle? — Marquis! 
Mie muß ich diefe Freiheit mir erflären? 
Aarguis. 
So arglos, al3 Sie immer können. Wir 
Genießen fie — das ijt genug — das ift 
Für meine Königin genug. 
Königim (abbredend). 
Wie ſollt' es 
Mich freuen, Marquis, wenn der Freiheit endlich 
Noch dieſe Zuflucht in Europa bliebe! 
Wenn ſie durch ihn es bliebe! — Rechnen Sie 
Auf meinen ſtillen Antheil — 
Marquis (mit Feuer). 
O, ich mußt es, 
Ich mußte hier verjtanden werden — 
Herzogin Olivarez (erfgeint an der Türe). 
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Königin (fremd zum Marquis), 
Mas 
Don meinem Herrn, dem König, kommt, werd’ ich 
Als ein Geſetz verehren. Gehen Sie, 
Ihm meine Unterwerfung zu verjichern! 
(Sie gibt ihm einen Wink. Der Marquis gebt ab.) 


Galerie. 


Vierter Auftritt, 


Don Carlos und Graf Lerma. 


Earlos. 
Hier find wir ungeftört. Was haben Sie 
Mir zu entveden? 
Lerma. 
Eure Hoheit hatten 
An dieſem Hofe einen Freund. 
Carlos (tust). 
Den ich 
Nicht wüßte! — Wie? Was wollen Sie damit? 
Lerma. 
So muß ich um Vergebung bitten, daß 
Ich mehr erfuhr, als ich erfahren durfte. 
Doch, Eurer Hoheit zur Beruhigung, 
Ich hab' es wenigſtens von treuer Hand, 
Denn, kurz, ich hab' es von mir ſelbſt. 
Carlos. 
Von wem 
Iſt denn die Rede? 
Lerma. 
Marquis Poſa — 
Carlos. 
Nun? 
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£erma. 
Wenn etwa mehr, als jemand willen darf, 
Bon Eurer Hoheit ihm bewußt jein jollte, 
Wie ich beinahe fürchte — 

Carlos. 

Wie Sie fürchten? 

Lerma. 
— Er war beim König. 

Carlos. 

So? 
Lerma. 
Zwei volle Stunden, 

Und in ſehr heimlichem Geſpräch. 


Carlos. 
Wahrhaftig? 
Lerma. 
Es war von keiner Kleinigkeit die Rede. 
Carlos. 
Das will ich glauben. 
Lerma. 


Ihren Namen, Prinz, 
Hört ich zu öfternmalen. 
Carlos. 
Hoffentlich 
Kein ſchlimmes Zeichen. 
Lerma. 
Auch ward heute Morgen 
Im Schlafgemache Seiner Majeſtät 
Der Königin ſehr räthſelhaft erwähnt. 
Carlos (tritt beſtürzt zurüd). 
Graf Lerma? 
Lerma. 
Als der Marquis weggegangen, 
Empfing ich den Befehl, ihn künftighin 
Unangemeldet vorzulaſſen. 
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Garlos. 
Das 
Iſt wirklich viel. 
Lerma. 
Ganz ohne Beifpiel, Brinz, 
Sp lang mir denkt, daß ich dem König diene. 
Carlos. 
Viel! Wahrlich viel! — Und wie? wie, ſagten Sie, 
Wie ward der Königin erwähnt? 
Lerma (tritt zurüch). 
Nein, Prinz, 
Nein! Das iſt wider meine Pflicht. 
Carlos. 
Wie ſeltſam! 
Sie ſagen mir das eine und verhehlen 
Das andre mir. 
Lerma. 
Das erſte war ich Ihnen, 
Das zweite bin ich dem Monarchen ſchuldig. 
Carlos. 
— Sie haben Recht. 
Lerma. 
Den Marquis hab' ich zwar 
Als Mann von Ehre ſtets gekannt. 
Carlos. 
Dann haben 
Sie ihn ſehr gut gekannt. 
Lerma. 
Jedwede Tugend 
Iſt fleckenfrei — bis auf den Augenblick 
Der Probe. 
Carlos. 
Auch wohl hier und da noch drüber. 
Lerma. 
Und eines großen Königs Gunſt dünkt mic 
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Der Frage werth. An dieſem golonen Angel 
Hat mande ftarfe Tugend fid) verblutet. 
Garlos. 
D ja. 
Lerma. 
Oft ſogar iſt es weiſe, zu entdecken, 
Was nicht verſchwiegen bleiben kann. 
Carlos. 
Ja, weiſe! 
Doch, wie Sie ſagen, haben Sie den Marquis 
Als Mann von Ehre nur gekannt? 
Lerma. 
Iſt er 
Es noch, ſo macht mein Zweifel ihn nicht ſchlechter, 
Und Sie, mein Prinz, gewinnen doppelt. 
(Sr will geben.) 
Carlos 
(folgt ihm gerührt und drüdt ihm die Hand). 
Dreifach 
Gewinn' ich, edler, würd'ger Mann — ich ſehe 
Um einen Freund mich reicher, und es koſtet 
Mir den nicht, den ich ſchon beſaß. 
(Lerma gebt ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Marquis von Boja fommt durch die Galerie, Carlos. 


Marquis. 
Carl! Carl! 

Carlos. 
Wer ruft? Ah, du biſt's! Eben recht. Ich eile 
Voraus ins Kloſter. Komm bald nach. Er will fort.) 

Marquis. 

Nur zwei 

Minuten — bleib. 
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Earlos. 
Wenn man ung überfiele — 
Margnis. 
Man wird doch nit. Es iſt jogleich gefchehen. 
Die Königin — 
Carlos. 
Du warſt bei meinem Vater? 
Marquis. 
Er ließ mich rufen; ja. 
Carlos (vol Erwartung). 
Nun? 
Marquis. 
Es iſt richtig. 
Du wirſt ſie ſprechen. 
Carlos. 
Und der König? Was 
Will denn der König? 
Marquis. 
Der? Nicht viel. — Neugierde, 
Zu wiſſen, wer ich bin. — Dienſtfertigkeit 
Von unbeſtellten guten Freunden. Was 
Weiß ich? Er bot mir Dienſte an. 
Carlos. 
Die du 
Doch abgelehnt? 
Marquis. 
Verſteht ſich. 
Carlos. 
Und wie kamt 
Ihr auseinander? 
Marquis. 
Ziemlich gut. 
Carlos. 
Von mir 
War alſo wohl die Nede nicht? 
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Marquis. 
Don dir? 
Doch. Ja. Im Allgemeinen. 
(Er zieht ein Souvenir heraus und gibt e3 dem Prinzen.) 
Hier vorläufig 
Zwei Worte von der Königin, und morgen 
Merd’ ich erfahren, wo und wie — 
Carlos 
(liest ſehr zerſtreut, ſteckt die Schreibtafel ein und will geben). 
Beim Prior 
Triffſt du mich alſo. 
Marquis. 
Warte doch. Was eilſt du? 
Es kommt ja niemand. 
Carlos (mit erkünſteltem Lächeln). 
Haben wir denn wirklich 
Die Rollen umgetauſcht? Du biſt ja heute 
Erſtaunlich ſicher. 


Marquis. 
Heute? Warum heute? 
Carlos. 
Und was ſchreibt mir die Königin? 
Marquis. 
Haſt du 
Denn nicht im Augenblick geleſen? 
Garlos. 
Ich? 
Sa fo. 
Marquis. 
Mas haft du denn? Was ift dir? 
Carlos 
(liest das Geſchriebene noch einmal. Entzüdt und feurig). 
Engel 


Des Himmels! Ja, ich will e3 fein — ih will — 
Will deiner werth fein — Große Seelen macht 
Die Liebe größer. Sei's auch, was e3 fei. 
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Menn du es mir gebieteft, ich gehorche — 
Sie jchreibt, daß ich auf eine wichtige 
Entſchließung mid) bereiten fol. Was fann 
Sie damit meinen? Weißt du nit? 
Marquis. 
Wenn ich's 
Auch wüßte, Carl, biſt du auch jetzt geſtimmt, 
Es anzuhören? 
Carlos. 
Hab' ich dich beleidigt? 
Ich war zerſtreut. Vergib mir, Roderich. 
Marquis. 
Zerſtreut? Wodurch? 
Carlos. 
Durch — ich weiß ſelber nicht. 
Dies Souvenir iſt alſo mein? 
Margnis. 
Nicht ganz! 
Vielmehr bin ich gefommen, mir jogar 
Deins auszubitten. 
Carlos. 
Meins? Wozu? 
Marquis. 
Und was 
Du etwa jonjt an Kleinigkeiten, bie 
In feines Dritten Hände fallen dürfen, 
An Briefen oder abgeriffenen 
Concepten bei dir führft — kurz, deine ganze 
Brieftafche — 
Carlos. 
Wozu aber? 
Marquis. 
Nur auf alle Fälle. 
Wer kann für Ueberrafehung ftehn? Bei mir 
Sucht fie doch niemand. Gib. 
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Earlos (ehr unrubig). 
Das ijt doch jeltfam! 
Moher auf einmal dieje — 
Marquis. 
Sei ganz ruhig. 
Ich will nichts damit angedeutet haben. 
Gewißlich nit! Es ift Behuifamteit 
Nor der Gefahr. So hab’ ich's nicht gemeint, 
So wahrlich nicht, dab du erſchrecken jollteft. 
Eurlos (gibt ihm die Brieftafge). 
Verwahr' fie gut. 
Margnis. 
Das werd’ ich. 
Carlos (fieht ihn bedeutend an). 
Roderich! 
Ich gab dir viel. 
Marquis. 
Noch immer nicht ſo viel, 
Als ih von dir ſchon habe — Dort alſo 
Das Uebrige, und jett leb' wohl — leb' wohl! 
(Er will geben.) 
Carlos 
(fämpft zweifelhaft mit fich ſelbſt — endlich ruft er ihn zurüd). 
Gib mir die Briefe doch noch einmal. Einer 
Bon ihr ift auch. darunter, den fie damals, 
Als ic) jo tödtlich Frank gelegen, nad 
Alcala mir gerieben. Stets hab’ ich 
Auf meinem Herzen ihn getragen. Mich 
Bon diefem Brief zu trennen, fällt mir ſchwer. 
Laß mir den Brief — nur den — daS Uebrige 
ſtimm alles, 
(Er nimmt ihn heraus und gibt die Brieftafhe zurüd.) 
Marquis. 
Carl, ich thu' eS ungern. Juſt 
Um diejen Brief war mir's zu thun. 
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Carlos. 
Leb' wohl! 
(Er gebt langjam und ftill weg, an der Thüre bleibt er einen Augenblick jtehen, 
febrt wieder um und bringt ihn den Brief.) 


Da haft du ihn. 
(Seine Hand zittert. Thränen ftürzen aus jeinen Augen, er fällt dem Marquis um 
ven Hals und drüdt jein Gejicht wider deſſen Bruſt.) 


Das kann mein Vater nicht? 
Nicht wahr, mein Roderich? Das Fann er do nicht? 
(Er gebt ſchnell fort.) 


Sedjster Auftritt. 


Marquis (fieht ihm erftaunt nad). 
Wär's möglih? Wär’ es? Aljo hätt’ ich ihn - 
Doch nit gefannt? Nicht ganz? In feinem Herzen 
Mär’ diefe Falte wirklich mir entgangen? 
Mibtrauen gegen feinen Freund! 
Nein, es ift Läfterung! — Was that er mir, 
Daß ih der Schwächen ſchwächſter ihn werflage? 
Mas ich ihn zeihe, werd’ ich felbft — Befremden — 
Das mag es ihn, das glaub’ ih gern. Wann hätte 
Er diefer ſeltſamen Verſchloſſenheit 
Zu feinem Freunde fich verjehn? — Auch fchmerzen ! 
Sch Tann dir's nicht erfparen, Carl, und länger 
Muß ich noch) deine gute Seele quälen. 
Der König glaubte dem Gefäß, dem er 
Sein heiliges Geheimniß übergeben, 
Und Glauben fordert Dankbarkeit. Was märe 
Geſchwätzigkeit, wenn mein Verftunmen dir 
Nicht Leiden bringt? vielleicht erfpart? Warum 
Dem Schlafenden die Wetterwolfe zeigen, 
Die über feinem Scheitel hängt? — Genug, 
Daß ich fie ftill an dir vorüber führe, 
Und, wenn du aufwachſt, heller Himmel ift. 

(Er gebt ab.) 
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Cabinet des Königs. 
Siebenter Auftritt. 


Der König in einem Sefjel — neben ihm die Infantin Clara Eugenia. 


Aönig (nah einem tiefen Stillſchweigen). 
Nein! E3 ift dennoch meine Tochter — Wie 
Kann die Natur mit folder Wahrheit lügen ? 
Dies blaue Auge iſt ja mein! Find’ ich 
In jedem diejer Züge mich nicht wieder? 
Kind meiner Liebe, ja, du biſt's. Ich drücke 
Dich an mein Herz — du bijt mein Blut. 

(Er ftugt und Hält inne.) 
Mein Blut! 
Mas fann ih Schlimmres fürchten? Meine Züge, 
Sind fie die jeinigen nit auch? 
(Er Hat das Medaillon in die Sand genommen und ſieht wechſelsweiſe auf das 


Bild und in einen gegenüber jtehenden Spiegel — endlih twirft er e3 zur Erde, 
ftebt jchnell auf und drüdt die Infantin von ſich.) 


Meg, meg! 
In diefem Abgrund geb’ ich unter. 


Achter Auftritt. 
Graf Lerma. Der König. 


Lerma. 
Eben 
Sind Ihre Majeſtät, die Königin, 
Im Vorgemach erſchienen. 
König. 
Sept? 
Lerma. 
Und bitten 
Um gnadigſtes Gehör — 
Rönig. 
Jetzt aber? Jetzt? 
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In diefer ungewohnten Stunde? — Nein! 
Jetzt kann ich fie nicht ſprechen — jegt niht — 
Lerma. 
Hier 


Sind Ihre Majeſtät ſchon ſelbſt — 
(Er gebt ab.) 


| 

Neunter Auftritt. | 
Der König. Die Königin tritt Berein. Die Infantin. 
| 

| 


(Die Iegtere fliegt ihr entgegen und ſchmiegt jih an fie an. Die Königin fällt vor 
dem Könige nieder, welcher ftumm und verwirrt flieht.) 


Königin. 
Mein Herr 
Und mein Gemahl — ih muß — id) Ein gezwungen, 
Bor Ihrem Thron Gerechtigkeit zu ſuchen. 
Rönig. 
Gerechtigkeit? — 
£önigin. 
Unwürdig jeh’ ich mir 
An diefem Hof begegnet. Meine 
Schatulle iſt erbrochen — 
Aönig. 
Mas? 
Königin. 
Und Sachen 
Von großem Werth für mich daraus verſchwunden — 
König. 
Von großem Werth für Sie — 
Rönigin. 
Durch die Bedeuhr-- 
Die eines Unbelehrten Dreiftigkeit 
Vermögend wäre — 
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König. 
Dreijtigfeit — Bedeutung 
Doch — ſtehn Sie auf. 
Königin. 
Nicht eher, mein Gemahl, 
Bis Sie durch ein Verjprechen ſich gebunden, 
Kraft Ihres Föniglihen Arms zu meiner 
Genugthuung den Thäter mir zu ftellen, 
Mo nicht, von einem Hofjtaat mich zu trennen, 
Der meinen Dieb verbirgt — 
König. 
Stehn Sie doh auf — 
In diefer Stellung — Stehn Sie auf — 
Königin (ſeht auf). 
Daß er 
Bon Range fein muß, weiß ih — denn in der 
Schatulle lag an Berlen und Demanten 
Weit über eine Million, und er 
Begnügte ſich mit Briefen — 
könig. 
Die ich doch — 
Königin. 
Recht gerne, mein Gemahl. Es waren Briefe 
Und ein Medaillen von dem Infanten. 
König. 
Von — 
Königin. 
Dem Infanten, Ihrem Sohn. 
König. 
An Sie? 
Königin. 
An mid. 
könig. 
Bon dem Anfanten? Und das jagen 
Sie mir? 
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Königin. 
Marum nicht Ihnen, mein Gemahl? 
König. 
Mit dieſer Stirne? 
Rönigin. 


Mas fällt Ihnen auf? 
Sch denke, Sie erinnern ſich der Briefe, 
Die mit Bewilligung won beiden Kronen 
Don Carlos mir nad Saint-Öermain gejchrieben. 
Ob auch das Bild, womit er fie begleitet, 
In dieſe Freiheit einbedungen worden, 
Ob feine raſche Hoffnung eigenmächtig 
Sic diefen fühnen Schritt erlaubt — das ill 
Ich zu entjcheiden mich nicht unterfangen. 
Wenn's Uebereilung war, jo war es die 
Verzeihlichſte — da bin ich für ihn Bürge. 
Denn damals fiel ihm wohl nicht bei, daß es 
Für feine Mutter wäre — / 
(Sieht die Beivegung des Königs.) 
Mas iſt das? 


| 
| 


Was haben Sie? 
Sufantiu 


(welche unterdefjen dad Medaillon auf dem Boden gefunden und bamit gefstelt Bat, 
bringt e8 der Königin). 


Ah! Sieh da, meine Mutter! 
Das ſchöne Bild — 
Königin. 
Mas denn, mein — 


(Sie erkennt da3 Medaillon und bleibt in ſprachloſer Erftarrung ftehen. Beide 
fehen einander mit unvertvandten Augen an. Nah einem langen Stillſchweigen.) 


Wahrlich, Sire! 
Dies Mittel, feiner Gattin Herz zu prüfen, 
Dünkt mir jehr Fönigli und edel — Doch 
Noch eine Frage möcht’ ich mir erlauben. 
König. 
Das Fragen ift an mir. 
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Lönigin. 
Durch meinen Argwohn 
Soll dod die Unſchuld mwenigitens nicht leiden. — 
Wenn aljo diefer Diebſtahl Ihr Befehl 
Geweſen — 


Ja. 


Rönig. 


Königin. 
Dann hab’ ich niemand anzuflagen 
Und niemand weiter zu bedauern — niemand, 
Al Sie, dem die Gemahlin nicht geworden, 
Bei welcher ſolche Mittel ſich verlohnen. 
König. 
Die Sprade kenn’ ih. — Doch, Madame, 
Zum zweitenmale joll fie mich nicht täuſchen, 
Wie in Aranjuez jie mich getäuft. 
Die engelreine Königin, die damals 
Dit fo viel Würde fi) wertheidigt — jetzt 
Kenn’ ich fie beſſer. 
Königin. 
Mas iſt das? 
König. - 
Kurz alſo 
Und ohne Hinterhalt, Madame! — Iſt's wahr, 
Noch wahr, dab Sie mit niemand dort geſprochen? 
Mit niemand? Iſt das wirklih wahr? 
Königin. 
Mit dem Infanten 
Hab’ ich geſprochen. Ja. 
König. 
Ya? — Nun, fo iſt's 
Um Tage. CS ift offenbar. So frech! 
So wenig Schonung meiner Ehre! 
Gönigim. 
Ehre, Sire? 
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Wenn Ehre zu verlegen war, jo, fürcht' ich, 
Stand eine größre auf dem Spiel, als mir 
Gaftilien zur Morgengabe brachte. 

König. 
Marum verleugneten Sie mir? 

Königin. 
Meil ich 

Es nicht gewohnt bin, Sire, in Gegenwart 
Der Höflinge, auf Delinquentenmweife 
Verhören mich zu laſſen. Wahrheit werde 
Ich nie verleugnen, wenn mit Ehrerbietung 
Und Güte fie gefordert wird. — Und war 
Das wohl der Ton, den Eure Majeftät 
Mir in Aranjuez zu hören gaben? 
Iſt etwa die verfammelte Grandezza 
Der Richterftuhl, vor welchen Königinnen 
Zu ihrer ftillen Thaten Rechenſchaft 
Gezogen werben? Jch geitattete 
Dem Prinzen die Zufammenkunft, um vie 
Er dringend bat. Ich that es, mein Gemahl, 
Meil ich es wollte — weil ich der Gebraud 
Nicht über Dinge will zum Richter ſetzen, 
Die ich für tadellos erfannt — und Ihnen 
Berbarg ich es, weil ich nicht Tüftern war, 
Mit Eurer Majeftät um dieſe Freiheit 
Bor meinem Hofgefinde mich zu jtreiten. 

Bönig. 
Sie fprechen fühn, Madame, jehr — 

Rönigim. 

Und auch darum, 

Setz' ich hinzu, weil der Infant doch ſchwerlich 
Der Billigkeit, die er verdient, ſich zu 
Erfreuen hat in ſeines Vaters Herzen — 

König. 
Die er verdient? 
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Königin. 
Denn warum joll ich es 
Verbergen, Sire? — Ich ſchätz' ihn jehr und lieb’ ihn 
Als meinen theuerjten Berwandten, der 
Einft werth befunden worden, einen Namen 
Zu führen, der mid mehr anging — Ich habe 
Noch nicht recht einfehn lernen, daß er mir 
Gerade darum fremder follte fein, 
Als jeder Andre, weil er ehedem 
Bor jedem Andern theuer mir gemefen. 
Wenn Ihre Staatsmarime Bande knüpft, 
Wie fie für gut es findet, ſoll e3 ihr 
Doch etwas fehwerer werben, fie zu löfen. 
Ich will nicht haſſen, wen ich ſoll — und, weil 
Man endlich doc zu reden mich gezwungen — 
Ich will es nicht — will meine Wahl nicht länger 
Gebunden jehn — 
König. 
Eliſabeth! Sie haben 
In ſchwachen Stunden mich gejeben. Dieje 
Erinnerung madt Sie fo fühn. Sie trauen 
Auf eine Allmacht, die Sie oft genug 
An meiner Feltigkeit geprüft. — Doch fürdten 
Eie dejto mehr. Was bis zu Schwächen mich 
Gebracht, kann auch zur Raferei mich führen. 
Königin. 
Mas hab’ ich denn begangen? 
König (nimmt ihre Hand). 
Wenn es ilt, 
Doch iſt — und ift es denn nicht fhon? — wenn Ihrer 
Verſchuldung volles, aufgehäuftes Maß 
Auch nur um eines Athems Schwere fteigt — 
Wenn ih der Hintergangne bin — 
(Er läßt ihre Hand los) 
Sch fann 
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Auch über dieſe legte Schwäche ſiegen. 
Ich kann's und wills — Dann wehe mir und Jhnen, 
Eliſabeth! 
Königin. 
Was hab’ ich dern begangen? 
König. 
Dann meinetwegen fliege Blut — 
Königin. 
Sp meit 
Sit es gefommen — Gott! 
| König. 
Ich kenne 
Mic; felbit nicht mehr — ich ehre feine Sitte 
Und feine Stimme ver Natur und feinen 
Vertrag der Nationen mehr — 
Königin. 
Wie ſehr 
Beklag' ich Eure Majeſtät — 
König (außer Faſſung). 
Beklagen! 
Das Mitleid einer Buhlerin — 
Infantin 
(bängt ſich erſchrocken an ihre Nutter). 
Der König zürnt, 
Und meine ſchöne Mutter weint. 
König 
(fößt das Kind unjanft von der Königin). 
Königin 
(mit Sanftmuth und Würde, aber mit zitternder Stimme), 
Dies Kind 
Muß ich doch jicher Stellen vor Mißhandlung. 
Komm mit mir, meine Tochter. 
(Sie nimmt fie auf den Arm.) 
Wenn der König 
Did) nicht mehr kennen will, jo muß ich jenſeits 


u 
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Der Pyrenäen Bürgen fommen laſſen, 
Die unfre Sache führen. 


König (betreten). 
Königin? 
Königin. 
Ich kann nicht mehr — daS ijt zu viel — 
(Sie will die Thür erreihen und fällt mit dem Slinde an ber Schtvelle zu Boden.) 
König (Hinzueilend, vol Veftürzung). 
Gott! Was ift das? — 
Infantin (uft vol Schrecken). 
Ach, meine Mutter blutet! 
(Sie eilt hinaus.) 
König (ängfilih um fie befhäftigt). 
Welch fürchterlicher Zufall! Blut! Verdien’ ich, 
Daß Sie fo hart mich ftrafen? Stehn Sie auf. 
Erholen Sie fih! Stehn Sie auf! — Man kommt! 
Man überrafcht ung — Stehn Sie auf! Soll ſich 
Mein ganzer Hof an diefem Schaufpiel meiden? 
Mus ic Sie bitten aufzuftehn ? 
(Sie richtet fih auf, von dem König unterftüßt,) 


(Sie will achen.) 


Zehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Alba, Domingo treten erfchroden herein, Damen folgen, 
König. 
Man bringe 
Die Königin zu Haufe. Ihr iſt übel. 
(Die Königin geht ab, begleitet von den Damen. Alba und Domingo treten näher.) 
Alba. 
Die Königin in Thränen, und auf ihrem 
Geſichte Blut — 
König. 
Das nimmt die Teufel Wunder, 
Die mich verleitet haben ? 
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Alba. Domingo. 
Mir? 
König. 
Die mir 
Genug gejagt, zum Nafen mid) zu bringen, 
Zu meiner Heberzeugung nichts. 
Alba. 
Wir gaben, 
Mas wir gehabt — 
König. 
Die Hölle danf' es euch. 
Ich habe, was mid reut, gethban. War das 
Die Sprache eines ſchuldigen Gewiſſens? 
Marquis von Pofa (noch außerhalb der Scene). 
Sit der Monarch zu jprechen ? 


Eilfter Auftritt, 
Marquis von Boja. Die Borigen. 


König 
(bei diefer Stimme lebhaft auffahrend und dem Marquis einige Schritte entgegen 
gehend). 
Ah! Das ift er! 
Seid mir willfommen, Marquis — Eurer, Herzog, 
Bedarf ich jegt nicht mehr. Verlaßt uns. 


Alba und Domingo jehen einander mit ftummer Verwunderung au und gehen.) 


Bwölfter Auftritt. 


Der König und Marguid von Boin. 





Ma xq nis. 
Sire! 
Dem alten Manne, ver in zwanzig Schlachten 
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Dem Tod für Sie entgegen ging, fällt es 
Doch hart, ich jo entfernt zu jehn! 
König. 
Euch ziemt 
63, jo zu denken, fo zu handeln mir. 
Was ihr in wenig Stunden mir gewefen, 
War er in einem Menjchenalter nicht. 
Ich will nicht heimlich thun mit meinem Wobhlgefallen ; 
Das Siegel meiner königlichen Gunſt 
Soll hell und weit auf eurer Stirne leuchten. 
IH will den Mann, den ich zum Freund gewählt, 
Beneidet ſehn. 
Marquis. 
Und dann auch, wenn die Hülle 
Der Dunkelheit allein ihn fähig machte, 
Des Namens werth zu ſein? 
König. 
Mas bringt 
Ihr mir? 
Alargnis. 
AS ic) das Vorgemach durchgehe, 
Hör ic von einem fhredlichen Gerüchte, 
Das mir unglaubli däucht — Ein heftiger 
Wortwechſel — Blut — die Königin — 
KRäönig. 
Ihr kommt von dort? 
Marquis. 
Entſetzen ſollt' es mich, 
Wenn das Gerücht nicht Unrecht hätte, wenn 
Von Eurer Majeſtät indeß vielleicht 
Etwas geſchehen wäre — Wichtige 
Entdeckungen, die ich gemacht, verändern 
Der Sache ganze Lage. 
Rönig. 
Nun? 
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Marguis. 
Ih jand 
Gelegenheit, des Prinzen Portefeuille 
Mit einigen Papieren wegzunehmen, 
Die, wie ich hoffe, ein’ges Licht — 
(Er gibt Carlos’ Brieftaſche dem König.) 
König (urchſieht fie begierig). 
Ein Schreiben 

Von Kaifer, meinem Vater — — Mie? Von dem 
Ich nie gehört zu haben mich entjinne? 

(Er liest e3 durch, Iegt c3 bei Seite und eilt zu den andern Papieren.) 
Der Plan zu einer Feſtung — Abgerifine 
Gedanken aus dem Tacitus — Und mas 
Denn hier? Die Sand joll! ic) doc) kennen! 

63 iſt von einer Dame. 
(Er liest aufmerkſam, bald Iaut, bald Ieife.) 
„Dieſer Schlüſſel — — 
„Die hintern Zimmer im Bavillon 
„Der Königin” — Ha! Was wird das? — „Hier darf 
„Die Liebe frei — Erhörung — ſchöner Lohn“ — 
Satanifche Verrätherei! Jetzt kenn' ich's, 
Sie iſt es. Es iſt ihre Hand! 
Marquis. 
Die Hand 
Der Königin? Unmöglich — 
König. 
Der Prinzeffin 
Ron Eboli — 
Marquis. 
So wär’ e3 wahr, was mir 
Unlängjt der Bage Henarez gejtanden, 
Der Brief und Schlüffel überbrachte. 
König 
(des Marquis Hand fajjend, in heftiger Bewegung). 
Marquis, 
Sch fche mich in fürchterlihen Händen! 
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Dies Meib — ih will es nur geftehen — Marquis, 
Dies Weib erbrach der Königin Schatulle, 
Die erite Warnung kam von ihr — Wer weiß, 
Mie viel der Mönd drum wiljen mag — Ich bin 
Durch ein verruchtes Bubenjtüd betrogen. 
Marquis. 
Dann wär' es ja noch glücklich — 
König. 
Marquis! Marquis! 
Sch fange an zu fürchten, daß ich meiner 
nn doch zu viel gethan — 
Marquis. 
Wenn zwiſchen 
Dem Prinzen und der Königin geheime 
Verſtändniſſe geweſen ſind, ſo waren 
Sie ſiherlich von weit — weit anderm Inhalt, 
Als deſen man ſie angeklagt. Ich habe 
Gewiſſe Nachricht, daß des Prinzen Wunſch, 
Nach Flindern abzureiſen, in dem Kopfe 
Der ie entiprang. 
König. 
Ich glaubt’ es immer. 
Margnis. 
Die Könign hat Ehrgeiz — Darf ich mehr 
Noch jagen? — Mit Empfindlichkeit ſieht fie 
In ihrer ftdzen Hoffnung ſich getäufcht 
Und von de Thrones Antheil ausgeſchloſſen. 
Des Prinzenrafche Jugend bot fi ihren 
Meit blidendan Entwürfen dar — ihr Herz — 
Sch zweifle, o fie lieben kann. 
König. 
Por ihren 
Staatsklugen Banen zittr' ich nicht. 
Marquis. 
Ob ſie geliebt wid? — Ob von dem Infanten 
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Nichts Schlimmeres zu fürchten? Diefe Frage 
Scheint mir der Unterfuhung wertb. Hier, glaub’ ich, 
Iſt eine ftrengre Wachjamfeit vonnöthen — 
König. 
Ihr haftet mir für ihn. — 
Marquis (nah einigem Bedenken). 
Wenn Eure Majeftät 
Mich fähig halten, dieſes Amt zu führen, 
Sp muß ich bitten, es uneingejchränft 
Und ganz in meine Hand zu übergeben. 
Röni 0. | 
Das ſoll geſchehen. 
Marquis. 
Wenigſtens durch keinen 
Gehilfen, welchen Namen er auch habe, 
In Unternehmungen, die ich etwa 
Für nöthig finden könnte, mich zu ſtören — 
Rönig. 
Durch keinen. Ich verſprech' es euch. Ihr wirt 
Mein guter Engel. Wie viel Dank bin ich 
Für dieſen Wink euch ſchuldig! 
(Zu Lerma, der bei den letzten Worten Bereinfitt.) 


Mie ug" ihr 





Die Königin? 
Lerma. 
Noch ſehr erſchöpft von ad Ohnmacht. 
(Er fieht den Marquis mit zweideutigen Bliden an und geht.) 
Marquis (mach einer Paufe zum Prig). 
Noch eine Vorficht fcheint mir nöthig. / 
Der Prinz, fürcht' ich, kann Warnunges erhalten. 
Er hat der guten Freunde viel — vielficht 
Verbindungen in Gent mit den Rebelln 
Die Zucht kann zu verzweifelten Entihlüffen 
Ihn führen — Darum rieth’ ich an,Zleich jegt 
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Vorkehrungen zu treffen, diefem Fall 
Durch ein geſchwindes Mittel zu begegnen. 
König. 
Ihr habt ganz Recht. Wie aber — 
Alarquis. 
Ein geheimer 
BVerhaftsbefehl, ven Eure Majeſtät 
In meine Hände niederlegen, mid) 
Im Augenblide ver Gefahr ſogleich 
Defielben zu bedienen — und — 
(Bie fih der König zu bedenken ſcheint.) 
Es blicbe 
Fürs erfte Staatsgeheimniß, bis — 
Rönig 


(um Scähreibepult gehend und ben Verhaftsbefehl niederſchreibend). 


Das Reich 

Iſt auf dem Spiele — Außerorventlihe Mittel 
Erlaubt die dringende Gefahr — Hier, Marquis — 
Eud brauch' ich feine Schonung zu empfehlen — 

Marquis (empfängt ven Verhaftsbefehl). 
Es iſt auf3 Aeußerſte, mein König. 

König (legt die Hand auf feine Schulter). 

Geht, 

Geht, lieber Marquis — Ruhe meinem Herzen 
Und meinen Nächten Schlaf zurück zu bringen. 


Geide gehen ab zu verſchiedenen Seiten.) 


Galerie. 


Dreizehnter Auftritt. 


Carlos. 
Sie ſuch' ich eben. 


Lerma. 
Und id) Sie. 


Carlos kommt In der größten Beängftigung. Graf Lerma ihm entgegen. 
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Earlos. 
Iſt's wahr? 
Um Gottes willen, ift e$ wahr? 
Lerma. 
Was denn? 
Carlos. 
Daß er den Dolch nach ihr gezückt? daß man 
Aus ſeinem Zimmer blutig ſie getragen? 
Bei allen Heiligen, antworten Sie! 
Was muß ich glauben? was iſt wahr? 
Lerma. 
Sie fiel 
Ohnmächtig hin und riste ſich im Fallen. 
Sonſt war es nidts. 
Carlos. 
Sonſt hat es nicht Gefahr? 
Sonft nicht? Bei Ihrer Ehre, Graf? 


Lerma. 
Nicht für 
Die Königin — doch deſto mehr für Sie. 
Carlos. 


Für meine Mutter nicht! Nun, Gott ſei Dank! 
Mir kam ein ſchreckliches Gerücht zu Ohren, 
Der König raſe gegen Kind und Mutter, 
Und ein Geheimniß ſei entdeckt. 

Lerma. 

Das Letzte 

Kann auch wohl wahr ſein — 

Carlos. 

Wahr ſein! Wie? 

Lerma. 
Prinz, eine Warnung gab ich Ihnen heute, 
Die Sie verachtet haben. Nützen Sie 
Die zweite beſſer. 
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Earlos. 
Mie? 
Lerma. 
Wenn ich mich anders 
Nicht irre, Prinz, ſah ich vor wen'gen Tagen 
Ein Portefeuille von himmelblauem Sammt, 
Mit Gold durchwirkt, in Ihrer Hand — 
Carlos (etwas beftürzt). 
So eins 
Beſitz' ich. Jg. — Nun? — 
Lerma. 
Auf der Dede, glaub’ ich, 
Ein Schattenriß, mit Perlen eingefaßt — 
Carlos. 
Ganz recht. 
Lerma. 
Als ich vorhin ganz unvermuthet 
Ins Cabinet des Königs trat, glaubt' ich 
Das nämliche in ſeiner Hand zu ſehen, 
Und Marquis Poſa ſtand bei ihm — 


Carlos 
(nad einem kurzen erſtarrenden Stillſchweigen, heftig). 


Das iſt 
Nicht wahr. 
Lerma (empfindlich). 
Dann freilich bin ich ein Betrüger. 
Carlos (feht ihn lange an). 
Der ſind Sie. Ja. 
Lerma. 
Ach! ich verzeih' es Ihnen. 
Carlos 
(geht in ſchrecklicher Bewegung auf und nieder und bleibt endlich wor ibm ſlehen). 
Was hat er dir zu Leid gethan? Mas haben 
Die unfhuldsvollen Bande dir gethan, 
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Die du mit hölliiher Geſchäftigkeit 
Zu reißen dich beeiferit? 
Lerma. 
Prinz, ich ehre 
Den Schmerz, der Sie unbillig macht. 
Carlos. 
O Gott! 
Gott! — Gott! Bewahre mich vor Argwohn! 
Lerma. 
Auch 
Erinnr' ich mich des Königs eigner Worte: 
Wie vielen Dank, ſagt' er, als ich herein trat, 
Bin ich für dieſe Neuigkeit euch ſchuldig! 
Carlos. 
O ſtille! ſtille! 
Lerma. 
Herzog Alba ſoll 


Gefallen fein — dem Prinzen Ruy Gomez 


Das große Siegel abgenommen und 
Dem Marquis übergeben fein — 
Carlos (in tiefes Grübeln verloren). 
Und mir verfchivieg er! 
Warum verfchtvieg er mir? 
Lerma. 
Der ganze Hof 
Staunt ihn ſchon als allmächtigen Miniſter, 
Als unumſchränkten Günſtling an — 
Carlos. 
Er hat 
Mich lieb gehabt, ſehr lieb. Ich war ihm theuer, 
Wie ſeine eigne Seele. O, das weiß ich — 
Das haben tauſend Proben mir erwieſen. 
Doch ſollen Millionen ihm, ſoll ihm 
Das Vaterland nicht theurer ſein als Einer? 
Sein Buſen war für einen Freund zu groß, 
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Und Carlos Glüd zu Elein für feine Liebe. 
Er opferte mich feiner Tugend. Kann 
Ich ihn drum ſchelten? — Fa, e3 ijt gewiß! 
Jetzt iſt's gewiß. Jetzt hab’ ich ihn verloren. 
(Er gebt jeitwärt3 und verhüllt dad Geſicht.) 
Lerma (nah einigem Stillſchweigen). 
Mein bejter Brinz, was kann ic für Sie thun? 
Earlos (obne ihn anzufehen). 
Zum König gehen und mich auch verrathen. 
Ich habe nichts zu ſchenken. 
Lerma. 
Wollen Sie 
Erwarten, was erfolgen mag? 
Carlos 
(tützt ſich auf das Geländer und ſieht ſtarr vor ſich hinaus). 


Ich hab' ihn 
Verloren. O, jetzt bin ich ganz verlaſſen! 
Lerma (nähert ſich ihm mit theilnehmender Rührung). 
Sie wollen nicht auf Ihre Rettung denken? 
Carlos. 
Auf meine Rettung? — Guter Menſch! 
Lerma. 
Und ſonſt, 
Sonſt haben Sie für niemand mehr zu zittern? 
Carlos (äh auf). 
Gott! Woran mahnen Sie mih! — Meine Mutter! 
Der Brief, den ich ihm wieder gab! ihm erſt 
Nicht laſſen wollte und doch ließ! 
(Er gebt heftig und die Hände ringend auf und nieber,) 
Momit 
Hat ſie e3 denn verdient um ihn? Sie hätt’ er 
Doch ſchonen follen. Lerma, hätt’ er nicht? 
Rai, entichlofjen.) 
Ich muß zu ihr — ih muß fie warnen, muß 
Sie vorbereiten — Lerma, lieber Lerma — 
Wen ſchick ich dern? Hab’ ich denn niemand mehr ? 
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Gott jei gelobt! Noch einen Freund — und bier 


Sit nichts mehr zu verſchlimmern. 
(Schnell ab.) 


Lerma (olgt ihm und ruft ihm nad). 
Prinz! Wohin? 
(Gebt ab.) 


Yierzehuter Auftritt. 


Die Königin. Albe. Domingo. 


Alba. 
Wenn uns vergönnt ift, große Königin — 
Königin. 
Mas fteht zu Ihren Dienjten? 
Domingo. 
Redliche Beforgnik 
Für Shrer föniglihen Majeftät 
Grhabene Berfon erlaubt uns nit, 
Bei einem Vorfall müßig fill zu ſchweigen, 
Der Ihre Sicherheit bedroht. 
Alba. 
Wir eilen, 
Durch unſre zeit'ge Warnung ein Complot, 
Das wider Sie gejpielt wird, zu entkräften — 
Domingo. 
Und unſern Eifer — unsre Dienfte zu 
Den Füßen Ihrer Majeftät zu legen. 

Königin (fieht fie verwundernd an). 
Hochwürd'ger Herr, und Sie, mein edler Herzog, 
Sie überrajhen mid) wahrhaftig. Solcher 
Ergebenheit war ic) mir von Domingo 
Und Herzog Alba wirklih nicht vermuthend. 

Ich weiß, wie ich fie ſchätzen muß — Gie nennen 
Mir ein Complot, das mich bevrohen soll, 
Darf ich erfahren, wer — — 
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Alba. 
Mir bitten Sie, 
Bor einem Marquis Poſa jich zu hüten, 
Der für des Königs Majeftät geheime 
Geſchäfte führt. 
Königin. 
Ich höre mit Vergnügen, 
Daß der Monarch jo gut gewählt. Den Marquis 
Hat man mir längft als einen guten Menschen, 
Als einen großen Mann gerühmt. Nie ward 
Die höchſte Gunſt gerechter ausgetheilt — 
Domingo. 
Gerechter ausgetheilt? Wir wiſſen's beſſer. 
Alba. 
65 ift längjt fein Geheimniß mehr, wozu 
Sich diefer Menſch gebrauchen lafjen. 
Königin. 
Mie? 
Mas wär denn das? Sie fpannen meine ganze 
Erwartung. 
Domingo. 
— Sit es ſchon von lange, 
Daß Ihre Majejtät zum legtenmal in Ihrer 
Schatulle nachgejehen ? 
Königin. 
Mie? 
Domingo. 
Und haben 
Sie nichts darin vermißt von Kojtbarkeiten? 
Königin. 
Mie ſo? Warum? Mas ich vermiffe, weiß 
Mein ganzer Hof — Doch Marquis Poja? Wie 
Kommt Marquis Poſa damit in Verbindung? 
Alba. 
Sehr nahe, Ihre Majeftät — denn auch 
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Dem Brinzen fehlen wichtige Papiere, 
Die in des Königs Händen diefen Morgen 
Geſehen worden — als der Chevalier 
Geheime Audienz gehabt. 
Königin (nah einigem Nachdenken). 
Seltſam, 

Bei Gott! und äußerſt ſonderbar! — Ich finde 
Hier einen Feind, von dem mir nie geträumt, 
Und wiederum zwei Freunde, die ich nie beſeſſen 
Zu haben mich entſinnen kann — Denn wirklich 

(Indem ſie einen durchdringenden Blick auf beide heftet.) 
Muß ich geſtehn, ich war ſchon in Gefahr, 
Den ſchlimmen Dienſt, der mir bei meinem Herrn 
Geleiſtet worden — Ihnen zu vergeben. 

Alba. 
Uns? 
Königin. 


Ahnen. 
Domingo. 
Herzog Alba! Uns! 
Königin (mod immer die Augen feft auf fie gerichtet), 
Wie lieb 
Iſt es mir aljo, meiner Uebereilung 
So bald gewahr zu werden — ohnehin 
Hatt' ich beſchloſſen, Seine Majejtät 
Noch heut’ zu bitten, meinen Kläger mir 
Zu ftellen. Um fo beſſer nun! So fann id; 
Auf Herzog Albas Zeugniß mich berufen. 
Alba. 
Auf mih? Das wollten Sie im Ernit? 
Königin. 
Warum nit? 
Domingo. 
Um alle Dienfte zu entfräften, die 
Mir Ihnen im Verboranen — 
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Königin. 
Im Berborgnen ? 
(Mit Sto und Ernft.) 
Ich wünschte doch zu wiſſen, Herzog Alba, 
Was Ihres Königs Frau mit Ihnen, oder 
Mit Ihnen, Prieſter, abzureven hätte, 
Das ihr Gemahl nicht wiffen darf — — Bin ic) 
Unſchuldig oder ſchuldig? 
Domingo. 
Welche Frage! 
Alba. 
Doch, wenn der König jo gerecht nicht wäre? 
Es jet zum mindejten nicht wäre? 
Königin. 
Dann 
- — Muß ich erwarten, bis er's wird — Wohl dem, 
= Der zu gewinnen hat, wenn er's geworben! 


(Sie macht ihnen eine Berbeugung und geht ab; jene entfernen ſich nach einer anbern 
Seite.) 


Zimmer der Brinzeffin von Eboli, 


Fünßehuter Auftritt. 


Prinzefftin von Eboli. Gleich darauf Carlos. 


Eboli. 
So iſt fie wahr, die außerordentliche Zeitung, 
Die jchon den ganzen Hof erfüllt? 

Carlos (tritt Herein), 
Erſchrecken Sie 

Nicht, Fürſtin! Ich will ſanft ſein, wie ein Kind. 

Eboli. 
Prinz — diefe Ueberraſchung. 

Schiller, Werke II, 13 
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Carlos. 
Sind Sie noch 
Beleidigt? noch? 
Eboli. 
Prinz! 
Carlos Gringender). 
Sind Sie noch beleidigt? 
Ich bitte, ſagen Sie es mir. 
Eboli. 
Mas foll das? 
Sie feinen zu vergefien, Prinz — Was fuchen 
Sie bei mir? 
Carlos (ihre Hand mit Heftigkeit faffenb). 
Mädchen, kannſt du ewig hafjen? 
Verzeiht gefränfte Liebe nie? 
Eboli (win fih losmachen). 
Moran 
Erinnern Sie mih, Brinz? 
Earlos. 
An deine Güte 
Und meinen Undant — Ah! ich weiß es wohl! 
Schwer hab’ ich dich beleidigt, Mädchen, habe 
Dein janftes Herz zerriffen, habe Thränen 
Gepreßt aus diefen Engelbliden — adj! 
Und bin auch jeht nicht hier, es zu bereuen. 
Eboli. 
Prinz, laflen Sie mich — ih — 
Earlos. 


Ich bin gefommen 


Weil du ein fanftes Mädchen bit, meil ich 
Auf deine gute, ſchöne Seele baute. 


Sieh, Mädchen, fieh, ich habe feinen Freund mehr 


Auf diefer Welt, al3 dich allein. Einſt warft 
Du mir fo gut — du wirft nit ewig haſſen, 
Und wirft nicht unverföhnlich fein. 
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Eboli (wendet das Gefiht ab). 
O ſtille! 
Nichts mehr, um Gottes willen, Prinz! — 
Carlos. 
Laß mich 
An jene goldnen Zeiten dich erinnern — 
An deine Liebe laß mich dich erinnern, 
An deine Liebe, Mädchen, gegen die 
Ich ſo unwürdig mich verging. Laß mich 
Jetzt gelten machen, was ich dir geweſen, 
Was deines Herzens Träume mir gegeben — 
Noch einmal — nur noch einmal ſtelle mich 
So, wie ich damals war, vor deine Seele, 
Und dieſem Schatten opfre, was du mir, 
Mir ewig nie mehr opfern Fannit. 
Eboli. 
D Carl! 
Mie graufam fpielen Sie mit mir! 
Carlos. 
Sei größer, 
Als dein Geſchlcht. Vergiß Beleidigungen! 
Thu', was vor dir kein Weib gethan — nach dir 
Kein Weib mehr thun wird. Etwas Unerhörtes 
Fordr' ich von dir — Laß mich — auf meinen Kaien 
Beſchwör' ich dich — laß mich, zwei Worte laß mich 
Mit meiner Mutter ſprechen. 
(Er wirft ſich vor ihr nieder.) 


Sechzehnter Auftritt. 


der königlichen Leibwache. 


Marquis (athemlos, außer ſich dazwiſchentretend). 
Was hat er 
Geſtanden? Glauben Sie ihm nicht. 
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Earlos 
(no auf den Knieen, mit erhobener Stimme), 
Bei allem 
Mas heilig — 
Aargnis 


(unterbricht ihn mit Heftigfeit). 
Er iſt raſend. Hören Sie 
Den Rajenden nit an. 


Carlos (lauter, dringender). 
Es gilt um Tod 
Und Leben. Führen Sie mich zu ihr. 
Marguis 
Giebt die Prinzefjin mit Gewalt von ibm), 
Ich 
Ermorde Sie, wenn Sie ihn hören. 
(Zu einem von den Dfficieren.) 
Graf 
Pon Cordua. Im Namen des Monarchen. 
(Er zeigt den Berhaftäbefehl.) 
Der Prinz iſt Ihr Gefangener. 
(Carlos fteht erftarrt, wie vom Donner gerührt. Die Prinzefjin ftößt einen Laut 
de3 Schreden3 aus und ill flieben, die Dfficiere erftaunen. Eine lange und tiefe 


Tau’e Man ſieht den Marquis ſehr heftig zittern und mit Mühe jeine Faſſung 
behalten.) 


(Zum Prinzen.) 
‘ch bitte 
Um Ihren Degen — Fürftin Eboli, 
Sie bleiben; und 
(Zu den Dfficier.) 
Sie haften mir dafür, 
Daß Seine Hoheit niemand ſpreche — niemand — 
Sie ſelbſt nicht, bei Gefahr des Kopfs! 
(Er ſpricht noch einiges leife mit dem Dfficier, darauf wendet er ſich zum andern.) 
n Ich werfe 
Sogleich mich ſelbſt zu des Monarchen Füßen, 
Ihm Rechenſchaft zu geben — 
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(Zu Carlos.) 
Und auch Ihnen — 
Erwarten Sie mid, Brinz — in einer Stunde. 
(Carlos läßt jih ohne Zeichen des Bewußtfeins hinwegführen, — Nur im Borüber- 
gehen läßt er einen matten, fterbenden Blie auf den Marquis fallen, der fein Ges 
ficht verhüllt. Die Prinzeffin verfucht es nod einmal zu entfliehen; der Marquis 
führt jie beim Arme zurück.) 


Siebzehuter Auftritt. 
Prinzejiin von Eboli. Marquis von Poſa. 


Eboli. 
Um aller Himmel willen, laſſen Sie 
Mich diefen Ort — 
Marquis 
(führt fie ganz vor, mit fürchterlichem Ernft). 
Was hat er dir gejagt, 
Unglüdliche? 
Eboli. 
Nichts — Laſſen Sie mih — Nichts — 
Aargquis (Hält fie mit Gewalt zurück. Erniter). 
Wieviel haft du erfahren? Hier ijt fein 
Entrinnen mehr. Du wirft auf diefer Welt 
Es niemand mehr erzählen. 
Eboli (ieht ipm erſchrocken ins Gefict). 
Großer Gott! 
Mas meinen Sie damit? Sie wollen mich 
Doch nicht ermorden? 
Marquis Gieht einen Dold). 
In der That, das bin 
Ich jehr gefonnen. Mac’ es kurz. 
Eboli. 
Mich? mich? 
DO ewige Barmherzigkeit! Was hab’ 
Ich denn begangen? 
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Marquis 
(zum Himmel fehend, den Dold auf ihre Bruft gejett). 
Noch iſt's Zeit. Noch trat 
Das Gift nicht über viefe Lippen. Sch 
Zerſchmettre das Gefäß, und alles bleibt, 
Wie es geweſen — Spaniens Verhängniß 
Und eines Weibes Leben! — 
(Er bleibt in dieſer Stellung zweifelhaft ruhen.) 
Eboli 
(iſt an ihm niedergeſunken und ſieht ibm feſt ind Geſicht). 
Nun? was zaudern Sie? 
Ich bitte nicht um Schonung — Nein! Ich habe 
Verdient zu fterben, und ich will's. 
Marquis 
(läßt die Hand langſam finfen, Nah einem kurzen Befinnen). 
Das wäre 
So feig, als es barbarifch ift — Nein, nein! 
Gott fei gelobt! Noch gibt’3 ein andres Mittel! 


(Er läßt den Dolch fallen und eilt hinaus. Die Prinzefjin ftürzt fort dur eine 
andere Thüre.) 


Ein Zimmer der Königin. 


Achtzehnter Auftritt. 
Die Königin zur Gräfin Fuentes. 
Mas für ein Auflauf im Palaſte? Jedes 
Getöje, Gräfin, macht mir heute Schreden. 
D, jehen Sie doch nad und jagen mir, 
Mas e3 bedeutet. 
(Die Gräfin Fuentes gebt ab, und herein ftürzt die Prinzeſſin von Ebolt,) 
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Vennzehnter Auftritt. 
Königin. Brinzeffin von Eboli. 


Eboli 


{atkemlos, bleih und entjtellt vor der Königin niedergejunfem. 
Königin! Zu Hilfe! 
Gr ijt gefangen. 
Aönigim. 
Mer? 
Eboli. 
Der Marquis Poſa 
Nahm auf Befehl des Königs ihn gefangen. 
Rönigin. 
Men aber? wen? 
Eboli. 
Den Prinzen. 
Königin. 
Raſeſt vu? 
Eboli. 
So eben führen fie ihn fort. 
Königin. 
Und wer 
Nahm ihn gefangen? 
Eboli. 
Marquis Poſa. 
Rönigin. 
I Nun, 
Gott jei gelobt, daß es der Marquis war, 
Der ihn gefangen nahm! 
Eboli. 
Das jagen Sie 
So ruhig, Königin? jo falt? — O Gott! 
Sie ahnen nicht — Sie wifjen nicht — 
Königin. 
Marum er 
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Gefangen worden? — Eines FehltrittS wegen, 
Vermuth' ic), der dem heftigen Charakter 
Des Jünglings fehr natürlich war. 
Eboli. 

Nein, nein! 
Sch weiß es beſſer — Nein — D Königin! 
Verruchte, teufelifche. That! Für ihn 
Sit feine Rettung mehr! Er ftirbt! 


Königin. 
Er jtirbt! 
Eboli. 
Und feine Mörderin bin ic! 
Königin. 
Er ſtirbt! 
Wahnfinnige, bedenkſt du? 
Eboli. 
Und warum — 


Warum er jtirbt! — D, hätt’ ich wiſſen können, 
Daß es bis dahin fommen würde! 
königin 
(nimmt fie gütig bei der Hand). 

Fürftin! 
Noch find Sie außer Fafjung. Sammeln Sie 
Erſt Ihre Geifter, daß Sie ruhiger, 
Nicht in fo grauenvollen Bildern, die 
Mein Innerſtes durchſchauern, mir erzählen. 
Was willen Sie? Was iſt gefhehen? 

\ Eboli. 
O! 

Nicht dieſe himmliſche Herablaſſung, 
Nicht dieſe Güte, Königin! Wie Flammen 
Der Hölle ſchlägt ſie brennend mein Gewiſſen. 
Ich bin nicht würdig, den entweihten Blick 
Zu Ihrer Glorie empor zu richten. 
Zertreten Sie die Elende, die ſich, 
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Zerknirſcht von Neue, Scham und Selbſtverachtung, 
Zu Ihren Füßen krümmt. 
Königin. 
Unglüdliche! 
Was haben Sie mir zu gejtehen? 
Eboli. 
Engel 
Des Lichtes! Große Heilige! Noch kennen, 
Noch ahnen Sie den Teufel nicht, dem Gie 
So liebevoll gelächelt — Lernen Sie 
Ihn heute kennen. Ich — ich war der Dieb, 
Der Sie bejtohlen. — 
Königin. 
Sie? 
Eboli. 
Und jene Briefe 
Dem König ausgeliefert — 


Königin. 
Sie? 
Eboli, 
Der ſich 
Ervreijtet hat, Sie anzuflagen — 
Königin. 
Sie, 
Sie konnten — 
Eboli. 


Rache — Liebe — Naferei — 
Ich haßte Sie und liebte ven Infanten — 
königim. 
Meil Sie ihn liebten —? 
Eboli. 
Weil ich's ihm gejtanden 
Und feine Gegenliebe fand. 
Rönigin (nad einem Stilfhtweigen). 
D jeht 
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Enträthjelt ji) mir alles! — Stehn Sie auf. 

Sie liebten ihn — ich habe ſchon vergeben. 

Es ift nun ſchon vergefien — Stehn Sie auf. 

(Sie reicht ihr den Arm.) 
Eboli. 
Nein! nein! 
Ein jchredliches Geſtändniß ift noch übrig. 
licht eher, große Königin — 
Königin (aufmerkſam). 
Mas werd’ ich 
Koch hören müfjen? Reden Sie — 
Eboli. 
Der König — 

Verführung — D, Sie bliden weg — Ich leje 

In Ihrem Angefiht Verwerfung — das 

Verbrechen, deſſen ih Sie zeihte — id) 

Beging es jelbit. 
(Sie drüdt ibr glühendes Gefiht auf ben Boden. Die Königin gebt ab. Große 
Baufe. Die Herzogin von Dlivarez kommt nah einigen Minuten aus dem Cabinet, 
in welches die Königin gegangen war, und findet die Fürjtin och in der vorigen 
Stellung liegen. Sie näbert fih ihr ftilfhweigend; auf das Geräufh richtet ſich 
die Legtere auf und fährt wie eine Nafende in die Höhe, da fie die Königin nicht 

mehr gewahr wird.) 


Zwanzigſter Auftritt. 
Brinzefiin von Eboli. Herzogin von Dlivarez. 


Eboli. 
Gott, fie hat mich verlaffen! 
Sept ijt es aus. 
Olivarez (tritt ihr näher). 
Prinzeflin Eboli — 
Eboli. 
‘ch weiß, warıım Sie fommen, Herzogin. 
Die Königin ſchickt Sie heraus, mein Urtheil 
Mir anzufündigen — Geſchwind! 
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Olivare;. 
Ich habe 
Befehl von Ihrer Majeltät, Ihr Kreuz 
Und Ihre Schlüffel in Empfang zu nehmen — 
Eboli 


(nimmt ein golvenes Orbensfreuz vom Bufen und gibt es in die Hände der Herzogin). 
Doch einmalnod iſt mir vergönnt, die Hand 
Der beiten Königin zu füllen? 

Olivarez. 
Im 
Marienkloſter wird man Ihnen ſagen, 
Was über Sie beſchloſſen iſt. 
Eboli (unter hervorſtürzenden Thränen). 

Ich ſehe 

Die Königin nicht wieder? 
Olivarez (umarmt fie mit abgewandtem Geſicht). 


Leben Sie glücklich! 
(Sie geht ſchnell fort. Die Prinzeſſin folgt ihr bis an die Thüre des Cabinets, 
welches ſegleich hinter der Herzogin verſchloſſen wird. Einige Minuten bleibt ſie 
ſtumm und unbeweglich auf dein Knieen davor liegen, dann rafft ſie ſich auf und 
eilt hinweg mit verhülltem Geſicht.) 


Einundzwanzigſter Auftritt. 
Königin. Marquis von Poſa. 


Königin. 
Ach, endlich, Marquis! Glücklich, daß Sie kommen! 


Marquis 
(bleich, mit zerſtörtem Geſicht, bebender Stimme und durch dieſen ganzen Auftrilt 
in feierlicher, tiefer Bewegung). 


Sind Ihre Majeſtät allein? Kann niemand 
In dieſen nächſten Zimmern uns behorchen? 
Rönigin. 
Kein Menih — Warum? Was bringen Sie? 
(Indem fie ihn genauer anfieht und erihroden zurüd tritt.) 
Und wie 
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So ganz verändert! Was ift das? Sie machen 
Mich zittern, Marquis — alle Ihre Züge 
Mie eines Sterbenden entjtellt — 
Aargnis. 
Sie wiſſen 
Bermuthlih ſchon — 
Königiu. 
Daß Carl gefangen worden, 
Und zwar durch Sie, ſetzt man hinzu — So iſt 
Es dennoch wahr? Ich wollt' es keinem Menſchen 
Als Ihnen glauben. 
Marquis. 
Es iſt wahr. 
Rönigin. 
Durch Sie? 
Marquis. 
Durch mich. 
Rönigin 
(ſieht ihn einige Augenblicke zweifelhaft an). 
Ich ehre Ihre Handlungen, 
Auch wenn ich ſie nicht faſſe — diesmal aber 
Verzeihen Sie dem bangen Weib — Ich fürchte, 
Sie ſpielen ein gewagtes Spiel. 
Marquis. 
Ich hab' es 
Verloren. 
Rönigin. 
Gott im Himmel! 
Marquis. 
Sei'n Sie 
Ganz ruhig, meine Königin. Für ihn 
Iſt ſchon geſorgt. Ich hab’ es mir verloren. 
Königin. 
Was werd' ich hören! Gott! 
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Marquis. 
Denn wer, 
Wer hieß auf einen zweifelhaften Wurf 
Mich alles jegen? alles? jo verwegen, 
So zuverfihtlih mit dem Himmel jpielen? 
Mer ijt der Menjch, der ſich vermeſſen will, 
Des Zufalls ſchweres Steuer zu regieren, 
Und doch nicht der Allwifjende zu fein? 
O, e3 ijt billig! — Doch warum denn jest 
Bon mir? Der Augenblid ijt fojtbar, wie 
Das Leben eines Menihen! Und wer weis, 
Ob aus des Richters karger Hand nicht ſchon 
Die legten Tropfen für mic) fallen? 
Königin 
Aus 
Des Richters Hand? — Welch feierliher Ton! 
Ich faſſe nicht, was diefe Reden meinen, 
Doch fie entjegen mich — 
Alargnis. 
Er iſt gerettet! 
Um melden Preis er's it, gleichwiel! Doch nur 
Für heute. Wenig Augenblide find 
Noch jein. Er ſpare fie. Noch diefe Nacht 
Muß er Madrid verlaffen. 
Königin. 
Dieſe Nacht noch? 
Marquis. 
Anſtalten ſind getroffen. In demſelben 
Carthäuſerkloſter, das ſchon lange Zeit 
Die Zuflucht unſrer Freundſchaft war geweſen, 
Erwartet ihn die Poſt. Hier iſt in Wechſeln, 
Was mir das Glück auf dieſer Welt gegeben. 


Was mangelt, legen Sie noch bei. Zwar hätt' ich 


An meinen Carl noch manches auf dem Herzen, 
Noch manches, das er wiſſen muß; doch leicht 
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Könnt es an Muße mir gebrechen, alles 
Verfönlich mit ihm abzuthun — Sie fprechen 
Ihn diefen Abend, darum wend' ich mic 
Ar Sie — 
Königim. 
Um meiner Ruhe willen, Marquis, 
Erklären Sie ſich deutlicher — nicht in 
So fürchterlichen Näthjeln reden Sie 
Mit mir — Was ift geſchehn? 
Aargquis, 

Sch habe noch 
Ein wichtiges Bekenntniß abzulegen ; 
In Ihre Hände leg’ ich's ab. Mir ward 
Ein Glüd, wie es nur Wenigen geworden: 
Sch liebte einen Fürftenfohn — Mein Herz, 
Nur einem Cinzigen geweiht, umſchloß 
Die ganze Welt! — In meines Carlos Seele 
Schuf id ein Paradies für Millionen. 
D, meine Träume waren ſchön — Doch es 
Gefiel der Vorſehung, mich vor der Zeit 
Von meiner ſchönen Pflanzung abzurufen. 
Bald hat er jeinen Roderich nicht mehr, 
Der Freund hört auf in der Geliebten. Hier, 
Hier — hier — auf diefem heiligen Ultare, 
Im Herzen feiner Königin leg’ ich 
Mein letztes fojtbares Vermächtniß nieder, 
Hier find' er's, wenn ich nicht mehr bin — 


(Er wendet ſich ab, Thränen erſticken feine Stimme.) 


Das iſt 


Rönigin. 


Die Sprade eines Sterbenden. Noch hoff ich, 
Es ift nur Wirkung Ihres Blutes — oder 
Liegt Sinn in diefen Reden? 

Marqunis 


(bat ſich zu ſammeln geſucht und fährt mit feſterm Tone fort). 


Sagen Gie 
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Dem Prinzen, daß er denken joll des Eides, 
Den wir in jenen fchwärmerifchen Tagen 
Auf die getheilte Hoftie geſchworen. 
Den meinigen hab’ ich gehalten, bin 
Ihm treu geblieben bis zum Tod — jeßt iſt's 
An ihm, ven feinigen — 

Königim. 

h Zum Tod? 
Marquis. 
Er mache — 

O, ſagen Sie es ihm! das Traumbild wahr, 
Das Fühne Traumbild eines neuen Staates, 
Der Freundicaft göttliche Geburt. Gr lege 
Die erſte Hand an diefen rohen Stein. 
Ob er vollenve oder unterliege — 
Ihm einerlei! Cr lege Hand an. Wenn 
Jahrhunderte dahin geflohen, wird 
Die Vorſicht einen Fürjtenfohn, wie er, 
Auf einem Thron, wie feiner, wiederholen 
Und ihren neuen Liebling mit derjelben 
Begeifterung entzünden. Sagen Sie 
Ihm, daß er für die Träume feiner Jugend 
Soll Achtung tragen, wenn er Mann fein wird, 
Nicht öffnen foll dem tödtenden Infekte 
Gerühmter bejjerer Vernunft das Herz 
Der zarten Götterblume — daß er nicht 
Soll irre werden, wenn des Staubes Weisheit 
Begeifterung, die Himmelstochter,, Läftert. 
Sch hab’ es ihm zuvor gejagt — 

Königin. 

Wie, Marquis? 

Und wozu führt — 

Marquis. 

Und fagen Sie ihm, daß 
Ich Menſchenglück auf feine Seele lege, 
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Daß ich es fterbend von ihm fordre — fordrel 
Und jehr dazu berechtigt war. Es hätte 

Bei mir gejtanden, einen neuen Morgen 
Heraufzuführen über diefe Reiche. 

Der König ſchenkte mir fein Herz. Er nannte 
Mich feinen Sohn — Ich führe feine Siegel, 
Und feine Alba find nicht mehr. 


bält inne und fieht einige Augenblide ſtillſchweigend auf die Königin.) 


Sie weinen — 
O, diefe Thränen fenn’ ich, jhöne Seele! 
Die Freude macht fie fließen. Doch — vorbei, 
63 ijt vorbei. Carl oder ih. Die Wahl 
War jehnell und ſchrecklich. Einer war verloren, 
Und ich will diefer Eine fein — ich lieber — 
Verlangen Sie nicht mehr zu wiſſen. 
Rönigin. 
Det, 
Sept endlich fang’ ich an, Sie zu begreifen — 
Unglüdlider, was haben Ste gethan? 
Marquis. 
Zwei kurze Abendjtunden hingegeben, 
Um einen hellen Sommertag zu retten. 
Den König geb’ ih auf. Was kann ich aud) 
Dem König jein? — In diefem jtarren Boden 
Blüht feine meiner Nojen mehr — Europas 
Verhängniß reift in meinem großen Freunde! 
Auf ihn, verweif’ ich Spanien — Es blute 
Dis dahin unter Bhilipps Hand! — Doch, meh! 
Weh mir und ihn, wenn ich bereuen follte, 
Pielleiht das Schlimmere gewählt! — Nein, nein! 
Ich ferne meinen Carlos — das wird nie 
Geſchehn — und meine Bürgin, Königin, 
Sind Sie! 
Mach einigem Stillſchweigen.) 
Ich ſah ſie keimen, dieſe Liebe, ſah 
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Der Leidenschaften unglüdfeligite 
In feinem Herzen Wurzel faſſen — Damals 
Stand e3 in meiner Macht, fie zu befämpfen. 
Ich that es nicht. Ich nährte diefe Liebe, 
Die mir nicht unglüdjelig war. Die Welt 
Kann anders richten. Sch bereue nicht. 
Mein Herz klagt mich nicht an. Ich ſahe Leben, 
Mo fie nur Tod — in dieſer hoffnungslofen Flamme 
Erkannt' ich früh der Hoffnung goldnen Strahl. 
Ich wollt’ ihn führen zum DVortrefflichen, 
Zur höchſten Schönheit wollt’ ich ihn erhebeit; 
Die Sterblichkeit verſagte mir ein Bild, 
Die Sprabe Worte — da verwies ich ihn 
Auf diefes — meine ganze Leitung war, 
Ihm feine Liebe zu erklären, 
Königim. 

Marquis, 
Ihr Freund erfüllte Sie jo ganz, daß Sie 
Mich über ihm vergaßen. Glaubten Sie 
Im Ernft mich aller Weiblichkeit entbunden, 
Da Sie zu feinem Engel mich gemacht, 
Zu feinen Waffen Tugend ihm gegeben? 
Das überlegten Sie wohl nicht, wie viel 
Für unfer Herz zu wagen ift, wenn mir 
Mit jolden Namen Leidenſchaft veredeln. 

Margnis. 
Für alle Weiber, nur für eines nicht. 
Auf eines ſchwör' ih — oder follten Sie, 
Gie der Begierden evelfter ich ſchämen, 
Der Helvdentugend Schöpferin zu fein? 
Mas geht es König Philipp an, wenn feine 
Derflärung in Escurial den Maler, 
Der vor ihr jteht, mit Ewigkeit entzündet? 
Gehört die füße Harmonie, die in 
Dem Saitenjpiele ſchlummert, feinem Käufer, 
Schiller, Werke. II. 14 
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Der e3 mit taubem Ohr bewacht? Er hat 
Das Recht erfauft, in Trümmern es zu ſchlagen, 
Dod nicht die Kunft, dem Silberton zu rufen 
Und in des Liedes Wonne zu zerſchmelzen. 
Die Wahrheit ift vorhanden für den Weifen, 
Die Schönheit für ein fühlend Herz. Sie beide 
Gehören für einander. Dieſen Glauben 
Soll mir fein feiges Vorurteil zertören. 
Verſprechen Sie mir, ewig ihn zu lieben, 
Bon Menjhenfurdt, von falſchem Heldenmuth 
Zu nichtiger Verleugnung nie verſucht, 
Unmandelbar und ewig ihn zu lieben, 
Verſprechen Sie mir diefes? — Königin — 
Verſprechen Sie's in meine Hand? 
Königin. 
Mein Herz, 

Verſprech' ich Ihnen, foll allein und ewig 
Der Richter meiner Liebe fein. 

Marquis Gieht feine Hand zurüd). 

Jetzt jterb’ ich 
Beruhigt — meine Arbeit ijt gethan. 
(Er neigt fich gegen die Königin und will gehen.) 
königin 

(begleitet ihn ſchweigend mit den Augen). 
Sie gehen, Marquis — ohne mir zu jagen, 
Wenn wir — wie bald — uns wiederjehn? 


Marquis 
(kommt nod einmal zurüd, das Geſicht abgewendet). 


Gewiß! 

Wir ſehn uns wieder. 

Königin. 

Ich verftand Sie, Poſa — 
Verſtand Sie reht gut — Warum haben Eie 
Mir das gethan? 

Marquis. 

Er oder ich. 
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Königin. 
Nein, nein! 
Sie ftürzten fich in diefe That, die Sie 
Erhaben nennen. Leugnen Sie nur nicht. 
Ich kenne Sie, Sie haben längſt darnach 
Gedürſtet — Mögen tauſend Herzen brechen, 
Was kümmert Sie's, wenn ſich Ihr Stolz nur weidet. 
O, jetzt — jetzt lern' ich Sie verſtehn! Sie haben 
Nur um Bewunderung gebuhlt. 
Marquis (betroffen, für fi). 
Nein! Darauf 
Mar ich nicht vorbereitet — 
Köuigin (nad einem Stillſchweigen). 
Marquis! 
St keine Rettung möglich? 
Marquis. 
Keine. 
Rönigin. 
Keine? 
Befinnen Sie fih wohl. ft feine möglich? 
Auch nicht durch mich? 
"Ma rqnis. 
Auch nicht durch Ste. 
Königin. 
Sie fennen mid 
Zur Hälfte nur — ich habe Muth. 
Marquis. 
Ich weiß es. 
Königin. 
Und feine Rettung? 
Marquis. 
Keine. 
Königin (Gerläßt ihn und verhült das Geficht). 
Gehen Sie! 
Ich ſchätze keinen Mann mehr. 
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Marquis 
(in der heftigſten Bewegung vor ihr niedergeworfen). 
Königin! 
— O Gott, das Leben ift doch ſchön! 
(Er fpringt auf und gebt jchnell fort. Die Königin in ihr Gabinet.) 


Borzimmer des Königs. 


Bweinndzwanzigfter Auftritt, 


Herzog von Alda und Domingo gehen ftilfchtveigend und abgefondert auf 
und nieder. Graf Lerma fommt aus dem Cabinet des Königs, alddann Dou 
Naimond von Tarid, der Oberpojtmeifter. 
Lerma. 
Ob ſich der Marquis noch nicht blicken laſſen? 
Alba. 
Noch nit. 
(Zernia will wieder Bineingehen.) 
Ta xis (tritt auf). 
Graf Lerma, melden Sie mid an. 
Lerma. 
Der König iſt für niemand. 
Taxis. 
Sagen Sie, 
Ich muß ihn ſprechen — Seiner Majeftät 
Iſt äußert dran gelegen. Eilen Sie. 
63 leidet feinen Aufſchub. 
(Zerma gebt in3 Cabinet.) 
Alba (tritt zum Oberpoftmeifter). 
Lieber Taris, 
Gewöhnen Sie fih zur Geduld. Sie ſprechen 
Den König nicht — 
Taxis. 
Nicht? Und warum? 
Alba. 
Sie hätten 
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Die Vorſicht denn gebraudt, ſich die Erlaubniß 
Beim Chevalier von Poſa auszumirken, 
Der Sohn und Vater zu Gefangnen macht. 
Taxis. 
Von Poſa? Wie? Ganz recht! Das iſt derſelbe, 
Aus deſſen Hand ich dieſen Brief empfangen — 
Alba. 
Brief? welchen Brief? 
Taxis. 
Den ich nach Brüſſel habe 
Befördern ſollen — 
Alba (aufmerkſam). 
Brüſſel? 
Taxis. 
Den ich eben 
Dem König bringe — 
Alba. 
Brüfjel! Haben Sie 
Gehört, Caplan? Nah Brüjjel! 
Domingo (tritt dazu). 
Das iſt jehr 
Verpächtig. 
Taxis. 
Und wie ängſtlich, wie verlegen 
Er mir empfohlen worden! 
Domingo. 
Aengſtlich? So! 
Alba. 
An wen ijt denn die Aufichrift? 
Taris. 
An den Prinzen 
Von Naſſau und Oranien. 
Alba. 
An Wilhelm? — 
Caplan . das ift Verrätherei. 
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Domingo. 
Mas könnt‘ 
Es anders fein? — Ja freilich, diefen Brief 
Muß man jogleih dem König überliefern. 
Welch ein Verdienft von Ihnen, würd’ger Mann, 
So jtreng zu fein in Ihres Königs Dienft! 


Earis. 

Hochwürd'ger Herr, ich that nur meine Pflicht. 
Alba. 

Sie thaten wohl. 
£erma 


(lommt aus dem Gabinet. Zum Dberpojtmeifter). 
Der König will Sie ſprechen. 
(Zari3 geht hinein.) 
Der Marquis immer noch nicht da? 
Domingo. 
Man fucht 
Ihn aller Orten. 
Alba. 
Sonderbar und feltjam. 
Der Prinz ein Staatsgefangner, und der König 
Noch felber ungewiß, warum? 
Domingo, 
Gr war 
Nicht einmal bier, ihm Rechenſchaft zu geben? 
Alba. 
Wie nahm e3 denn der König auf? 
Lerma. 
Der König 
Sprach noch kein Wort. 
(Geräuſch im Cabinet.) 
Alba. 
Mas war das? Still! 
Taxis (aus dem Cabinet). 


Graf Lerma! 


(Beide hinein.) 
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Alba gu Domingo). 
Mas geht hier vor? 
Domingo. 
Mit diefem Ton des Schredeng ? 
Wenn diefer aufgefangne Brief? — Mir ahnet 
Nichts Gutes, Herzog. 
Alba. 
Lerma läßt er rufen! 
Und wiffen muß er do, daß Sie und ich 
Im Borfaal — 
Domingo. 
Unfre Zeiten find vorbet. 
Alba. 
Bin ich derfelbe denn nicht mehr, dem hier 
Sonft alle Thüren fprangen? Wie ijt alles 
Verwandelt um mic) her — mie fremd — 


Domingo 
(hat fich Ieife der Cabinetsthüre genähert und bleibt laufend davor ftehen). 


Horch! 
Alba (nad einer Pauſe). 
Alles 
Sit todtenjtill. Man hört fie Athem holen. 
Domingo. 

Die doppelte Tapete dämpft ven Schall. 

x Alba. 
Hinweg! Man kommt. 

Domingo (verläßt die Thüre). 
Mir ift fo feierlich, 

So bang, als follte diefer Augenblid 
Ein großes Loos entjcheiden. 
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Dreinudzwanzigfier Auftritt. 


Der Prinz von Barma, die Herzoge von Ferin und Medina Sidonia 
mit noch einigen andern Granden treten auf. Die Vorigen. 


Yarma. 
it der König 
Zu fprechen ? 
Alba. 
Nein. 
Yarına. 
Nein? Wer ift bei ihm? 
f*eria. 
Marauis 
Von Poſa ohne Zweifel? 
Alba. 
Den erwartet man 
So eben. 
Parma. 
Diefen Augenblid 
Eind wir von Saragofja eingetroffen. 
Der Schreden geht durch ganz Madrid — Sit es 
Denn wahr? 
Domingo. 
Ja, leider! 
Feria. 
Es iſt wahr? er iſt 
Durch den Maltheſer in Verhaft genommen? 
Alba. 
So iſt's. 
Yarma. 
Warum? Was ift gefhehn? 
Alba. 
Warum? 
Das weiß kein Menſch, als Seine Majeſtät 
Und Marquis Poſa. 
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Parma. 
Ohne Zuziehung 
Der Cortes ſeines Königreichs? 
f*eria. 
Weh dem, 
Der Theil gehabt an dieſer Staatsverletzung. 
Alba. 
Weh' ihm! fo ruf’ ih auch. 
Medina Sidonta. 
Ich aud. 
Die übrigen Gramnden. 
Mir alle, 
Alba. 
Mer folgt mir in das Cabinet? — Ich werfe 
Mich zu des Königs Füßen. 
Lerma (ſürzt aus dem Cabinet). 
Herzog Alba! 
Domingo. 
Endlich! 
Gelobt ſei Gott! 
(Alba eilt hinein.) 


Lerma 
(athemlos, in großer Bewegung). 


Wenn der Maltheſer kommt, 
Der Herr iſt jetzo nicht allein, er wird 
Ihn rufen laſſen — 
Domingo 


(u Lerma, indem ji alle Uebrigen voll neugieriger Erwartung um ihn verſammeln) 


Graf, mas iſt gejchehen? 
Sie find ja bla wie eine Leiche. 
Lerma (will forteilen). 
Das 
Iſt teufelifch ! 
Parma und Feria. 
Mas denn? Was denn? 
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Medina Sidonia. 
Mas madt 
Der König? 
Domingo GQugleid). 
Teufeliſch? Was denn? 
Lerma. 
Der König hat 
Geweint. 
Domingo. 
Geweint? 
Alle (zugleich, mit betretnem Erftaunen). 
Der König hat geweint? 
(Dan hört eine Glode im Cabinet. Graf Lerma eilt Hinein.) 
Domingo 
(hm nach, will ihn zurüd halten). 
Graf, noch ein Wort — Berziehen Sie — Weg ift er! 
Da jtehn wir angefejjelt von Entjegen. 


Dierundzwanzigfter Auftritt. 
Brinzeffin von Eboli. Ferta. Medina Sidonia. Parma. Domingo 
und übrige Granden, 
Eboli Ceilig, außer fig). 
Mo ift der König? wo? Ih muß ihn fprechen. 
(Zu Feria.) 
Sie, Herzog, führen mich zu ihm. 
feria. 
Der König 
Hat wichtige Verhinderung. Kein Menſch 
Wird vorgelaſſen. 
Eboli. 
Unterzeichnet er 
Das fürchterliche Urtheil ſchon? Er iſt 
Belogen. Ich beweil’ es ihm, daß er 
Belogen iſt. 
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Domingo 
(gibt ihr von ferne einen bedeutenden Wind). 
Prinzeffin Eboli! 
Eboli (geht auf ihn zu). 
Sie aud) da, Briefter? Recht! Sie brauch' ich eben. 
Sie ſollen mir's befräftigen. 
(Sie ergreift feine Hand und will ihn ins Cabinet mit fortreißen.) 
Domingo. 
Ih? — Sind 
Sie bei ih, Fürftin ? 
feria. 
Bleiben Sie zurüd. 
Der König hört Sie jegt nicht an. 
Eboli. 
Gr muß 
Mich hören. Wahrheit muß er hören — Wahrheit! 
Und wär’ er zehenmal ein Gott! 
Domingo. 
Meg, weg! 
Sie wagen alles. Bleiben Sie zurüd. 
Eboli. 
Menſch, zittre du vor deines Götzen Zorn. 
Ich habe nicht3 zu wagen. 
(Wie fie ind Cabinet will, ftürzt Heraus) 


. Herzog Alba. 
(Seine Augen funteln, Triumph ift in feinem Gang. Er eilt auf Domingo zu und 
umarmt ihn.) 


Laſſen Sie 
In allen Kirchen ein Te Deum tönen, 
Der Sieg ift unjer. 
Domingo. 
Unjer? 
Alba Gu Domingo und den übrigen Granben), 
Jetzt hinein 
Zum Herrn. Sie follen weiter von mir hören. 
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Füufter Akt. 





Ein Zimmer im königlichen Palaſt, durch eine eiſerne Gitterthüre 
von einem großen Vorhof abgeſondert, in welchem Wachen auf und 
niedergehen. 


Erſter Auftritt. 


Carlos, an einem Tiſche ſitzend, den Kopf vorwärts auf die Arme gelegt, als 

wenn ev fchlummerte. Sm Hintergrunde des Zimmers einige Officiere, die mit 

ihm eingejhloffen find. Marquis von Bofan tritt Herein, ohne von ihm be- 

merkt zu werden, und fpricht leiſe mit den Dffieieren, welche ſich fogleih entfernen. 

Er felbft tritt ganz nahe vor Carlo und betradtet ihn einige Augenblide ſchwei— 

gend und traurig. Endlih madt er eine Beivegung, welche diefen aus jeiner Bes 
täubung ermwedt, 


Carlos 
(Steht auf, wird den Marquis gewahr und führt erfchroden zufammen. Dann fieht 
er ihn eine Weile mit großen ftarren Augen an und ftreicht mit der Hand über bie 
Stirne, ala ob er fih auf etwas befinnen wollte). 


Marquis. 

Ich bin es, Carl. 
Earlos (gibt ihm die Sand). 
Du kommſt jogar noch zu mir? 

Das iſt doch ſchön von dir, 

Margnis. 

Ach bildete 
Mir ein, du fönnteft deinen Freund hier brauchen. 
Earlos. 

Mahrhaftig? Meinteft du das mwirklich? Sieh! 
Das freut mih — freut mich unbeſchreiblich. Ad! 
Ich mußt’ e3 wohl, dab du mir gut geblieben. 
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Marquis. 
Ich hab' es auch um dich verdient. 


Carlos. 
Nicht wahr? 

DO, wir verſtehen uns noch ganz. Co hab’ 
Ich's gerne. Dieſe Schonung, diefe Milve 
Steht großen Seelen an, wie du und id). 
Laß fein, daß meiner Forderungen eine 
Unbillig und vermefjen war, mußt bu 
Mir darım auch die billigen verfagen? 
Hart kann die Tugend fein, doch graufam nie, 
Unmenfchlich nie — Es hat dir viel gefoftet! 
O ja, mir däucht, ich weiß recht gut, wie fehr 
Geblutet hat dein fanftes Herz, als du 
Dein Opfer ſchmückteſt zum Altare, 


Alargnis. 
Garlo3! 

Wie meinjt du das? 

Garlos. 

Du felbft wirft jegt vollenden 
Mas ich gefollt und nicht gefonnt — Du wirft 
Den Spaniern die goldnen Tage Schenken, 
Die fie von mir umſonſt gehofft. Mit mir 
Iſt es ja aus — auf immer aus. Das haft 
Du eingefehn — D, diefe fürchterliche Liebe 
Hat alle frühen Blüthen meines Geiftes 
Unwiederbringlich hingerafft. Ich bin 
Für deine großen Hoffnungen geftorben. 
Vorſehung oder Zufall führen dir 
Den König zu — es fojtet mein Geheimniß, 
Und er ijt dein — dus fannft fein Engel werden, 
Für mich ift feine Nettung mehr — vielleicht 
Für Spanien — Ad, hier ift nicht verdammlich 
Nichts, nichts, als meine vafende Verblendung, 
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Bis diejen Tag nicht eingefehn zu haben, 
Daß du — jo groß als zärtlich bit. 
Marquis. 
Nein! Das, 
Das hab’ ich nicht worhergefehen — nicht 
Borhergefehn, daß eines Freundes Großmuth 
Erfinderifcher könnte fein, als meine 
Weltkluge Sorgfalt. Mein Gebäude jtürzt 
Zufammen — id) vergaß dein Herz. 
Carlos. 
Zwar, wenn dir's möglich wär' geweſen, ihr 
Dies Schickſal zu erſparen — ſieh, das hätte 
Ich unausſprechlich dir gedankt. Konnt' ich 
Denn nicht allein es tragen? Mußte ſie 
Das zweite Opfer ſein? — Doch ſtill davon! 
Ich will mit keinem Vorwurf dich beladen. 
Was geht die Königin dich an? Liebſt du 
Die Königin? Soll deine ſtrenge Tugend 
Die kleinen Sorgen meiner Liebe fragen? 
Verzeih mir — ich war ungerecht. 
Marquis. 





Du biſt's. 
Doch — dieſes Vorwurfs wegen nicht. Verdient' 
Ich einen, dann verdient' ich alle — und 
Dann würd' ich ſo nicht vor dir ſtehen. 
(Er nimmt fein Portefeuille heraus.) 

Hier 
Sind von den Briefen ein’ge wieder, die 
Du in Verwahrung mir gegeben. Nimm 





Sie zu dir. 
Carlos 
(fieht mit Verwunderung bald die Briefe, bald den Marquis an). 
Miet? 
Margnis. 


Ich gebe fie dir wieder, 
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Weil fie in deinen Händen fichrer jetzt 
Sein dürften, als in meinen. 
Earlos. 
Mas iſt das? 
Der König las fie alfo nicht? befam 
Sie gar nicht zu Geſichte? 
Marquis. 
Dieſe Briefe? 
Carlos. 
Du zeigteft ihn nicht alle? 
Marguis. 
Mer jagt’ dir, 
Daß ich ihm einen zeigte? 
Carlos (äußerft erftaunt). 
Sit es möglich? 
Graf Lerma. 
Marguis. 


Der hat dir gejagt? — Ya, nun 


Wird alles, alles offenbar! Wer fonnte 


Das auch vorausfehn? — Lerma alſo? — Nein, 
Der Dann hat lügen nie gelernt. Ganz recht, 


Die andern Briefe liegen bei dem König. 
Carlos 


(jiebt ihn lange mit ſprachloſem Erftaunen an). 


Weßwegen bin ich aber hier? 
Margnis. 
Zur Vorficht, 
Wenn du vielleiht zum zweitenmal verfucht 
Sein mödtejt, eine Eboli zu deiner 
Bertrauten zu erwählen. 


Carlos (wie aus einem Traun erivadt). 


Ha! Nun enplich ! 
Sept ſeh' ih — jeßt wird alles Licht — 


Alarquis (geht nach der Thüre). 
Wer kommt? 
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weiter Auftritt. 
Herzog Alba. Die Borigen. 
Alba 


(nübert fich ehrerbietig dem Prinzen, dem Marquis durch diefen ganzen Auftritt 
ven Rücken zuwendend). 


— Sie ſind frei. Der König ſchickt mich ab, 
Ihnen anzukündigen. 
— ſieht den Marquis verwundernd an. Ale ſchweigen ftill.) 


Zugleich 
Schätz' ih mich glücklich, Prinz, der erſte fein 
Zu dürfen, der die Gnade hat — 


Earlos 
(bemerkt beide mit äußerſter Verwunderung. Nach einer Pauſe zum Herzog). 


Sch werde 
Gefangen eingefeht und frei erklärt, 
Und ohne mir bewußt zu fein, warum 
‘ch beides werde? 
Alba. 
Aus Derfehen, Prinz, 
So viel ich weiß, zu welchem irgend ein 
— Betrüger ven Monarchen hingerifjen. 
Eurlos. 
Doch aber ift es auf Befehl des Königs, 
Daß ich mich hier befinde ? 
Alba. 
Sa, durch ein 
Berjehen Seiner Majeſtät. 
Earlos. 
Das thut 
Mir wirklich leid — Doch, wenn der König ſich 
Berfieht, kommt es dem König zu, in eigner 


Perſon den Fehler wieder zu werbefjern. 
(Ex ſucht die Augen des Marquis und beobachtet eine ftolze Herabjegung gegen der 
Herzog.) 
Man nennt mich hier Don Philipps Sohn. Die Augen 


Der Läfterung und Neugier ruhn auf mir. 
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Mas Seine Majeftät aus Pflicht gethan, 
Mill ich nicht Iheinen ihrer Huld zu danken. 
Sonſt bin ich auch bereit, vor dem Gerichte 
Der Cortes mich zu ftellen — meinen Degen 
Nehm' ich aus folder Hand nicht an. 
Alba. 
Der König 
Mird feinen Anjtand nehmen, Eurer Hoheit 
Dies billige Verlangen zu gewähren, 
Wenn Sie vergönnen wollen, daß ich Sie 
Zu ihm begleiten darf — 
Carlos. 
Sch bleibe hier, 
Bis mich der König oder fein Madrid 
Aus diefem Kerker führen. Bringen Sie 
Ihm diefe Antivort. 


ba entfernt ſich. Man fieht ihn noch eine Zeitlang im Vorhofe veriveilen und 
Befehle austbeilen.) 


Dritter Auftritt, 
Carlos und Marquis von Bofa. 


Earlos 
(nachdem ber Herzog hinaus ift, vol Erwartung und Erftaunen zum Marquis), 


Mas iſt aber das? 
Erkläre mir's. Bift du denn nicht Minifter? 
Alarguis. 
Ich bin's geweſen, wie du fiebit. 
Auf ibn zugehend, mit großer Bewegung.) 
D Carl, 
Es hat gewirkt. Es hat. 63 ift gelungen. 
Set iſt's gethan. Gepriefen jei die Allmacht, 
Die e3 gelingen ließ! 
Schiller, Werte II, 15 
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Carlos. 
Gelingen? Was? 
Ich falle deine Worte nicht. 
Alarquis (ergreift feine Hand). 
Du bijt 
Gerettet, Carl — bift frei — und ih — 
(Er bält inne.) 
Carlos. 
Und du? 
Marquis. 
Und ih — ich drüde dich an meine Bruft 
Zum erftenmal mit vollem, ganzem Rechte ; 
Ich hab’ es ja mit allem, allem, was 
Mir theuer ift, erfauft — D Carl, wie füß, 
Mie groß ift diefer Nugenblid! Sch bin 
Mit mir zufrieden. 
Earlos. 
Welche plögliche 
PBeränderung in deinen Zügen? Go 
Hab’ ich dich nie geſehen. Stolzer hebt 
Sid deine Brust, und deine Blice leuchten. 
Aargquis. 
Mir müſſen Abſchied nehmen, Carl. Erfchrid nicht. 
D, fei ein Mann. Mas du auch hören mirft, 
Berfprih mir, Carl, nicht durch unbänd’gen Schmerz, 
Unmürdig großer Seelen, diefe Trennung 
Mir zu erfchmeren — du nerlierft mich, Carl — 
Auf viele Jahre — Thoren nennen es 
Auf ewig. 


(Carlos zieht feine Hand zurüd, fieht ihn ſtarr an und antwortet nichts.) 


Sei ein Mann, Sch habe jehr 
Auf dich gerechnet, hab’ es nicht vermieden, 


a 


Die bange Stunde mit dir auszuhalten, 


on 


Die man die legte fhredlih nennt — Sa, fell 
Sch dir's geitehen, Carl? — ich habe mid 
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Darauf gefreut — Komm, laß uns niederfißen — 
Ich fühle mich erſchöpft und matt. 


(Er rüdt nabe an Carlos, der noch immer in einer todten Erflarrung ift und Ad 
unwillkürlich von ihm nieberziehen läßt.) 


Mo bilt du? 
Du gibſt mir feine Antwort? — Ich will kurz fein. 
Den Tag nachher, als wir zum Iegtenmal 
Bei den Carthäufern uns gejehn, ließ mich 
Der König zu ſich fordern. Den Erfolg 
Weißt du, weiß ganz Madrid. Das weißt du nicht, 
Daß dein Geheimniß ihm verrathen worden, 
Daß Briefe, in ver Königin Schatulle 
Gefunden, wider did) gezeugt, daß ich 
Aus feinem eignen Munde dies erfahren, 
Und daß — id fein PVertrauter war. 
(Sr Hält inne, Carlos' Antwort zu erfahren; dieſer verharrt in feinem Stillſchweigen.) 
Ka, Carl! 
Mit meinen Lippen brach ich meine Treue. 
Ich jelbjt regierte das Complot, das dir 
Den Untergang bereitete. Zu laut 
Sprach ſchon die That. Dich frei zu fprechen, mar 
Zu fpät. Mich feiner Rache zu verfichern, 
War alles, was mir übrig blieb — und fo 
Mard ich dein Feind, dir fräftiger zu dienen. 
— Du börft mid nicht? 
Earlos. 
Ich höre. Meiter, weiter. 
Alargnis. 
Bis hierher bin ih ohne Schuld. Doc bald 
Verrathen mich die ungewohnten Strahlen 
Der neuen föniglihen Gunft. Der Ruf 
Dringt bis zu dir, mie ich vorhergeſehn. 
Doch ih, von falfcher Zärtlichkeit beſtochen, 
Von ſtolzem Mahn geblenvet, ohne dic) 
Das Mageitüd zu enden, unterihlaae 
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Der Freundjchaft mein gefährlihes Geheimniß. 
Das war die große Uebereilung! Schwer 

Hab’ ich gefehlt. Ich weiß ed. Naferei 

Mar meine Zuverficht. Verzeih — fie war 
Auf deiner Freundjchaft Ewigkeit gegründet. 


(Hier ſchweigt er. Carlos geht aus feiner Verfteinerung in lebhafte Beivegungen über.) 


Mas ich befürdhtete, geichieht. Man läßt 
Dich zittern wor erdichteten Gefahren. 
Die Königin in ihrem Blut — das Schreden 
Des wiederhallenden Palaſtes — Lermas 
Unglüdlihe Dienftfertigteit — zulett 
Mein unbegreifliches Verftummen, alles 
Beſtürmt dein überrafchtes Herz — Du wankſt — 
Gibjt mic) verloren — Doc, zu edel jelbit, 
An deines Freundes Reblichkeit zu zweifeln, 
Schmüdjt vu mit Größe feinen Abfall aus; 
Nun erft wagt du, ihn treulos zu behaupten, 
Meil du nod treulos ihn verehren darfit, 
Verlafjen von dem Einzigen, wirfft du 
Der Fürftin Eboli dich in die Arme — 
Unglüdlicher! in eines Teufel Arme; 
Denn dieje war's, die dich verriet). 
(Carlos fteyt auf.) 
Ich ſehe 
Dich dahin eilen. Eine ſchlimme Ahnung 
Fliegt durch mein Herz. Ich folge dir. Zu ſpät. 
Du liegſt zu ihren Füßen. Das Geſtändniß 
Floh über deine Lippen ſchon. Für dich 
Iſt keine Rettung mehr — 
Carlos. 
Nein, nein! Sie war 
Gerührt. Du irreſt dich. Gewiß war ſie 
Gerührt. 
Marquis. 
Da wird es Nacht vor meinen Sinnen. 
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Nichts — nichts — Fein Ausweg — keine Hilfe — feine, 
Im ganzen Umkreis der Natur! Verzweiflung 
Macht mich zur Furie, zum Thier — ich jeße 
Den Dolh auf eines Weibes Bruft — Doc jet — 
Sept fällt ein Sonnenjtrahl in meine Seele. 
„Wenn ich den König irrte? Wenn es mir 
Gelänge, jelbjt der Schuldige zu ſcheinen? 
Wahrſcheinlich oder nit! — Für ihn genug, 
Scheinbar genug für König Philipp, weil 
Es übel ift. Es jei! Sch will es wagen. 
Vielleicht ein Donner, ver jo unverhofft 
Shn trifft, macht den Tyrannen ftugen — und 
Mas will ih mehr? Er überlegt, und Carl 
Hat Zeit gewonnen, nad) Brabant zu flüchten.“ 
Carlos. 
Und das — das hätteft du gethan? 
Alarguis. 
Ich ſchreibe 
An Wilhelm von Oranien, daß ich 
Die Königin geliebt, daß mir's gelungen, 
In dem Verdacht, der fälſchlich dich gedrückt, 
Des Königs Argwohn zu entgehn, daß ich 
Durch den Monarchen ſelbſt den Weg gefunden, 
Der Königin mich frei zu nahn. Ich ſetze 
Hinzu, daß ich entdeckt zu ſein beſorge, 
Daß du, von meiner Leidenſchaft belehrt, 
Zur Fürſtin Eboli geeilt, vielleicht 
Durch ihre Hand die Königin zu warnen — 
Daß ich dich hier gefangen nahm und nun, 
Weil alles doch verloren, Willens ſei, 
Nach Brüſſel mich zu werfen — Dieſen Brief — 
Carlos 

(fällt ihm erſchrocken ins Wort). 
Haft du der Poſt doch nicht vertraut? Du weißt, 
Das alle Briefe nach Brabant und Flandern — 
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Margnis. 
Dem König ausgeliefert werden — Wie 
Die Saden ftehn, hat Taris jeine Pflicht 
Bereit gethan. 


Carlos. 
Gott, jo bin ich verloren! 
Marquis. 
Du? Warum du? 
Carlos. 


Unglücklicher, und du 
Biſt mit verloren. Dieſen ungeheuern 
Betrug kann dir mein Vater nicht vergeben. 
Nein! Den vergibt er nimmermehr. 
Marquis. 
Betrug? 

Du biſt zerſtreut. Beſinne dich. Wer ſagt ihm, 
Daß es Betrug geweſen? 

Carlos (fiept ihm ſtarr ins Geſicht). 

Wer, fragſt du? 


Ich ſelbſt. (Er will fort.) 
Marquis. 
Du raſeſt. Bleib zurück. 
Carlos. 
Weg, weg! 


Um Gottes willen. Halte mich nicht auf. 
Indem ich hier verweile, dingt er ſchon 
Die Mörder. 
Marquis. 
Deſto edler iſt die Zeit. 
Wir haben uns noch viel zu jagen. 
Garlos. 
Mas? 
Ch’ er no alles — 


beveutend an.) 
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Marquis. 
Höre, Carlos — War 
Ich auch jo eilig, jo gewiſſenhaft, 
Da du jür mid) geblutet hajt — ein Knabe? 
Earlos 
(bleibt gerührt und vol Bewunderung vor ihm ftehen). 
D gute Vorſicht! 
Aarguis. 
Nette di für Flandern! 
Das Königreich ift dein Beruf. Für did 
Zu jterben, war der meinige. 
Earios 
(geht auf ihn zu und nimmt ihn bei der Hand, voll der innigften Empfindung). 
Kein, nein! 
Er wird — er kann nicht widerjtehn! Sp vieler 
Grhabenheit nicht widerſtehn! Ich will 
Dich zu ihm führen. Arm in Arme wollen 
Wir zu ihm gehen. Vater, will ic jagen, 
Das hat ein Freund für jeinen Freund gethan. 
Es wird ihn rühren. Glaube mir, er iſt 
Nicht ohne Menjhlichkeit, mein Vater. Ja! 
Gewiß, es wird ihn rühren. Seine Augen werden 
Bon warmen Thränen übergehn, und dir 
Und mir wird er verzeihn — 
Es geſchieht ein Schuß durch die Gitterthüre. Carlos ſpringt auf.) 
Ha! Wem galt das? 
Marquis. 


Ich glaube — mir. 
(Er fin nieer.; 


Carlos 
(fällt mit einem Schrei des Schmerzes neben ihm zu Boden). 


D himmliſche 
Barmherzigkeit! 
Marguis (mit bresender Stimme). 
Er ijt geſchwind — der König — 
Ich hoffte — länger — Den auf deine Rettung — 
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Hörft du? — auf deine Rettung — deine Mutter 

Weiß alles — ih kann nit mehr — 
Carlos bleibt wie todt bei dem Leichnam liegen. Nach einiger Zeit tritt der König 
berein, von vielen Granden begleitet, und führt bei diefem Anblick betreten zurüd. 
Eine allgemeine und tiefe Baufe. Die Granden ftellen fih in einen halben Kreis 
um bieje beiden und fehen wechjelsweife auf ven König und feinen Sohn. Diejer 
liegt noch ohne alle Zeichen des Lebens, — Der König betrachtet ihn mit nachdenkender 

Stille.) 


Vierter Auftritt. 


Der König. Carlos. Die Herzoge von Alba, Feria und Medina 
Sidonia. Der Prinz von Parma. Grafterma Domingo und viele 
Granden. 


König (mit gütigem Tone). 
Deine Bitte 
Hat jtatt gefunden, mein Infant. Hier bin ich, 
Sch jelbjt mit allen Großen meines Reichs, 
Dir Freiheit anzufündigen. 
(Carlos blidt auf und fieht um fih her, wie einer, der aus dem Traum erwacht. 
Seine Augen heften ſich bald auf den König, bald auf den Todten. Er antwortet nicht.) 


Empfange 
Dein Schwert zurüd. Man hat zu raſch verfahren. 
(Er nähert ſich ihm, reicht ihm die Hand und Hilft ihm fih aufrichten.) 
Mein Sohn ift nicht an feinem Platz. Steh auf. 
Komm in die Arıne deines Vaters. 


Earlos 
(empfängt ohne Bewußtfein die Arme des Königs — befinnt fih aber plötzlich, Hält 
inne und jieht ihn genauer an). 


Dein 
Gerud ift Mord. Sch kann dich nicht umarmen. 
(Er ftößt ihn zurüd, alle Granden fommen in Beivegung.) 
Nein! Steht nicht fo betroffen da! Was hab’ 
Ich Ungeheures denn gethban? Des Himmels 
Gefalbten angetaftet? Fürchtet nichts. 
Ich lege feine Hand an ihn. Seht ihr 
Das Brandmal nit an feiner Stirne? Gott 
Hat ihn gezeichnet. 
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König (bricht ſchnell auf). 
Folgt mir, meine Granden. 
Earlos. 
Mohin? Nicht von der Stelle, Sire — 

(Er Hält ihn gewaltfam mit beiden Händen und befommt mit der einen das Schwert 
zu faſſen, das der König mitgebraht Hat. Es fährt aus der Scheide.) 
Rönig. 

Das Schmert 
Gezüdt auf deinen Vater? 
Alle auwefenden Granden 
Gieben die ihrigen). 
Königsmord! 
Carlos 
(den König feft an der einen Hand, das bloße Schwert in ber andern). 
Stedt eure Schwerter ein. Was wollt ihr? Glaubt 
Ihr, ich jei rajend? Nein, ich bin nicht raſend. 
Mär’ ich's, fo thatet ihr nicht gut, mich zu 
Erinnern, daß auf meines Schwertes Spite 
Sein Leben ſchwebt. Sch bitte, haltet euch 
Entfernt. Verfaſſungen, wie meine, wollen 
Geſchmeichelt fein — drum bleibt zurüd. Was ich 
Mit diefem König abzumachen habe, 
Geht euren Leheneid nichts an. Seht nur, 
Wie feine Finger bluten! Seht ihn recht an! 
Seht ihr? D jeht auch hieher — Das hat er 
Gethan, ver große Künftler! 
fönig 
Gu den Granden, melde ſich bejorgt um ihn herumdrängen wollen). 
Tretet alle 
Zurüd. Wovor erzittert ihr? — Sind mir 
Nicht Sohn und Vater? Ih will do erwarten, 
Zu welcher Schandthat die Natur — 
Garlos. 
Natur? 
Ih weiß von feiner. Mord ift jetzt die Loſung. 
Der Menſchheit Bande find entzwei. Du jelbft 
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Haft ſie zerrijfen, Sire, in deinen Reichen. 
Soll id) verehren, was du höhnſt? — D, ſeht! 
Seht hieher! Es ijt noch fein Mord gejchehen, 
Als heute — Gibt es feinen Gott? Was? Dürfen 
In jeiner Schöpfung Könige jo haufen? 
Ich frage, gibt es feinen Gott? So lange Mütter 
Geboren haben, ijt nur einer — einer 
So unverdient gejtorben — Weißt du au, 
Mas du gethan haft? — Nein, er weiß es nicht, 
Weiß nicht, daß er ein Leben hat gejtohlen 
Aus diefer Welt, das wichtiger und edler 
Und theurer war, als er mit feinem ganzen 
Jahrhundert. 
König (mit gelindem Tone). 
Menn ich allzu rafch gemefen, 
Geziemt es dir, für den ich es gemejen, 
Mich zur Verantwortung zu ziehen? 
Earlos. 
Mie? 
Iſt's möglih? Sie errathen nicht, wer mir 
Der Zodte war — D, jagt es ihm — helft feiner 
Allwijienheit das ſchwere Räthſel löfen. 
Der Todte war mein Freund — Und wollt ihr willen, 
Warum er jtarb? Für mich ift er gejtorben. 
König. 
Ha, meine Ahnung! 
Earlos. 
Blutender, vergib, 
Daß ich vor jolhen Ohren es entmeihe! 
Doc diejer große Menſchenkenner ſinke ; 
Bor Scham dahin, daß feine graue Weisheit I 
Der Scharfſinn eines Jünglings überliftet. 
Ya, Sire, wir waren Brüder! Brüder durch \ 
Ein edler Band, als die Natur es fchmiedet, 
Sein ſchöner Lebenslauf war Liebe. Liebe | 
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Für mic) fein großer, jhöner Tod. Mein war er, 
Als Sie mit feiner Achtung groß gethan, 

Als feine ſcherzende Beredſamkeit 

Mit Ihrem ſtolzen Rieſengeiſte ſpielte. 

Ihn zu beherrſchen, wähnten Sie — und waren 
Ein folgjam Werkzeug jeiner höhern Plane. 

Daß ich gefangen bin, war feiner Freundſchaft 
Durchdachtes Werk. Mich zu erretten, jchrieb 

Cr an Dranien den Brief — O Gott, 

Er war die erjte Lüge feines Lebens! 

Mic) zu erretten, warf er fi dem Tod, 

Den er erlitt, entgegen. Sie beſchenkten ihn 

Mit Ihrer Gunſt — er ftarb für mid. Ihr Herz 
Und Ihre Freundfchaft drangen Sie ihm auf, 
Ihr Scepter war das Spielwerf feiner Hände; 

Er warf es hin und ftarb für mich! 


(Der König fteht ohne Bewegung, den Blick jtarr auf den Boden geheftet. Alle 
Granden fehen betreten und furdtjam auf ihn.) 


Und war 
Es möglich? Diejer groben Lüge konnten 
Sie Ölauben jhenten? Wie gering mußt’ er 
Sie ſchätzen, da er’3 unternahm, bei Ihnen 
Mit diefem plumpen Gaufeljpiel zu reichen! 
Um jeine Freundſchaft wagten Sie zu bublen 
Und unterlagen diefer leichten Probe! 
O, nein — nein, das war nichts für Sie. Das war 
Kein Menſch für Sie! Das wußt' er jelbjt recht gut, 
Als er mit allen Kronen Sie verjtoßen. 
Dies feine Saitenfpiel zerbrach in Ihrer 
Metallnen Hand. Sie konnten nichts, als ihn ermorden. 
Alba 
(hat den König bis jegt nicht aus den Augen gelafjen, und mit fihtbarer Unruhe 


die Beivegungen beobachtet, welche in feinem Gefichte arbeiten. Jetzt näbert er fi 
ihm furdtiam). 


Sire — nicht diefe Todtenftille. Sehen 
Sie um fi! Reden Sie mit ung! 
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Earlos. 

Sie waren 
Ihm nicht gleihgültig. Seinen Antheil hatten 
Sie längſt. PVielleiht! Er hätte Sie noch glüdlich 
Gemacht. Sein Herz war reich genug, Sie jelbit 
Don feinem Ueberfluffe zu vergnügen. 
Die Splitter feines Geijtes hätten Sie 
Zum Gott gemadt. Sich felber haben Sie 
Beſtohlen — Was werden 
Sie bieten, eine Seele zu erjtatten, 
Wie diefe war? 


(Ein tiefes Schweigen. Viele von ven Granten fehen weg oder verhüllen das Geficht 


(Er ſinkt an dem Leichnam nieder und nimmt an dem Folgenden feinen Antbeil 


mehr, 


in ihren Mänteln.) 

O, die ihr hier verfammelt jteht und wor Entjegen 

Und vor Beiwunderung verftummt — verbammet 

Den Jüngling nicht, der diefe Sprache gegen 

Den Vater und den König führt — Seht hieher! 

Für mich ift er geftorben! Habt ihr Thränen ? 

Fließt Blut, nicht glühend Erz, in euren Adern? 

Geht hieher und verdammt mich nicht! 

(Er wendet fih zum König mit mehr Faſſung und Gelafjenheit.) 
Dielleiht 

Erwarten Sie, mie diefe unnatürliche Geſchichte 

Sich enden wird? — Hier ift mein Schwert. Sie find 

Mein König wieder. Denken Sie, daß ich 

Vor Ihrer Rache zittre? Morden Sie 

Mich auch, wie Sie den Edelſten gemorbet. 

Mein Leben ift verwirkt. Ich weiß. Mas ift 

Mir jeht das Leben? Hier entjag’ ich allem, 

Mas mich auf diefer Welt erwartet. Suchen 

Sie unter Fremdlingen fi einen Sohn — 

Da liegen meine Reihe — 


EEE 


Man hört unterdeffen von ferne ein verivorrenes Getöfe von Stimmen und | 
ein Gebränge vieler Menfhen. Um den König herum ift eine tiefe Stille. Geine 
Augen durdlaufen den ganzen Kreis, aber niemand begegnet feinen Bliden.) 


Eu 
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König. 
Nen? Will niemand 
Antworten? — Jeder Blid am Boden — jedes 
Geſicht verhüllt! — Mein Urtheil ijt geſprochen. 
In diefen ſtummen Mienen lej’ ich es 
Verfündigt. Meine Unterthanen haben mich 
Gerichtet. 


(Das vorige Stillſchweigen. — Der Tumult fommt näher und wird lauter. Durch 
die umftehenden Granden läuft ein Gemurmel, fie geben ſich unter einander ver— 
legene Wine; Graf Lerma ftößt endlich leife den Herzog von Alba an.) 


Lerma. 
Wahrlich, das iſt Sturm! 
Alba cdeife). 
So fürcht' ich. 
Lerma. 
Man dringt herauf. Man kommt. 


Fünfter Auftritt. 
Ein Dfficter von der Leibwade. Die Vorigen. 


Officier (vringend). 
Rebellion! 
No ift der König? 
(Ex arbeitet ſich durch die Menge und dringt bis zum König.) 
Ganz Madrid in Waffen! 
Zu Taufenden umringt der wüthende 
Soldat, der Böbel den Palaſt. Prinz Carlos, 
Verbreitet man, jei in Verhaft genommen, 
Sein Leben in Gefahr. Das Volk will ihn 
Lebendig jehen, oder ganz Madrid 
An Flammen aufgehn laſſen. 
Alle Granden cin Beivegung). 
Rettet! rettet 
Den König! 
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Alba 
Gum König, der ruhig und unbeweglich ftet). 


Flüchten Sie ih, Sire — Es hat 
Gefahr — Noch wiſſen wir nicht, wer 
Den Pöbel waffnet — 
£önig | 
(erwacht aus feiner Betäubung, richtet fi auf und tritt mit Majeftät unter fie), 
Steht mein Thron noch? 
Bin ih noch König diefes Landes? — Nein. 
Sch bin es nicht mehr. Dieſe Memmen meinen, 
Bon einem Knaben weich gemadt. Man wartet 
Nur auf die Loſung, von mir abzufallen. 
Ich bin verrathen von Rebellen. 


Alba. 
Sire, 
Mel fürchterliche Phantafie! 
Rönig. 
Dorthin! 


Dort werft euch nieder! vor dem blühenden, 
Dem jungen König werft euch nieder! — Ich 
Bin nichts mehr — ein ohnmächt'ger Greis! 
Alba, 
Dahin 
Iſt es gefommen! — Spanier! 


(Alle drängen fih um den König herum und knieen mit gezogenen Schtvertern bor 
ibm nieder. Carlos bleibt allein und von allen verlafien bei dem Leichnam.) 


könig 
(reißt feinen Mantel ab und wirft ibn von fid). 
Bekleidet 
Ihn mit dem königlichen Schmuck — Auf meiner 


Zertretnen Leiche tragt ihn — 
(Er bleibt ohnmächtig in Alba und Lermas Armen.) 


Lerma. 

Hilfe! Gott! 

Feria. 

Gott, welder Zufall! 
| 


— — — 
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Lerma. 
Er iſt von ſich — 
Alba 
(läßt den König in Lermas und Ferias Händen). 
Bringen 
Sie ihn zu Bette. Unterdeſſen geb’ ich 


Madrid den Frieden. 
(Er geht ab. Der König wird mweggetragen, und alle Granden begleiten ifn.) 


Sedjster Anftritt. 


Carlos bleibt allein bei dem Leihnam zurück. Nach einigen Augenbliden erfcheint 
Ludwig Mercndo, fieht fih ſchüchtern um und fteht eine Zeitlang ſtillſchwei— 
gend hinter dem Prinzen, der ihn nicht bemerft. 

Aercado. 

Sc komme 

Pon Ihrer Majeftät der Königin. 
(Carlos fieht wieder weg und gibt ibm feine Antwort.) 
Mein Name ift Mercado — Ich bin Leibarzt 
Bei Ihrer Majejtät — und hier ift meine 
Beglaubigung. 
(Er zeigt dem Prinzen einen Eiegelring. — Diefer verharrt in jeinem Stillſchweigen,) 
Die Königin wünscht fehr, 
Sie heute noch zu ſprechen — wichtige 
Geihäfte — 
Carlos. 
Wichtig ift mir nichts mehr 
Auf diefer Melt. 
Mercado. 
Ein Auftrag, ſagte ſie, 
Den Marquis Poſa hinterlaſſen — 
Carlos (Heht ſchnell auf). 
Was? 
Sogleich. 


(Er will mit ihm gehen.) 
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Aercado. 
Nein, jet nicht, gnäd'ger Prinz. Sie müſſen 
Die Nacht erwarten. Jeder Zugang tft 
Beſetzt, und alle Wachen dort verdoppelt. 
Unmöglich iſt es, diefen Flügel des 
Palaſtes ungejehen zu betreten. 
Sie würden alles wagen — 
Carlos. 
Aber — 
Aercado. 
Nur 
Ein Mittel, Prinz, iſt höchſtens noch vorhanden — 
Die Königin hat es erdacht. Sie legt 
Es Ihnen vor — Doch es iſt kühn und ſeltſam 
Und abenteuerlich. 
Eurlos. 
Das ilt? 
Mercado,. 
Schon längjt 
Geht eine Sage, wie Sie willen, daß 
Um Mitternacht in den gewölbten Gängen 
Der königligen Burg, in Mönchsgeftalt , 
Der abgeſchiedne Geiſt des Kaifers wandle, 
Der Pöbel glaubt an dies Gerücht, die Wachen 
Beziehen nur mit Schauer diefen Poften. 
Menn Sie entfchloffen find, fich diefer 
Verkleidung zu bedienen, können Sie 
Durch alle Wachen frei und unverjehrt 
Bis zum Gemach der Königin gelangen, 
Das diefer Schlüffel öffnen wird. Vor jedem Angriff 
Schüst Sie die heilige Gejtalt. Doch auf 
Der Stelle, Prinz, muß Ihr Entſchluß gefaßt fein. 
Das nöth'ge Kleid, die Maske finden Cie 
In Ihrem Zimmer. Jh muß eilen, Ihrer Majeſtät 
Antwort zu bringen. 
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Garlos. 
Und die Zeit? 
Mercado. 
Die Zeit 
Iſt zwölf Uhr. 
Carlos. 
Sagen Sie ihr, daß fie mich 
Erwarten könne. 
(Mercado geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Carlo. Graf Lerma. 


Lerma. 
Retten Sie ih, Prinz. 

Der König wüthet gegen Sie. Ein Anſchlag 
Auf Ihre Freiheit — wo nicht auf Ihr Leben. 
Befragen Sie mich weiter nit. Ich habe 
Mich mweggeftohlen, Sie zu warnen. lieben 
Sie ohne Aufſchub. 

Earlos. 


Sch bin in den Händen 
Der Allmacht. 


Lerma. 

Wie die Königin mich eben 
Hat merken laſſen, ſollen Sie noch heute 
Madrid verlaſſen und nach Brüſſel flüchten. 
Verſchieben Sie es nicht, ja nicht! Der Aufruhr 
Begünſtigt Ihre Flucht. In dieſer Abſicht 
Hat ihn die Königin veranlaßt. Jetzt 
Wird man ſich nicht erfühnen, gegen Sie 
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Gewalt zu brauden. Im Carthäuferflofter 
Ermartet Sie die Poſt, und bier find Waffen, 
Wenn Sie gezwungen jollten jein — 
(Er gibt ihm einen Doldy und Terzerolen.) 
Carlos. 
Dank, Danf, 

Graf Lerma! 

Lerma. 

Ihre heutige Geſchichte 

Hat mich im Innerſten gerührt. So liebt 
Kein Freund mehr! Alle Patrioten weinen 
Um Sie. Mehr darf ich jetzt nicht ſagen. 

Carlos. 
Graf Lerma! Dieſer Abgeſchiedne nannte 
Sie einen edlen Mann. 


Lerma. 
Noch einmal, Prinz! 
Reiſen Sie glücklich. Schönre Zeiten werden kommen; 
Dann aber werd' ich nicht mehr ſein. Empfangen 
Sie meine Huldigung ſchon hier. 
(Er läßt ſich auf ein Knie vor ihm nieder.) 
Earlos 
(will ihn zurüdhalten. Sehr bewegt). 
Nicht alfo — 

Nicht aljo, Graf — Sie rühren mih — Ich möchte 
Nicht gerne weich fein — 

Lerma 

(küßt feine Hand mit Empfindung). 
König meiner Kinder! 

D, meine Rinder werden Sterben dürfen 
Für Sie. Ich darf es nicht. Crinnern Sie ſich meiner 
In meinen Kindern — Kehren Sie in Frieden 
Nah Spanien zurüde. Geien Sie 
Ein Menſch auf König Philipps Thron. Sie haben 
Auch Leiden kennen lernen. Unternehmen Sie 
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Nichts Blut’ges gegen Ihren Bater! Ja 
Nichts Blutiges, mein Prinz! Philipp der Zweite 
Zwang Shren Ueltervater von dem Thron 


Zu fteigen — Dieſer Bhilipp zittert heute ‘ 
Bor feinem eignen Sohn! Daran gedenken 
Sie, Prinz — und fo geleite Sie der Himmel! Ä 


(Er geht ſchnell weg. Carlos ift im Begriff auf einem andern Wege fortzueilen, 
fehrt aber plöglid um und wirft jih vor dem Leichnam des Marquis nieder, den 
er nod) einmal im jeine Arme ſchließt. Dann verläßt er ſchnell daS Zimmer.) 


Vorzimmer des Königs. 


Achter Auftritt. 


Herzog von Alba und Herzog von Feria kommen im Geſpräch. 


Alba. 
Die Stadt iſt ruhig. Wie verließen Sie 
Den König? 

Feria. 


In der fürchterlichſten Laune. 
Er hat ſich eingeſchloſſen. Was ſich auch 
Ereignen würde, keinen Menſchen will 
Er vor ſich laſſen. Die Verrätherei 
Des Marquis hat auf Einmal ſeine ganze 
Natur verändert. Wir erkennen ihn 
Nicht mehr. 
Alba. 
Ich muß zu ihm. Ich kann ihn diesmal 
Nicht ſchonen. Eine wichtige Entdeckung, 
Die eben jetzt gemacht wird — 
Feria. 
Eine neue 
Entdeckung? 
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Alba. 
Ein Carthäuſermönch, der in 
Des Prinzen Zimmer heimlich ſich gejtohlen 
Und; mit verdächt’ger Wißbegier den Tod 
Des Marquis Bofa ji erzählen lafien, 
Fällt meinen Wachen auf. Man hält ihn an. 
Man unterfuht. Die Angjt des Todes preßt 
Ihm ein Geftändniß aus, daß er Papiere 
Bon großem Werthe bei jich trage, die 
Ihm der Verftorbne anbefohlen in 
Des Prinzen Hand zu übergeben — wenn 
Er jih vor Sonnenuntergang nicht mehr 
Ihm zeigen würde. 
Feria. 
Nun? 
Alba. 
Die Briefe lauten, 
Daß Carlos binnen Mitternaht und Morgen 
Madrid verlajien ſoll. 
Zeria. 
Was? 
Alba. 
Daß ein Schiff 
In Cadir jegelfertig liege, ihn 
Nah Vliſſingen zu bringen — daß die Staaten 
Der Niederlande feiner nur erwarten, 
Die fpan’ihen Ketten abzumerfen. 
Zerla. 
Ha! 
Mas ijt das? 
Alba. 
Andre Briefe melden, 
Daß eine Flotte Solimans bereits 
Bon Rhodus ausgelaufen — den Monarchen 
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Von Spanien, laut des geſchloſſnen Bundes, 
Im mittelländ'ſchen Meere anzugreifen. 
Feria. 
Iſt's möglich? 
Alba. 
Eben dieſe Briefe lehren 
Die Reifen mich verftehn, die der Malthejer 
Durch ganz Europa jüngft gethan. Es galt 
Nichts Kleineres, al3 alle nord'ſchen Mächte 
Für der Flamänder Freiheit zu bewaffnen. 
Sceria. 
Das war er! 
Alba. 
Dieſen Briefen endlich folgt 
Ein ausgeführter Plan des ganzen Krieges, 
Der von der ſpan'ſchen Monarchie auf immer 
Die Niederlande trennen fol. Nichts, nichts 
Sit überfehen, Kraft und Widerſtand 
Berechnet, alle Quellen, alle Kräfte 
Des Landes pünktlich angegeben, alle 
Marimen, welche zu befolgen, alle 
Bündniſſe, die zu fchließen. Der Entwurf 
Sit teufliich, aber wahrlich — göttlich. 
Feria. 
Welch undurchdringlicher Verräther! 
Alba. 
Noch 
Beruft man ſich in dieſem Brief auf eine 
Geheime Unterredung, die der Prinz 
Am Abend ſeiner Flucht mit ſeiner Mutter 
Zu Stande bringen ſollte. 
* ria. 
Wie? Das wäre 
Ja heute. 
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Alba. 
Diefe Mitternadht. Auch hab’ ich 
Für diefen Fall Befehle ſchon gegeben. 
Sie fehen, daß e3 dringt. Kein Augenblid 
Sit zu verlieren — Oeffnen Cie das Zimmer 
Des Könige. 
Feria. ı 
Nein! Der Eintritt ift verboten. 


Alba. 
So öffn' ich felbft — die wachjende Gefahr 
Rechtfertigt dieſe Kühnheit — 
(Wie er gegen die Türe geht, wird jie geöffnet, und der König tritt heraus.) 
Feria. 
Ha, er jelbft! 


Hennter Auftritt, 


König zu den Borigem. 


(Alle erſchrecken über feinen Anblid, weihen zurüd und lafjen ihn ehrerbietig mitten 

durd. Er kommt in einem wachen Traume, wie eines Nachtwandlers. — Sein Anzug 

und jeine Gejtalt zeigen noch die Unordnung, worein ibn die gehabte Ohnmacht 

verjegt hat. Mit Iangfamen Schritten gebt er an den anweſenden Granden vorbei, 

fiegt jeden ftarr an, ohne einen einzigen wahrzunehmen. Endlich bleibt er gedanken⸗ 

vol jtehen, die Augen zur Erde geſenkt, bis jeine Gemüthsbewegung nah und nad 
laut wird.) 


könig. 
Gib diefen Todten mir heraus. Ich muß 
Ihn wieder haben. 


Domingo 
deife zum Herzog von Alba). 
Reden Sie ihn an. 
König (tie oben). 
Er dachte Hein von mir und ftarb. Ich muß 
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Ihn wieder haben. Er muß anders von 
Mir denken. 
Alba (nähert fich mit Furdt). 
Sire — 
König. 
Mer redet hier? 
(Er fießt lange im ganzen Kreife herum.) 
Hat man 
Vergeſſen, wer ih bin? Warum nicht auf 
Den Knieen vor mir, Creatur? Noch bin 
Sch König. Unterwerfung will ich jehen. 
Sept alles mich hintan, weil Einer mid) 
Verachtet har? 
Alba. 
Nichts mehr von ihm, mein König! 
Ein neuer Feind, bedeutender als dieſer, 
Steht auf im Herzen Ihres Reichs. — 
Feria. 
Prinz Carlos — 
Aönig. 
Gr hatte einen Freund, der in den Tod 
Gegangen ift für ihn — für ihn! Mit mir 
Hätt’ er ein Königreich getheilt! — Wie er 
Auf mid) herunter ſah! ©o ftolz fieht man 
Bon Thronen nicht herunter. War's nicht fihtbar, 
Wie viel er jih mit ver Erobrung wußte? 
Mas er verlor, gejtand fein Schmerz. So wird 
Um nichts Vergängliches geweint — Daß er noch) lebte! 
Ach gäb' ein Indien dafür. Troftlofe Allmacht, 
Die nicht einmal in Gräber ihren Arm 
Berlängern, eine Kleine Uebereilung 
Mit Menschenleben nicht verbeſſern fann! 
Die Todten ftehen nicht mehr auf. Wer darf 
Mir jagen, daß ich glüdlih bin? Im Grabe 
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Mohnt einer, der mir Achtung vorenthalten. 
Mas gehn die Lebenden mich an? Ein Geift, 
Ein freier Mann jtand auf in diefem ganzen 
Sahrhundert — Einer — Er verachtet mich 
Und ftirbt. 
Alba. 
So lebten wir umfonft! — Laßt uns 
Zu Grabe gehen, Spanier! Auch no 
Im Tode raubt uns diefer Menſch das Herz 
Des Königs! 
König. 
(Er jegt fi nieder, den Kopf auf den Arm geftüst.) 
Mär’ er mir alſo geftorben ! 
Sch hab’ ihn lieb gehabt, fehr lieb. Er war 
Mir theuer, wie ein Sohn. In dieſem Jüngling 
Ging mir ein neuer, ſchönrer Morgen auf. 
Wer weiß, was ich ihm aufbehalten! Gr 
War meine erite Liebe. Ganz Europa 
Berfluhe mich! Europa mag mir fluchen. 
Von diefem hab’ ih Dank verdient. 
Domingo. 
Dur melde 
Bezauberung — 
König. 
Und wen bracht! er dies Opfer? 
Dem Knaben, meinem Sohne? Nimmermehr. 
Ich glaub’ es nicht. Für einen Anaben ſtirbt 
Ein Pofa nit. Der Freundihaft arme Flamme 
Füllt eines Poſa Herz nicht aus. Das ſchlug 
Der ganzen Menschheit. Seine Neigung war 
Die Welt mit allen kommenden Gefchlechtern. 
Sie zu vergnügen fand er einen Thron — 
Und geht worüber? Diefen Hochverrath 
Un feiner Menjchheit follte Poſa ſich 
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Vergeben? Nein. Ich kenn' ihn beijer. Nicht 
Den Philipp opfert er dem Carlos, nur 
Den alten Dann dem Süngling, feinem Schüler. 
Des Vaters untergehnde Sonne lohnt 
Das neue Tagwerk nicht mehr. Das verjpart man 
Dem nahen Aufgang jeines Sohns — D, es it far! 
Auf meinen Hintritt wird gewartet. 
Alba. 
Leſen Sie 
In diefen Briefen die Bekräftigung. 
König (ſteht auf). 
Gr fünnte fi) verrechnet haben. No, 
Noch bin ih. Habe Dank, Natur! Ich fühle 
In meinen Sehnen Jünglingskraft. Ich will 
Ihn zum Gelächter machen. Seine Tugend 
Sei eines Träumers Hirngefpinnft geweſen. 
Er jei gejtorben als ein Thor. Sein Sturz 
Erdrücke feinen Freund und fein Jahrhundert! 
Laß jehen, wie man mich entbehrt. Die Welt 
Sit noch auf einen Abend mein. Ich will 
Ihn nützen, diefen Abend, daß nad) mir 
Kein Pflanzer mehr in zehen Menfchenaltern 
Auf diejer Branditatt ernten ſoll. Er brachte 
Der Menjchheit, jeinem Götzen, mich zum Opfer; 
Die Menjchheit büße mir für ihn! — Und jest — 
Mit feiner Puppe fang’ ich ar. 
(Zum Herzog von Alba.) 
Mas war's 
Mit vem Infanten? Wiederholt es mir. Was lehren 
Mich dieſe Briefe? 
Albe. 
Dieje Briefe, Sire, 
Enthalten die Verlaffenihaft des Marquis 
Bon Boja an Prinz Earl. 
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König 
(durchläuft die Papiere, wobei er von allen Umſtehenden jcharf beobachtet wird. Nach— 
dem er eine Zeitlang gelefen, legt er fie weg und geht ftillfehweigend durd) das Zimmer). 


Man rufe mir 
Den Inquifitor Cardinal, Ich laſſ' 
Ihn bitten, eine Stunde mir zu jchenfen. 


(Einer von den Granden geht hinaus. Der König nimmt diefe Papiere wieder, liest 
fort und legt fie abermals eg.) 


In diefer Nacht aljo? 
Taxis. 
Schlag zwei Uhr ſoll 
Die Poſt vor dem Carthäuſerkloſter halten. 
Alba. 
Und Leute, die ich ausgejendet, fahen 
Verſchiednes Neif'geräthe, an vem Mappen 
Der Krone fenntlih, nad) dem Klojter tragen. 
Feria. 
Auch ſollen große Summen auf den Namen 
Der Königin bei mauriſchen Agenten 
Betrieben worden ſein, in Brüſſel zu 
Erheben. 
König. 
Wo verließ man den Infanten? 
Alba. 
Beim Leichnam des Malthejers. 
Rönig. 
Iſt noch Licht im Zimmer 





Der Königin? 
Alba. 

Dort ijt alles ftill. Auch hat 
Sie ihre Kammerfrauen zeitiger, 1 
Als ſonſten zu geſchehen pflegt, entlaſſen. 
Die Herzogin von Arcos, die zuletzt 
Aus ihrem Zimmer ging, verließ ſie ſchon 
In tiefem Schlafe. 
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Ein Dfficier von ber Leibwache tritt herein, zieht den Herzog von Feria auf 
die Seite und fpricht Ieife mit ihm. Diejer wendet fi betreten zum Herzog vor 
Alba, Andere drängen fich Hinzu, und es entfteht ein Gemurnel. 


Seria, Taxis, Domingo (Qugleid). 
Sonderbar! 
Rönig. 
Mas gibt es? 
Seria. 
Eine Nachricht, Sire, die kaum 
Zu glauben ift — 
Domingo. 
Zwei Schweizer, die jo eben 
Bon ihrem Poſten fommen, melden — es 
Iſt lächerlich, es nachzuſagen. 
König. 
Kun? 
Alba. 
Daß in dem linken Flügel des Valafts 
Der Geiſt des Kaiſers ſich erbliden lafjen 
Und mit beherztem, feierlihem Schritt an ihnen 
Vorbei gegangen. Eben diefe Nachricht 
Bekräft’gen alle Wachen, die durch diejen 
Pavillon verbreitet ſtehn, und jegen 
Hinzu, daß die Erfeheinung in den Zimmern 
Der Königin verſchwunden. 
König. 
Und in welcher 
Geſtalt erſchien er? 
Officier. 
In dem nämlichen 
Gewand, das er zum letztenmal in Juſti 
Als Hieronymitermönch getragen. 
König. 
As Mönch? Und alfo haben ihn die Wachen 
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Im Leben noch gekannt? Denn woher mußten 
Sie jonft, daß es der Kaijer war? 
Officier, 
Daß es 
Der Kaiſer müſſe ſein, bewies das Scepter, 
Das er in Händen trug. 


/ 


Domingo. 
Auch will man ihn 
Schon öfters, wie die Sage geht, in dieſer 
Gejtalt gejehen haben. 
Rönig. 
Angeredet hat 
Ihn niemand? 
Officier. 
Niemand unterſtand ſich. 
Die Wachen ſprachen ihr Gebet und ließen 
Ihn ehrerbietig mitten durch. 
König. 
Und in den Zimmern 
Der Königin verlor fih die Erſcheinung? 
Officier. 
Im Vorgemach der Königin. 
Allgemeines Stilliäweigen.) 
König (wendet ſich ſchnell um). 
Wie jagt ihr? 
Alba. 
Sire, wir find ftumm. 
König 
(nah einigem Bejinnen zu dem Dfficier). 
Last meine Garden unter 
Die Waffen treten und jedweden Zugang 
Zu diefem Flügel fperren. Ich bin lüftern, 
Ein Wort mit diefem Geift zu reden. 
(Der Dfficier geht ab. Gleich darauf ein Page.) 
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Page. 
Sire! 
Der Inquiſitor Cardinal. 

König (zu den Anweſenden). 

Verlaßt uns. 
(Der Cardinal Großinquiſitor, ein Greis von neunzig Jahren und blind, auf einen 
Stab geftügt und von zwei Dominicanern geführt. Wie er durch ihre Reiben gebt, 
werfen fih alle Granden vor ihm nieder und berühren den Saum feines Kleides. 

Er ertbeilt ihnen den Segen. Alle entfernen fi.) 


Zehnter Auftritt. 


Der König und der Großingnifitor, 
(Ein langes Stilfäweigen.) 


Großingquifitor. 
Steh’ 
Ich por dein König? 
KRönig. 
Sa. 
Großinguifitor. 
Ich war mir's nicht mehr 
Vermuthend. 
König. 
ch erneure einen Auftritt 
Bergangner Jahre. Bhilipp, der Infant, 
Holt Rath bei feinem Lehrer. 
Großinguifitor. 
Rath bedurfte 
Mein Zögling Carl, Ihr großer Vater, niemals, 
Rönig. 
Um jo viel glüdlicher war er. Ich habe 
Gemordet, Cardinal, und feine Ruhe — 
Großingnifitor. 
Weßwegen haben Sie gemordet? 
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König. 
Ein 
Betrug, der ohne Beispiel ift — 
Großinguifitor. 
Ich weiß ihn. 
König. 
Was wiſſet ihr? Durch wen? Seit wann? 
Großinguifitor. 
Seit Jahren 
Was Sie feit Sonnenuntergang. 
König (mit Befremdung). 
Ihr habt 
Bon diefem Menſchen ſchon gewußt? 
Großinguifitor. 
Sein Leben 
Liegt angefangen und beichlofjen in 
Der Santa Caſa heiligen Regiftern. 
Rönig. 
Und er ging frei herum? 
Großingnifitor. 
Das Seil, an dem 
Er flatterte, war lang, doch unzerreißbar. 
König. 
Er war ſchon außer meines Reiches Grenzen. 
Großinguifitor. 
Mo er fein mochte, war ih aud). 
König 
(geht unmwillig auf und nieber). 
Man mußte, 
An weſſen Hand ih war — Warum verfäumte man 
Dich zu erinnern? 
Großingquifitor. 
Dieje Frage geb’ ic) 
Zurüde — Warum fragten Sie nidt an, 
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Da Sie in diefes Menfhen Arm ſich warfen? 
Sie kannten ihn! Ein Blid entlarote Ihnen 
Den Keter. — Was vermochte Sie, dies Opfer 
Dem heil’gen Amt zu unterfhlagen? Spielt 
Man jo mit uns? Wenn fi die Majeftät 
Zur Hehlerin erniedrigt — hinter unferm Rüden 
Mit unjern ſchlimmſten Feinden fich verjteht, 
Mas wird mit uns? Darf Einer Gnade finden, 
Mit welhem Rechte wurden Hunderttaufend 
Geopfert? 
König. 
Er iſt auch geopfert. 
Großinguifitor. 
Nein, 


Gr iſt ermordet — ruhmlos! freventlih! — Das Blut, 


‘Das unfrer Ehre glorreich fließen follte, 
Hat eines Meuchelmörvder3 Hand verjprißt. 
Der Menſch war unfer — Was befugte Sie, 
Des Drvens heil’ge Güter anzutaften? 
Durch uns zu jterben war er da. Ihn ſchenkte 
Der Nothdurft diefes Zeitenlaufes Gott, 
In feines Geijtes feierliher Schändung 
Die prahlende Vernunft zur Schau zu führen. 
Das war mein überlegter Plan. Nun liegt 
Sie hingeftredt, die Arbeit vieler Jahre! 
Mir find beitohlen, und Sie haben nicht3 
Als blut’ge Hände, 
König. 
Leidenschaft riß mich 
Dahin. Vergib mir. 
Großinguifitor. 
Leidenſchaft? — Antwortet 

Mir Philipp, der Infant? Bin ich allein 
Zum alten Mann geworden? — Leidenſchaft! 

(Mit unwilligem Kopfſchütteln.) 
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Gib die Gemifjen frei in deinen Reichen, 
Wenn du in deinen Ketten gebit. 
König. 
Ich bin 
In diefen Dingen noch ein Neuling. Habe 
Geduld mit mir. 
‚ Großinguifitor. 
Nein! Sch bin nicht mit Ihnen 
Zufrieden. — Ihren ganzen vorigen 
Regentenlauf zu läftern! Wo war damals 
Der Bhilipp, deſſen feite Seele, wie 
Der Angeljtern am Himmel, unverändert 
Und ewig um fich felber treibt? War eine ganze 
Vergangenheit verfunfen hinter Ihnen? 
Mar in dem Augenblid die Welt nicht mehr 
Die nämliche, da Sie die Hand ihm boten? 
Gift nicht mehr Gift? War zwifchen Gut und Uebel 
Und Wahr und Falſch die Scheivewand gefallen? 
Was iſt ein Vorſatz, was Beitändigkeit, 
Mas Männertreue, wenn in einer lauen 
Minute eine fechzigjähr'ge Regel 
Wie eines Weibes Laune fhmilzt? 
König. 
Ich ſah in feine Augen — Halte mir 
Den Rüdfall in die Sterblichkeit zu gut. 
Die Welt hat einen Zugang weniger 
Zu deinem Herzen. Deine Augen find erlofchen. 
Großingnifitor. 
Mas follte Ihnen viefer Menſch? Was fonnte 
Er Neues Ihnen vorzuzeigen haben, 
Morauf Sie nicht bereitet waren? Kennen 
Sie Shwärmerfinn und Neuerung fo wenig? 
Der Weltverbeſſ'rer prahlerifhe Sprache 
Klang Ihrem Ohr fo ungewohnt? Wenn das 
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Gebäude Ihrer Ueberzeugung ſchon 

Von Worten fällt — mit welder Stirne, muß 
Ich fragen, jchrieben Sie das Bluturtheil 

Der hunderttaufend ſchwachen Seelen, die 

Den Holzſtoß für nichts Schlimmeres bejtiegen? 


König. 
Mich lüftete nad einem Menjchen. Diefe 
Domingo — 
Großingquifitor, 


Wozu Menjhen? Menſchen find 
Für Sie nur Zahlen, weiter nichts. Muß ich 
Die Elemente der Monarchenkunſt 
Mit meinem grauen Schüler überhören? 
Der Erde Gott verlerne zu bevürfen, 
Mas ihm verweigert werden kann. Wenn Sie 
Um Mitgefühle wimmern, haben Sie 
Der Welt nicht Jhresgleichen zugeitanden ? 
Und welche Rechte, möcht' ich wiſſen, haben 
Sie aufzuweijen über Jhresgleihen? 
König (wirft fih in den Seſſeh. 
Ich bin ein Kleiner Menſch, ih fühl's — Du forderft 
Von dem Geihöpf, was nur der Schöpfer leiftet. 
Großingnifitor. 
Nein, Sire, mich hintergeht man nit. Gie find 
Durchſchaut — uns wollten Sie entfliehen. 
Des Ordens ſchwere Ketten drüden Sie; 
Sie wollten frei und einzig fein. 
(Er hält inne. Der König ſchweigt.) 
Mir find gerochen — Danfen Sie der Kirche, 
Die ih begnügt, als Mutter Sie zu ftrafen. 
Die Wahl, die man Sie blindlings treffen laffen, 
War Ihre Züchtigung. Sie find belehrt. 
Jetzt kehren Sie zu ung zurüd — Stünd' ich 
Nicht jetzt vor Ihnen — beim lebend'gen Gott! 
Sie wären morgen ſo vor mir geſtanden. 
Schiller, Werke. III. 17 
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Bönig. 
Nicht diefe Sprache! Mäßige dich, Priefter! 
Sch duld' es nit. Ich kann in diefem Ton 
Nicht mit mir jprechen hören. 
Großingnifitor. 
Warum rufen Sie 
Den Schatten Samuel herauf? — Ich gab 
Zwei Könige dem ſpan'ſchen Thron und hoffte, 
Ein feit gegründet Werk zu hinterlaffen. 
Verloren jeh’ ich meines Lebens Frudt, 
Don Bhilipp ſelbſt erjehüttert mein Gebäude. 
Und jetzo, Sire — Wozu bin ih gerufen? 
Mas foll ich hier? — Ich bin nicht Willens, dieſen 
Beſuch zu wiederholen. 
Aönig. 
Eine Arbeit nod, 
Die legte — dann magft du in Frieden fcheiden. 
Vorbei jei das Vergangne, Friede fei 
Geichloffen zwischen uns — Wir find verfühnt? 
Großingnifitor. 
Wenn Bhilipp ſich in Demuth beugt. 
König (mad einer Paufe). 
Mein Sohn 
Sinnt auf Empörung. 
Großingnifitor, 
Was beſchließen Sie? 
König. 
Nichts — oder alles. 
Großinguifitor. 
Und was beißt hier alles? 
König. 
Ich laſſ' ihn fliehen, wenn ich ihn 
Nicht jterben laffen kann. 
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Großiuguifiter. 
Nun, Sire? 
König. 
Rannft vu mir einen neuen Ölauben gründen, 
Der eines Kindes blut’gen Mord vertheidigt? 
Großingnifitor. 
Die ewige Gerechtigkeit zu fühnen, 
Starb an dem Holze Gottes Sohn. 
Rönig. 
Du milft 
Durch ganz Europa diefe Meinung pflanzen? 
Großinguifitor. 
So weit, al3 man das Kreuz verehrt. 
Röntg. 
Ich freole 
Un der Natur — auch dieje mächt'ge Stimme 
Millft du zum Schweigen bringen? 
Großingnifitor. 
Bor dem Glauben 
Gilt feine Stimme der Natur, 
Rönig. 
Ich lege 
Mein Richteramt in deine Hände — Kann 
Ich ganz zurüde treten? 
Großingnifitor. 
Geben Sie 
Ihn mir. 
König. 
Es ijt mein einz'ger Sohn — Wem hab’ ich 
Gejammelt? 
Großingnifiter. 
Der Vermwejung lieber, als 
Der Freiheit. 
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König (teht auf). 
Wir ſind einig. Kommt. 
Großinguifitor. 
Wohin? 
König. 
Aus meiner Hand das Opfer zu empfangen. 
(Er führt ihn hinweg.) 


Zimmer der Königin. 


Lehter Auftritt, 
Carlos, Die Königin, Zulegt der König mit Gefolge. 


Carlos 
(in einem Mönchsgewand, eine Maske vor dem Geſichte, die er eben jetzt abnimmt, 
unter dem Arm ein bloßes Schwert. €3 ift ganz finiter. Er nübert ji einer Thüre, 
welche geöffnet wird. Die Königin tritt heraus, im Nactlleive, mit einem bren« 
nenden Licht. Carlos läßt jih vor ihr auf ein Anie nieder). 


Glifabeth! 
Königin 
(mit ftiller Wehmuth auf feinem Anblid vermweilend). 
So jehen wir ung wieder? 
Earlos. 
So Sehen wir uns wieder! 
(Stillſchweigen.) 
Königin (ucht ſich zu faſſen). 
Stehn Sie auf. Wir wollen 
Einander nicht erweichen, Carl. Nicht durch 
Ohnmächt'ge Thränen will der große Todte 
Gefeiert werden. Thränen mögen fließen 
Für kleinre Leiden! — Er hat ſich geopfert 
Für Sie! Mit ſeinem theuern Leben 
Hat er das Ihrige erkauft — Und dieſes Blut 
Wär' einem Hirngeſpinnſt gefloſſen? — Carlos! 
Ich ſelber habe gut geſagt für Sie. 
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Auf meine Bürgschaft ſchied er freudiger 
Von binnen. Werben Sie zur Lügnerin 
Mich mahen? 

Carlos (mit Vegeifterung). 

Einen Leichenftein will ich 
Ihm jegen, wie noch feinem Könige 
Geworden — Ueber jeiner Ajche blühe 
Ein Paradies! 

Königin. 

So hab’ ih Sie gewollt! 
Das war die große Meinung feines Todes! 
Mich wählte er zu feines legten Willens 
Volljtrederin. Ich mahne Sie. Ich werde 
Auf die Erfüllung diejes Eides halten. 
— Und nod) ein anderes Vermächtniß legte 
Der Sterbende in meine Hand — Ich gab ihm 
Mein Wort — und — warum foll ic es verſchweigen? 
Er übergab mir feinen Carl — Ich troße 
Dem Schein — ich will vor Menſchen nicht mehr zittern, 
Will einmal kühn jein, wie ein Freund. Mein Herz 
Soll reden. Tugend nannt’ er unsre Liebe? 
Sch glaub’ es ihm und will mein Herz nicht mehr — 

Garlos. 
Bollenden Sie nicht, Königin — Ich habe 
In einem langen, ſchweren Traum gelegen. 
Ich liebte — Jetzt bin ich erwacht. Vergeffen 
Sei das Vergangne! Hier find Ihre Briefe 
Zurüd. Vernichten Sie die meinen. Fürchten 
Sie feine Wallung mehr von mir. Es ift 
Vorbei. Ein reiner Feuer hat mein Wefen 
Geläutert. Meine Leidenſchaft wohnt in den Gräbern 
Der Todten. Keine fterblihe Begierde 
Theilt diefen Bufen mehr. 
Mad einem Stillſchweigen ihre Hand fafjend.) 
Ich kam, um Abſchied 
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Zu nehmen — Mutter, endlich ſeh' ich ein, 
Es gibt ein höher, wünfchenswerther Gut, 
ALS dich bejigen — Eine furze Nacht 
Hat meiner Fahre trägen Lauf beflügelt, 
Frühzeitig mic zum Mann gereift. Ich habe 
Für diejes Leben feine Arbeit mehr, 
Als die Erinnerung an ihn! Vorbei 
Sind alle meine Ernten — 
(Er nähert fih der Königin, welde das Geficht verhüllt.) 
Sagen Sie 
Mir gar nichts, Mutter? 
Rönigim. 

Kehren Sie fih nit 
An meine Thränen, Carl — Ich Fann nicht anders — 
Doch, glauben Sie mir, idy bemundre Sie. 


Earlos. 
Sie waren unſers Bundes einzige 
Vertraute — unter die ſem Namen werden 
Sie auf der ganzen Welt das Theuerſte 
Mir bleiben. Meine Freundſchaft kann ich Ihnen 
Sp wenig, als noch geitern meine Liebe 
Verſchenken an ein andres Weib — Doc heilig 
Sei mir die königlihe Wittwe, führt 
Die VBorfiht mid) auf diefen Thron. 


(Der König, begleitet vom Großinguifitor und feinen Granden, erfäeint im Hinter- 
grunde, ohne bemerkt zu werden.) 


Jetzt geh! ic) 
Aus Spanien und jehe meinen Vater 
Nicht wieder — nie in diefem Leben’ wieder. 
Ich ſchätz' ihn nicht mehr. Ausgeſtorben iſt 
In meinem Buſen die Natur — Sei'n Sie 
Ihm wieder Gattin. Er hat einen Sohn 
Verloren. Treten Sie in Ihre Pflichten 
Zurüd — Ich eile, mein bevrängtes Volt 
Zu retten von Tyrannenhand. Madrid 
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Sieht nur als König oder nie mich wieder. 
Und jet zum legten Lebewohl! 

(Er kußt fie.) 

Königin. 

D Carl! 

Mas mahen Sie aus mir? — Ich darf mid nicht 
Empor zu diefer Männergröße wagen; 
Doch fallen und bewundern fann ich Sie. 

Earlos. 
Bin ih nit ſtark, Elifabeth? Ich halte 
In meinen Armen Gie und wanfe nicht. 
Bon diefer Stelle hätten mich noch gejtern 
Des nahen Todes Schreden nicht geriffen. 

(Er verläßt fie.) 
Das ift vorbei. Jetzt trotz' ich jedem Schidjal 
Der Sterblichkeit. Sch hielt Sie in den Armen 
Und wankte nicht. — Still! Hörten Sie nicht etwas? 
(Eine Uhr fchlägt.) 

Königin. 
Nichts hör’ ich, als die fürdhterliche Glode, 
Die uns zur Trennung lautet. 


Earlos. 
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Gute Naht denn, Mutter. 


Aus Gent empfangen Sie den erften Brief 
Von mir, der das Geheimniß unfers Umgangs 
Laut machen joll. Ich gehe, mit Don Philipp 
Sept einen öffentlichen Gang zu thun. 
Bon nun an, will ich, ſei nichts Heimliches 
Mehr unter und. Sie brauchen nit da3 Auge 
Der Welt zu fheuen — Dies hier ſei mein letter 
Betrug. 
(Er will nad der Maske greifen. Der König ſteht zwiſchen ihnen.) 
Rönig. 
63 ijt dein letter! 
(Die Königin fällt ohnmächtig nieder.) 
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Carlos 
(eilt auf fie zu und empfängt fie mit den Armen). 


Sit ſie todt? 
D Himmel und Erde! 
König dlalt und ftil zum Großinguifitor). 
Cardinal, ich babe 
Das Meinige gethban. Thun Sie das Ihre. 
’ (Er geht ab.) 


Der Menſchenfeind. 


Ein Fragment. 


Gegend in einem Bart. 
P 


Erſte Scene. 


Angelica von Hutten. Wilhelmine vom Hutten, ihre Tante und 
Stiftsdame, kommen aus einem Wäldchen; bald darauf Gärtner Biber. 


Angelica. Hier wollten wir ihn ja erwarten, liebe Tante, Cie 
fegen fich fo lange ins Cabinet und leſen. Ach hole mir meine Blu: 
men beim Gärtner. Unterdefjen wird’S neun Uhr, und er fommt. — 
Sie ſind's doch zufrieden? 

Wilhelmine Wie es dir Vergnügen macht, meine Liebe, 

(Geht nad der Laube.) 
Gärtner Biber (Bringt Blumen). 

Das Beite, was ich heute im Vermögen habe, anädiges Fräulein. 
Meine Hyacinthen jind alle. 

Angelica. Recht ſchönen Dank au für diefes. 

Biber. Aber eine Roſe jollen Sie morgen haben, die erfte vom 
ganzen Frühling, wenn Sie mir verjprehen wollen — 

Angelica. Was wünſchen Sie, guter Biber? 

Biber. Sehen Sie, gnädiges Fräulein, meine Aurifeln find 
nun auch fort, und mein ſchöner Lewfojenflor geht zu Ende, und der 
gnädige Herr haben mir wieder nicht ein Blatt angefehen. Da hab’ 
ich voriges Jahr den großen Sumpf lafjen austrodnen gegen Mitter: 
naht und einige tauſend Stüd Bäume darauf gezogen. Die junge 
Welt treibt ſich und jcießt empor — es ift ein GSeelenvergnügen, 
drunter hinzumandeln — Ich bin da, wie die Sonne fommt, und 
freue mic) Schon im voraus der Herrlichkeit, wenn ich den gnädigen 
Herrn einmal werde bereinführen. ES wird Abend — und wieder 
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Ubend — und der Herr hat fie nicht bemerkt. Sehen Sie, mein 
Fräulein, das ſchmerzt mich, ich kann's nicht leugnen. 

Angelica. Es gejhicht noch, gewiß geſchieht's noch — haben 
Sie indeß Geduld, quter Biber. 

Biber. Der Park koſtet ihm, Jahr aus Jahr ein, feine baaren 
zweitaufend Thaler, und ich werde bezahlt, wie ich’3 nicht verdiene 
— wozu nüß’ ich denn, wenn ich dem Herrn für fein vieles Geld 
nicht einmal eine fröhliche Stunde gebe? Nein, gnädiges Fräulein, 
ih kann nicht länger das Brod Ihres Herrn Vaters effen, oder er 
muß mid) ihm beweiſen laffen, daß ich ihn nicht darum bejtehle. 

Angelica. Ruhig, ruhig, lieber Dann. Das wiffen wir alle, 
daß Sie das und noch weit mehr verdienen. 

Biber. Mit Ihrer Erlaubniß, mein Fräulein, davon können 
Sie nicht ſprechen. Daß ich meine zwölf Stunden des Tags feinen 
Garten beſchicke, daß ich ihm nichts weruntreue und Ordnung unter 
meinen Leuten erhalte, das bezahlt mir der gnädige Herr mit Geld. 
Aber daß ich es mit Freuden thue, weil ich es ihm thue, daß ich des 
ladıts davon träume, daß es mic mit der Morgenfonne heraustreibt 
— da3, mein Fräulein, muß er mir mit feiner Zufriedenheit lohnen. 
Ein einziger Beſuch in feinem Park thut hier mehr als alle fein 
Mammon — und fehen Sie, mein gnädiges Fräulein — da3 eben 
war's, warum id Gie jeßt habe — 

Angelica. Brechen Sie davon ab, ich bitte, Sie felbjt wiſſen, 
wie oft und immer vergeblihd — Ah! Sie fennen ja meinen Vater. 

Biber Gihre Hand faſſend und mit Lebhaftigkeit). Er iſt noch nicht in 
feiner Baumfchule geweſen. Bitten Sie ihn, daß er mir erlaube, ihn 
in feine Baumfchule zu führen. Es ift nicht möglich, dieſen Danf 
einzufammeln von der unvernünftigen Creatur, und Menfchen verloren 
zu geben. Wer darf jagen, daß er an der Freude verzweifle, jo lange 
nod Arbeiten lohnen und Hoffnungen einjchlagen ? — 

Angelica. Sch verjtehe Sie, redlicher Biber — vielleicht aber 
waren Cie mit Gewächſen glüdlicher als mein Vater mit Menſchen. 

Biber (ſhnell und bewegt). Und er hat eine ſolche Tochter? (Er 
will mehr fagen, unterdrückt c8 aber und ſchweigt einen Augenblid.) Der gnädige 
Herr mögen viel erfahren haben von Menſchen — ver ſchlecht belohnten 
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Erwartungen viel, der gejcheiterten Plane wiel — aber wie Hand 
des Fräuleins mit Lebhaftigkeit ergreifend) eine Hoffnung iſt ihm aufge: 
gangen — Alles hat er nicht erfahren, was eines Mannes Herz zer: 


reißen kann — 
(Er entfernt fi.) 


Bweite Scene. 
Angelica. Wilhelmine, 


Wilhelmine (teht auf und folgt ihm mit ven Augen). Ein fonders 
barer Mann! Immer fällt's ihm aufs Herz, wenn diefe Saite berührt 
wird. Es iſt etwas Unbegreifliches in jeinem Schidjal. 

Angelica (ich unruhig umfehend). ES wird ſehr jpät. Er hat ſonſt 
nie jo lange auf ſich warten lafjen — Rofenberg. 

Wilhelmine Er wird nicht ausbleiben. Wie ängjtlich wieder 
und ungeduldig! 

Angelica. Und diesmal nicht ohne Grund, liebe Tante — 
Menn es fehlichlagen follte! Ich habe diefen Tag mit Herzensangft 
herannahen ſehen. 

Wilhelmine Erwarte nicht zu viel von dieſem einzigen Tage. 

Augelica. Wenn er ihm mißfiele? — Wenn fich ihre Charaktere 
zurüdjtießen? — Wie kann ich hoffen, daß er mit ihm die erite Aus: 
nahme machen werde? — Wenn fi) ihre Charaktere zurüditießen? — 
Meines Vaters kränkende Bitterfeit und Roſenbergs leicht zu reizender 
Stolz! Jenes Trübfinn und Nofenbergs heitre muthwillige Freude! 
— Unglüdliher fonnte die Natur nicht ſpielen. — Und wer iſt mir 
Bürge, dab er ihm einen zweiten Bejuch nicht eben darum verweigert, 
weil er ſchon bei den erjten Gefahr lief, ihn hochzuſchätzen? 

Wilhelmine Leicht möglich, meine Liebe — Dod) von allem 
den jagte dir noch gejtern dein Herz nichts. 

Angelica. Gejtern! So lang id nur ihn jah, nur ihn fühlte, 
nichts wußte, als ihn! Da fprah noch das leichtfinnige, liebende 
Mädchen. Jetzt ergreift mich das Bild meines Vaters, und alle meine 
Hoffnungen verſchwinden. O warum konnte denn diefer liebliche 
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Traum nit fortvauern? Warum mußte die Freude meines Lebens 
einem einzigen ſchrecklichen Wurf überlajjen werden? 

Wilhelmine Deine Jurcht macht dich alles vergeſſen, Angelica. 
Von dem Tage an, da dir Nojenberg feine Liebe befannte, da er 
deinetwegen alle Bande zerriß, die ihn an feinen Hof, an die Ber: 
gnügungen der Hauptjtadt gefejjelt hielten, da er fi) freiwillig in die 
traurige Einöde feiner Güter verbannte, um dir näher zu jein — feit 
jenem Tage hat der Gedanke an deinen Vater deine Ruhe vergiftet. 
Marft du e3 nicht felbjt, die an der Heimlichkeit dieſes Verſtändniſſes 
Anſtoß nahm? die mit unabläfligen Bitten und Mahnungen jo lange 
in ihn jtürmte, bi er, ungern genug, fein Verjprechen gab, jih um 
die Gunft deines Vaters zu bewerben? Mein Vater, jagtejt du, hängt 
nur noch durch ein einziges Band an den Menſchen; die Welt hat 
ihn auf ewig verloren, wenn er die Entdeckung macht, daß aud) feine 
Tochter ihn hintergangen hat. 

Augelica (mit reger Empfindung). Nie, nie foll er das! — Er: 
innern Sie mih noch oft, liebe Tante. Sch fühle mid) jtärker, 
entfchlojfner. Ale Welt hat ihn hintergangen — aber wahr joll 
feine Tochter fein. Ich will Teinen Hoffnungen Raum geben, die 
jih vor meinem Vater verbergen müßten. Bin ich es jeiner Güte 
nicht ſchuldig? Er gab mir ja alles, Gelbit für die Freuden des 
Lebens erjtorben, was hat er nicht gethan, um. mir ie zu. jchenfen? 
Mir zur Luft Shuf,er diefe Gegend zum Paradieſe und ließ alle 
Künjte metteifern, das Herz feiner Angelica zu entzüden und ihren 
Geijt zu vereveln. Ich bin eine Königin in diefem Gebiet. An 
mich trat er das göttliche Amt der Wohlthätigkeit ab, das er mit 
blutendem Herzen ſelbſt nieverlegte. Mir gab er die ſüße Voll: 
macht, das verjhämte Elend zu ſuchen, verhehlte Thränen zu trod= 
nen und der flüchtigen Armuth eine Zuflucht in diejen ftillen Bergen 
zu öffnen. — Und für alles viefes, Wilhelmine, Tegt er mir nur 
die leichte Bedingung auf, eine Welt zu entbehren, die ihn von 
fich ſtieß. 

Wilhelmine Und haft du fie nie übertreten, dieſe leichte Be: 
pingung ? 

Angelica. — Ich bin ihm ungehorfam geworden. Meine 
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Wünſche find über diefe Mauern geflogen — ich bereue e3, aber ich 
fann nicht wieder umkehren. 

Wilhelmine Che Roſenberg in diefen Wäldern jagte, warft 
du noch jehr glücklich. 

Angelica. Glüdlich wie eine Himmliſche — aber ich kann nicht 
wieder umfehren. 

Wilhelmine So auf einmal bat fih alles verändert? Auch 
deine fonft jo traute Gefpielin, dieſe ſchöne Natur, ijt dieſelbe nicht 
mehr? 

Angelica. Die Natur iſt die nämliche, aber mein Herz iſt es 
nicht mehr. Ich habe Leben gefojtet, kann mich mit der todten Bild: 
jäule nicht mehr zufrieden geben. D wie jegt alles verwandelt ift um 
mich herum. Er hat alle Erfcheinungen um mich her bejtohen. Die 
aufjteigende Sonne iſt mir jegt nur ein Stundenweiſer feiner Ankunft, 
die fallende Fontaine murmelt mir feinen Namen, meine Blumen 
bauchen nur feinen Athem aus ihren Kelchen. — Sehen Sie mich 
nicht fo finjter an, liebe Tante — Iſt es denn meine Schuld, daß 
der erſte Mann, der mir außerhalb unjerer Grenzfteine begegnete, 
gerade Rojenberg war? 

Wilhelmine (gerührt fie anſehend), Liebes, unglüdlihes Mädchen 
— alſo au du — id) bin unschuldig, ich hab’ es nicht hintertreiben 
können — Klage mich nicht an, Angelica, wenn du einjt deinem 
Scidfale nicht entfliehen wirft. 

Augelica, Immer fagen Sie mir das vor, liebe Tante. Ich 
verſtehe Sie nicht. 

Wilhelmine — Der Park wird geöffnet. 

Augelica Das Scnauben feiner Diana! — Er fommt. Es 
it Nofenberg. (Ihm entgegen.) 


Schluß der dritten Scene. 
Angelica. Ach, Nojenberg, was haben Sie gethan? Sie haben 
ſehr übel gethan. 
Bofenberg. Das fürcht’ ich nicht, meine Liebe, ES war ja Ihr 
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Mille, daß wir miteinander befannt werden ſollten. Sie wünſchten, 
daß ich ihn interejjieren möchte, 

Angelica. Wie? und das wollen Sie dadurch erreihen, das 
Sie ihn gegen fih aufbringen? 

Rofenberg. Für jegt duch nichts anders. Sie haben mir jelbjt 
erzählt, wie viele Verſuche auf jeine Gemüthskrankheit ſchon miß— 
lungen find. Alle jene unbejtellten feierlihen Sachwalter der Menjd: 
beit haben ihn nur feine Ueberlegenheit fühlen laſſen und find ſchlecht 
genug gegen die verfängliche Beredſamkeit jeines Kummers bejtanden. 
Ihm mag es einerlei fein, ob wir übrigen an die Gerechtigkeit diejes 
Haſſes glauben, aber nie wird er's dulden, daß wir geringihägig 
davon denfen. Diefer Demüthigung fügt fich fein Stolz nit. Uns 
zu widerlegen, war ihm freilich nicht der Mühe werth, aber in jeinem 
Unwillen fann er fich wohl entjchließen, uns zu beſchämen — Es 
fommt zum Gefpräd — das ijt alles, was wir fürs erjte wünjchten. 

Angelica. Sie nehmen es zu leicht, fieber Rojenberg — Sie 
getrauen fih, mit meinem Vater zu ſpielen. Wie ſehr fürchte ih — 

Rofenberg. Fürchten Sie nichts, meine Angelica. Ich fechte 
für Wahrheit und Liebe. Seine Sade iſt jo ſchlimm, als die meinige 
gut iſt. 

Wilhelmine (welde dieſe ganze Zeit über wenig Antheil an der Unters 
redung zu nehmen gefgienen hat). Sind Sie deſſen wirklich jo gewiß, Herr 
von Rojenberg? 

Bo fen berg (ver fi raſch zu ihr wendet, nad einem furzen Stillſchweigen 
ernſthaft). Ich denke, daß ich's bin, mein gnädiges Fräulein. 

Wilhelmine (teht auf). Dann ſchade um meinen armıen Bruder. 
Es iſt ihm fo ſchwer gefallen, der unglüdlihe Mann zu werden, der 
er ijt, und wie ich fehe, iſt e$ etwas jo Leichtes, ihm dag Urtheil zu 
ſprechen. 

Angelica. Laſſen Sie uns nicht zu voreilig richten, Roſenberg. 
Wir wiſſen ſo wenig von den Schickſalen meines Vaters. 

Rofenberg. Mein ganzes Mitleid ſoll ihm dafür werden, liebe 
Angelica — aber nie meine Achtung, wenn fie ihn wirklich zum 
Menſchenhaſſer machten. — E3 ift ihm ſchwer gefallen, jagen Eie 
au der Stiftsvame) diefer unglüdlihe Mann zu werden — aber wollten 





Der Menſchenfeind. 273 


Sie wohl die Redhtfertigung eines Menſchen übernehmen, der das: 
jenige an ſich vollendet, was ein jchredlihes Schickſal ihm noch er: 
laſſen hat? Dem Rafenden wohl das Wort reden, der auch den ein: 
zigen Mantel noch von fih wirft, den ihm Näuber gelafjen haben? 
— Der wiſſen Sie mir einen Ärmern Mann zwijchen Himmel und 
Erde, al3 den Menjchenfeinn ? 

Wilhelmine Wenn er in der Berfinfterung feines Jammers 
nad Giften greift, wo er Linderung fuchte, was geht das Cie Glüd: 
lihen an? Ich möchte den blinden Armen nicht hart anlaſſen, dem 
ich fein Auge zu jchenfen habe. 

Rofenberg (mit auffteigenber Nöthe und etwas Iebhafter Stimme). Nein, 
bei Gott! nein! — aber meine Seele entbrennt über den Undanf: 
baren, der fih die Augen muthwillig zudrüdt und dem Geber des 
Lichtes Flucht — Was kann er gelitten haben, das ibm durd den 
Befig dieſer Tochter nicht unendlich erftattet wird? Darf er einem 
Geſchlechte fluchen, das er täglich, ſtündlich in dieſem Spiegel ſieht? 
Menſchenhaſſer, Menſchenfeind! Er iſt keiner. Ich will es beſchwören, 
er iſt keiner. Glauben Sie mir, Fräulein von Hutten, es gibt keinen 
Menſchenhaſſer in der Natur, als wer ſich allein anbetet oder ſich 
ſelbſt verachtet. 

Angelica. Gehen Sie, Roſenberg. Ich beſchwöre Sie, gehen 
Sie. In dieſer Stimmung dürfen Sie ſich meinem Vater nicht zeigen. 

Roſeuberg. Recht gut, daß Sie mich erinnern, Angelica. — 
Wir haben hier ein Gefpräd angefangen, wobei ich immer verſucht 
bin, allzu lebhaft Partei zu nehmen — Berzeihen Sie, meine Fräu- 
lein! — Auch möcht' ich nicht gern Gefahr laufen, vorſchnell zu fein, 
und ſoll doch erſt heute mit dem Vater meiner Angelica befannt wer: 
den. — Von etwas anderm denn! — Diejes Geficht wird jo ernithaft, 
und die Wangen der Tochter muß ich erft heiter fehen, wenn ih Mutb 
haben joll, bei dem Bater für meine Liebe zu kämpfen. — Das ganze 
Städten war ja gefhmüdt, wie an einem Fefttag, als ich vorbei« 
fam. Wozu diefe Anftalt? 

Angelica Meinen Bater zu feinem Geburtstage zu begrüßen, 
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Vierte Scene. 
Julch eu, in Angelicas Dienften, zu den Vorigen. 


Inlden. Der Herr hat gejhicdt, gnädiges Fräulein. Er will 
Sie vor Mittag noch iprechen. — Sie aud) da, Herr von Rofenberg! 
Sie will er auch jprechen. 

Angelica. Uns beide! Beide zufammen — Rojenberg — Uns 
beide! Was beveutet das? 

Inlden. Zuſammen? Nein, davon weik ich nichts, 

Bofenberg (im Begriff wegzugehen, zu Angelicn). Ich lafle Sie voran- 
gehen, gnädiges Fräulein. Sanfter werd’ ich ihn aus Ihren Händen 
empfangen. 

Angelica (ängitih). Sie verlaffen mih, Rojenberg — Wohin? 
— Ich muß Sie noch etwas Wichtiges fragen. 

Rofenberg (führt fie bei Seite. Wilfelmine und Julchen verlieren fi im 
Hintergrunde). 

Iulden Kommen Sie mit, gnädiges Sräulein, den feitlichen 
Aufzug zu jehen. 

Angelica. Das it ein banger, fürchterlicher Morgen für uns, 
Nojenberg — Es gilt Trennung, ewige Trennung! — Sind Sie aud) 
vorbereitet — gefaßt auf alles, was gejchehen kann? — Wozu find 
Sie entſchloſſen, wenn Sie meinem Vater mißfallen? 

Rofenberg. Sch bin entſchloſſen, ihm nicht zu mißfallen. 

Angelica. Jetzt nicht diefen leichten Sinn, wenn ich Ihnen 
jemals theuer war, Rofenberg — Es fteht nicht bei Ihnen, mie die 
Würfel fallen — Wir müffen das Schlimmite erwarten, wie das Er- 
freulichite. Ih darf Sie nicht mehr fehen, wenn Sie unfreundlich 
von einander jcheiden — was haben Sie bejchlofjen zu Mehr. wenn 
er Ihnen Achtung verweigert? 

Rofenberg. Gute, Liebe! — fie ihm abzunöthigen. 

Angelica. O wie wenig fennen Sie den Mann, dem Sie jo 
zuverfichtlich entgegen gehen! Sie erwarten einen Menfchen, ven Thrä- 
nen rühren, weil er weinen fann — hoffen, daß die janften Töne 
Ihres Herzens wiederhallen werden in dem jeinigen? — Ad! es iſt 


zerriffen, diejes Saitenfpiel, und wird ewig feinen Klang mehr geben. | 
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Alle Shre Waffen fünnen fehlen, alle Stürme auf fein Herz mißlingen 
— Roſenberg! noch einmal! was beſchließen Sie, wenn fie alle miß— 
Iingen? 

Rofenberg (huhig ihre Hand faſſend). Alle werden’s nicht, alle 
gewiß nicht! Faſſen Sie Herz, liebe Furchtſame! Mein Entſchluß ift 
gefaßt. Ich habe mir diefen Menfchen zum Hiele gemacht, habe mir 
vorgejegt, ihn nicht aufzugeben, alfo hab’ ih ihn ja gewih. 

(Sie geben ab.) 


Fünfte Scene. 
Ein Saal. 


von Hutten aus einem Cabinet. Abel, fein Hauskofmeifter, folgt ihn mit 
einen Rechnungsbuch. 

Abel ctiesy. Herrfchaftlicher Vorſchuß an die Gemeine nach der 
großen Waffersnoth vom Jahr 1784. Zweitauſend neunhundert 
Gulden — 

v. Huntten (Hat fi nievergefegt und durchſieht einige Papiere, die auf den 
Tifhe liegen). Der Acker hat ſich erholt; der Menfch foll nicht länger 
leiden als feine Felder. Streich’ Er aus dieſen Boten. Ich will nit 
mehr daran erinnert fein. 

Abel (urchſtreicht mit Kopfſchülteln die Rechnung). Ich muß mir’ ge 
fallen laſſen — blieben. alfo noch zu berechnen die Intereſſen von 
jechsthalb Sahren — 

v. Antten. Intereſſen! — Menſch? 

Abel. Hilft nichts, Jhr Gnaden. Ordnung muß fein in den 
Nechnungen eines Verwalters. (Mill weiter leſen.) 

v. Autten. Den Reft ein andermal. Sept ruf Gr den Jäger, 
ich will meine Doggen füttern. 

Abel. Der Pachter vom Holzhof hätte Luft zu den Poladen, 
mit dem Euer Gnaden neulich verunglüdten. Man foll ihm die Mähre 
hingeben, meint der Reitknecht, ehe ein zweites Unheil gefchebe. 

v. Hntten. Soll das edle Thier darum vor dem Pfluge altern, 
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weil es in zehn Jahren einmal falſch gegen mid) war? So hab’ id) 
es mit feinem gehalten, der mir mit Undank lohnte. Ich werde es 
nie mehr reiten. 

Abel (nimmt das Rechnungsbuch und will gehen). 

v. Hutten. Es fehlten ja neulich wichtige Empfangſcheine in ver 
Caſſe, jagt! Er mir, und der Nentmeifter jei ausgeblieben ? 

Abel. Sa, das war vorigen Donnerftag. 

v. Hutten (teht aud. Das freut mich, freut mich — daß er doch 
endlih noch zum Schelm geworden ijt, diefer Rentmeiſter. Er hat mir 
eilf Jahre ohne Tadel gedient. — Setz' Er das nieder, Abel. Erzähl’ 
Er mir mehr davon. 

Abel. Schade um den Mann, Ihr Gnaden! Er hatte einen un: 
glücklichen Sturz mit dem Pferde gethan und ift heute Morgen mit 
einem gebrochenen Arm hereingebracht worden. Die Quittungen fanden 
fih unter andern Papieren. 

v. Öutten (mit Heftigkeit). Und er mar alfo fein Betrüger! — 
Menſch, warum hajt du mir Lügen berichtet? | 

Abel. Gnädiger Herr, man muß immer das Schlimmijte won | 
jeinem Nächſten denfen. 

v. Hutten (nah einem büftern Stillſchweigen). Er joll aber ein Be: 
trüger fein, und die Quittungen joll man ihm zahlen. 

Abel. Das war mein Gedanke auch, Ihr Gnaden.  Stedbriefe 
waren einmal ausgefertigt, und das Nachjegen hat mir, gewaltiges F 
Geld gefojtet. Es ijt verdriehlich, daß dies alles nun jo weggeworfen ift. 

v. Hutten (fieht ihn Iange verwundernd an). Theurer Mann! Ein 
wahres Kleinod bijt du mir — mir dürfen nie von einander. 

Abel. Das molle Gott nit — und wenn mir gewifje Leute #i 
auch noch jo große Verfprehungen — 

v. Hutten. Gewiſſe Leute! Was? | 

Abel. Sa, Ihr Gnaden. Ich weiß auch nicht, warum ich länger ff 
damit hinter vem Berge halte. Der alte Graf — | 

v. Hutteu. Regt der jih auch wieder? Nun? 

Abel. Zweihundert Biltolen ließ er mir bieten und doppelten 
Gehalt auf Zeitlebens, wenn ich ihm jeine Enkelin, Fräulein Angelica 
ausliefern mollte, 
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v. Hutten (ſeht fchnell auf und macht einen Gang dur das Zimmer. Nach— 
dem er ſich wieder gefegt Hat, zum Verwalter). Und diejes Gebot hat Er aus 
geſchlagen? 

Abel. Bei meiner armen Seele, ja! das hab’ ich. 

v. Hutten. Zweihundert Piſtolen, Menſch, und doppelten Ge 
halt auf Zeitlebens! — Wo denkt Er hin? Hat Er das wohl erwogen? 

Abel. Reiflich erwogen, Ihr Gnaden, und rundmweg ausgejchlagen. 
Schelmerei gedeiht nicht, bei Euer Gnaden will ich leben und ſterben. 


v. Hutten dalt und fremd). Mir taugen nicht für einander. — 
Dan bört von ferne eine muntere länblide Mufif mit vielen Menſchenſtimmen 
untermiſcht. Sie kommt dem Schlofje immer näher.) 


Ich höre da Töne, die mir zuwider find. Folg' Gr mir in ein 
andres Zimmer. 

Abel dijt auf ven Altan getreten und kommt eine Weile darauf wieder). Das 
ganze Städtchen, Ihr Gnaden, kommt angezogen im Sonntagsihmud 
und mit klingendem Spiel und hält unten vor dem Schloß. Der gnä- 
dige Herr, rufen fie, möchten doch auf den Altan treten und fi Ihren 
getreuen Unterthanen zeigen. 

v.Hutten. Mas wollen fie von mir? Was haben fie anzubringen? 

Abel. Euer Önaden vergejjen — 

v. Hutten. Mas? 

Alel. Sie fonımen diesmal nicht jo leicht los, wie im vorigen 
Jahre — 

v. Hutten (teht ſchnell auf). Weg! weg! Ich will nichts meiter 
hören. 

Abel. Das hab’ ich ihnen ſchon gejagt, Ihr Gnaden — aber 
jie kämen aus der Kirche, hieß es, und Gott im Himmtel habe fie gehört. 

v. Hutten. Er hört aud das Bellen des Hundes und den faljhen 
Schwur in der Kehle des Heuchlers, und muß wiſſen, marum er beides 
gewollt hat — (Indem das Volt Hereindringt.) O Himmel! Wer hat mir 
das gethan? (Er wil in ein Cabinet entiveihen. Viele halten ihn zurüc und 
fafjen den Saum feines Kleides.) 
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Sechste Scene, | 


Die Borigen. Die Bafallen und Beamten Huttens, Bürger und 

Laudleute, welche Gefhenfe tragen, junge Mädchen und Frauen, bie 

Kinder an der Hand führen oder auf den Armen tragen. Alle einfach, aber au= 
jtändig gefleidet. 


vorſteher. Kommt alle herein, Väter, Mütter und Kinder. 
Fürchte ſich Feines. -Er wird Graubärte feine Fehlbitte thun laſſen. 
Gr wird unfre Kleinen nicht von fich ftoßen. 

Einige Mädqchen (welde fih ihm nähern). Gnädiger Herr! diejes 
Wenige bringen Ihnen Ihre dankbaren Unterthanen, weil Sie uns 
alles gaben. 

wei andre Mädchen. Diefen Kranz der Freude flechten wir 
Ihnen, weil Sie das Joch der Leibeigenjchaft zerbrachen. 

Eindrittesundviertes Mädchen. Und dieje Blumen treuen 
wir Ihnen, weil Sie unjre Wildniß zum Paradies gemacht haben. 

Erfes und zweites Mädden. Warum wenden Sie das Ge: 
fiht weg, lieber guädiger Herr? Sehen Sie uns an! Reden Cie mit 
uns! Was thaten wir Shnen, daß Sie unjern Dank fo zurüdjtoßen ? 
(Eine lange PBaufe.) 

V. 9 netten (ohne fie anzuſehen, ven Blick auf den Boden geſchlagen). Merf 
Gr Geld unter jie, Verwalter — Geld, jo viel fie mögen — Schon' 
Er meine Caſſe nicht — Er fieht ja, die Leute warten auf ihren Lohn. 

Ein alter Mann (der aus der Menge hervortritt). Das haben wir 
nicht verdient, gnädiger Herr. Wir find feine Lohnknechte. 

Einige Andre Wir wollen ein janftes Wort und einen gütigen 
Blick. 

Ein dierter. Wir haben Gutes von Ihrer Hand empfangen, 
wir wollen danfen dafür, denn wir ſind Menjchen. 

Mehrere. Wir find Menſchen, und das haben wir nicht verdient. 

v. Hutten. Werft diefen Namen von euch und jeid mir unter 
einem jchlechtern willkommen — Es beleidigt euch, daß ich euch Geld 
anbiete? Ihr feid gekommen, jagt ihr, mir zu danken? — Wofür 
anders könnt ihr mir denn danken, al3 für Geld? Jh wüßte nicht, 
daß ich einem von euch etwas Beſſeres gegeben. Wahr iſt's, eh’ ich 
Beſitz von dieſer Grafſchaft nahm, Fämpftet ihr mit vem Mangel, und 
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ein Unmenſch häufte alle Laſten ver Leibeigenichaft auf euch. "Euer 
Fleiß war nicht euer; mit ungerührtem Auge jaht ihr die Saaten 
grünen und die Halmen fich vergolden, und der Bater verbot fich jede 
Regung der Freude, wenn ihm ein Sohn geboren war. ch zerbrad) 
dieje Fefleln, ſchenkte dem Vater jeinen Sohn und dem Sämann feine 
Ernte. Der Segen jtieg herab auf eure Fluren, weil die Freiheit und 
die Hoffnung den Pflug regierten. Jetzt ift feiner. unter euch jo arm, 
der des Jahrs nicht feinen Ochſen ſchlachtet; ihr legt euch in geräu- 
migen Häuſern jchlafen, mit der Nothourft ſeid ihr abgefunden und 
habt noch übrig für die Freude. (Indem er fi aufrictet und gegen fie wendet.) 
Sch jehe die Gefunpheit in euren Augen und den Wohlſtand auf euren 
Kleidern. Es ift nichts mehr zu wünjchen übrig. Ich hab’ euch glüd- 
ih gemacht. 

Ein alter Mann (aus dem Haufen). Nein, gnädiger Herr. Geld 
und Gut ijt Ihre geringfte Wohlthat geweſen. Ihre Vorfahren haben 
uns dem Vieh auf unfern Feldern gleich gehalten; Sie haben uns zu 
Menſchen gemadt. 

Eiu Zweiter. Sie haben uns eine Kirche gebaut und unjere 
Jugend erziehen laſſen. 

Ein Dritter. Und haben uns gute Gejeße und gemijjenhafte 
Richter gegeben. 

Ein dierter. Ihnen danken wir, daß wir menjchlich leben, 
daß wir uns unjers Lebens freuen. 

v. Hutten din Nachdenken vertieft). Ja, ja — das Erdreih war 
gut, und es fehlte nicht an der milden Sonne, wenn jich der kriechende 
Buſch nicht zum Baume aufrihtete. — Es iſt meine Ehuld nict, 
wenn ihr da liegen bliebet, wo ich euch hinwarf. Euer eigen Geſtänd— 
niß jpriht euch das Urtheil. Diefe Genügjamfeit beweist mir, daß 
meine Arbeit an euch verloren ift. Hättet ihr etwas an eurer Glüd: 
jeligfeit vermißt — es hätte euch zum erjtenmal meine Achtung er: 
worben. (Indem er ſich abwendet. Seid, was ihr fein könnt — Ich 
erde darum nicht weniger meinen Weg verfolgen. 

Einer aus der Menge. Gie gaben uns alles, was uns glüd: 

ich maden fann. Schenken Sie uns no Ihre Liebe! 

v. Hutten (mit finfterm Ernſth. Wehe dir, ver du mid) erinnerft, 
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wie oft meine Thorheit dieſes Gut verjchleuderte. Es iſt fein Geficht 
in diefer Verfammlung, das mich zum Nüdfall bringen fünnte. — 
Meine Liebe? — Wärme did an den Strahlen der Sonne, preife 
den Zufall, der fie über deinen Weinftod dahin führte; aber ven 
ſchwindlichten Wunſch unterfage dir, dich in ihre glühende Quelle zu 
tauchen. Traurig für dih und fie, wenn fie von dir gewußt haben 
müßte, um dir zu leuchten; wenn fie, die eilende, in ihrer himmlijchen 
Bahn deinem Danke ftill halten müßte! Shrer ewigen Regel gehorfam, 
gießt fie ihren Strahlenftrom aus — gleich unbefümmert um die Fliege, 
die fich darin fonnt, und um dich, der ihr himmliſches Licht mit feinen 
Raftern befudelt — Was follen mir diefe Gaben? — Bon meiner 
Liebe habt ihr euer Glüd nicht empfangen. Mir gebührt nichts won 
der eurigen. 

Der Alte D das jchmerzt und, mein theurer Herr, daß wir 
alles befigen jollen und nur die Freude des Dankens entbehren. 

v. Hutten. Weg damit! Ic) verabſcheue Dank aus jo unheiligen 
Händen. Waſchet erit die VBerleumdung von euren Lippen, den Wucher 
von euren Fingern, die jchelfehende Mißgunſt aus euren: Augen. 
Reinigt euer Herz von Tüde, werft eure gleißnerifhen Larven ab, 
lajjet die Wage des Nichters aus euren ſchuldigen Händen fallen. 
Wie? Glaubet ihr, daß dieſes Gaufeljpiel von Eintracht mir die nei— 
diſche Zmwietracht verberge, die auch an den heiligiten Banden eures 
Lebens nagt? Kenne ich nicht jeden Einzelnen aus diefer Verfamm: 
lung, die durch ihre Menge mir ehrwürbig fein will? — Ungefehen 
folgt euch mein Auge — Die Gerechtigkeit meines Haſſes lebt non 
euren Laſtern. (gu dem Alten.) Du maßeſt dich an, mir Ehrfurcht ab: 
zufordern, meil das Alter deine Schläfe bleichte, weil die Laſt eines 
langen Lebens deinen Naden beugt? — Defto gewiffer weiß id nun, 
daß du auch meiner Hoffnung verloren bift! Mit leeren Händen fteigit 
du von dem Zenith des Lebens herunter; was du bei voller Mann: 
kraft verfehlteft, wirft du an der Krüde nicht mehr einholen. — War 
es eure Meinung, dab der Anblick dieſer ſchuldloſen Würmer (auf vie 
Kinder zeigend) zu meinen Herzen fprechen follte? — O fie alle werben 
ihren Vätern gleichen ; alle diefe Unfchuldigen werdet ihr nad) euren 
Bilde verftümmeln, alle dem Zweck ihres Dafeins entführen — DO 
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warum jeid ihr hieher gefommen? — Ih kann nicht — Warum 
mußtet ihr mir diejes Geſtändniß abnöthigen? — Ich kann nicht fanft 
mit euch reden. Er get ab.) 


Siebente Scene. 


Eine ‚abgelegene Gegend des Barf3, ringsum eingeichlofjen, von 
anziehendem, etwas jchivermüthigem Charakter. 


v. Hutten (tritt auf, mit fig ſelbſt revend). Daß ihr dieſes Namens 
fo werth mwäret, als er mir heilig ift! — Menſch! Herrliche, hohe 
Erſcheinung! Schönfter von allen Gedanken des Schöpfers! Wie reich, 
wie vollendet gingft du aus feinen Händen! Welche Wohllaute Tchliefen 
in deiner Bruft, ehe deine Leidenjchaft das goldne Spiel zerftörte! 

Alles um dich und über dir ſucht und findet das ſchöne Maß ver 
Vollendung — Du allein jtehjt unreif und mißgeftaltet in dem un: 
tadeligen Plan. Bon feinem Auge ausgejpäht, von feinem Berftande 
bewundert, ringt in der ſchweigenden Mufchel die Perle, ringt der 
Kryftall in den Tiefen der Berge nach der ſchönſten Geftalt; wohin 
nur dein Auge blidt — ver einjtimmige Fleiß aller Wejen, das Ge: 
heimniß der Kräfte zur Verkündigung zu bringen. Dankbar tragen 
alle Kinder ver Natur der zufriedenen Mutter die gereiften Früchte 
entgegen, und ivo fie gejäet hat, findet fie eine Ernte — Du allein, 
ihr liebſter, ihr bejchenktefter Sohn, bleibjt aus — nur was fie dir 
gab, findet fie nicht wieder, erfennt fie in feiner entjtellten Schönheit 
nicht mehr. 

Sei vollkommen! Zahlloje Harnonieen Shlummern in dir, auf dein 
Geheiß zu erwachen. — Rufe fie heraus dur deine Nortrefflichkeit! 
Fehlte je der jchöne Lihtjtrahl in deinem Auge, wenn die Freude dein 
Herz durhglühte, oder die Anmuth auf deinen Wangen, wenn die 
Milde durch deinen Buſen flo? Kannft du es dulden, daß das Ge 
meine, das Vergängliche in dir das Edle, das Unjterbliche beihäme? 

Dich zu beglüden ift ver Kranz, um ven alle Wejen buhlen, wor: 
nad) alle Schönheit ringt — deine wilde Begierde jtrebt diejem gütigen 
Willen entgegen, gewaltſam verfehrjt du die wohlthätigen Zwecke der 
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Natur — Fülle des Lebens hat die freundliche um dich her gebreitet, 
und Tod nöthigjt du ihr ab. Dein Hab jchärfte das friedliche Eijen 
zum Schwerte; mit Verbrechen und Flüchen belajtet deine Habjucht 
das ſchuldloſe Gold, an deiner unmäßigen Lippe wird das Leben des 
Meinjtods zum Gifte. Umwillig dient das Vollkommene deinen Lajtern, 
aber deine Lajter ſtecken e3 nit an. Nein bewahrt jih das miß— 
brauchte Werkzeug in deinem unreinen Dienjte. Seine Bejtimmung 
kannſt du ihm vauben, aber nie den Gehorfam, momit e3 ihr dienet. 
Sei menjhlih oder ſei Barbar — mit glei kunſtreichem Schlage 
wird das folgjame Herz deinen Hab und deine Sanftmuth begleiten. 

Lehre mih deine Genügjamkeit, deinen ruhigen Gleichmutb, 
Natur — Treu, wie du, habe ih an der Schönheit gehangen, von 
dir lab mich lernen die verfehlte Luft des Beglüdens verjchmerzen. 
Aber damit ich ven zarten Willen bemahre, damit ich den freudigen 
Muth nicht verliere — laß mich deine glüdliche Blindheit mit dir 
teilen. Verbirg mir in deinem jtillen Frieden die Welt, die mei 
Wirken empfängt. Würde der Mond jeine jtrahlende Scheibe füllen, 
wenn er den Mörder ſähe, deſſen Pfad jie beleuchten ſoll? — Zu dir 
flüchte ich diejes Fiebende Herz — Tritt zwijchen meine Menjchlichkeit 
und den Menjchen. — Hier, wo mir feine rauhe Hand nicht begegnet, 
wo die feindjelige Wahrheit meinen entzüdenden Traum nicht ver: 
iheucht, abgejhieden von dem Geſchlechte, laß mich die heilige Prlicht 
meines Dafeins in die Hand meiner großen Mutter, an die ewige 
Schönheit entrichten. (Sig umſchauend.) Ruhige Pflanzenwelt, in deiner 
Eunftreihen Stille vernehme ih das Mandeln der Gottheit, deine 
verdienftloje Trefflihfeit trägt meinen forfchenden Geijt hinauf zu dem 
höchſten Verſtande; aus deinem ruhigen Spiegel jtrahlt mir jein 
aöttliches Bild. Der Menſch wühlt mir Wolfen in den jilberflaren 
Strom — wo der Menjh wandelt, verſchwindet mir der Schöpfer. 

(Er will auffichen. Angelica ſteht vor ihm.) 
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v. Hutten. Augelica. 


Angelica dritt ſchüchtern zurüch. Es war Ihr Befehl, mein Vater 
— Aber wenn ich Ihre Einſamkeit ſtöre — 

v. Hutten @er fie eine Zeitlang ſtillſchweigend mit den Augen mift, mit 
fanften Vorwurf). Du haft nicht gut an mir gehandelt, Angelica. 

Angelica betroffen). Mein Vater — 

v. Hutten. Du wußteſt um dieſen Ueberfall — Geſteh' es — 
Du ſelbſt haft ihn veranlaßt. 

Angelica. Ich darf nicht Nein jagen, mein Vater. 

v. Hutten. Gie find traurig von mir gegangen. Keiner hat 
mich verftanden. Sieh, du haft nicht gut gehandelt. 

Angelica. Meine Abfichten verdienen Verzeihung. 

v. Hutten. Du haft um dieſe Menfchen geweint. Leugne es 
nur nicht. Dein Herz jchlägt für fie. Ich durchſchaue dich. Du miß— 
billigjt meinen Summer. 

Angelica. Ich verehre ihn, aber mit Thränen. 

v. Hutten. Dieje Thränen jind verdächtig — Angelica — Du 
wankſt zwifchen der Welt und deinem Vater — Du mußt Partei 
nehmen, meine Tochter, wo feine Bereinigung zu hoffen ift — Einem 
von beiden mußt du ganz entjagen oder ganz gehören — Sei auf 
richtig. Du mißbilligjt meinen Kummer? 

Angelica. Ich glaube, daß er gerecht iſt. 

v. Hutten. Glaubjt du? Glaubjt du wirklich? — Höre, An: 
gelica — Ich werde deine Aufrichtigfeit jegt auf eine entſcheidende 
Probe jegen — Du wankſt, und ich habe feine Tochter mehr — Setze 
dich zu mir, 

Augelica. Diefer feierlihe Ernit — 

v. Hutten. Sch habe dich rufen laſſen. Ich wollte eine Bitte 
an dich thun. Doch ich befinne mid. Sie kann ein Jahr lang noch 
ruben. 

Angelica. Cine Bitte an Ihre Tochter, und Sie ftehen an, 
fie zu nennen? 

v. Hutten. Der heutige Tag hat mir eine ernftere Stimmung 
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gegeben. Ich bin heute fünfzig Jahre alt. Schwere Schidjale haben 
mein Leben bejchleunigt, es könnte gejchehen, dab ich eines Morgens 
unverhofft ausbliebe, und ohne zuvor — (Er ſteht auf.) Ja, wenn du 
weinen mußt, jo haft du feine Zeit mich zu hören. 

Angelica. D halten Sie ein, mein Vater — nicht diefe Sprache 
— Sie verwundet mein Herz. 

v. Öntten. Ich, möchte nit, daß es mich überrafchte, ehe wir 
mit einander in Nichtigkeit find — Ja, ich fühle es, ich hange noch 
an der Welt — der Bettler ſcheidet eben jo ſchwer von feiner Armuth, 
al3 der König von einer Herrlichkeit — Du biſt alles, was ich zu: 
rüdlafie. 

(Stilfämeigen.) 

Kummervoll ruhen meine legten Blide auf dir — Ich gehe und 
laſſe dih zwijchen zwei Abgründen jtehen. Du wirjt weinen, meine 
Tochter, oder du wirt beweinenswürdig jein. — — Bis jetzt gelang 
mir's, diefe ſchmerzliche Wahl dir zu verbergen. Mit heiterm Blide 
fiehit du in das Leben, und die Welt liegt lachend vor dir. 

Angelica. D möchte ji diefes Auge erheitern, mein Vater — 
‘a, diefe Welt ilt jchön. 

v. Antten. Ein Wiederſchein deiner eigenen ſchönen Seele, An: 
gelica — Auch ih bin niht ganz ohne glüdlihe Stunden — Diejen 
hieblihen Anblid wird fie fortfahren dir zu geben, fo lange du dich 
büteft den Schleier aufzuheben, der dir die Wirklichkeit verbirgt, jo 
lange du Menſchen entbehren wirft und dich mit deinem eigenen Her: 
zen begnügen, 

Angelica. Oder dasjenige finde, mein Vater, daS dem meini- 
gen harmonijch begegnet. 

v. Hutten (chnell und ernf). Du wirſt es nie finden — — — 
Aber hüte dich vor dem unglüdlihen Wahn, es gefunden zu haben. 
(Nag einem Stillſchweigen, wobei er in Gebanfen verloren ja.) Unſre Seele, 
Angelica, erſchafft ſich zuweilen große, bezaubernde Bilder, Bilder 
aus ſchönern Welten, in edlere Formen gegoſſen. In fern nachahmen⸗ 
den Zügen erreicht ſie zuweilen die ſpielende Natur, und es gelingt 
ihr, daS überraſchte Herz mit dem erfüllten Ideale zu täuſchen. — 
Das war deines Vaters Schickſal, Angelica. Oft ſah ich dieſe Licht: 
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geftalt meines Gehirns von einem Menfchenangefiht mir entgegen: 
ſtrahlen; freudetrunfen ftredt’ ih die Arme darnach aus, aber das 
Dunſtbild zerfloß bei meiner Umhalſung. 

Angelica. Doch, mein Vater — 

v. Hutten (unterbrigt fi). Die Welt kann dir nichts darbieten, 
was fie von dir nicht empfinge. Freue did) deines Bildes in dem 
jpiegelnden Waſſer, aber ftürze dich nicht hinab, es zu umfaſſen; in 
feinen Wellen ergreift dich der Tod. Liebe nennen fie dieſen ſchmei— 
helnden Wahnfinn. Hüte did, an diejes Blendwerk zu glauben, das 
uns die Dichter jo lieblih malen. Das Geſchöpf, das du anbeteft, 
bift du ſelbſt; was dir antwortet, iſt dein eigenes Echo aus einer 
Zodtengruft, und jchredlich allein bleibjt du jtehen. 

Angelica. Ich hoffe, es gibt noch Menſchen, mein Vater, die 
— von denen — — c 

v. Autten (aufmertam). Du hoffeſt es? — Hoffelt? — (Cr fteht 
auf. Nachdem er einige Schritte auf und nieder gegangen.) Ya f meine Tochter 
— das erinnert mich, warum ich dich jegt habe rufen laffen. «Indem 
er bor ihr ftehen bleibt und fie forfchend betrachtet.) Du bijt fchneller gemejen, 
als ih, meine Tochter — Ich verwundere mih — ich erfchrede über 
meine forgloje Sicherheit. Sp nahe war ich der Gefahr, die ganze 
Arbeit meines Lebens zu verlieren! 

Angelica. Mein Vater! Ich verstehe nicht, mas Sie meinen. 

v. Hutten. Das Gefpräh fommt nicht zu frühe — Du biſt 
neunzehn Jahr alt, du kannſt Rechenfchaft von mir fordern. Ich habe 
dich herausgerifien aus der Welt, der du angehörft, ich habe in dieſes 
jtille Thal dich geflüchtet. Dir jelbft ein Geheimniß, wuchjejt du hier 
auf. Du weißt nicht, welche Beitimmung dich erwartet. Es iſt Zeit, 
daß du dich kennen lerneft. Du mußt Licht über dich haben. 

Angelica. Sie mahen mich unruhig, mein Vater — 

». Nutten. Deine Beitimmung ift nicht, in diefem ftillen Thal 
zu verblühen — Du wirft mich bier begraben, und dann gehörſt du 
der Melt an, für die ich dich ſchmückte. 

Angelica. Mein Vater, in die Welt wollen Sie mich jtoßen, 
wo Sie jo unglüdlid waren? 

v. Hutten. Glücklicher wirft du fie betreten. Mad einem Still- 
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fötweigen.) Auch wenn e3 anders wäre, meine Tochter — Deine Ju— 
gend ift ihr ſchuldig, was mein frübzeitiges Alter ihr nicht mehr ent- 
tihten fann. Meiner Führung bedarfit du nicht mehr. Mein Anıt 
it geendigt. In verfchloffener Werkſtätte reifte die Bildſäule ſtill unter 
dem Meißel des Künſtlers heran; vie vollendete muß von einem er— 
habeneren Geftelle jtrahlen. 

Angelica. Nie, nie, mein Vater, geben Sie mich aus Ihrer 
bildenden Hand. 

v. Hutten. Einen einzigen Wunfch behielt ich noch zurüd. Zu: 
gleich mit ihr wuchs er groß in meinem Herzen, mit jedem neuen 
Reize, der fih auf diefen Wangen verflärte, mit jeder Shönern Blüthe 
diefes Geiftes, mit jedem höhern Klang dieſes Bufens ſprach er lauter 
in meinem Herzen — Diefer Wunſch, meine Tochter — reihe mir 
deine Hand. 

Angelica. Sprechen Sieihn aus. Meine Seele eilt ihm entgegen. 

v. Hutten. — Ungelica! Du bift eines vermögenden Mannes 
Tochter. Dafür hält mich die Welt, aber meinen ganzen Reichthum 
kennt niemand. Mein Tod wird dir einen Schab offenbaren, den 
deine Mohlthätigkeit nicht erſchöpfen kann — — Du kannt den Un: 
erſättlichſten überrafchen. 

Angelica. ©o tief, mein Vater, laſſen Sie mich ſinken! 

v. Hutten. Du bift ein Shönes Mädchen, Angelica. Laß deinen 
Bater dir geftehen, mas du feinem andern Manne zu danken haben 
follft. Deine Mutter war die Schönfte ihres Geſchlechts — Du bift 
ihr gejhentes verebeltes Bild. Männer werden dich jehen, und die 
Leidenschaft wird fie zu deinen Füßen führen. Wet diefe Hand davon 
trägt — 

Angelica. Sit das meines Vaters Stimme? — D, ich höre 
e3, Sie haben mich aus Jhrenı Herzen veritoßen. 

v. Hutten (mit Wohlgefallen bei ihrem Anblick verweilend). Dieſe ſchöne 
Geftalt belebt eine ſchönere Seele — Ich denke mir die Liebe in diefe 
friedfiche Bruft — Welche Ernte blüht hier der Liebe — D dem Enel: 
ften ift hier der ſchönſte Lohn aufgchoben. 


Angelica (tief beivegt, ſinkt an ihm nieber und verbirgt ihr Gefiht in 
feinen Händen). 
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v. Hutten. Mehr des Glüdes Tann ein Mann aus eines Meibes 
Hand nicht empfangen! — Weißt du, daß du mir alles dies ſchuldig 
bift? Ich habe Schäße gejammelt für deine Wohlthätigfeit, deine 
Schönheit hab’ ich gehütet, dein Herz hab’ ich bewacht, deines Geiftes 
Blüthe hab’ ich entfaltet. Cine Bitte gewähre mir für dies Alles — 
in dieje einzige Bitte fajje ich alles zufammen, was du mir fchuldig 
bift — wirft du fie mir verweigern ? 

Angelica D mein Vater! Warum diejen weiten Weg zum 
Herzen Ihrer Angelica ? 

v. Hutten. Du beſitzeſt alles, was einen Dann glüdlich machen 
kann. (Er Hält Hier inne und mißt fie ſcharf mit den Augen.) Mache nie einen 
Mann glüdlid. 

Angelica (verblaßt, ſchlägt die Augen nieber). 

v. Hutten. Du ſchweigſt? — dieſe Angſt — diefes Zittern — 
Angelica! 

Angelica. Ab, mein Vater — 

v. Hutten (danfter). Deine Hand, meine Tohter — Verſprich 
nir — Gelobe mir — Was ift das? Warum zittert diefe Hand? 
Derjpri mir, nie einem Mann diefe Hand zu geben. 

Augelica (in fistbarer Verwirrung). Nie, mein Vater — als mit 
Ihrem Beifall. 

v. Hutten. Auch wenn ich nicht mehr bin — Schmwöre mir, nie 
einem Mann diefe Hand zu geben. 

Angelica (fümpfend, mit bebender Stimme). Nie — niemals, wenn 
nicht — wenn Sie nicht ſelbſt dieſes Verſprechens mich entlafjen. 

v. Hutten. Alſo niemals. (Er läßt ihre Hand los, Nach einem langen 
Stillſchweigen.) Sieh diefe welfen Hände! Diefe Furchen, die der Gramı 
‚ auf meine Wangen grub! Ein Greis fteht vor dir, der jich zum Rande 
des Grabes hinunterneigt, und ich bin noch in den Jahren der Kraft 
und der Mannheit! — Das thaten die Menſchen — Das ganze Ge 
ihlecht ift mein Mörder — Angelica — Begleite den Sohn meines 
Mörders nicht zum Altar. Laß meinen blutigen Gram nicht in ein 
Gaufeljpiel enden. Diefe Blume, gewartet von meinem Kummer, 
mit meinen Thränen bethaut, darf von der Freude Hand nicht ge: 
brochen werden. Die erfte Thräne, die du der Liebe weint, vermischt 
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dih mieder mit diefem niedern Geſchlechte — die Hand, die du 
einem Mann am Altar reichjt, hreibt meinen Namen an die Schand: 
fäule der Thoren. 

Angelica. Nicht weiter, mein Vater. Gebt nicht weiter, ; Ver: 
gönnen Sie, daß ih — 

(Sie will gehen, Hutten hält fie zurüd,) 

v. Hutten. Ich bin fein harter Bater gegen dich, meine Tochter, 
Liebt’ ich dich weniger, ich würde di einem Mann in die Arme führen. 
Auch trag’ ich feinen Hab gegen die Menjchen. Der thut mir Unrecht, 
der mi einen Menſchenhaſſer nennt. Ich habe Ehrfurcht vor ver 
menſchlichen Natur — nur die Menſchen fann ih nicht mehr lieben, 
Halte mich nicht für den gemeinen Thoren, der die Eveln entgelten 
läßt, was die Unedeln gegen ihn verbrachen. Was ich von den Un: 
edeln litt, iſt vergeſſen. Mein Herz blutet von den Wunden, vie ihm 
die Beiten und Edelſten gejchlagen. 

Angelica. Deffnen Sie es den Belten und Edelſten — Sie 
werden heilenden Balſam in diefe Wunden gießen. Brechen Eie diejes 
geheimnißvolle Schweigen. 

v. Hutten (nad einigem Stillſchweigen). Könnt’ ich dir die Geſchichte 
meiner Mißhandlungen erzählen, Angelica! — Ich kann es nicht. 
Ich will es nicht. Ich will dir die fröhliche Sicherheit, das ſüße Ver: 
trauen auf dich jelbjt nicht entreißen — Sch will den Haß nidt in 
diejen friedlihen Bufen führen. Verwahren möcht’ ih dich gegen vie 
Menſchen, aber nicht erbittern. Meine treue Erzählung würde das 
Wohlwollen auslöſchen in deiner Bruft, und erhalten möchte ich dieje 
heilige Flamme. Che ſich eine neue und jchönere Schöpfung von jelbit 
hier gebildet hat, möchte ich die wirkliche Welt nicht von deinem Herzen 
reißen. (Raufe. Angelica neigt fi über ihn mit thränenden Augen.) 

Ich gönne dir den lachenden Anblid des Lebens, den jeligen 
Glauben an die Menfchen, die dich jegt noch gleich holden Erſcheinungen 
umfpielen; er war heiljam, er war nothmendig, den göttlichſten der 
Triebe in deinem Herzen zu entfalten. Ich bewundre die weiſe Sorg— 
jalt der Natur. Eine gefällige Welt legt fie um unfern jugendlichen 
Geift, und der auffeimende Trieb der Liebe findet, was er ergreife, 
An diefer hinfälligen Stüge fpinnt fi) der zarte Schößling hinauf und 
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umſchlingt die nachbarliche Welt mit taufend üppigen Zweigen. Aber 
foll er, ein fönigliger Stamm, in ftolzer Schönheit zum Himmel 
wahren — o dann müfjen alle dieſe Nebenzweige erfterben und der 
lebendige Trieb, zurückgedrängt in jich ſelbſt, in gerader Richtung über 
jich ftreben. Still und fanft fängt die erjtarrte Seele jest an, den 
verirrten Trieb von der wirklihen Welt abzurufen und dem göttlichen 
Ideale, das fi in ihrem Innern verflärt, entgegen zu tragen. Dann 
bedarf unfer jeliger Geiſt jener Hilfe der Kindheit nicht mehr, und vie 
gereinigte Gluth der Begeifterung lodert fort an einem innern um: 
jterblihen Zunder. 

Angelica. Ab, mein Vater! Wie viel fehlt mir zu dem Bilde, 
das Sie mir porhalten! — Auf diefem erhabenen Fluge kann Shre 
Tochter Eie nicht begleiten. Laſſen Sie mich das Fieblihe Bhantom 
verfolgen, bis e3 von jelbit von mir Abjchied nimmt. Wie foll ic 
— pie kann ich außer mir haſſen, was Cie mich in mir felbjt lieben 
Iehrten? was Sie felbit in Ihrer Angelica lieben? 

v. Hutten (mit einiger Empfindlicfeity. Die Einſamkeit hat dich mir 
verdorben, Angelica. — Unter Menſchen muß ich dich führen, damit 
du jie zu achten verlerneft. Du follit ihm nachjagen, deinem lieblichen 
Phantom — Du jolljt dieſes Götterbild deiner Einbilvung in ber 
Nähe beihauen. — Wohl mir, daß ih nichts daber wage — Ich 
habe dir einen Maßftab in diefer Bruft mitgegeben, den fie nicht aus: 
halten werden. (Mit ftillem Entzüden fie betrachtend.) O nod eine ſchöne 
Sreude blüht mir auf, und die lange Schnfucht naht fih ihrer Er: 
füllung. — Wie fie ftaunen werden, von nie empfundenen Gefühlen 
entglühen werden, wenn ich ven vollendeten Engel in ihre Mitte ftelle 
— Ich habe fie — ja, ich habe fie gewiß — ihre Beiten und Edelſten 
will ich in diefer goldenen Schlinge verftriden — Angelica! (Er naht 
Th ihr mit feierlibem Ernjte und läßt feine Hand auf ihr Haupt nieberfinfen.) 
Eei ein höheres Weſen unter dieſem geſunknen Geſchlechte! — Streue 
Eegen um dich, wie eine beglüdende Gottheit! — Uebe Thaten aus, 
die das Licht nie beleuchtet hat! — Spiele mit den Tugenden, die den 
Heldenmuth des Helden, die die Meisheit des Weiſeſten erſchöpfen. 
Mit der unmwiderjtehlihen Schönheit bewaffnet, wiederhole du vor ihren 
Augen das Leben, das ic) in ihrer Mitte unerkannt lebte, und dur 
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deine Anmuth triumphiere meine verurtheilte Tugend. Milver 
firahle durch deine weibliche Seele ihr verzehrender Glanz, und ihr 
blödes Auge öffne ſich endlich ihren jiegenden Strahlen. Bis hieher 
führe fie — bis jie den ganzen Himmel jehen, der an diefem Herzen 
bereitet liegt, bis jie nad) diefem unausiprechlihen Glüd ihre glühen: 
ven Wünſche ausbreiten — und jeßt fliehe in deine Glorie hinauf 
— in johwindlichter Ferne fehen jie über ſich die himmliſche Erſchei— 
nung! ewig umerreihbar ihrem Verlangen, wie der Orion unferm 
jterblichen Arm in des Aethers heiligen Feldern — zum Schattenbilde 
wurden fie mir, da ih nad Wejen vürjtete; in Schatten zerfließe du 
ihnen wieder. — So ftelle ich dich hinaus in die Menjchheit — Du: 
weißt, wer du bit — Ich habe dich meiner Rache erzogen. ! 


ı Anmerkung des Herausgebers. Im 11ten Stüd der Thalin, wo dieſes 
Fragment zuerft erfihien, findet fi) am Schluß die Note: 

„Die bier eingerüdten Scenen find Bruchſtücke eines Trauerfpiels, welches ſchon 
vor mehreren Jahren angefangen wurde, aber aus verjchiedenen Urjachen unvollendet 
bleibt. Vielleicht dürfte die Geſchichte dieſes Menſchenfeindes und dieſes ganze Charakter- 
gemälde dem Publicum einmal in einer andern Form vorgelegt werden, welche 
dieſem Gegenitand günstiger ift, als die dramatiſche.“ 

Unter Schillers nacgelafjenen Papieren war über dieſen Stoff nichts vor— 
handen. Die Ueberichrift in der Thalia: Der verſöhnte Menſchenfeind, gibt 
indefjen ſchon einigen Auffglug über den Plan. Auch erinnert ſich ver Herausgeber 
aus damaligen Unterredungen mit dem Verfaſſer, dad NRojenberg nad) einem hart⸗ 
nädigen Widerſtande endlich fiegen jollte, un» neh die Erigeinungen einiger Mer- 
fhenfeinde anderer Art bejtimmt waren, diefen Erfolg zu begünitigen. 
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Wallenſtein. 


Länger noch als am Don Carlos arbeitete Schiller am Wallenſtein. Mitten 
in der Ausarbeitung feiner Geſchichte des dreißigjährigen Krieges für den Damen— 
talender, Schon im Mai 1792, regte fich die Luft, diefen Stojf dramatiſch zu be= 
bandeln. Doch erit im März des Jahres 1794 begann er, damals mit feiner Familie 
in Etuttgart lebend, einen Plan auszuarbeiten, der jedoch nach jeiner Rückkehr 
nad Sena liegen blieb und nah Berlauf von vollen zwei Jahren nod nicht zur 
Ausführung gebiehen war. Am 22. Detober 1796 begann er die Arbeit mit Eifer 
und widmete ihr bis zum 17. März 1799, die Unterbrehungen abgerechnet, volle 
zwanzig Monate, 

Der Stofj war überaus ſpröde und hatte beinahe alles, was ihn von drama— 
tifher und tragiſcher Behandlung ausſchließen jollte, da es im Grunde eine 
Staatsaction war, die in Nüdficht auf den poetifhen Gebraud alle jene Unarten 
befaß, die eine politifhe Handlung nur Haben Zonnte: ein unfichtbares abjtractes 
Object, Kleine und viele Mittel, zerjtreute Handlungen, einen furdtfamen Schritt, 
eine für ven Vortheil des Poeten viel zu Falte trodne Zweckmäßigkeit, ohne doch 
diefe zur Vollendung und dadurch zu einer poetifhen Größe zu treiben; denn am 
Ende mißlang der Entwurf Wallenfteins nur dur‘ Ungefchidlichkeit. Die Baſis, 
auf die Wallenftein feine Unternehmung gründete, war die Armee, mithin für den 
Dichter eine unendliche Fläche, die er nit vor das Auge und nur mit Aufwand 
großer Kraft vor die Phantafie bringen fonnte; er fonnte alſo das Object, auf 
vem Wallenftein ruhte, nicht zeigen und ebenfowenig dag, wodurch er fiel: die 
Stimmung der Armee, den Hof, den Kaifer. Auch die Leidenſchaften ſelbſt, durch 
die er bewegt wurde, Rachſucht und Ehrbegierde, waren von der fälteften Gattung. 
Sein Charakter endlih war niemals edel und durfte es nie fein, und durchaus 
fönnte er nur furdtbar, nie eigentlih groß erſcheinen; um ihn nicht zu erprüden, 
durfte ihm nichts Großes gegenüber geftellt werden; dadurch wurde der Dichter 
notbwendig niedergehalten, dent jomit faſt alles abgejchnitten erjchien, wodurch er 
dem Stoffe nad feiner gewohnten Art hätte beifommen können; von dem Inhalte 
hatte er fast nichts zu erwarten, alles mußte durch eine plüdliche Form bewerf- 
ſtelligt werden, und nur durch eine kunſtreiche Führung der Handlung war der 
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Stojj zu einer ſchönen Tragödie zu erheben. Aber gerade ein folder Stoff mußte 
«3, twie Schiller ſelbſt am lebhafteiten erfannte, fein, an dem er fein neues drama— 
tiiches Leben eröffnen und neue Haltung gewinnen fonnte. Auch behandelte er jein 
Geſchäft nun ganz anders, al3 er ehemals gepflegt hatte; es gelang ihm ganz gut, 
Seinen Stoff außer fib zu balten und nur den Gegenftand zu geben; er batte nie 
eine folde Kälte für diefen mit einer folden Wärme für die Arbeit in fich ver— 
einigt. Den Hauptcharakter ſowohl, als die meiften Nebendharaftere behandelte er 
mit der reinen Liebe des Künſtlers, und nur an Mar und Thekla, die nächſten 
nah Wallenftein, fühlte er ‚fih durd eigene Zuneigung gefefjelt. Aber die Aus— 
arbeitung der ihnen gewidmeten Scenen jparte er fih auf, bis er ver übrigen 
Staat3action, von der fie fib ihrer frei menschlichen Natur nad völlig trennten, 
ja dem gejhäftiaen Weſen derfelben dem Geifte nach entgegengejegt erſchienen, die 
ihm mögliche feite Geftalt gegeben. Was er dann am meiften zu fürchten Hatte, 
war, daß das überwiegende menſchliche Intereſſe diejer großen Epijode an der 
ichon feitftehenden ausgeführten Handlung leicht ettwas verrüden möchte, da, mie 
er meinte, ihrer Natur nad ihr die Herrjchaft gebühre und jemehr ihm die Aus- 
führung derfelben gelingen follte, die übrige Handlung dabei defto mehr ins Ges 
dränge zu fommen Gefahr lief. Denn ed ar ihm weit ſchwerer, ein Intereſſe 
für das Gefühl als für ven Verſtand aufzugeben. Er ſuchte nun ſich aller Motive, 
die im ganzen Umfreife feineg Stüds für dieje Epiſode und in ihr ſelbſt Lagen, 
zu bemächtigen und fo, wenn aud langjam, die rechte Stimmung in fi reifen zu 
lafjen. Aus diefer Art der Arbeit, zwei grundverſchiedene Richtungen, die Politik 
und die Liebe, in getrennten Charakteren zu verſchiedenen Zeitpunkten zu behandeln 
und dieſe ſich faft feindlichen Beftandtheile zu einem einzigen Ganzen zu vereinigen, 
erflärt es fih, wie weder die eine noch die andre zur entſchiednen Herrſchaft ge— 
langen fonnte und beide ſich gegenjeitig mehr zu verdrängen und auszufcließen, 
al3 mit vereinter Kraft eine reine Geſammtwirkung in der Seele des Beſchauers 
hervorzubringen fähig eriheinen. Denen, die von ber firengen Realijtif der Staats— 
action, tie fie der Dichter nennt, verjtandesmäßig befriedigt find, wird die 
Gefühlswelt der großen Epiſode allzu idealiſtiſch-körperlos erjcheinen, denen, deren 
Herz, von der Iprifhen Gewalt der Darfielung beziwungen, für Dar und Thekla 
ſchlägt, wird das lebenswahre Abbild der Geſchichte allenfalls troden und nüchtern 
vorfommen, und nur wenigen Leſern und Hörern mochte der Einklang beider 
Welten, wie er in ver Seele des Dichters fi geftaltet hatte, wahrnehmbar werden, 
der Prozeß feiner Entiwidlung, wo die bisherige lyriſche Subjectivität von der ob= 
jectiven Welt gleihjfam aufgefogen wurde. Bon bier an war Schiller entſchieden, 
nur hiſtoriſche Stoffe zu wählen; frei erfundene, die ihn veranlaſſen mußten, das 
Ideale zu realifieren, aljo feine Ideen zur Hauptſache zu maden, um bie reale 
Welt darnach zu geftalten, erfannte er als eine Klippe feiner Kunfi, während bie 
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Behandlung Hiftorijh gegebener Stoffe, bei ver das Realiſtiſche zu ibealifieren war, 
ibm gebot, eine gegebene bejtiimmte und bejchränkte Materie zu beleben, zu erivärmen 
und gleihfam aufquellen zu maden, wobei die objective Beſtimmtheit eines ſolchen 
Stoffes zugleig feine Phantaſie zügelte und jeiner Wilfür Widerſtand leijtete, 
Schiller hatte jevoh während der Schöpfung des Wallenftein noch eine andre zwar 
formelle, aber für den Dichter ungemein bedeutungsvolle Erfenntniß gewonnen. 
In faum begreifliher Weije Hatte W. v. Humboldt den Rath gegeben, den Wallen- 
ftein in Proja zu ſchreiben, und Schiller, dem es Binfihtlid der Arbeit wenig 
Unterſchied machte, ob er in Jamben oder Proja jhrieb, wählte, obwohl er einjah, 
vaß der Vers mehr poetiſche Würde verleihen müjje, anfänglid der größeren Un— 
gezwungenheit wegen und um das Stüd für vie theatraliſche Borjtelung bequemer 
zu maden, bie legtere, Alles, was bis in die Mitte d. J. 1797 ausgearbeitet war, 
batte er in Proſa gejchrieben, und als er jih im November 1797 dennoh für den 
Ders entſchied und nun alles bis dahin Gejhaffne umarbeiten mußte, begriff er 
taum, wie er e3 je babe anders wollen fönnen, da es unmöglich jei, ein Gedicht 
in Brofa zu jreiben. Von nun an, jeitdem er jeine projaiijge Sprache in eine 
voetiſch⸗ rhythmiſche verwandelte, befand er fi unter einer ganz andern Gericht3s 
barkeit, als vorher; jelbit viele Motive, die in der proſaiſchen Ausführung recht 
gut am Plage zu jtehen jhienen, Zonnte er jest nicht mehr gebrauden; fie waren 
bloß gut für den gewöhnlihen Hausverjtand, deſſen Organ die Proja it; aber der 
Vers forderte ſchlechterdings Beziehungen auf die Einbildungsfraft, und jo mußte 
ver Dichter auch in mehreren feiner Motive poetijder werden, da das Nlatte 
nirgends jo ins Licht kommt, als wenn e3 in gebundener Screibart ausgeſprochen 
wird. Der Rhythmus leiftete, ivie er erfannte, bei einer dramatiſchen Production 
aud noch das Große und Bedeutende, daß er, indem er alle Charaktere und alle 
Situationen nah Einem Gejeg behandelte und fie, troß ihres innern Unterſchiedes, 
nah Einer Form ausführte, dadurh den Dichter und feinen Leſer nötbigte, von 
allem noch jo Charakteriſtiſch-Verſchiedenen etwas Allgemeines, Rein-Menſchliches 
zu verlangen. Bei der Bearbeitung in Berjen jtellte fih indefjen wiederum eine 
neue Gefahr heraus, die des übermäßigen Anſchwellens, da die Jamben, obgleich 
fie den Ausdrud verkürzten, eine poetiſche Gemütblichkeit unterhielten, die ins 
Breite trieb. So fam e3, daß die Arbeit, die beim Beginn im jtrengen Sinne 
für die tbeatraliihe Vorftellung bejtimmt war, beim Abſchluß über die Grenzen 
hinausgewachſen erfhien und zum Zivede der Aufführung in Theile zerlegt werden 
mußte, wobei fi wiederum mannigfache nadträglide, wenn auch nicht tief grei— 
jende Umänderungen al3 nöthig ergaben. Goethe, der jih Bis dahin durch Wohl— 
wollen und Teilnahme förderlich erwieſen, aber durchaus, was früher wohl be— 
hauptet iſt, einen mitarbeitenden oder ſich auf Einzelnes erſtreckenden Antheil 
am Wallenſtein nicht genommen Hatte, wünſchte für die Eröffnung des neuen 
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Theaterſaales den erſten Act, den damals das Lager' bildete, als eine ſelbſtſtändige 
Arbeit aufgeführt zu ſehen und gab, als Schiller bereitwillig darauf einging, nun 
ein Soldatenlied, dem Schiller noch ein paar Strophen einfügte, dazu her, ſo wie 
er auch durch Mittheilung eines Buches von Abraham a Santa Clara Veranlafſſung 
bot, daß Schiller die Kapuzinerpredigt hinzudichtete. Mit einem raſch entworfnen 
Prolog, der jetzt die dramatiſche Dichtung eröffnet, wurden die Wallenſteiner', mie 
das ‘Lager’ damals hieß, am 12. October 1798 zuerft gegeben. Ueber die Bepeutung 
des Norjpiels für das Ganze der Dichtung und über dieje jelbjt find in den vor— 
ſtehenden Mittheilungen und in dem Prologe' ausreichende Fingerzeige enthalten, 
die deßhalb Hier feiner weiteren Ausdeutung und Erklärung bedürfen. Nah Ab- 
ſcheidung des Vorſpiels, reifer Ueberlegung und vielen Conferenzen mit Goethe 
wurde die übrige Didtung nun in zwei Stüde getrennt, bon denen das erfie, die 
Piccolomini, deren Verhältniß für und gegen Wallenftein es behandelt, die Er- 
pofition der Handlung in ihrer ganzen Breite enthält und gerade da enbigt, wo 
der Knoten gefnüpft if. Diefer Theil wurde zuerft am 30. Januar 1799, zum 
Geburtstage der Herzogin Louiſe, in Weimar vorgejtelt. Das andere Stüd, 
Wallenſteins Tod, die eigentlihe Tragödie, erſchien, nachdem vie Ficcolomini am 
17. April wiederholt waren, am 20. April 1799 zuerft auf der weimariſchen Bühne 
und am 17. Mai auf der Berliner. Im Juni des folgenden Jahres erjchien 
MWallenftein bei Cotta im Drud und die 3500 Exemplare der Auflage waren im 


September bereits vergriffen. 
8. Goedeke. 
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Ein dramatiſches Gedicht. 
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Drolon. 


Gefprochen bei Wiedereröffnung der Schaubühne in Weimar im October 1798, 


Der fcherzenden, der ernjten Maske Spiel, 
Dem ihr jo oft ein willig Ohr und Auge 
Geliehn, die weiche Seele hingegeben, 
Vereinigt uns aufs neu in diefem Saal — 
Und Sieh! er hat fich neu verjüngt, ihn hat 
Die Kunft zum heitern Tempel ausgeſchmückt, 
Und ein harmonisch hoher Geiſt ſpricht uns 
Aus diejer eveln Säulenordnung an 
Und regt ven Sinn zu feftlihen Gefühlen. 


h Und doch ilt dies der alte Schauplatz noch, 
Die Wiege mancher jugendlichen Kräfte, 
Die Laufbahn manches wachſenden Talents. 
Mir find die Alten noch, die fich vor euch 
Mit warmem Trieb und Eifer ausgebilvet. 
Ein edler Meilter ſtand auf diefem Platz, 
Euch in die heitern Höhen feiner Kunſt 
Durch feinen Schöpfergenius entzüdend. 

O! möge diefes Raumes neue Würde 

Die Wirdigften in unfre Mitte ziehn 

Und eine Hoffnung, die wir lang gehegt, 


O 
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Sich uns in glänzender Erfüllung zeigen. 
Ein großes Muſter weckt Nacheiferung 

Und gibt dem Urtheil höhere Geſetze. 

So ſtehe dieſer Kreis, die neue Bühne 

Als Zeugen des vollendeten Talents. 

Wo möcht' es auch die Kräfte lieber prüfen, 
Den alten Ruhm erfriſchen und verjüngen, 
Als hier vor einem auserleſ'nen Kreis, 
Der, rührbar jedem Zauberſchlag der Kunſt, 
Mit leisbeweglichem Gefühl den Geiſt 

In ſeiner flüchtigſten Erſcheinung haſcht? 


Denn ſchnell und ſpurlos geht des Mimen Kunſt, 
Die wunderbare, an dem Sinn vorüber, 
Wenn das Gebild des Meißels, der Geſang 
Des Dichters nach Jahrtauſenden noch leben. 
Hier ſtirbt der Zauber mit dem Künſtler ab, 
Und wie der Klang verhallet in dem Ohr, 
Verrauſcht des Augenblicks geſchwinde Schöpfung, 
Und ihren Ruhm bewahrt kein dauernd Werk. 
Schwer iſt die Kunſt, vergänglich iſt ihr Preis, 
Dem Mimen flicht die Nachwelt keine Kränze; 
Drum muß er geizen mit der Gegenwart, 
Den Augenblick, der ſein iſt, ganz erfüllen, 
Muß ſeiner Mitwelt mächtig ſich verſichern 
Und im Gefühl der Würdigſten und Beſten 
Ein lebend Denkmal ſich erbaun — So nimmt er 
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Sich feines Namens Ewigkeit voraus, 
Denn wer den Beiten jeiner Zeit genug 
Gethan, der hat gelebt für alle Zeiten. 


Die neue Nera, die der Kunſt Thaliens 
Auf diefer Bühne heut beginnt, macht auch 
Den Dichter fühn, die alte Bahn verlaftend, 
Such aus des VBürgerlebens engem Kreis 
Auf einen höhern Schauplag zu verjegen, 
licht unwerth des erhabenen Moments 
Der Zeit, in dem wir firebend uns beivegen. 
Denn nur der große Gegenftand vermag 
Den tiefen Grund der Menſchheit aufzuregen, 
Im engen Kreis verengert fih der Sinn, 

Es wähst der Menſch mit feinen größern Zweden. 


Und jegt an des Jahrhunderts ernjten Ende, 
Mo jelbft die Wirklichkeit zur Dichtung wird, 
Mo wir den Kampf gewaltiger Naturen 
Um ein beveutend Ziel vor Augen fehn, 

Und um ber Menichheit große Gegenftände, 

Um Herrfhaft und um Freiheit, wird gerungen, 
Jetzt darf die Kunft auf ihrer Schattenbühne 
Auch höhern Flug verfuhen, ja fie muß, 

Soll nicht des Lebens Bühne fie beſchämen. 


Zerfallen fehen wir in diefen Tagen 
Die alte fefte Form, die einjt vor hundert 
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Und fünfzig Jahren ein willkommner Friede 
Europens Neihen gab, die theure Frucht 
Bon dreißig jammervollen Kriegesjahren. 
Noch einmal laßt des Dichters Phantafie 
Die düftre Zeit an euch vorüberführen 

Und blidet froher in die Gegenwart 

Und in der Zukunft hoffnungsveiche Ferne. 


In jenes Krieges Mitte tellt euch jetzt 
Der Dichter. Sechzehn Jahre der Verwüſtung, 
Des Naubs, des Elends find dahin geflohn, 
In trüben Maſſen gähret noch die Welt, 
Und feine Friedenshoffnung ſtrahlt von fern. 
Ein TZummelplag von Waffen ift das Reich, 
Verödet jind die Städte, Magdeburg 
Sit Schutt, Gewerb und Kunjtfleiß liegen nieder, 
Der Bürger gilt nichts mehr, der Krieger alles, 
Straflofe Frechheit Spricht ven Sitten Hohn, 
Und rohe Horden lagern ich, verwilvert „ 
Im langen Krieg, auf dem verheerten Boden. 


Auf diefem finftern Zeitgrund malet ſich 
Ein Unternehmen kühnen Uebermuths 
Und ein verwegener Charakter ab. 
Ihr kennet ihn — den Schöpfer fühner Heere, 
Des Lagers Abgott und der Länder Geißel, 
Die Stütze und den Schreden feines Kaijers, 
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Des Glückes abenteuerlichen Sohn, 

Der, von der Heiten Gunft emporgetragen 
Der Ehre höchjte Staffeln raſch erſtieg 

Und, ungefättigt immer weiter jtrebend, 

Der unbezähmten Ehrſucht Opfer fiel. 

Don der Barteien Gunft und Hab verwirrt 
Schwanft fein Charafterbild in der Geſchichte; 
Doch euren Augen foll ihn jegt die Kunft, 
Auch eurem Herzen menſchlich näher bringen. 
Denn jedes Aeußerfte führt jie, die alles 
Begrenzt und bindet, zur Natur zurüd, 

Sie Jieht den Menjchen in des Lebens Drang 
Und wälzt die größre Hälfte feiner Schuld 
Den unglüdfeligen Geſtirnen zu. 


Nicht er iſt's, der auf diefer Bühne heut 
Erſcheinen wird. Doc in den kühnen Schaaren, 
Die fein Befehl gewaltig lenkt, fein Geift 
Dejeelt, wird eud) fein Schattenbild begegnen, 
Bis ihn die fcheue Mufe jelbft vor euch) 

Zu Stellen wagt in lebender Geftalt, 
Denn feine Macht iſt's, die fein Herz verführt, 
Sein Lager nur erfläret fein Verbrechen. 


Darum verzeiht dem Dichter, wenn er euch 
Nicht raſchen Schritts mit einem Dal ans Biel 
Der Handlung reißt, den großen Gegenftand 
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In einer Neihe von Gemälden nur 

Bor euren Augen abzurollen wagt. 

Das heut’ge Spiel gewinne euer Ohr 
Und euer Herz den ungewohnten Tönen; 
In jenen Zeitraum führ' e3 euch zurüd, 
Auf jene fremde kriegeriſche Bühne, 

Die unſer Held mit feinen Thaten bald 
Erfüllen wird. 


Und wenn die Muſe heut, 
Des Tanzes freie Göttin und Geſangs, 
Ihr altes deutſches Recht, des Reimes Spiel, 
Beſcheiden wieder fordert — tadelt's nicht! 
Ja, danket ihr's, daß ſie das düſtre Bild 
Der Wahrheit in das heitre Reich der Kunſt 
Hinüberſpielt, die Täuſchung, die ſie ſchafft, 
Aufrichtig ſelbſt zerſtört und ihren Schein 
Der Wahrheit nicht betrüglich unterſchiebt; 
Ernſt iſt das Leben, heiter iſt die Kunſt. 





Perſonen. 


Wachtmeiſter, 
Trompeter, 
Konſtabler. 
Scharfſchützen. 
Zwei Holkiſche reitende Jäger. 
Buttleriſche Dragoner. 
Arkebuſiere vom Regiment Tiefenbach. 
Küraſſier von einem walloniſchen — 
Küraſſier von einem lombardiſchen Feeinent 
Kroaten. 

Uhlanen. 

Rekrut. 

Bürger. 

Bauer. 

Bauerknabe. 

Kapuziner. 

Soldatenſchulmeiſter. 

Marketenderin. 

Eine Aufwärterin. 

Soldatenjungen. 

Hoboiſten. 


von einem Terzky'ſchen Karabinier-Regiment. 


Vor der Stadt Pilſen in Böhmen. 
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Erfter Auftritt, 


Marfetenderzelte, davor eine Kram= und Trödelbude. Soldaten von 
alten Farben und Feldzeichen drängen fich durch einander, alle Tifche 
find beſetzt. Kroaten und Uhlanen an einem Kohlfeuer kochen, Mar: 
fetenderin fihenkt Wein, Soldatenjungen würfeln auf einer Trommel, 
im Zelt wird gefungen. 
Ein Bauer und fein Sohn, 


Sanerknabe 
Vater, es wird nicht gut ablaufen, 
Bleiben wir von dem Solvatenhaufen. 
Sind euch gar troßige Kameraden ; 
Wenn ſie uns nur nichts am Leibe fchaden. 

Baner. 

Ei was! Sie werden uns ja nicht freflen, 
Treiben ſie's auch ein wenig vermeſſen. 
Siehit du? find neue Völfer herein, 
Kommen friſch won der Saal und dem Main, 
Bringen Beut’ mit, die rarjten Sachen! 
Unjer iſt's, wenn wir's nur liftig machen. 
Ein Hauptmann, den ein andrer erftah, 
Ließ mir ein paar glüdlihe Würfel nad. 
Die will ich heut’ einmal Probieren, 
Db fie die alte Kraft noch führen. 
Mußt dich nur recht erbärmlich ftellen, 
Sind dir gar lodere, leichte Gefellen. 
Laſſen fich gerne ſchön thun und loben, 
So mie gewonnen, fo iſt's zerftoben. 
Nehmen jie uns das Unſre in Scheffeln, 
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Müſſen wir's wieder befommen in Löffeln ; 
Schlagen fie grob mit dem Schwerte drein, 
So find wir pfiffig und treiben's fein. 

(Sn Zelt wird gefungen und gejubelt.) 
Wie fie juchzen — daß Gott erbarm! 
Alles das geht von des Bauern Felle. 
Schon acht Monate legt jih der Schwarm 
Uns in die Betten und in die Ställe, 
Weit herum ift in der ganzen Aue 
Keine Feder mehr, feine Klaue, 
Dab wir für Hunger und Elend fchier 
Nagen müſſen die eigenen Knochen. 
Wars doc nicht Ärger und Fraufer bier, 
Als der Sachs no im Lande thät pochen. 
Und die nennen fih Kaiſerliche — 

Banerknabe. 
Vater, da kommen ein Baar aus der Küche, 
Sehen nicht aus, als wär” viel zu nehmen. 
Bauer, 

Sind einheimifche, geborne Böhmen, 
Bon des Terſchkas Karabinieren, 
Liegen Schon lang in dieſen Quartieren. 
Unter allen die ſchlimmſten juft, 
Spreizen ich, werfen fi in die Bruft, 
Thun, al3 wenn fie zu fürnehm wären, 
Mit dem Bauer ein Glas zu leeren. 
Aber dort ſeh' ich die drei ſcharfe Schützen 
Linker Hand um ein Feuer ſitzen, 
Sehen mir aus wie Tyroler ſchier. 
Emmerich fomm! an die wollen wir, 
Lujtige Vögel, die gerne ſchwatzen, 
Tragen ſich fauber und führen Baten. 


(Sehen nach ben Zelten.) 


Mallenjteins Lager. 


weiter Auftritt. 
Vorige Wachtmeiſter. Trompeter Uhlam. 


Erompeter. 
Mas will ver Bauer da? Fort, Halunk! 
Bauer, 
Gnädige Herren, einen Biffen und Trunk! 
Haben heut noch nichts Warmes gegeflen. 
Erompeter, 
Ei, da3 muß immer faufen und freijen. 
Ahlan (mit einem Glaje). 
Nichts gefrühſtückt? Da, trink, du Hund! 
(Führt den Bauer nah dem Zelte; jene fommen vorwärts.) 
Wachtmeiſter gum Trompeter). 
Meinſt du, man hab’ ung ohne Grund 
Heute die doppelte Löhnung gegeben, 
Nur daß wir flott und luſtig leben ? 
Trompeter. 
Die Herzogin fommt ja heute herein 
Mit dem fürftlihen Fräulein — 
Wachtmeiſter. 
Das iſt nur der Schein. 
Die Truppen, die aus fremden Landen 
Sich hier vor Pilſen zuſammen fanden, 
Die ſollen wir gleich an uns locken 
Mit gutem Schluck und guten Brocken, 
Damit ſie ſich gleich zufrieden finden 
Und feſter ſich mit uns verbinden. 
Trompeter. 
Ja, es iſt wieder was im Werke. 
Wachtmeiſter. 
Die Herrn Generäle und Kommendanten — 
Trompeter. 
Es iſt gar nicht geheuer, wie ich merke. 
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Wadtmeißer. 
Die fich jo die hier zufammen fanden — 
Erompeter. 
Eind nicht für die Langweil herbemüht. 
Wadhtmeifer. 
Und das Gemunfel und das Geihide — 
Trompeter. 
3a, ja! 
Dadtmeiler. 
Und von Wien die alte Berrüde, 
Die man feit geftern herumgehn fieht, 
Mit der guldenen Gnadenfette, 
Das hat was zu bedeuten, ich wette, 
Trompeter. 
Nieder jo ein Spürhund, gebt nur Act, 
Der die Jagd auf den Herzog macht, 
Dadtmeifer. 
ſterkſt du wohl? Sie trauen ung nicht, 
Fürchten des Friedländers heimlich Geficht. 
Er iſt ihnen zu hoch gejtiegen, 
Möchten ihn gern herunterkriegen. 
Trompeter. 
Aber wir halten ihn aufrecht, wir, 
Dichten doc alle, wie ich und ihr! 
Wachtmeiſter. 
Unſer Regiment und die andern vier, 
Die der Terſchka anführt, des Herzogs Schwager, 
Das refolutejte Corps im Lager, 
Eind ihm ergeben und gewogen, 
Hat er uns jelbit doch herangezogen. 
Alle Hauptleute jegt' er ein, 
Eind alle mit Leib und Leben fein. 


Wallenfteins Lager. 


Dritter Auftritt. 


Kront mit einem Halsſchmuck. Scharfſchütze folgt. 


Scharfſchütz. 
Kroat, wo haſt du das Halsband geſtohlen? 
Handle dir's ab! dir iſt's doch nichts nütz. 
Geb dir dafür das Paar Terzerolen. 
Rroat. 
Nir, nie! Du willſt mich betrügen, Schütz. 
Scharfſchüh. 
Nun! geb dir auch noch die blaue Mütz, 
Hab fie jo eben im Glücksrad gewonnen, 
Sieht du? Sie ijt zum höchſten Staat. 


Kront 
(läßt da3 Halsband in der Sonne fpielen), 


’3 ift aber von Perlen und edelm Granat. 
Schau, wie das flinfert in der Sonnen! 


Sharffhüh (nimmt das Halsband). 


Die Feldflaſche noch geb’ ich drein, 
(Befiebt e3.) 
Es ift mir nur um den ſchönen Schein. 
Trompeter. 
Seht nur, wie der den Kroaten prellt! 
Halbyart, Schüge, fo will ih ſchweigen. 
Krvaf (Hat die Müte aufgefezt). 

Deine Mütze mir wohlgefällt. 

Sharffdhüh (winkt dem Trompeter). 
Wir tauſchen hier! Die Herrn find Zeugen! 


Schiller, Werle. IV, 


Vorige. 
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Borige Zwei Jäger Dann Marfetenderiu. Soldatenjungen. 


Wallenſteins Lager. 


Vierter Auftritt. 
Borige. Kouſtabler. 


Ronfabler (tritt zum Wachtmeifter), 
Mie iſt's, Bruder Karabinier? 
Merden wir uns lang noch die Hände wärmen, 
Da die Feinde Schon frifch im Feld herum ſchwärmen? 
Wadtmeifer. 
Thut's Ihm fo eilig, Herr Konſtabel? 
Die Wege find noch nicht praftifabel. 
Ronfabler. 
Mir nicht. Ich fige gemächlich hier; 
Aber ein Eilbot' ift angefommen, 
Meldet, Negensburg ſei genommen. 
Trompeter, 
Ei, da werden wir bald aufſitzen. 
Dadtmeifer. 
Wohl gar, um dem Bayer fein Land zu ſchützen, 
Der dem Fürften fo unfreund ift? 
Werden uns eben nicht ſehr erhigen. 
Ronftabler. 
Meint ihr? — Was ihr nicht alles wißt! 


Fünfter Auftritt, 


Shulmeifter. Aufwärterim, 


Erfier Iüger. 
Sieh, fieh! 
Da treffen wir Iuftige Compagnie. 
Trompeter. 
Mas für Grünröck mögen das fein? 
Treten ganz ſchmuck und ſtattlich ein. 
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Wachtmeiſter. 
Sind Holkiſche Jäger; die ſilbernen Treſſen 
Holten ſie ſich nicht auf der Leipziger Meſſen. 
Aarketeuderin (kommt und bringt Wein). 
Glüd zur Ankunft, ihr Herrn! 
Erfer Jäger. 
Was? der Blig! 
Das ift ja die Guftel aus Blafewig. 
Alarketenderim. 
J freilich! Und Er iſt wohl gar, Mußjö, 
Der lange Peter aus Itzehö? 
Der feines Vaters goldene Füchſe 
Mit unferm Negiment hat durchgebracht 
Zu Glüdftadt, in einer luftigen Naht — 
Erfier Jäger. 
Und die Feder vertaufcht mit der Kugelbüchfe. 
Marketenderin. 
Ei, da jind wir alte Bekannte! 
Erſter Jäger. 
Und treffen ung hier im böhmifchen Lande. 
Marketenderim. 
Heute da, Herr Vetter, und morgen dort — 
Mie einen der rauhe Kriegesbejen 
Fegt und ſchüttelt von Ort zu Drt; 
Bin indeß weit herum gemefen. 
Erfer Jäger. 
Will's Ihr glauben! Das ftellt ſich dar. 
Marketenderin. 
Bin hinauf bis nad Temeswar 
Gefommen mit den Bagagemagen, 
ALS wir den Mansfelder thäten jagen. 
Lag mit dem Friedländer vor Stralfund, 
Ging mir dorten die Wirthihaft zu Grund. 
Zog mit dem Succurs vor Mantua, 
Kam wieder heraus mit dem Feria, 
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Und mit einem fpanifchen Regiment 
Hab’ ich einen Abſtecher gemacht nach Gent. 
Sept will ich's im böhmischen Land probieren, 
Alte Schulden eincaffieren — 
Ob mir der Fürft hilft zu meinem Geld. 
Und das dort ift mein Marketenderzelt. 
’ Erfier Füger. 
Nun, da trifft Sie alles beifammen an! 
Doh wo hat Sie den Schottländer hingethan, 
Mit dem Sie damals herumgezogen? 
Marketenderin. 
Der Spisbub! Der hat mich ſchön betrogen. 
Fort ift er! Mit allem davon gefahren, 
Mas ich mir thät am Leibe erjparen. 
Ließ mir nichts, als den Schhlingel da! 
Soldatenjunge (lommt gefprungen). 
Mutter! fprihft du von meinem Papa? 
Erfer Iüger. 
Nun, nın, das muß der Kaifer ernähren. 
Die Armee ih immer muß neu gebären. 
Soldatenfhulmeifer (tommt). 
Fort in die Feldſchule! Mari, ihr Buben! 
Erſter Jäger. 
Das fürcht ſich auch vor der engen Stuben! 
Aufwärterin dommt). 
Baſe, ſie wollen fort. 
Marketenderin. 
Gleich, gleich! 
Erſter Zäger. 
Ei, wer iſt denn das kleine Schelmengeſichte? 
Marketenderin— 
's iſt meiner Schweſter Kind — aus dem Reich. 
Erſter Zäger. 
Ei, alſo eine liebe Nichte? Marketenderin geht.) 
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Bweiter Jäger (as Mädchen haltend), 
Bleib Sie bei uns doch, artiges Kind. 
Aufwärterin. 
Gäſte dort zu bedienen find, 
Macht ih los und gebt.) 
Erſter Zäger. 
Das Mädchen iſt kein übler Biſſen! — 
Und die Muhme — beim Element! 
Was haben die Herrn vom Regiment 
Sich um das niedliche Lärvchen geriſſen! 
Was man nicht alles für Leute kennt, 
Und wie die Zeit von dannen rennt. — 
Was werd' ich noch alles erleben müſſen! 
(Zum Wachtmeiſter und Trompeter.) 
Euch zur Geſundheit, meine Herrn! — 
Laßt uns hier auch ein Plägchen nehmen. 


Sechster Auftritt. 


Jäger. Wadtmeifter. Trompeter, 


Wadhtmeifer. 
Mir danken ſchön. Von Herzen gern. 
Wir rüden zu. Willkommen in Böhmen! 
Erfier Zäger. 
Ihr fitt hier warm, Wir, in Feindes Land, 
Mußten derweil uns fchlecht bequemen. 


Trompeter. 
Man ſollt's euch nicht anjehn, ihr ſeid galant. 
Wadtmeißer. 


Ya, ja, im Saalfreis und au in Meißen 

Hört man euch Herrn nicht befonders preifen. 
Bweiter Jäger. 

Seid mir doc till! Was will das heißen? 
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Der Kroat es ganz anders trieb, 
Uns nur die Nachlej’ übrig blieb. 
Trompeter. 
Ihr habt da einen jaubern Spiten 
Am Kragen, und wie eud) die Hofen ſitzen! 
Die feine Wäſche, der Federhut! 
Mas das alles für Wirkung thut! 
Daß doch den Burfchen das Glück foll ſcheinen, 
Und fo was fommt nie an unfer Einen! 
Wadtmeifer. 
Dafür find wir des Friedländers Regiment, 
Man muß uns ehren und reipectieren, 
Erfier Zäger. 
Das ift für ung andre fein Compliment, 
Mir eben fo gut feinen Namen führen. 
Wadtmeifer. 
Ya, ihr gehört auch fo zur ganzen Maffe. 
Erfier Jäger. 
Ihr feid wohl von einer befondern Raſſe? 
Der ganze Unterfchied ift in den Röden, 
Und ich ganz gern mag, in meinem fteden. 
Wadtmeißer. 
Herr Jäger, ih muß euch nur bedauern, 
Ahr lebt jo draußen bei ven Bauern; 
Der feine Griff und der rechte Ton, 
Das lernt fih nur um des Feldherrn Berfon, 
Erfier Jäger. 
Sie befam euch übel, die Lection. 
Mie er räufpert, und wie er jpudt, 
Das habt ihr ihm glüdlih abgegudt; 
Aber jein Schenie, ich meine, jein Geift 
Sid nicht auf der Wachparade weist. 
Bweiter Jäger. 
Metter auch! wo ihr nad) uns fragt, 
Wir heißen des Friedländers wilde Jagd 
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Und machen dem Namen feine Schande — 

Biehen frech durch Feindes und Freundes Lande, 

Querfeldein dur die Saat, durch das gelbe Korn — 

Sie kennen das Holkiſche Jagerhorn! — 

Sn einem Augenblid fern und nah, 

Schnell wie die Sündfluth, jo find wir da — 

Wie die Feuerflamme bei dunkler Nacht 

In die Häufer fähret, wenn niemand wacht — 

Da hilft feine Gegenwehr, Feine Flucht, 

Keine Ordnung gilt mehr und feine Zucht. — 

Es fträubt fih — der Krieg hat fein Erbamen — 

Das Mägdlein in unfern fehnigten Armen — 

Fragt nah, ich ſag's nicht, um zu prahlen; 

In Baireuth, im BVoigtland, in Weitphalen, 

Mo wir nur durchgekommen find — 

Erzählen Kinder und Kindeskind 

Nach hundert und aber hundert Jahren 

Bon dem Holk noch und feinen Schaaren. 
Wadhtmeifer. 

Nun, da fieht man's! Der Saus und Braus, 

Macht denn der den Soldaten aus? 

Das Tempo macht ihn, der Sinn und Schid, 

Der Begriff, die Bedeutung, der feine Blick. 
Erfter Zäger. 

Die Freiheit macht ihn. Mit euren Fraben! 

Daß ich mit euch foll darüber ſchwatzen. — 

Lief ich darım aus der Schul’ und ver Lehre, 

Daß ich die Frohn’ und die Galeere, 

Die Schreibjtub’ und ihre engen Wände 

In dem Felvlager wiederfinde? — 

Flott will ich leben und müßig gehn, 

Alle Tage was Neues jehn, 

Mich dem Augenblid friſch vertrauen, 

Nicht zurück, auch nicht vorwärts ſchauen — 

Drum hab’ ich meine Haut vem Kaifer verhandelt, 
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Daß feine Sorg’ mich mehr anwandelt. 

Führt mich ins Feuer frifch hinein, 

lieber ven reißenden, tiefen Rhein — 

Der dritte Mann foll verloren fein; 

Merde mich nicht lang fperren und zieren, — 

Sonft muß man mich aber, ich bitte fehr, 

Mit nicht3 weiter incommodieren. 
Wadhtmeifter. 

Nu, nu, verlangt ihr fonft nichts mehr? 

Das ließ fi unter dem Wamms da finden. 
Erfier Jäger. 

Mas war das nicht für ein Pladen und Schinden 

Bei Ouftav, dem Schweden, dem Leuteplager ! 

Der machte eine Kirch’ aus feinem Lager, 

Ließ Betitunde halten, des Morgens, gleich 

Bei der Neveille und beim Bapfenftreich. 

Und wurden wir manchmal ein wenig munter, 

Er Fanzelt! uns felbjt wohl von Gaul herunter. 
Wadtmeißer. 

3a, e3 war cin gottesfürchtiger Herr. 
Erſter Zäger. 

Dirnen, die ließ er gar nicht paſſieren, 

Mußten ſie gleich zur Kirche führen. 

Da lief ich, konnt's nicht ertragen mehr. 
Wachtmeiſter. 

Jetzt geht's dort auch wohl anders her. 
Erſter Jäger. 

So ritt ich hinüber zu den Liguiſten, 

Sie thäten ſich juſt gegen Magdeburg rüſten. 

Ja, das war ſchon ein ander Ding! 

Alles da luſtiger, loſer ging, 

Soff und Spiel und Mädels die Menge! 

Wahrhaftig, der Spaß war nicht gering, 

Denn der Tilly verſtand ſich aufs Kommandieren. 
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Dem eigenen Körper war er ftrenge, 
Dem Soldaten ließ er Vieles paflieren, 
Und ging's nur nicht aus feiner Kafjen, 
Sein Spruch war: leben und leben laſſen. 
Aber das Glück blieb ihm nicht jtät — 
Seit der Leipziger Yatalität 

Wollt' es eben nirgends mehr fleden, 
Alles bei ung gerieth ins Steden; 

Mo wir erfchienen und pochten an, 

Ward nicht gegrüßt noch aufgethan. 

Mir mußten uns drüden von Ort zu Ort, 
Der alte Reſpect war eben fort. — 

Da nahm ich Handgeld von ven Sachen, 


Meinte, da müßte mein Glüd vecht wachen. 


Wadtmeifer. 
Nun, da famt ihr ja eben recht 
Zur böhmifchen Beute. 

Erfier Jäger. 


Es ging mir ſchlecht. 


Sollten da ſtrenge Mannszucht halten, 

Durften nicht recht als Feinde walten, 

Mußten des Kaiſers Schlöſſer bewachen, 

Viel Umſtänd' und Complimente machen, 

Führten den Krieg, als wär's nur Scherz, 

Hatten für die Sach nur ein halbes Herz, 

Wollten's mit niemand ganz verderben, 

Kurz, da war wenig Ehr zu erwerben, 

Und ich wär' bald für Ungeduld 

Wieder heimgelaufen zum Schreibepult, 

Wenn nicht eben auf allen Straßen 

Der Friedländer hätte werben laſſen. 
Wachtmeiſter. 

Und wie lang denkt ihr's hier auszuhalten? 
Erſter Jäger. 

Spaßt nur! So lange der thut walten, 
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Den? ich euch, mein Seel! an fein Entlaufen. 
Kann's der Soldat wo bejjer kaufen ? — 

Da geht alles nach Kriegesfitt', 

Hat alles 'nen großen Schnitt, 

Und der Geift, der im ganzen Corps thut leben, 
Reißet gewaltig, wie Windesweben, 

Auch den unterften Reiter mit. 

Da tret' ich auf mit beherztem Schritt, 

Darf über den Bürger kühn megjchreiten, 
Mie der Feldherr über der Fürften Haupt. 
Es ift hier wie in den alten Zeiten, 

Wo die Klinge nod) alles thät bedeuten; 

Da gibt's nur ein Vergehn und Verbrechen: 
Der Ordre fürwigig wivderfprechen. 

Was nicht verboten ift, ift erlaubt; 

Da fragt niemand, was einer glaubt. 

Es gibt nur zwei Ding’ überhaupt: 

Mas zur Armee gehört und nicht; 

Und nur der Fahne bin ich verpflicht. 


Vadtmeifer. 
Sept gefallt ihr mir, Jäger! Ihr ſprecht 
Wie ein Friedländiſcher Reitersknecht. 
Erſter Zäger. 
Der führt's Kommando nicht wie ein Amt, 
Wie eine Gewalt, die vom Kaiſer ſtammt! 
Es iſt ihm nicht um des Kaiſers Dienſt, 
Was bracht' er dem Kaiſer für Gewinnſt? 
Was hat er mit ſeiner großen Macht 
Zu des Landes Schirm und Schutz vollbracht? 
Ein Reich von Soldaten wollt' er gründen, 
Die Welt anſtecken und entzünden, 
Sich alles vermeſſen und unterwinden — 


Trompeter. 
Still, wer wird ſolche Worte wagen! 
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Erfer Zäger. 
Mas ich denke, das darf ich jagen. 
Das Wort ijt frei, jagt der General. 
Wachtmeiſter. 
So ſagt er, ich hört's wohl einigemal, 
Ich ſtand dabei. „Das Wort iſt frei, 
„Die That iſt ſtumm, der Gehorſam blind,“ 
Dies urkundlich ſeine Worte ſind. 
Erſter Zäger. 
Ob's juſt ſeine Wort' ſind, weiß ich nicht; 
Aber die Sach' iſt ſo, wie er ſpricht. 
Zweiter Jäger. 
Ihm ſchlägt das Kriegsglück nimmer um, 
Wie's wohl bei andern pflegt zu geſchehen. 
Der Tilly überlebte ſeinen Ruhm. 
Doch unter des Friedländers Kriegspanieren, 
Da bin ich gewiß zu victoriſieren. 
Er bannet das Glück, es muß ihn ſtehen. 
Wer unter ſeinem Zeichen thut fechten, 
Der ſteht unter beſondern Mächten. 
Denn das weiß ja die ganze Welt, 
Daß der Friedländer einen Teufel 
Aus der Hölle im Solde hält. 
Wachtmeiſter. 
Ja, daß er feſt iſt, das iſt kein Zweifel; 
Denn in der blut'gen Affair bei Lützen 
Ritt er euch unter des Feuers Blitzen 
Auf und nieder mit kühlem Blut. 
Durchlöchert von Kugeln war jein Hut, 
Durch den Stiefel und Koller fuhren 
Die Ballen, man jah die deutlichen Spuren; 
Konnt ihm feine die Haut nur rigen, 
Weil ihu die hölliihe Salbe thät ſchützen. 
Erfier Iüger. 
Was wollt ihr da für Wunder bringen! 
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Er trägt ein Koller von Elendshaut, 

Das feine Kugel kann durchdringen. 
Wachtmeiſter. 

Kein, es it die Salbe von Hexenkraut, 

Unter Zauberjprücen gelobt und gebrant. 


Trompeter. 
Es gebt nicht zu mit rechten Dingen! 
4 Wachtmeiſter. 


Sie ſagen, er leſſ auch in den Sternen 

Die fünft'gen Dinge, die nahen und fernen; 

Sch weiß aber beſſer, wie's damit. it. 

Ein graues Männlein pflegt bei nächtlicher Friſt 

Durch verſchloſſene Thüren zu ibm einzugeben; 

Die Schildwachen habens oft angeſchrien, 

Und immer was Großes iſt drauf geſchehen, 

Menn je das graue Rödlein fam und erjehien. 
Zweiter Iäger. 

Ya, er bat jich dem Teufel übergeben, 

Drum führen wir aud) das Luftige Leben. 


Siebenter Anftritt. 


Borige Ein Rekrut. Ein Bürger. Dragoner. 
Rekrut 


(tritt aus dem Belt, eine Blechhaube auf dem Kopfe, eine Weinflaſche in ber Hand). 


Grüß den Vater und Vaters Brüder! 
Bin Soldat, komme nimmer wieder. 
Erfier Jäger. 
Sieh, da bringen fie einen Neuen! 
Bürger. 
D, gib Abt, Franz! es wird dich reinen. 
Rekrut feed). 
Irommelm und Pfeifen, 
Kriegriſcher Klang! 
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Wandern und Streifen 
Die Welt entlang, 
Roſſe gelentt, 
Muthig geſchwenkt, 
Schwert an der Seite, 
Frifch in die Weite, 
Flüchtig und flink, 
Frei, wie der Fink 
Auf Sträuchern und Bäumen 
In Himmels-Räumen, 
Heiſa! ich folge des Friedländers Fahn'! 
Zweiter JZäger. 
Seht mir, das iſt ein wackrer Kumpan! 
— (Sie begrüßen ihn.) 
Bürger. 
D, laßt ihn! er ift guter Leute Kind. 
Erfier Jäger. 
Mir au nicht auf der Straße gefunden find, 
Bürger. 
Ich ſag' euch, er hat Vermögen und Mittel, 
Fühlt her, das feine Tüchlein am Kittel! 
Trompeter. 
Des Kaiſers Rock ift ver höchſte Titel, 
Bürger, 
Gr erbt eine eine Mübenfabrik, 
Bweiter Jäger. 
Des Menfchen Wille, das ift fein Glüd, 
Bürger. 
Don der Großmutter einen Kram und Laden. 
Erfer Jäger. 
Pfui, wer handelt mit Schwefelfaven ! 
Bürger. 
Einen Weinfchanf dazu von feiner Pathen, 
Gin Gewölbe mit zwanzig Stüdfaß Mein. 
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Trompeter. 
Den theilt ev mit feinen Kameraden. 
Bweiter Jäger. 
Hör du! wir müſſen Zeltbrüder fein. 
Bürger. 
Eine Braut läßt er figen in Thränen und Schmerz. 
5 Erfer Zäger. 
Necht fo, da zeigt er ein eiſernes Herz. 
Bürger. 
Die Großmutter wird für Kummer fterben. 
Bweiter Jäger. 
Defto beffer, jo kann er fie gleich beerben. 
Wachtmeiſter 


(tritt gravitätiſch herzu, dem Nekruten die Hand auf die Blechhaube legend). 


Sieht Er! Das hat Er wohl erwogen. 

Einen neuen Menſchen hat Er angezogen; 

Mit dem Helm da und Wehrgehäng 

Schließt Er ſich an eine würdige Meng. 

Muß ein fürnehmer Geiſt jetzt in Ihn fahren — 
Erſter Jäger. 

Muß beſonders das Geld nicht ſparen. 
Wachtmeiſter. 

Auf der Fortuna ihrem Schiff 

Iſt Er zu ſegeln im Begriff; 

Die Weltkugel liegt vor Ihm offen. 

Wer nichts waget, der darf nichts hoffen. 

Es treibt ſich der Bürgersmann, träg und dumm, 

Wie des Färbers Gaul, nur im Ring herum. 

Aus dem Soldaten kann alles werden, 

Denn Krieg iſt jetzt die Loſung auf Erden. 

Seh' Er 'mal mich an! In dieſem Rock 

Führ' ich, ſieht Er, des Kaiſers Stock. 

Alles Weltregiment, muß Er wiſſen, 

Von dem Stock hat ausgehen müſſen; 

Und das Scepter in Königs Hand 





Wallenſteins Lager. 


Sft ein Stod nur, das iſt befannt, 

Und wer's zum Korporal erſt hat gebracht, 

Der ſteht auf der Leiter zur höchſten Macht, 

Und fo weit kann Er's auch noch treiben. 
Erfier Zäger. 

Penn Er nur leſen fann und jchreiben. 
Wadtmeifer. 

Da will ih Ihm gleich ein Erempel geben; 

Ich thät's vor Kurzem ſelbſt erleben. 

Da ift der Schef vom Dragonercorps, 

Heißt Buttler, wir jtanden als Gemeine 

Noch vor dreißig Jahren bei Köln am Rheine, 

est nennt man ihn Generalmajor. 

Das macht, er thät ſich baß hervor, 

Thät die Welt mit ſeinem Kriegsruhm füllen; 

Doch meine Verdienſte, die blieben im Stillen. 

Ja, und der Friedländer ſelbſt, ſieht Er, 

Unſer Hauptmann und hochgebietender Herr, 

Der jetzt alles vermag und kann, 

War erſt nur ein ſchlichter Edelmann, 

Und weil er der Kriegsgöttin ſich vertraut, 

Hat er ſich dieſe Größ' erbaut, 

Iſt nach dem Kaiſer der nächſte Mann, 


Und wer weiß, was er noch erreicht und ermißt, 


Gfiffig) Denn noch nicht aller Tage Abend iſt. 
Erfier Zäger. 

Ja, er fing's Hein an und ift jegt jo groß! 

Denn zu Altorf im Studentenkragen, 

Trieb er's, mit Bermiß zu fagen, 

Ein wenig loder und burſchikos, 

Hätte feinen Famulus bald erjchlagen. 

Wollten ihn drauf die Nürnberger Herren 

Mir nichts, dir nichts ins Carcer fperren ; 

's war juft ein neugebautes Neft, 

Der erjte Bewohner ſollt' es taufen. 
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Aber wie fängt er's an? Er läßt 
Weislich den Pudel voran erſt laufen. 
Nach dem Hunde nennt ſich's bis dieſen Tag; 
Ein rechter Kerl ſich dran ſpiegeln mag. 
Unter des Herrn großen Ihaten allen 
Hat mir das Stückchen beſonders gefallen. 
(Das Mädchen bat unterdeffen aufgewartet; der zweite Jäger ſchäkert mit ihr.) 
’Dragoner (tritt dazwiſchen). 
Kamerad, lab Er das unterwegen! 
weiter Jäger. 
Mer Henker! hat ji da drein zu legen! 
Dragoner. 
Sch will's Ihm nur jagen, die Dirn’ ift mein. 
Erfier Füger. 
Der will ein Schätchen für ſich allein! 
Dragoner, it Er bei Trojte? jag’ Er! 
weiter Zäger. 
Will was Apartes haben im Lager. 
Einer Dirne jhön Geſicht 
Muß allgemein fein, wies Sonnenlicht! 
(Küßt fie.) 
Dragoner (reißt fie weg). 
Ich ſag's noch einmal, das leid’ ich nicht, 
Erfier Züger. 
Luſtig, Tuftig! da kommen die Prager! 
weiter Iäger. 
Sudt Er Händel? Jch bin dabei. 
Wachtmeiſter. 
Fried', ihr Herren! Ein Kuß iſt freil 


| 
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Achter Auftritt. 


Kapuziner. 
Heiſa, Juchheia! Dudeldumdei! 
Das geht ja hoch her. Bin auch dabei! 
Iſt das eine Armee von Chriſten? 
Sind wir Türken? ſind wir Antibaptiſten? 
Treibt man ſo mit dem Sonntag Spott, 
Als hätte der allmächtige Gott 
Das Chiragra, könnte nicht drein ſchlagen? 
Iſt's jetzt Zeit zu Saufgelagen, 
Zu Banketten und Feiertagen? 
Quid hie statis otiosi? 
Mas jteht ihr und legt die Hände in Schooß? 
Die Kriegsfuri ijt an der Donau los, 
Das Bollwerk des Bayerlands ijt gefallen, 
Regensburg ist in des Feinde Krallen, 
Und die Armee liegt hier in Böhmen, 
Pflegt den Bauch, läßt ſich's wenig grämen, 
Kümmert ſich mehr um den Krug als den Krieg, 
Wetzt lieber ven Schnabel als den Säbel, 
Hebt jich lieber herum mit der Diem’, 
Frißt den Ochſen lieber als den Oxenſtirn. 
Die Chriſtenheit trauert in Sack und Aſche, 
Der Soldat füllt ſich nur die Taſche. 
63 ift eine Zeit der Thränen und Noth, 
Am Himmel gejhehen Zeichen und Wunver, 
Und aus den Wolfen, blutigrotb, 
Hängt der Herrgott den Kriegsmantel ’runter. 
Den Kometen ſteckt er, wie eine Ruthe, 
Drohend am Himmelzfenfter aus, 
Die ganze Welt ift ein Alagehaus, 


Schiller, Werke, IV, 
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Bergknappen treten auf und jpielen einen Walzer, erjt Iangiam und dann 

immer gejhwinder. Der erfte Jäger tanzt mit ver Aufwärterin, die Mar- 

fetenderin mit dem Rekruten; da3 Mädchen entjpringt, der Jäger Hinter 
ihr Her und befommt den Kapuziner zu faſſen, der eben hereintritt. 
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Die Arche der Kirche ſchwimmt in Blute, 
Und das römiſche Neih — dab Gott erbarm! 
Sollte jegt heißen römifh Arm; 
Der Nheinftrom ift worden zu einem Beinfttom, 
Die Klöfter find ausgenommene Nefter, 
Die Bisthümer find verwandelt in Wüftthümer, 
Die Abteien und die Stifter 
Sind nun Raubteien und Diebesflüfter, 
Und alle die gefegneten deutſchen Länder 
Sind verkehrt worden in Elender — 
Moher fommt das? Das will ich euch verkünden: 
Das fchreibt fich her won euern Laftern und Sünden, 
Don dem Gräuel und Heivenleben, 
Dem fih Officier und Soldaten ergeben. 
Denn die Sünd' iſt der Magnetenftein, 
Der das Eiſen ziehet ins Land hevein. 
Auf das Unrecht, da folgt das Uebel, 
Wie die Thrän’ auf den herben Zwiebel, 
Hinter dem U kömmt gleich das Weh, 
Das ift die Ordnung im AB 6. 
Ubi erit vietoriae spes, 
Si offenditur Deus? Wie ſoll man fiegen, 
Menn man die Predigt fehwänzt und die Meß, 
tichts thut, als in.den Weinhäufern liegen? 
Die Frau in dem Evangelium 
Fand den verlornen Grofchen wieder, 
Der Saul feines Vaters Eſel wieder, 
Der Joſeph feine faubern Brüder; 
Uber wer bei ven Soldaten fucht 
Die Furcht Gottes und die gute Zucht 
Und die Scham, der wird nicht viel finden, 
Thät' er auch hundert Laternen anzünden, 
Zu dem Prediger in der Wüften, 
Mie wir lefen im Evangeliſten, 
Kamen auch die Soldaten gelaufen, 
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Thaten Buß’ und ließen ſich taufen, 
Fragten ihn: Quid faciemus nos? 
Mie mahen wir, daß wir fommen in Abrahams Schooß? 
Et ait illis, und er jagt: 
Neminem coneutiatis, 
Wenn ihr niemanden jehindet und pladt. 
Neque calumniam faciatis, 
Niemand verläftert, auf niemand Tügt. 
Contenti estote, euch begnügt, 
Stipendiis vestris, mit eurer Löhnung 
Und verflucht jeve.böje Angewöhnung. 
Es iſt ein Gebot: Du follt den Namen 
Deines HerrgottS nicht eitel ausframen! 
Und wo hört man mehr blasphemieren, 
ALS hier in den Friedländiſchen Kriegsquartieren ? 
Wenn man für jeden Donner und Blig, 
Den ihr losbrennt mit eurer Zungenipis, 
Die Gloden müßt läuten im Land umber, 
Es wär’ bald fein Meßner zu finden mehr. 
Und wenn eud) für jedes böje Gebet, 
Das aus eurem ungewajchnen Munde geht, 
Ein Härlein ausging aus eurem Schopf, 
Ueber Nacht wär’ er gejchoren glatt, 
Und wär’ er jo did wie Abjalons Zopf. 
Der Joſua war doch auch ein Solvat, 
König David erjchlug den Goliath, 
Und wo jteht denn gejchrieben zu leſen, 
Daß fie jolhe Fluchmäuler find geweſen? 
Mus man den Mund doch, ih jollte meinen, 
Nicht weiter aufmachen zu einem Helf Gott! 
ALS zu einem Kreuz Saderlot! 
Aber weſſen das Gefäß ift gefüllt, 
Davon e3 fprudelt und überquillt. 

Wieder ein Gebot ist: Du ſollt nicht ſtehlen. 
Ya, das befolgt.ihr nad) dem Wort, 


36 


Mallenfteind Lager. 


Denn ihr tragt alles offen fort. 

Por euren Klauen und Geiersgriffen, 

Bor euren Praftifen und böfen Kniffen 

Iſt das Geld nicht geborgen in der Truh, 

Das Kalb nicht ficher in der Kuh, 

Ihr nehmt das Ei und das Huhn dazu. 

Mas jagt der Prediger? Contenti estote, 

Begnügt euch mit eurem Commißbrote, 

Aber wie fol man die Knechte loben, 

Kömmt doch das Aergerniß von oben! 

Mie die Glieder, jo auch das Haupt! 

Weiß doch niemand, an wen der glaubt! 
Erfer Jäger. 

Herr Pfaff! uns Soldaten mag Er ſchimpfen, 

Den Feldherrn ſoll Er uns nicht verunglimpfen. 
Kapuziner. 

Ne custodias gregem meam! 

Das ift jo ein Ahab und Jerobeam, 

Der die Völker von der wahren Lehren 

Zu falſchen Götzen thut verkehren. 

Trompeter um Rekrut. 

Laß Er uns das nicht zweimal hören! 
Rapuziner. 

So ein Bramarbas und Eiſenfreſſer, 

Will einnehmen alle feſten Schlöſſer. 

Rühmte ſich mit ſeinem gottloſen Mund, 

Er müſſe haben die Stadt Stralſund, 

Und wär' ſie mit Ketten an den Himmel geſchloſſen. 
Trompeter. 

Stopft ihm keiner ſein Läſtermaul? 
Kapuziner. 

So ein Teufelsbeſchwörer und König Saul, 

So ein Jehu und Holofern, 

Verleugnet, wie Petrus, ſeinen Meiſter und Herrn, 

Drum kann er den Hahn nicht hören krähn — 
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Beide Zäger. 
Pfaffe! Jetzt iſt's um dich geihehn! 
Kapuziner. 
So ein liftiger Fuchs Herodes — 
Trompeter und beide Jäger 
(auf ihn eindringend). 
Schweig jtille! Du bijt des Todes! 
Kroaten (legen fi drein). 
Bleib va, Präfflein, fürcht did nit, 
Sag dein Sprüdel und theil’s uns mit. 
Kapuziner (ſhreit lauter). 
So ein hochmüthiger Nebucadnezer, 
So ein Sündenvater und muffiger Ketzer, 
Läßt ſich nennen den Wallenſtein; 
Ja freilich iſt er uns allen ein Stein 
Des Anſtoßes und Aergerniſſes, 
Und ſo lang der Kaiſer dieſen Friedeland 
Läßt walten, ſo wird nicht Fried' im Land. 


(Er hat nach und nach bei den letzten Worten, die er mit erhobener Stimme ſpricht, 
feinen Rückzug genommen, indem bie Kroaten die übrigen Soldaten von ihm ab: 
ivehren.) 


Nennter Auftritt. 
Vorige, obne den Rapuziner. 


Erfier Jäger Gum Wachtmeiſter). 
Sagt mir, was meint’ er mit dem Gödelhahn, 
Den der Feloherr nicht krähen hören kann? 
Es war wohl nur fo gejagt ihm zum Schimpf und Hohne? 
Wadhtmeifer. 
Da will ich euch dienen. Es ift nicht ganz ohne! 
Der Feldherr ift wunderſam geboren, 
Befonders hat er gar Figlichte Ohren. 
Kann die Kate nicht hören mauen, 
Und wenn der Hahn Fräht, jo macht's ihm Grauen. 
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Erſter Jäger. 
Das hat er mit dem Löwen gemein. 
Wachtmeiſter. 
Muß alles mausſtill um ihn ſein. 
Den Befehl haben alle Wachen, 
Denn er denkt gar zu tiefe Sachen. 
Stimmen cin Belt; Auflauf). 
Greift ihn, den Schelm! Schlagt zul Schlagt zu! 
Des Banern Stimme, 
Hilfe! Barmherzigkeit! 
“ Andere Stimmen. 
Friede ! Ruh! 
Erfer JZäger. 
Hol mid) der Teufel! Da ſetzt's Hiebe. 
Bweiter Jäger. 
Da muß ich dabei fein! (Zaufen ins Zelt.) 
Marketenderin (kommt heraus). 
Schelmen und Diebe! 
Trompeter. 
Frau Wirthin, was fegt euch jo in Eifer? 
Marketenderin. 
Der Lump! der Spigbub! der Straßenläufer! 
Das muß mir in meinem Zelt paffieren ! 
Es bejhimpft mich bei allen Herrn Dfficieren. 
Wahtmeifer. 
Bäschen, was gibt's denn? 
Marketendertn. 
Mas wird's geben? 
Da erwiſchten fie einen Bauer eben, 
Der falſche Würfel thät bei fi) haben. 
Trompeter. 
Sie bringen ihn bier mit ſeinem Knaben. 
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Soldaten bringen den Bauer gefchleppt. 


Erfler Jäger. 
Der muß baumeln! 
Sharffgühen un Dragoner. 
Zum Profog! zum Brofoß! 
Wadtimeißer. 
Das Mandat ift noch kürzlich ausgegangen. 
Aarketenderim. 
In einer Stunde feh’ ich ihn bangen! 
Dadtmeifer. 
Böfes Gewerbe bringt böfen Lohn. 
Erfier Arkebufier Gum andern). 
Das fommt von der Defperation. 
Denn jeht, erjt thut man fie ruinieren, 
Das heißt fie zum Stehlen felbft verführen. 
Trompeter. 
Was? Was? Ihr red't ihm das Wort noch gar? 
Dem Hunde! Thut euch der Teufel plagen? 
Erſter Arkebufter. 
Der Bauer iſt auch ein Menſch — ſo zu ſagen. 
Erſter Zäger (zum Trompeter). 
Laß ſie gehen! ſind Tiefenbacher, 
Gevatter Schneider und Handſchuhmacher! 
Lagen in Garniſon zu Brieg, 
Wiſſen viel, was der Brauch iſt im Krieg. 


Eilfter Auftritt. 


Vorige. Kürnffiere. 


Erſter Küraſſier. 
Siebe! Was gibt's mit dem Bauer da? 
Erfler Sharffhüh. 
s it ein Schelm, hat im Spiel betrogen! 
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Erfier küraffier. 
Hat er dich betrogen etwa? 
Erfier Scharfſchũh. 
Ya, und hat mid) rein ausgezogen. 
Erfier Küraffier. 
Mie? Du bift ein Friedländiicher Mann, 
Kannſt dic jo wegwerfen und blamieren, 
Mit einem Bauer dein Glüd probieren? 
Der laufe, was er laufen fann. 
(Bauer entwifht, die Andern treten zuſammen.) 
Erfier Arkebufier. 
Der macht kurze Arbeit, ijt rejolut, 
Das ijt mit jolhem Volke gut. 
Was iſt's für einer? ES ift fein Böhm. 
Markeienderin. 
's it ein Wallon! Reipect vor dem! 
Bon des Bappenheims Kürajieren. 
Erfer Dragoner dritt dazu). 
Der Biccolomini, der junge, thut fie jegt führen. 
Den haben fie fih aus eigner Macht 
Zum Oberjt gejegt in der Lützner Schladht, 
ALS der Bappenheim umgelommen. 
Erfier Arkebufier. 
Haben fie ſich jo was 'rausgenommen? ; 
Erſter Dragoner. 
Dies Regiment hat was voraus. 
Es war immer voran bei jevem Strauß. 
Darf auch feine eigene Juftiz ausüben, 
Und der Friedländer thut's beſonders lieben. 
Erfer Rüraffier gum andern). 
Iſt's auch gewiß? Wer bracht' es aus? 
weiter Aüraffier. 
Ich hab's aus des Dberfts eigenem Munde, 
Erfier Küraſſier. 
Was Teufel! Wir find nicht ihre Hunde. 


Wallenjtein Lager. 41 


Erſter Zäger. 
Was haben die da? Sind voller Gift. 
Bweiter Zäger. 
Iſt's was, ihr Herrn, das uns mitbetrifft? 
Erſter füraffier. 
Es hat ſich keiner drüber zu freuen. 
(Soldaten treten herzu.) 
Sie wollen uns in die Nieverland’ leihen; 
. Kürajfiere, Jäger, reitende Schützen, 
Sollen achttauſend Mann aufjigen. 
Marketenderin. 
Mas? Was? Da follen wir wieder wandern? 
Bin erjt jeit gejtern zurüd aus Flandern, 
weiter Küraffier gu den Dragonern), 
Ihr Buttleriihen, jollt auch mitreiten, 
Erfier £üraffier. 
Und abjonderlid wir Wallonen. 
Marketenderim. 
Ei, das find ja die allerbeiten Schwadronen! 
Erfier Küraffier. 
Den aus Mailand follen wir hinbegleiten. 
Erfer Jäger. 
Den Infanten! Das ift ja kurios! 
Bweiter Jäger. 
Den Pfaffen! Da geht der Teufel los. 
Erfier Küraffier. 
Mir follen von dem Friedländer laſſen, 
Der den Soldaten fo nobel hält, 
Mit dem Spanier ziehen zu Feld, 
Dem Knaufer, den wir von Herzen hafjen? 
Nein, das geht nicht! Wir laufen fort. 
Trompeter. 
Was zum Henker! ſollen wir dort? 
Dem Kaiſer verkauften wir unſer Blut 
Und nicht dem hiſpaniſchen rothen Hut. 
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Bweiter Jäger. 
Auf des Frievländers Wort und Credit allein 
Haben wir Neiterspienjt genommen; 
Wär's nicht aus Lieb’ für ven Wallenftein, 
Der Ferdinand hätt uns nimmer befommen. 
Erſter Dragoner. 
Thät uns der Friedländer nicht formieren ? 
Seine Fortuma joll uns führen, 
Wadtmeißer. 
Laßt euch bedeuten, hört mich an. 
Mit dem Gered' da iſt's nicht gethan. 
‘ch ſehe weiter, als ihr alle, 
Dahinter ſteckt eine böfe Falle. 
Erfer Jäger, 
Hört das Befehlbuch! Stille doch! 
Wadtmeißer. 
Bäschen Guftel, füllt mir erſt noch 
Ein Gläshen Melneder für ven Magen, 
Alsdann will ich euch meine Gedanken jagen. 
Marketenderin (ibm einſchenkend). 
Hier, Herr Wachtmeifter! Er macht mir Schreden. 
53 wird doch nichts Böfes dahinter ſtecken! 
Wachtmeiſter. 
Seht, ihr Herrn, das iſt all recht gut, 
Daß jeder das Nächſte bedenken thut; 
Aber, pflegt der Feldherr zu ſagen, 
Man muß immer das Ganze überſchlagen. 
Wir nennen uns alle des Friedländer3 Truppen, 
Der Bürger, er nimmt uns ins Quartier 
Und pflegt uns und kocht und warme Suppen. 
Der Bauer muß den Gaul und den Stier 
Vorfpannen an unſre Bagagewagen, 
Vergebens wird er ſich drüber beflagen, 
Läßt fich ein Gefreiter mit fieben Dann 
In einem Dorfe von weiten jpüren, 
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Gr ift die Obrigkeit drinn und kann 

Nah Luft drinn walten und commandieren. 

Zum Henker! fie mögen uns alle nicht, 

Und fähen des Teufels fein Angeſicht 

Meit lieber, als unfre gelben Kolletter. 

Warum ſchmeißen fie uns nicht aus dem Land? Pos Metter! 

Sind uns an Anzahl doch überlegen, 

Führen ven Snüttel, wie wir den Degen. 

Warum dürfen wir ihrer lachen? 

Meil wir einen furchtbaren Haufen ausmachen ! 
Erfer Zäger. 

Ya, ja, im Ganzen, da fißt die Macht! 

Der Frievländer hat das wohl erfahren, 

Wie er dem Kaifer vor aht — neun Jahren 

Die große Armee zufammenbradt. 

Sie wollten erſt nur von Zwölftaufend hören: 

Die, jagt’ er, die fann ich nicht ernähren; 

Aber ich will Sechzigtaufend werben, 

Die, weiß ich, werden nicht Hungers fterben. 

Und jo wurden wir Wallenfteiner. 
Vadtmeifer. 

Zum Erempel, da had’ mir einer 

Von den fünf Fingern, die ich hab’, 

Hier an der Nechten den fleinen ab. 

Habt ihr mir den Finger bloß genommen? 

Nein, beim Kufuf, ih bin um die Hand gekommen! 

's iſt nur ein Stumpf und nicht3 mehr werth. 

Ya, und diefe ahttaufend Pferd, 

Die man nad) Flandern jest begehrt, 

Sind von der Armee nur der Kleine Finger. 

Läßt man fie ziehn, ihr tröftet euch, 

Bir feien um ein Fünftel nur geringer? 

Proſ't Mahlzeit! da fällt das Ganze gleich. 

Die Furcht ift weg, der Nefpect, die Scheu, 

Da ſchwillt dem Bauer der Kamm aufs neu, 


4A 


Wallenſteins Lager. 


Da fihreiben fie uns in der Wiener Kanzlei 
Den Quartier= und den Küchenzettel, 
Und es iſt wieder der alte Bettel. 
Ya, und wie lang wird's ftehen an, 
Sp nehmen fie uns auch no den Feldhauptmann — 
Sie find ihm am Hofe fo nicht grün, 
Nun, da fällt eben alles hin! 
Mer hilft uns dann wohl zu unferm Geld? 
Sorgt, daß man uns die Contracte hält? 
Mer hat ven Nachdruck und hat den Verſtand, 
Den ſchnellen Wig und die fejte Hand, 
Dieje geitüdelten Heeresmaſſen 
Zufammen zu fügen und zu paſſen? 
Zum Grempel — Dragoner — ſprich: 
Aus welchem Vaterland fhreibft vu dich? 
Erfier Dragoner. 
Weit aus Hibernien her komm' ich. 
Wadhtmeifler gu den beiden Küraſſieren). 
Ihr, das weiß ich, feid ein Wallon; 
Ihr ein Welſcher. Man hört's am Ton. 
Erfler Aüraffier. 
Mer ich bin? ich hab's nie können erfahren: 
Sie ftahlen mich ſchon in jungen Jahren. 
Dadtmeifer. 
Und du bijt auch nicht aus der Näh? 
Erfer Arkebufier. 
Ich bin von Buchau am Federfee. 
Wachtmeiſter. 
Und ihr, Nachbar? 
Zweiter Arkebuſier. 
Aus der Schwyz. 
Wachtmeiſter gum zweiten Zäger). 
Mas für ein Landsmann bift du, Jäger? 
weiter Jäger. 
Hinter Wismar tft meiner Eltern Sitz. 
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Wachtmeiſter (auf den Trompeter zeigend). 
Und der da und ich, wir ſind aus Eger. 
Nun! und wer merkt uns das nun an, 
Daß wir aus Süden und aus Norden 
Zuſammen geſchneit und geblaſen worden? 
Sehn wir nicht aus, wie aus einem Span? 
Stehn wir nicht gegen den Feind geſchloſſen, 
Recht wie zuſammen geleimt und gegoſſen? 
Greifen wir nicht, wie ein Mühlwerk, flink 
In einander auf Wort und Wink? 
Wer hat uns ſo zuſammen geſchmiedet, 
Daß ihr uns nimmer unterſchiedet? 
Kein Andrer ſonſt, als der Wallenſtein! 
Erſter Zäger. 
Das fiel mir mein Lebtag nimmer ein, 
Daß wir ſo gut zuſammen paſſen; 
Hab' mich immer nur gehen laſſen. 
Erſter Küraſſier. 
Dem Wachtmeiſter muß ich Beifall geben. 
Dem Kriegsſtand kämen ſie gern ans Leben; 
Den Soldaten wollen ſie niederhalten, 
Daß ſie alleine können walten. 
's iſt eine Verſchwörung, ein Complott. 
Marketenderin. 
Eine Verſchwörung? Du lieber Gott! 
Da können die Herren ja nicht mehr zahlen. 
Wachtmeiſter. 
Freilich! Es wird alles bankerott. 
Viele von den Hauptleuten und Generalen 
Stellten aus ihren eignen Kaſſen 
Die Regimenter, wollten ſich ſehen laſſen, 
Thäten ſich angreifen über Vermögen, 
Dachten, es bring' ihnen großen Segen. 
Und die alle ſind um ihr Geld, 
Wenn das Haupt, wenn der Herzog fällt. 
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Marketenderim, 
Ach, du mein Heiland! Das bringt mir Fluch 
Die halbe Armee ſteht in meinem Bud. 
Der Graf Siolani, der böſe Zahler, 
Reftiert mir allein noch zweihundert Thaler. 
Erfier Küraffier. 
Mas ift da zu machen, Kameraden? 
Es iſt nur eins, was uns retten Tann: 
Verbunden können fie und nichts ſchaden; 
Mir ftehen alle für einen Mann. 
Laßt fie Shiden und ordenanzen, 
Wir wollen uns feit in Böhmen pflanzen, 
Wir geben nicht nad) und marſchieren nicht, 
Der Soldat jegt um feine Ehre ficht. 
Bweiter Jäger. 
Mir laffen uns nicht fo im Land "rum führen! 
Sie follen fommen und jollen’S probieren! 
Erfier Arkebufier. 
Liebe Herren, bedenkt's mit Fleiß, 
's ift des Kaijers Will’ und Geheiß. 
Trompeter. 
Werden uns viel um den Kaiſer jcheeren. 
Erfier Arkcbufier. 
Laß Er mich das nicht zweimal hören. 
Trompeter. 
's ift aber doch jo, wie ich gejagt. 
Erfier Zäger. 
Sa, ja, ic hört's immer fo erzählen, 
Der Friedfänder hab, hier allein zu. befehlen. 
Wadtmeißer. 
So iſt's auch, das ift jein Beding und Pact 
Abſolute Gewalt hat er, müßt ihr wiſſen, 
Krieg zu führen und Frieden zu ſchließen, 
Geld und Gut fanıı er confiscieren, 
Kann henken lafjen und pardonnieren, 
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Dfficiere kann ev und Oberften machen, 
Kurz, er hat alle vie Ehrenſachen. 
Das hat er vom Kaifer eigenhändig. 
Erſter Arkebuſier. 
Der Herzog iſt gewaltig und hochverſtändig; 
Aber er bleibt doch, ſchlecht und recht, 
Wie wir alle, des Kaiſers Knecht. 
Wachtmeiſter. 
Nicht, wie wir alle! Das wißt ihr ſchlecht. 
Er iſt ein unmittelbarer und freier 
Des Reiches Fürſt, ſo gut wie der Bayer. 
Sah ich's etwa nicht ſelbſt mit an, 
Als ich zu Brandeis die Wach gethan, 
Wie ihm der Kaiſer ſelbſten erlaubt, 
Zu bedecken ſein fürſtlich Haupt? 
Erſter Arkebuſier. 
Das war für das Mecklenburger Land, 
Das ihm der Kaiſer verſetzt als Pfand. 
Er her Jäger Gum Wachtmeiſter). 
Wie? In des Kaiſers Gegenwart? 
Das iſt doch ſeltſam und ſehr apart! 
Wachtmeiſter (fhrt in bie Tafıhe). 
Mollt ihr mein Wort nicht gelten lafjen, 
Sollt ihr’3 mit Händen greifen und faſſen. 
(Eine Münze zeigend.) 
Weß iſt das Bild und Gepräg? 
Marketenderim. 
Meif't her! 
Ei, das ift ja ein Wallenfteiner ! 
Wadtmeifer. 
Na, da habt ihr's, was wollt ihr mehr? 
Iſt er nicht Fürft fo gut, als einer? 
Schlägt er nicht Geld, wie der Ferdinand? 
Hat er nicht eigenes Volt und Land? 
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Eine Durchlauchtigkeit läßt er fich nennen! 
Drum muß er Solvaten halten fünnen. 


Erfier Arkebufier. 
Das disputiert ihm niemand nicht. 
Mir aber ſtehn in des Kaijers Pflicht, 
Und wer uns bezahlt, das ift der Kaifer. 


j Trompeter. 
Das leugn' ih Ihm, fieht Er, ins Angeficht. 
Mer uns nicht zahlt, das ijt der Kaifer! 
Hat man uns nicht feit vierzig Wochen 
Die Löhnung immer umſonſt verjprochen? 

Erſter Arkebuſier. 
Ei was! Das ſteht ja in guten Händen. 
Erſter Küraſſier. 

Fried' ihr Herrn! Wollt ihr mit Schlägen enden? 
Iſt denn darüber Zank und Zwiſt, 
Ob der Kaiſer unſer Gebieter iſt? 
Eben drum, weil wir gern in Ehren 
Seine tüchtigen Reiter wären, 
Wollen wir nicht ſeine Heerde ſein, 
Wollen uns nicht von den Pfaffen und Schranzen 
Herum laſſen führen und verpflanzen. 
Sagt jelber! Kommt’s nicht dem Herrn zu qut, 
Wenn jein Kriegsvolk was auf ſich halten thut? 
Wer anders madt ihn, als feine Soldaten, 
Zu dem großmächtigen Votentaten? 
Verſchafft und bewahrt ihm mweit und breit 
Das große Wort in der Ehriftenheit? 
Mögen ſich die fein Joch aufladen, 
Die mitefjen von feinen Gnaden, 
Die mit ihm tafeln im golonen Zimmer. 
Wir, wir haben von feinem Glanz und Schimmer 
Nichts, als die Müh' und als die Schmerzen, 
Und wofür wir uns halten in unferm Herzen, 


| 
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Zweiter Zäger. 
Alle großen Tyrannen und Kaiſer 
Hielten's ſo und waren viel weiſer. 
Alles Andre thäten ſie hudeln und ſchänden, 
Den Soldaten trugen ſie auf den Händen. 


Erſter Küraſſier. 
Der Soldat muß ſich können fühlen. 
Wer's nicht edel und nobel treibt, 
Lieber weit von dem Handwerk bleibt. 
Soll ich friſch um mein Leben ſpielen, 
Muß mir noch etwas gelten mehr. 
Oder ich laſſe mich eben ſchlachten 
Wie der Kroat — und muß mich verachten. 
Beide Jäger. 
Ja, übers Leben noch geht die Ehr! 
Erſter Küraſſier. 
Das Schwert iſt kein Spaten, kein Pflug, 
Mer damit ackern wollte, wäre nicht klug. 
63 grünt uns fein Halm, es wächst feine Saat, 
Ohne Heimath muß der Soldat 
Auf dem Erdboden flüchtig ſchwärmen, 
Darf fih an eignem Herd nicht wärmen, 
Cr muß vorbei an der Städte Glanz, 
An des Dörfleins luftigen, grünen Auen, 
Die Traubenlefe, den Erntefranz 
Muß er wandernd von ferne ſchauen. 
Sagt mir, was hat er an Gut und Werth, 
Wenn der Soldat fich nicht felber ehrt? 
Etwas muß er fein eigen nennen, 
Oder der Menſch wird morden und brennen. 


Erfer Arkebufier. 
Das weiß Gott, ’3 ift ein elend Leben ! 
Erfer Küraffier. 
Möcht's doch nicht für ein andres geben. 
Schiller, Werte, IV, 4 
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Seht, ich bin weit in der Welt rum fommen, 
Hab’ alles in Erfahrung genommen. 

Hab’ der hiſpaniſchen Monarchie 

Gedient und der Republik Venedig 

Und dem Königreih Napoli; 

Aber das Glüd war mir nirgends gnädig. 
Hab’ den Kaufmann gefehn und den Ritter 
Und den Handwerfsmann und den Sejuiter, 
Und fein Rod hat mir unter allen 

Wie mein eifernes Wamms gefallen. 


Erſter Arkebnfier. 
Ne! das kann ich eben nicht jagen. 

Erfier Küraffier. 
Mill einer in der Welt was erjagen, 
Mag er fih rühren und mag ſich plagen; 
Mill er zu hohen Ehren und Würden, 
Bück' er fih unter die golonen Bürden; 
Mill er genießen den Baterfegen, 
Kinder und Enfelein um fich pflegen, 
Treib’ er ein ehrlich Gewerb' in Ruh. 
Ich — ich hab’ fein Gemüth dazu. 
Frei will ich leben und alſo fterben, 
Niemand berauben und niemand beerben 
Und auf das Gehudel unter mir » 
Leicht wegſchauen von meinem Thier. 

Erſter Zäger. 

Bravo! juſt ſo ergeht es mir. 

Erſter Arkebufier. 
Luſtiger freilich mag ſich's haben, 
Ueber anderer Köpf wegtraben. 

Erſter Küraſſier. 
Kamerad, die Zeiten ſind ſchwer, 
Das Schwert iſt nicht bei der Wage mehr; 
Aber fo mag mir's keiner verdenken, 
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Daß ich mich lieber zum Schwert will lenken. 
Kann ich im Krieg mich doch menjchlich fallen, 
Aber nit auf mir trommeln laſſen. 
Erfier Arkebnfier. 
Wer ift dran Schuld, als wir Soldaten, 
Daß der Nährftand in Schimpf gerathen? 
Der leidige Krieg und die Noth und Plag 
In die jechzehn Jahr" ſchon währen mag. 
Erfier Rüraffier. 
Bruder, den lieben Gott da droben, 
Es fönnen ihn alle zugleich nicht Ioben. 
Einer will die Sonn’, die den andern bejchmwert; 
Dieſer will's troden, was jener feucht begehrt; 
Mo du nur die Noth fiehft und die Plag', 
Da ſcheint mir des Lebens heller Tag! 
Geht's auf Koften des Bürgers und Bauern, 
Nun, wahrhaftig, fie werden mich dauern; 
Uber ich kann's nicht ändern — ſeht, 
's ift bier juft, wie's beim Einhau'n geht: 
Die Pferde ſchnauben und ſetzen an, 
Liege, wer will, mitten in der Bahn, 
Sei's mein Bruder, mein leibliher Sohn, 
Zerrif mir die Seele fein Jammerton, 
Ueber jeinen Leib weg muß ich jagen, 
Kann ihn nicht fachte bei Seite tragen. 
Erſter Jäger. 
Ei, wet wird nach dem andern fragen! 


Erfer Lüraffier. 
Und weil ſich's nun einmal fo gemacht, 
Daß das Glüd dem Soldaten ladt, 
Laßt's uns mit beiden Händen faffen, 
Lang werden fie'3 uns nicht fo treiben laſſen. 
Der Friede wird fommen über Nacht, 
Der dem Wefen ein Ende madt; 
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Der Soldat zäumt ab, der Bauer jpannt ein, 
Eh man's denkt, wird’S wieder das Alte fein, 
Sept find wir noch beifammen im Land, 
Wir haben's Heft noch in der Hand, 
Lafjen wir uns auseinander jprengen, 
Merden fie uns den Brodkorb höher hängen. 
Erfier Zäger. 
Kein, das'darf nimmermehr geihehn! 
Kommt, laßt ung alle für einen ſtehn! 
Bweiter Jäger. 

Sa, laßt uns Abrede nehmen, hört! 

Erfier Arkebufier 


(ein ledernes Beutelchen ziehend, zur Marketenderin). 
Gevatterin, was hab’ ich verzehrt? 
Marketenderim. 
Ah, es ift nicht der Rede merth! (Sie reinen.) 
Trompeter. 
Ihr thut wohl, daß ihr weiter geht, 
Verderbt ung doch nur die Societät. 
(Arktebufiere geben ab.) 
Erfer Küraffier. 
Schad' um die Leut'! Sind fonjt wackre Brüder. 
Erfter Jäger. 
Aber das denkt, wie ein Geifenfieber, 
Sweiter Jäger. 
Jetzt find wir unter uns, laßt hören, 
Wie wir den neuen Anichlag ftören. 
Erompeter. 
Mas? Wir gehen eben nit hin. 
Erfier Rüraffier. 
Nichts, ihr Herrn, gegen die Disciplin! 
Jeder geht jebt zu feinem Corps, 
Trägt’3 den Kameraden vernünftig vor, 
Daß ſie's begreifen und einfehn lernen. 
Mir dürfen uns nicht fo weit entfernen. 
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Für meine Wallonen ſag' ich gut. 
So, wie ich, jeder denfen thut. 
Dahtmeifer. 
Terzkas Regimenter zu Rob und Fuß 
Stimmen alle in diefen Schluß. 
Bweiter Küraffier (tellt ſich zum erften). 
Der Lombard fih nicht vom Wallonen trennt. 
Erfer Jäger. 
Freiheit ift Jäger Clement. 
Bweiter Jäger. 
Freiheit ijt bei ver Macht allein. 
Sch leb' und jterb’ bei dem Wallenftein. 
Erfier Scharfſchüh. 
Der Lothringer geht mit der großen Fluth, 
Mo der leihte Sinn ift und luſtiger Muth. 
Dragoner. 
Der Srländer folgt des Glüdes Stern. 
weiter Scharfſchüh. 
Der Tyroler dient nur dem Landesherrn. 
Erfier küraffier. 
Alfo laßt jedes Regiment 
Gin Pro Memoria reinlich jchreiben: 
Daß wir zufammen wollen bleiben, 
Daß uns feine Gewalt, noch Lift 
Bon dem Frievländer weg foll treiben, 
Der ein Solvatenvater ift. 
Das reiht man in tiefer Devotion 
Dem Piccolomini — ich meine den Sohn — 
Der verjteht fih auf ſolche Sachen, 
Kann bei dem Friedländer alles machen, 
Hat aud) einen großen Stein im Bret 
Bei des Kaiſers und Königs Majeftät. 
weiter Jäger. 
Kommt! Dabei bleibt's! Schlagt alle ein! 
Piccolomini foll unfer Sprecher fein. 
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Trompeter. Dragoner. Erfer Jäger. Zweiter Küraffier. 


Sharffhühen qQugleid). 
Piccolomini ſoll unfer Sprecher fein. 
Wollen fort.) 
Wachtmeiſter. 
Grit noch ein Gläschen, Kameraden! (Zrintt.) 
Des Piccolomini hohe Gnaden! 
Marketenderim (bringt eine Flafche). 
Das kommt nicht aufs Kerbhoß. Ich geb’ es gern. 
Gute Berrihtung, meine Herrn! 
Aüraffier. 
Der Wehrſtand foll Teben! 
Beide Jäger. 
Der Nähritand foll geben! 
Dragoner md Sharffhüßen. 
Die Armee foll florieren! 
Trompeter ud Wachtmeiſter. 
Und der Friedländer foll fie regieren! 
weiter Aüraffier (fing). 
Wohl auf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd! 
Ins Feld, in die Freiheit gezogen. 
Im Felde, da ift der Mann noch was werth, 
Da wird das Herz noch gewogen. 
Da tritt fein anderer für ihn ein, 
Auf ſich jelber fteht er da ganz allein. 


(Die Soldaten aus dem Hintergrunde haben fich während des Geſangs berbeigegogen 


und madjen ben Chor.) 
Ehor. 
Da tritt Fein anderer für ihn ein, 
Auf fich felber jteht er da ganz allein, 
Dragoner. 
Aus der Welt die Freiheit verſchwunden it, 
Man fieht nur Herrn und Knechte; 
Die Falſchheit herrfchet, die Hinterlift 
Bei dem feigen Menfchengejchlechte. 
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Der dem Tod ins Angeſicht jhauen kann, 

Der Soldat allein, ift der freie Mann. 
Ehor. 

Der dem Tod ins Angefiht jhauen kann, 

Der Solvat allein, ift der freie Dann. 


Erfier Iäger. 
Des Lebens Aengften, er wirft fie weg, 
Hat nicht mehr zu fürdten, zu jorgen; 
Er reitet dem Schickſal entgegen Ted, 
Trifft's heute nicht, trifft e$ doc morgen, 
Und trifft es morgen, fo lafjet uns heut 
Noch ſchlürfen die Neige der köſtlichen Zeit. 
Ehor. 
Und trifft es morgen, fo lafjet uns heut 
Noch jhlürfen die Neige der köftlihen Zeit. 
(Die Gläfer find aufs neue gefüllt worden, fie ftoßen an und trinten.) 
Wachtmeiſter. 
Von dem Himmel fällt ihm ſein luſtig Loos, 
Braucht's nicht mit Müh' zu erſtreben; 
Der Fröhner, der ſucht in der Erde Schooß, 
Da meint er den Schatz zu erheben. 
Er gräbt und ſchaufelt, ſo lang er lebt, 
Und gräbt, bis er endlich ſein Grab ſich gräbt. 
Ehor. 


Gr gräbt und jchaufelt, jo lang er lebt, 
Und gräbt, bis er endlich fein Grab ſich gräbt. 


Erfer Zäger. 
Der Reiter und fein geſchwindes Roß, 
Sie find gefürdtete Gäfte; 
Es flimmern die Lampen im Hochzeitſchloß, 
Ungelavden fommt er zum Felte, 
Er wirbt nicht lange, er zeiget nicht Gold, 
Im Sturm erringt er den Minnejolv. 
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Chor. 
Er wirbt nicht lange, er zeiget nicht Gold, 
Im Sturm erringt er den Minneſold. 
weiter Aüraffier. 
Warum weint die Din’ und zergrämet fich fchier ? 
Laß fahren dahin, laß fahren! 
Er hat auf Erden fein bleibend Quartier, 
Kann treue Lieb nicht bewahren. 
Das raſche Schidjal, es treibt ihn fort, 
Seine Ruh läßt er an feinem Ort. 
Ehor. 
Das rafhe Schickſal, es treibt ihn fort, 
Seine Ruh läßt er an feinem Ort. 
Erfier Jäger 


(faßt die zwei Nächſten an der Hand; die. Uebrigen ahmen es nad; alle, welche 


geiprochen, bilden einen großen Halbkreis). 

Drum frifh, Kameraden, den Rappen gezäumt, 
Die Bruft im Gefechte gelüftet! 

Die Jugend braufet, das Leben ſchäumt, 
Friſch auf! eh der Geift noch verbüftet. 

Und feßet ihr nicht das Leben ein, 

Nie wird euch das Leben gewonnen fein. 

Ehor. 
Und feget ihr nicht das Leben ein, 
Nie wird euch das Leben gewonnen fein. 
(Der Vorhang fällt, ehe der Chor ganz ausgefungen.) 


Die Bircolomini, 


In fünf Aufzügen. 


Perſonen. 

Wallenſtein, Herzog zu Friedland, kaiſerlicher Generaliſſimus in 

dreißigjährigen Kriege. 
Octavio Piccolomini, Generallieutenant. 
Mar Piccolomini, ſein Sohn, Oberſt bei einem Küraffierregimeni 
Graf Terzky, MWallenfteins Schwager, Chef mehrerer Regimenten 
So, Feldmarjchall, Wallenfteins Bertrauter. 
Iſolani, General der Kroaten. . 
Buttler, Chef eine Dragonerregiments. 
Tiefenbad, 
Don Maradas, 
Götz, 
Colalto, 
Rittmeiſter Neumann, Terzkys Adjutant. 
Kriegsrath von Queſtenberg, vom Kaiſer geſendet. 
Baptiſta Seni, Aſtrolog. 
Herzogin von Friedland, Wallenſteins Gemahlin. 
Thekla, Prinzeſſin von Friedland, ihre Tochter. 
Gräfin Terzkh, der Herzogin Schweſter. 
Ein Kornet. 
Kellermeiſter des Grafen Terzkh. 
Friedländiſche Pagen und Bediente. 
Terzky'ſche Bediente und Hoboiſten. 
Mehrere Oberſten und Generale. 


Generale unter Wallenſtein. 





Eriter Aufzug. 


Ein alter gothiſcher Saal auf dem Rathhauſe zu Bilfen, 
mit Fahnen und anderm Kriegsgeräthe decoriert. 


Erfter Auftritt. 
Illo mit Buttler und Jfolani. 


3llo. 

Spät fommt ihr — doch ihr kommt! Der weite Meg, 
Graf Iſolan, entjchuldigt euer Säumen. 

Zfolani. 
Mir fommen auch mit leeren Händen nicht! 
Es ward uns angejagt bei Donaumörth, 
Ein ſchwediſcher Transport jei unterwegs 
Mit Proviant, an die jehshundert Wagen. — 
Den griffen die Kroaten mir noch auf; 
Wir bringen ihn. 

3llo. 
Er fommt uns grad zu paß, 

Die ftattlihe Verſammlung bier zu fpeifen. 

Suttler. 
63 ift ſchon lebhaft hier, ich ſeh's. 

Ifolani. 

3a, ja, 
Die Kirchen felber liegen voll Soldaten; 
(Sid umſchauend.) 

Auch auf dem Rathhaus, ſeh' ich, habt ihr euch 
Schon ziemlich eingerichtet — Nun, nun! der Solvat 
Behilft und ſchickt ſich, wie er kann. 
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Il. 
Don dreißig Negimentern haben fich 
Die Oberften zufammen ſchon gefunden; 
Den Terzky trefft ihr hier, den Tiefenbach, 
Golalto, Götz, Maradas, Hinnerfam, 
Auch Sohn und Vater Biccolomini, — 
Ahr werdet manchen alten Freund begrüßen. 
Nur Gallas fehlt uns noch und Altringer. 
Buttler. 
Auf Gallas wartet nicht. 
Il lo (iust). 
Wie ſo? Wißt ihr — 
Ifolami (Guterbricht ihn). 
Mar Piccolomini hier? D! führt mich zu ihm. 
Ich ſeh' ihn noch — es find jegt zehen Jahr — 
Als wir bei Deffau mit dem Mansfeld ſchlugen, 
Den Rappen fprengen von der Brüd’ herab 
Und zu dem Vater, der in Nöthen war, 
Sich dur der Elbe reißend Waſſer jchlagen. 
Da ſproßt' ihm kaum der erfte Flaum ums Kinn, 
Jetzt, hör’ ich, ſoll der Kriegsheld fertig fein. 
Ill. 
Ihr jollt ihn heut noch fehn. Er führt au Kärnthen 
Die Fürftin Friedland her und die Prinzeſſin; 
Sie treffen diefen Vormittag noch ein. 
Suttler. 
Auch Frau und Tochter ruft der Fürft hieher? 
Er ruft hier viel zufammen. 
Ifolani. 
Deſto beſſer. 
Erwartet' ich doch ſchon von nichts als Märſchen 
Und Batterien zu hören und Attaken; 
Und, ſiehe da! der Herzog ſorgt dafür, 
Daß auch was Holdes uns das Aug’ ergötze. 








Die Piccolomini. 
3llo 


Wie wißt ihr, daß Graf Gallas außen bleibt? 
Suttler (mit Bedeutung). 
Weil er auch mich geſucht zurüdzubalten. 
I110 (warm). 
Und ihr ſeid feſt geblieben? 
(Drüdt ihm die Hand.) 
Wackrer Buttler! 

Buttler. 
Nach der Verbindlichkeit, die mir der Fürſt 
Noch kürzlich aufgelegt — 

Ill. 

Sa, Generalmajor! Ich gratuliere! 

Ifolani. 
Zum Regiment, nicht wahr, das ihm der Fürft 
Geſchenkt? Und noch dazu dafjelbe, hör’ ich, 
Mo er vom Reiter hat heraufgedient? 
Nun, das iſt wahr! dem ganzen Corps gereicht's 
Zum Sporn, zum Beifpiel, macht einmal ein alter 
Derdienter Kriegsmann feinen Weg. 

Buttler. 

Ich bin verlegen, 

Ob ih den Glückwunſch ſchon empfangen darf, 
— Nod fehlt vom Kaifer die Bejtätigung. 

Ifolani. 
Greif zu, greif zu! Die Hand, die ihn dahin 
Geftellt, ift ftark genug, ihn zu erhalten, 
Trog Kaiſer und Minijtern. 

Ill. 
Wenn wir alle 

So gar bedenklich wollten fein ! 
Der Kaifer gibt uns nichts — vom Herzog 
Kommt alles, was wir hoffen, was wir haben, 
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Iſolani gu Illo). 
Herr Bruder, hab' ich's ſchon erzählt? Der Fürſt 
Mill meine Creditoren contentieren, 
Will jelber mein Kaflier fein ünftighin, 
Zu einem orventlihen Mann mich machen. 
Und das iſt nun das drittemal, bedenk' Er! 
Daß mich der Königlichgefinnte vom 
Verderben rettet und zu Ehren bringt. 
3:lo. 
Könnt er nur immer, wie er gerne wollte! 
Er ſchenkte Land und Leut an die Soldaten. 
Doch mie verkürzen fie in Wien ihm nicht den Arm, 
Bejchneiden, mo fie fünnen, ihm die Flügel! — 
Da, diefe neuen, faubern Forderungen, 
Die diefer Quejtenberger bringt! 
Buttler. 
Ich habe mir 
Bon dieſen Faiferlihen Forderungen auch 
Erzählen laſſen — doch ich hoffe, 
Der Herzog wird in feinem Stüde weichen. 
311. 
Bon feinem Recht gewißlich nicht, wenn nur nicht 
— Dom Plate! 
Buttler (betroffen). 
Wißt ihr etwas? Ihr erſchreckt mid, 
Aſolani Qugleid), 
Wir wären alle ruiniert! 
Illo. 
Brecht ab! 
Ich ſehe unſern Mann dort eben kommen 
Mit Gen'ralleutnant Piccolomini. 
Buttler (den Kopf bedenklich ſchüttelnd). 
IH fürchte, 


Wir gehn nicht von hier, wie wir famen. 
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Bweiter Auftritt. 


Borige. Dctavio Piccolomini. Queftenberg. 


Octavio (mod in der Entfernung). 
Mie? Noch der Gäfte mehr? Geſtehn Sie, Freund! 
Es brauchte diefen thränenvollen Krieg, 
So vieler Helden ruhmgefrönte Häupter 
In eines Lagers Umkreis zu verfammeln. 


Queſtenberg. 
In kein Friedländiſch Heereslager komme, 
Wer von dem Kriege Böſes denken will. 
Beinah' vergeſſen hätt' ich ſeine Plagen, 
Da mir der Ordnung hoher Geiſt erſchienen, 
Durch die er, weltzerſtörend, ſelbſt beſteht, 
Das Große mir erſchienen, das er bildet. 
Octavio. 

Und, fiehe da! ein tapfres Paar, das würdig 
Den Helvenreihen ſchließt. Graf Iſolan 
Und Obrift Buttler. — Nun, da haben wir 
Bor Augen gleich das ganze Kriegeshandwerf. 

(Buttlern und Iſolani präfentierend.) 
63 ijt die Stärke, Freund, und Schnelligkeit. 

Queſtenberg gu Octavio). 
Und zwiſchen beiden der erfahrne Rath. 
Ortavio (Dueftenbergen an jene vorſtellend). 
Den Kammerherrn und Kriegsrath Queftenberg, 
Den Ueberbringer kaiſerlicher Befehle, 
Der Soldaten großen Gönner und Patron 
Derehren wir in diefem würdigen Gafte. 
Allgemeines Stillfchweigen.) 

Il lo (mähert fi Dueftenbergen). 
63 ift das erftemal nit, Herr Minifter, 
Daß Sie im Lager uns die Ehr’ erweifen. 

Queflenberg. 

Schon einmal fah ich mich wor diefen Fahnen. 
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Ill. 
Und wifjen Sie, wo daS geweſen ijt? 
Zu Znaim war's, in Mähren, mo Sie ji 
Bon Kaijers wegen eingeftellt, den Herzog 
Um Uebernahm' des Regiments zu flehen. 
Queſtenberg. 
Zu flehn, Herr General? So weit ging weder 
Mein Auftrdg, daß ich wüßte, noch mein Eifer. 
Ile. 
Nun, ihn zu zwingen, wenn Sie wollen, Ich 
Erinn’re mich's reht gut — Graf Tilly war 
Am Lech aufs Haupt geſchlagen — offen jtand 
Das Bayerland dem Feind — nicht hielt ihn auf, 
Bis in das Herz von Oeſtreich vorzudringen. 
Damals erihienen Sie und Werdenberg 
Vor unferm Herrn, mit Bitten.in ihn ſtürmend 
Und mit der faiferlichen Ungnad drohend, 
Wenn fih der Fürſt des Jammers nicht erbarme. 
Ifolani (tritt dazu), 
Sa, ja! 's ift zu begreifen, Herr Minifter, 
Warum Sie fi) bei Ihrem heut’gen Auftrag 
An jenen alten jujt nicht gern erinnern. 
Queſtenberg. 
Wie ſollt' ich nicht! Iſt zwiſchen beiden doch 
Kein Widerſpruch! Damalen galt es, Böhmen 
Aus Feindes Hand zu reißen; heute joll ich's 
Befrei'n von feinen Freunden und Bejchügern. 
Illo. 
Ein ſchönes Amt! Nachdem wir dieſes Böhmen 
Mit unſerm Blut dem Sachſen abgefochten, 
Will man zum Dank uns aus dem Lande werfen. 
QCueſtenberg. 
Wenn es nicht bloß ein Elend mit dem andern 
Vertauſcht ſoll haben, muß das arme Land 
Von Freund und Feindes Geißel gleich befreit ſein. 
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Illo. 
Ei was! Es war ein gutes Jahr, der Bauer kann 
Schon wieder geben. 
Queſtenberg. 
Ja, wenn Sie von Heerden 
Und Weideplätzen reden, Herr Feldmarſchall — 
Iſolani. 
Der Krieg ernährt den Krieg. Gehn Bauern drauf, 
Ei, fo gewinnt der Kaifer mehr Soldaten, 
Queſtenberg. 
Und wird um ſo viel Unterthanen ärmer! 
Iſolani. 
Pah, ſeine Unterthanen ſind wir alle! 
Queſtenberg. 
Mit Unterſchied, Herr Graf! Die einen füllen 
Mit nützlicher Geſchäftigkeit den Beutel, 
Und andre wiſſen nur ihn brav zu leeren. 
Der Degen hat ven Kaijer arm gemacht; 
Der Pflug iſt's, der ihn wieder jtärfen muß. 
Buttler. 
Der Kaifer wär’ nicht arm, wenn nicht fo viel 
— Blutigel faugten an dem Mark des Landes, 
Ifolant. 
So arg kann's auch nicht fein. Ich jehe ja, 
(Snvem er fi vor ihn Hinftellt und feinen Anzug muftert,) 
63 iſt noch lang nicht alles Gold gemünzt. 
Onceflenberg. 
Gottlob! Noch etwas Weniges hat man 
Geflüchtet — vor den Fingern der Kroaten. 
311. 
Da der Slawata und der Martinik, 
Auf die der Kaifer, allen guten Böhmen 
Zum Xergernifie, Onadengaben häuft — 


Die fih vom Raube der vertriehnen Bürger mäften — 
Schiller, Werte, IV, 5 
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Die von der allgemeinen Fäulniß wachen, 
Allein im öffentlihen Unglüd ernten — 

Mit Föniglihem Prunf dem Schmerz des Landes 
Hohn ſprechen — die und Shresgleihen laßt 
Den Krieg bezahlen, den verderblihen, 

Den fie allein doch angezündet haben. 


ü Suttler. 
Und diefe Landfchmaruger, die die Füße 
Beltändig unterm Tisch des Kaiſers haben, 
Nach allen Benefizen hungrig jchnappen, 
Die wollen dem Soldaten, der vorm Feind liegt, 
Das Brod vorjchneiden und die Rechnung ftreichen. 


Ifolani. 

Mein Lebtag den? ich dran, wie ich nah Mien 
Dor jieben Zahren fam, um die Nemonte 
Für unfre Negimenter zu betreiben, 
Wie fie von einer Anteecamera 
Zur andern mic herumgefchleppt, mich unter 
Den Schranzen ftehen laſſen, jtundenlang, 
Als wär’ ih da, ums Gnadenbrod zu betteln. 
Zulegt — da ſchickten fie mir einen Kapuziner, 
Ich dacht', es wär! um meiner Sünden willen! 
Kein doch, das war der Mann, mit dem 
Ich um die Reiterpferde follte handeln. 
Ich must auch abziehn unverrichteter Ding‘. 
Der Fürft nachher verſchaffte mir in drei Tagen, 
Mas ich zu Wien in dreißig nit erlangte. 

Oncfenberg. 
Sa, ja! Der Poſten fand fi in der Rechnung; 
Ich weiß, wir haben noch daran zu zahlen. 

311o. 

63 ift der Krieg ein roh, gewaltfam Handwerk. 
Man kommt nicht aus mit fanften Mitteln, alles 
Läßt ſich nicht fhonen: Wollte man’s erpaſſen, 
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Dis fie zu Mien aus vier und zwanzig Uebeln 

Das kleinſte ausgewählt, man paßte lange! 

— Friſch mitten durchgegriffen, das ift beſſer! 

Reiß' dann, was mag! — Die Menſchen, in der Regel, 

Verſtehen ſich aufs Flicken und aufs Stückeln 

Und finden ſich in ein verhaßtes Müſſen 

Weit beſſer, als in eine bittre Wahl. 

Queſtenberg. 
Ja, das iſt wahr! Die Wahl ſpart uns der Fürſt. 
Illo. 
Der Fürſt trägt Vaterſorge für die Truppen; 
Wir ſehen, wie's der Kaiſer mit uns meint. 
Queſtenberg. 
Für jeden Stand hat er ein gleiches Herz 
Und kann den einen nicht dem andern opfern. 
Iſolani. 

Drum ſtößt er uns zum Raubthier in die Wüſte, 

Um ſeine theuren Schafe zu behüten. 
Queſtenberg (mit Hohny). 

Herr Graf! dies Gleichniß machen Sie — nicht ich. 

3llo. 

Doch, wären wir, wofür der Hof uns nimmt, 

Gefährlich war's, die Freiheit uns zu geben. 
Onefhenberg (mit Ernft), 

Genonmen ift die Freiheit, nicht gegeben; 

Drum thut es noth, den Zaum ihr anzulegen. 


Illo. 
Ein wildes Pferd erwarte man zu finden. 
Queſtenberg. 
Ein beſſ'rer Reiter wird's beſänftigen. 
In. 
63 trägt den einen mur, der es gezähmt. 
Queſtenberg. 


Iſt es gezähmt, ſo folgt es einem Kinde. 
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Ill. 
Das Kind, ich weiß, hat man ihm ſchon gefunden. 


Oucfienbero. 
Sie kümmre nur die Pflicht und nicht der Name, 
Buttler 


(der ſich —— mit Piccolomini ſeitwärts gehalten, doch mit ſichtbarem Antheil 
an dem Geſpräche, tritt näher). 


Herr Präſident!“ Dem Kaiſer ſteht in Deutſchland 
Ein ſtattlich Kriegsvolk da, es cantonnieren 
In dieſem Königreich wohl dreißigtauſend, 
Wohl ſechzehntauſend Mann in Schleſien; 
Zehn Regimenter ſtehn am Weſerſtrom, 

Am Rhein und Main; in Schwaben bieten ſechs, 
In Bayern zwölf den Schwediſchen die Spitze. 
Nicht zu gedenken der Beſatzungen, 

Die an der Grenz' die feſten Plätze ſchirmen. 
All dieſes Volk gehorcht Friedländiſchen 
Hauptleuten. Die's befehligen, ſind alle 

In eine Schul gegangen, eine Milch 

Hat fie ernährt, ein Herz belebt fie alle. 
Fremdlinge jtehn fie da auf dieſem Boden; 
Der Dienjt allein ift ihnen Haus und Heimath. 
Sie treibt der Eifer nicht fürs Vaterland, 
Denn Taufende, wie mich, gebar die Fremde. 
Nicht für den Kaifer, wohl die Hälfte kam 

Aus fremdem Dienft feloflüchtig uns herüber, 
Gleichgültig, unterm Doppeladler fechtend, 
Mie unterm Löwen und den Lilien. 

Doch alle führt an gleich gewalt'gem Zügel 
Ein Einziger, durch gleiche Lieb’ und Furcht 
Zu einem Bolke fie zufammenbinvenv. 

Und wie des Bliges Funke ficher, fchnell, 
Geleitet an der Wetterftange, läuft, 

Herrſcht fein Befehl vom legten fernen Poſten, 
Der an die Dünen branden hört den Belt, 
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Der in der Etſch fruchtbare Thäler fieht, 

Bis zu der Wache, die ihr Schilverhaus 

Hat aufgerichtet an der Kaijerburg. 
Qucefieuberg. 

Mas ift der langen Rede kurzer Sinn? 


Buttler. 
Daß der Nefpect, die Neigung, das Vertraun,, 
Das uns dem Friedland unterwürfig macht, 
Nicht auf den erſten Beften fich verpflanst, 
Den uns der Hof aus Wien herüberjendet. 
Uns ift in treuem Angedenfen noch, 
Wie das Kommando fam in Friedlands Hände. 
Wars etwa Faiferlihe Majeftät, 
Die ein gemadhtes Heer ihm übergab, 
Den Führer nur gejucht zu ihren Truppen? 
— Noch gar nicht war das Heer. Erſchaffen erſt 
Mußt' es der Friedland, ev empfing es nicht, 
Er gab’3 dem Kaifer! Von dem Kaifer nicht 
Erhielten wir den Wallenjtein zum Feldherrn. 
En ift es nicht, fo nicht! Vom Wallenftein 
Erhielten wir den Kaifer erſt zum Herrn, 
Gr knüpft uns, er allein, an diefe Fahnen. 
Octavid (tritt dazwiſchen). 
63 ift nur zur Grinnerung, Herr Kriegsrath, 
Daß Cie im Lager find und unter Kriegern. 
Die Kühnheit macht, die Freiheit den Soldaten. 
Vermöcht' er keck zu handeln, dürft er nicht 
Keck reden auch? — Eins geht ins Andre drei. — 
Die Kühnheit diefes würd'gen Officiers, 
Auf Buttlern zeigend.) 

Die jegt in ihrem Biel ſich nur vergriff, 
Erhielt, wo nichts al3 Kühnheit vetten fonnte, 
- Bei einem furchtbarn Aufjtand ver Beſatzung 
Dem Kaifer feine Hauptjtadt Prag. 

(Man bört von fern eine Kriegsmuſik,) 
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Ill. 
Das find fie! 
Die Wachen falutieren — Dies Signal 
Bedeutet uns, die Fürftin fei herein. 
Octavpio Gu Duejtenberg). 
So ift auch mein Sohn Mar zurück. Er bat fie 
Aus Kärnthen abgeholt und hergeleitet. 
Ifolani gu Jun). 
Gehn wir zufammen hin, fie zu begrüßen? 
Illo. 


Wohl! Laßt uns gehen. Oberſt Buttler, kommt! 


(Zum Detavio.) 
Erinnert euch, daß wir vor Mittag noch 
Mit diefem Heren beim Fürften uns begegnen, 


Dritter Auftritt. 


Octabio und Dueftenberg, die zurückbleiben 


QOnefenberg 
(mit Zeichen des Erſtaunens). 


Mas hab’ ich hören müſſen, Gen’ralleutnant! 
Welch zügellofer Trog? Mas für Begriffe! 
— Wenn diejer Geift der allgemeine ift — 


Octavio. 
Drei Viertel der Armee vernahmen Sie, 
Quefenberg. 


Weh uns! Wo dann ein zweites Heer gleich finden, 
Um diefes zu bewachen! — Diefer Illo, fürcht' ich, 
Denkt noch viel ſchlimmer, al3 er Spricht. Auch diefer Buttler 
Kann feine böfe Meinung nicht verbergen. 
Octavio. 
Empfindlichkeit — gereizter Stolz; — nichts weiter! — 
Diefen Buttler geb’ ih noch nicht auf; ich weiß, 
Mie diefer böfe Gert zu bannen ift. 
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Queſteuberg 
(wol Unruh auf und abgehend). 


Nein! das iſt ſchlimmer, o! viel Schlimmer, Freund! 
Als wir's in Wien uns hatten träumen lafjen. 
Wir ſahen's nur mit Höflingsaugen an, 
Die von dem Glanz des Throns geblendet waren; 
Den Feloheren hatten wir nod) nicht gefehn, 
Den allvermögenden, in feinem Lager, 
Hier iſt's ganz anders! 
Hier ijt Fein Kaifer mehr. Der Fürft ift Kaiſer! 
Der Gang, den ic) an Ihrer Seite jeßt 
Durchs Lager that, ſchlägt meine Hoffnung nieder. 
Octavio. 
Sie ſehn nun ſelbſt, welch ein gefährlich Amt 
Es iſt, das Sie vom Hof mir überbrachten — 
Wie mißlich die Perſon, die ich hier ſpiele. 
Der leiſeſte Verdacht des Generals, 
Er würde Freiheit mir und Leben koſten, 
Und ſein verwegenes Beginnen nur 
Beſchleunigen. 
Queſtenberg. 

Wo war die Ueberlegung, 
Als wir dem Raſenden das Schwert vertraut 
Und ſolche Macht gelegt in ſolche Hand! 
Zu ſtark für dieſes ſchlimmverwahrte Herz 
War die Verſuchung! Hätte ſie doch ſelbſt 
Dem beſſern Mann gefährlich werden müſſen! 
Er wird ſich weigern, ſag' ich Ihnen, 
Der kaiſerlichen Ordre zu gehorchen. — 
Er kann's und wird's. — Sein unbeſtrafter Tıot 
Wird unſre Ohnmacht ſchimpflich offenbaren. 

Octavio. 

Und glauben Sie, daß er Gemahlin, Tochter 
Umſonſt hieher ins Lager kommen ließ, 
Gerade jetzt, da wir zum Krieg uns rüſten? 
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Daß er die legten Pfänder feiner Treu 
Aus Kaifers Landen führt, das deutet uns 
Auf einen nahen Ausbruch der Empörung. 


Oucfienberg. 
Weh uns! und wie dem Ungemitter jtehn, 
Das drohend uns umzieht von allen Enden? 
Der Reichsfeind an den Grenzen, Meijter ſchon 
Vom Donaujtrom, ſtets weiter um fich greifend — 
Am innern Land des Aufruhrs Feuerglode — 
Der Bauer in Waffen — alle Stände jchwierig — 
Und die Arınee, von der wir Hilf erwarten, 
Verführt, verwildert, aller Zucht entwohnt — 
Vom Staat, von ihrem Kaifer losgerifjen, 
Dom Schwindelnden die fhwindelnde geführt, 
Ein furchtbar Werkzeug, dem verwegenſten 
Der Menſchen blind gehorchend hingegeben. 


Octavio. 
Verzagen wir auch nicht zu früh, mein Freund! 
Stets ift die Sprache Feder als die That, 
Und mander, der in blindem Eifer jetzt 
Zu jedem Aeußerſten entſchloſſen jcheint, 
Find't unerwartet in der Bruft ein Herz, 
Sprit man des Frevels wahren Namen aus, 
Zudem — ganz unvertheidigt find wir nicht. 
Graf Altringer und Gallas, wiſſen Sie, 
Erhalten in der Vflicht ihr Feines Heer — 
Verſtärken es noch täglich. — Ueberrafchen 
Kann er uns nicht ; Sie wiffen, daß ich ihn 
Mit meinen Horchern rings umgeben habe; 
Dom fleinften Schritt erhalt! ich Wiſſenſchaft 
Sogleih — ja, mir entdeckt's ſein eigner Mund. 


Queſtenberg. 
Ganz unbegreiflich iſt's, daß er den Feind nicht merkt 
An ſeiner Seite. 
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Ocrtavio. 

Denken Sie nicht etwa, 
Daß ic dur Lügenkünfte, gleisnerifche 
Gefälligfeit in jeine Gunſt mich ftahl, 
Durch Heuchelworte fein Vertrauen nähre. 
Befiehlt mir gleich die Klugheit und die Pflicht, 
Die id) dem Reich, dem Kaifer ſchuldig bin, 
Daß ich mein wahres Herz vor ihm verberge, 
Ein faljches hab’ ich niemals ihm geheuchelt! 


Quefenberg. 
Es ift des Himmels fihtbarlihe Fügung. 
Octavio. 
Ich weiß nicht, was es ift — was ihn an mic 
Und meinen Sohn jo mächtig zieht und Eettet. 
Wir waren immer Freunde, Waffenbrüder ; 
Gewohnheit, gleichgetheilte Abenteuer 
Derbanden uns ſchon frühe — doch ich weiß; 
Den Tag zu nennen, wo mit einemmal 
Sein Herz mir aufging, fein Vertrauen wuchs 
Es war der Morgen vor der Lügner Schladt — 
Mic trieb ein böfer Traum, ihn aufzufuchen, 
Ein ander Pferd zur Schlacht ihm anzubieten. 
dern von den Zelten, unter einem Baum, 
Fand ich ihn eingefchlafen. Als ich ihn 
Erwedte, mein Bedenken ihm erzählte, 
Sah er mich lange ftaunend an; drauf fiel er 
Mir um den Hals und zeigte eine Nührung, 
Wie jener Heine Dienft fie gar nicht werth war. 
Seit jenem Tag verfolgt mich ſein Vertrauen 
In gleihem Maß, als ihn das meine flieht. 
Queſteuberg. 
Sie ziehen Ihren Sohn doch ins Geheimniß? 
Ortavio. 
Nein! 
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Queſtenberg. 
Wie? auch warnen wollen Sie ihn nicht, 
In welcher ſchlimmen Hand er ſich befinde ? 
Octavin. 
Ich muß ihn feiner Unſchuld anvertrauen. 
Berftellung ift der offnen Seele fremd; 
Ummiffenheit allein kann ihm die Geiftesfreiheit 
Bewahren, die den Herzog fiher macht. 
Queſtenberg cbeforglid). 
Mein würd’ger Freund! Ich hab’ die beſte Meinung 
Dom Oberft Piccolomini — doch — wenn — 
Bedenken Sie — 
Octavio. 
Ich muß es darauf wagen — Still! da kommt er. 


Vierter Auftritt. 
Mar Piccolomini, Octavio Biccolumint. Queftenberg. 


Mar. 
Da ift er ja gleich ſelbſt. Willkommen, Vater! 
(Er umarmt ihn; wie er fich tn er Queftenbergen und tritt kalt 
zurüd, 
Beichäftigt, wie ich ſeh'? Ich will nicht ftören. 
Octapio. 
Wie, Mar? Sieh dieſen Gaſt doch näher an. 
Aufmerkfamfeit verdient ein alter Freund; 
Ehrfurcht gebührt dem Boten deines Kaifers. 
Alak (troden), 
Bon Dueftenberg! Willlonmen, wenn was Gutes 
Ans Hauptquartier Sie herführt. 
Onefenberg (hat feine Hand gefaßt). 
Ziehen Sie 
Die Hand nicht weg, Graf Piccolomini ! 
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Sch faſſe fie nicht bloß von meinetwegen, 

Und nichts Gemeines will ich damit jagen, 
(Beider Hände fafjend.) 

Octavio — Mar Piccolomini! 

Heilbringend vorbedeutungsnolle Namen! 

Nie wird das Glüd von Dejterreich ſich wenden, 

So lang zwei folde Sterne, ſegenreich 

Und ſchützend, leuchten über jeinen Heeren. 


Mar. 
Sie fallen aus der Nolle, Herr Minifter, 
Nicht Lobens wegen find Sie hier; ich weiß, 
Eie find geſchickt, zu tadeln umd zu ſchelten — 
Sch will voraus nicht haben wor den andern. 


Ocrtavio gu Dar). 
Er kommt vom Hofe, mo man mit dem Herzog 
Nicht ganz fo wohl zufrieden it, als bier. 


Mar. 
Mas gibt's aufs neu denn an ihm auszuſtellen? 
Daß er für fih allein beſchließt, was er 
Allein versteht? Wohl! daran thut er recht, 
Und wird’3 dabei auch fein Verbleiben haben, — 
Er ift nun einmal nicht gemacht, nach andern 
Geſchmeidig ſich zu fügen und zu wenden, 
Es geht ihm wider die Natur, er kann's nicht. 
Geworden it ihm eine Herrjcherfeele, 
Und ift geftellt auf einen Herrfcherplaß. 
Mohl uns, daß es fo ift! ES fünnen ſich 
Nur wenige regieren, den Verſtand 
Verftändig brauchen — Wohl dem Ganzen, findet 
Sich einmal einer, der ein Mittelpunft 
Für viele Taufend wird, ein Halt; — ſich hinftellt, 
Wie eine feite Säul’, an die man ſich 
Mit Luft mag ſchließen und mit Zuverſicht. 
So einer ijt der Wallenjtein, und taugte 
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Dem Hof ein andrer befjer — der Armee 
Srommt nur ein folder. 
Cueſtenberg. 
Der Armee! Ja wohl 
Max. 
Und eine Luſt iſt's, wie er alles weckt 
Und ſtärkt, und neu belebt um ſich herum, 
Wie jede Kraft ſich ausſpricht, jede Gabe 
Gleich deutlicher ſich wird in ſeiner Nähe! 
Jedwedem zieht er ſeine Kraft hervor, 
Die eigenthümliche, und zieht ſie groß, 
Läßt jeden ganz das bleiben, was er iſt; 
Er wacht nur drüber, daß er's immer ſei 
Am rechten Ort; ſo weiß er aller Menſchen 
Vermögen zu dem ſeinigen zu machen. 
Queſtenberg. 
Wer ſpricht ihm ab, daß er die Menſchen kenne, 
Sie zu gebrauchen wiſſe! Ueberm Herrſcher 
Vergißt er nur den Diener ganz und gar, 
Als wär' mit ſeiner Würd' er ſchon geboren. 
Alae. 
Sit er's denn nicht? Mit jeder Kraft dazu 
Iſt ers, und mit der Kraft noch oben drein 
Buchſtäblich zu wollftreden die Natur, 
Dem Herrfchtalent den Herrſchplatz zu erobern. 
Qucefenberg. 
So kommt's zulegt auf feine Großmuth an, 
Wie viel wir überall noch gelten follen! 
/ Mar. 
Der feltne Mann will feltenes Vertrauen. 
Gebt ihm den Naum, das Ziel wird er fich jegen. 
Queſtenberg. 
Die Vroben geben's. 





Max. 
Ja, ſo ſind ſie! Schreckt 
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Gie alles glei), mas eine Tiefe hat; 
Iſt ihnen nirgends wohl, als wo's recht flach ift. 

Octavio Qu Dueftenberg), 
Groeben Sie ſich nur in gutem, Freund! 
Mit dem da werden Sie nicht fertig. 

Alar. 
Da rufen fie den Geijt an in der Noth, 
Und grauet ihnen gleich, wenn er fich zeigt. 
Das Ungemeine foll, das Höchſte ſelbſt 
Geſchehn, wie das Alltäglihe. Im Felde 
Da dringt die Gegenwart — Perfönliches 
Muß herrihen, eignes Auge jehn. Es braudt 
Der Feldherr jedes Große der Natur, 
Sp gönne man ihm aud), in ihren großen 
Berhältniffen zu leben. Das Orakel 
In feinem Innern, das lebendige — 
Nicht todte Bücher, alte Ordnungen, 
Nicht modrigte Papiere ſoll er fragen. 
Octavio. 

Mein Sohn, laß uns die alten, engen Ordnungen 
Gering nicht achten! Köſtlich unſchätzbare 
Gemichte ſind's, die der bevrängte Menſch 
An feiner Dränger rafhen Willen band; 
Denn immer war die Willkür fürchterlich — 
Der Weg der Ordnung, ging er au durch Krümmen 
Gr ift fein Ummeg. Grad’ aus geht des Blikes, 
Geht des Kanonballs fürdterlicher Pfad — 
Schnell, auf den nächſten Wege, langt er an, 
Macht ſich zermalmend Platz, um zu zermalmen. 
Mein Sohn! die Straße, die der Menſch befährt, 
Morauf der Segen wandelt, diefe folgt 
Der Flüſſe Lauf, ver Thäler freien Krümmen, 
Umgeht das Weizenfeld, den Rebenhügel, 
Des Eigenthuns gemefine Grenzen ehrend — 
So führt fie ſpäter, fiher Doch zum Ziel. 
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Onefenbera. 
D! hören Sie den Water — hören Gie 
Ihn, der ein Held ift und ein Menfch zugleich. 
Octavio. 
Das Kind des Lagers fpricht aus dir, mein Eohn, 
Cin fünfzehnjähr'ger Krieg hat dich erzogen, 
— Du baft den drieden nie gejehn! Es gibt 
Noch höhern Werth, mein Sohn, als friegerifchen,, 
Im Kriege felber ift das Letzte nicht der Krieg. 
Die großen, ſchnellen Thaten der Gewalt, 
Des Augenblids erjtaunenswerthe Wunder, 
Die find es nicht, die das Beglüdende, 
Das ruhig, mächtig Dauernde erzeugen. 
In Haft und Eile bauet der Soldat 
Ron Leinwand feine leihte Stadt; da wird 
Ein augenblidlih Braufen und Bewegen, 
Der Markt belebt fih, Straßen, Flüffe find 
Bedeckt mit Fracht, es rührt fich daS Gewerbe. 
Doch eines Morgens plöglich fiehet man 
Die Zelte fallen, weiter rücdt die Horde, 
Und ausgejtorben, wie ein Kirchhof, bleibt 
Der Ader, das zerftampfte Saatfeld Tiegen, 
Und um des Jahres Ernte iſt's gethan. 
Aare. 
D, laß den Kaifer Friede machen, Vater ! 
Den blut'gen Zorbeer geb’ ich hin mit Freuden 
Fürs erjte Veildhen, das der März uns bringt, 
Das duftige Pfand der neuverjüngten Erde. 
Ortavio. 
Mie wird dir? Mas bewegt dich fo auf einmal? 
Aar. 
Ich hab’ ven Frieden nie gefehn? — Ich hab’ ihn 
Gejehen, alter Vater, eben fomm’ ih — 
Sept eben davon her — es führte mich 
Der Weg durd) Länder, wo der Krieg nicht hin 
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Gekommen — D! das Leben, Vater, 
Hat Reize, die wir nie gefannt. — Wir haben 
Des Schönen Lebens öde Küſte nur 
Mie ein umirrend Näubervolf befahren, 
Das, in fein dumpfig enges Schiff gepreßt, 
Am wüften Meer mit wüften Sitten haust, 
Dom großen Land nichts als die Buchten kennt, 
Mo e3 die Diebeslandıung wagen darf. 
Was in den innern Thälern Köftliches 
Das Land verbirgt, o! davon — davon ift 
Auf unfrer wilden Fahrt uns nichts erfchienen, 

Ortavto (wird aufmerkfam). 
Und hätt’ es diefe Reife dir gezeigt? 

Mar. 

Es war die erfte Muße meines Lebens. 
Sag mir, was ift der Arbeit Ziel und Preis, 
Der peinlichen, die mir die Jugend ftahl, 
Das Herz mir öde ließ und umerquidt 
Den Geift, den feine Bildung noch geſchmücket? 
Denn diejes Lagers lärmendes Gewühl, 
Der Pferde Wiehern, der Trompete Echmtettern, 
Des Dienftes immer gleichgeftellte Uhr, 
Die Waffenübung, das Kommandowort — 
Dem Herzen gibt es niht3, dem lechzenden. 
Die Seele fehlt dem nichtigen Geſchäft — 
Es gibt ein andres Glüd und andre Freuden. 

i Octavio. 
Viel lernteft du auf diefem kurzen Weg, mein Sohn! 

Aar. 

D ſchöner Tag, wenn endlich der Soldat 
Ins Leben heimfehrt, in die Menfchlichkeit, 
Zum frohen Zug die Fahnen ſich entfalten, 
Und heimmwärts fchlägt ver fanfte Friedensmarſch. 
Nenn alle Hüte fih und Helme ſchmücken 
Mit grünen Maien, vem legten Raub der Felder! 
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Der Städte Thore gehen auf, von jelbit, 
Nicht die Petarde braucht fie mehr zu ſprengen; 
Bon Menſchen find die Wälle rings erfüllt, 
Bon friedlichen, die in die Lüfte grüßen, — 
Hell Elingt von.allen Thürmen das Geläut, 
Des blut'gen Tages frohe Veſper ſchlagend. 
Aus Dörfern und aus Städten wimmelnd jtrömt 
Ein jauchzend Volk, mit liebend emfiger 
Zudringlichkeit des Heeres Fortzug hindernd — | 
Da ſchüttelt, froh des noch erlebten Tags, 
Dem heimgefehrten Sohn der Greis die Hände, 
Gin Fremodling tritt er in fein Cigenthum, 
Das längjt verlaſſne, ein; mit breiten Aeſten 
Dedt ihn der Baum bei feiner Wiederkehr, 
Der fih zur Gerte bog, al3 er gegangen, 
Und ſchamhaft tritt als Jungfrau ihm entgegen, 
Die er einjt an der Amme Bruft verließ. 
O! glücklich, wem dann auch fich eine Thür, 
Sich zarte Arme janft umjchlingend öffnen — 
Queſtenberg (gerührt). 
O, daß Sie von fo ferner, ferner Zeit, 
Und nicht von morgen, nicht von heute jprechen! 
Mar 

(mit Heftigfeit fih zu ihm wendend). 
Mer fonft ift Schuld daran, als ihr in Wien? — 
Ich will’s nur frei gejtehen, Quejtenberg! 
Als ich vorhin Sie ftehen ſah, es preßte 
Der Unmuth mir das Innerjte zufammen — 
Ihr ſeid es, die den Frieden hindern, ihr! 
Der Krieger iſt's, der ihn erzwingen muß. 
Dem Fürften macht ihr's Leben fauer, mat 
Ihm alle Schritte ſchwer, ihr [hmwärzt ihn an — 
Warum? Weil an Europas großem Bejten 
Ihm mehr liegt als an ein Baar Hufen Landes, 
Die Dejtreich mehr hat oder weniger — 
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Ahr macht ihn zum Empörer und, Gott weiß! 
Zu was noch mehr, weil er die Sachſen ſchont, 
Beim Feind Vertrauen zu erweden jucht, 
Das doc) der einz'ge Weg zum Frieden tft; 
Denn hört der Krieg im Kriege nicht ſchon auf, 
Woher joll Friede fommen? — Geht nur, geht! 
Mie ich das Gute liebe, haſſ' ih euh — 
Und bier gelob’ ich's an, verfprigen will ic) 
Für ihn, für diefen Wallenftein, mein Blut, 
Das lebte meines Herzens, tropfenmweil’, eh’ daß 
Ihr über feinen Fall frohloden follt! — 

(Er gebt ab.) 


Fünfter Auftritt. 


Dueftenberg. Octavio Piccolomint. 


Queſtenberg. 
O weh uns! Steht es ſo? 
(Dringend und ungeduldig.) 
Freund, und wir laſſen ihn in dieſem Wahn 
Dahingehn, rufen ihn nicht gleich 
Zurück, daß wir die Augen auf der Stelle 
Ihm öffnen? 


Octavio 
(au3 einem tiefen Nachdenken zu ſich kommend). 


Mir hat er fie jegt geöffnet, 
Und mehr erblid’ ich, als mich freut. 
Queſtenberg. 
Was iſt es, Freund? 
Octavio. 
Fluch über diefe Reife! 
Queſtenberg. 
Wie ſo? Was iſt es? 
Ocrtavio. 
Kommen Sie! Jh muß 
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Sogleich die unglüdfelige Spur verfolgen, 
Mit meinen Augen jehen — Kommen Sie — 
(Bil ihn fortführen.) 
Qucfienberg. 
Was denn? Wohin? 
Octavio (prefjiert). 
Zu ihr! 
Qucfieuberg. 
Bu = 
Octavio (eorrigiert fig). 
Zum Herzog! Gehn wir. D! ich fürchte alles. 
Ach ſeh' das Ne geworfen über ihn, 
Er fommt mir nicht zurüd, wie er gegangen. 
Queſtenberg. 
Erklären Sie mir nur — 
Octavio. 
Und konnt' ich's nicht 
Vorherſehn? nicht die Reiſe hintertreiben? 
Warum verſchwieg ich's ihm? — Sie hatten Recht, 
Ich mußt' ihn warnen — Jetzo iſt's zu ſpät. 
Queſtenberg. 
Was iſt zu ſpät? Beſinnen Sie ſich, Freund, 
Daß Sie in lauter Räthſeln zu mir reden. 
Octavio (Gefaßter). 
Wir gehn zum Herzog. Kommen Sie. Die Stunde 
Rückt auch heran, die er zur Audienz 
Beſtimmt hat. Kommen Sie! — 
Verwünſcht, dreimal verwünſcht ſei dieſe Reiſe! 
(Gr führt ihn weg, der Vorhang fällt.) 
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Zweiter Aufzug. 





Saal beim Herzog von Friedland. 
Erfier Auftritt, 


Bedtente jegen Stühle und breiten Fußteppihe aus, Gleich darauf Seni, ber 

Aſtrolog, wie ein italienifcher Doctor ſchwarz und etwas phantaftifch gefleidet. Er 

tritt in die Mitte des Saals, ein weißes Stäbchen in der Hand, womit er die 
Himmelögegenven bezeichnet. 


Bedienter 
(mit einem Rauchfaß herumgehend). 


Greift an! Macht, daß ein Ende wird! Die Mache 
Ruft ins Gewehr. Sie werden gleich erfcheinen. 
Bweiter Bedienter. 
Warum denn aber ward die Erferjtube, 
Die rothe, abbeitellt, die doch fo leuchtet? 
Erfer Bedienter. 
Das frag den Mathematicus. Der jagt, 
Es fei ein Unglüdszimmer. 
Bweiter Bedienter. 
Narrenspofjen! 
Das heißt die Leute fcheeren. Saal ift Saal. 
Was kann der Ort viel zu bedeuten haben ? 
Seni (mit Gravität). 
Mein Sohn, nicht3 in der Welt ift unbedeutend. 
Das Erfte aber und Hauptfächlichite 
Bei allem ird'ſchen Ding ift Ort und Stunde, 
Dritter Bedieuter. 
Laß Dich mit dem nicht ein, Nathanael. 
Muß ihm der Herr doch felbft ven Willen thun. 
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Seni (zählt die Stüßle). 
Eilf! Eine böfe Zahl. Zwölf Stühle fett! 
Zwölf Zeichen hat der Thierkreis, fünf und jieben, 
Die heil'gen Zahlen liegen in der Zwölfe. 
Zweiter Sedieuter. 
Mas habt ihr gegen Eilf? Das laßt mich willen. | 
j Seni. | 
Eilf ift die Sünde, Eilfe überjchreitet 
Die zehn Gebote, 
weiter Bedienter. 
Sp? und warum nennt ihr 
Die Fünfe eine heil’ge Zahl? 
Seni. 
Fünf ift 
Des Menfchen Seele. Wie der Menſch aus Gutem 
Und Böſem iſt gemifcht, fo it die Fünfe 
Die erfte Zahl aus Grad’ und Ungerade. 
Erfier Sedienter. 


Der Narr! 
Dritter Sedienter. 
Ei, lab ibn doch! Ich hör’ ihm gerne zu, 
Denn mancherlei doch denkt fih bei ven Worten. 
Zweiter Sedienter. 
Hinweg! Sie fommen! Da, zur Eeitenthür hinaus! 
(Sie eilen fort; Seni folgt langſam.) 


weiter Auftritt. 
Vallenftein. Die Herzogin. 


Wallenfein. 
Nun, Herzogin? Sie haben Wien berührt, 
Sich vorgeftellt ver Königin von Ungarn? 
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Herzogin. 
Der Kaiferin aud. Bei beiden Majeftäten 
Sind wir zum Handkuß zugelaffen worden. 
Wallenfein. 
Mie nahın man’3 auf, daß ih Gemahlin, Tochter 
Zu dieſer Winterszeit ins Feld beſchieden? 
Herzogin. 
Sch that nach Ihrer Vorſchrift, führte an, 
Sie hätten über unſer Kind beſtimmt 
Und möchten gern dem künftigen Gemahl 
Noch vor dem Feldzug die Verlobte zeigen. 
Dallenfein. 
Muthmaßte man die Wahl, die ich getroffen? 
Herzogin. 
Man wünjchte wohl, fie möcht’ auf feinen fremden, 
Noch lutheriſchen Heren gefallen fein. 
Dallenfein. 
Was wünjhen Sie, Elifabeth? 
Herzogin. 
Ihr Wille, wiffen Sie, mar ftet3 der meine. 
Wallenfein nad einer Kaufe). 


Nun — Und wie war die Aufnahm' ſonſt am Hofe? 


(Herzogin ſchlägt die Augen nieder und ſchweigt.) 
Berbergen Sie mir niht3 — Wie war's damit? 
Herzogin. 

8! mein Gemahl — Es iſt nit alles mehr 

Wie ſonſt — E3 ift ein Wandel vorgegangen. 
Dallenfein. 

Mie? Lieb man's an der alten Achtung fehlen? 

Herzogin. 

Nicht an der Achtung. Würdig und voll Anjtand 

War das Benehmen — Aber an die Stelle 

Huldreich wertraulicher Herablaffung 

War feierliche Förmlichkeit getreten. 

Ach, und die zarte Schonung, die man zeigte, 
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Sie hatte mehr vom Mitleid al3 der Gunft. 

Kein! Herzog Albrechts fürjtlihe Gemahlin, 

Graf Harrachs edle Tochter, hätte jo — 

Nicht eben jo empfangen werben follen ! 
Wallenſtein. 

Man ſchalt gewiß mein neueſtes Betragen? 

Herzogin. 

D, hätte man’3 gethban! — Ich bin's von lang her 

Gemwohnt, Sie zu entihuldigen, zufrieden 

Zu Sprechen die entrüfteten Gemüther — 

Nein, niemand ſchalt Sie — Man verhüllte fi 

Sin ein jo laftend feierliches Schweigen. 

Ach! hier ift Fein gemöhnlih Mißverſtändniß, Feine 

Vorübergehende Empfindlichkeit — 

Etwas unglüdlih Unerjegliches iſt 

Geſchehn — Sonſt pflegte mich die Königin 

Von Ungarn immer ihre liebe Muhme 

Zu nennen, mich beim Abjchied zu umarmen. 


VDallenfein. 
Jetzt unterließ ſie's? 
herzogin 
(ihre Thränen trocknend, nad) einer Pauſe). 
Sie umarmte mich, 
Doch erſt, als ich den Urlaub ſchon genommen, ſchon 
Der Thüre zuging, kam ſie auf mich zu, 
Schnell, als beſänne ſie ſich erſt, und drückte 
Mich an den Buſen, mehr mit ſchmerzlicher 
Als zärtlicher Bewegung. 
Wallenſtein cergreift ihre Hand). 
Faflen Sie fih! — 
Wie war's mit Eggenberg, mit Lichtenjtein 
Und mit den andern Freunden? 
Herzogin en Kopf ſchüttelnd). 
Keinen ſah ich, 
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Wallenfein. 
Und der hifpanische Conte Ambaſſador, 
Der font jo warm für mich zu ſprechen pflegte? 
Herzogin. 
Er hatte feine Zunge mehr für Sie, 
Dallenfein. 
Die Sonnen alfo fcheinen uns nicht mehr, 
Fortan muß eignes Feuer ung erleuchten. 
Herzogin. 
Und wär’ e3? Theurer Herzog, wär's an dem, 
Mas man am Hofe leife flüftert, ſich 
Sm Lande laut erzählt — was Vater Lamormain 
Durch einige Winfe — 
Wallenfein (chnelh. 
Lamormain! was jagt der? 
Herzogin. 
Man zeihe Sie verwegner Ueberſchreitung 
Der anvertrauten Vollmacht, freventlicher 
Verhöhnung höchſter, Faiferlicher Befehle. 
Die Spanier, der Bayern ftolzer Herzog 
Stehn auf als Kläger wider Sie — 
Ein Ungemitter zieh’ fi über Ihnen 
Zufammen, noch weit drohender, al3 jenes, 
Das Sie vordem zu Regensburg gejtürzt. 
Man fpreche, jagt er — ad! ich kann's nicht jagen — 
Wallenftein (gefpannt). 


Nun? 
Herzogin. 
Bon einer zweiten — (fie ftodt.) 
Wallenfein. 
Zweiten — 
Herzogin. 
Schimpflichern 


— Abſetzung. 
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Dallenfein. 
Spridt man? 
(Heftig bewegt durch das Zimmer gehend.) 
O! fie zwingen mich, fie ftoßen 
Gewaltfam, wider meinen Willen, mic hinein. 


Herzogin 
(ih bittend an ihn fchmiegend). 


D, wenn's noch Zeit ift, mein Gemahl! — wenn es 
Mit Unterwerfing, mit Nachgiebigfeit 

Rann abgewendet werden — Geben Sie nah — 
Gewinnen Sie's dem ftolzen Herzen ab, 

63 ift Ihr Herr und Kaifer, dem Sie weichen. 

O! laſſen Sie e3 länger nicht geſchehn, 

Das hämifche Bosheit Ihre gute Abſicht 

Durch giftige, verhaßte Deutung ſchwärze. 

Mit Siegeskraft der Wahrheit jtehn Sie auf, 

Die Lügner, die Verleumder zu beſchämen! 

Mir haben fo der guten Freunde wenig. 

Sie wiſſen's! Unfer ſchnelles Glüd hat uns 

Dem Haß der Menfchen bloßgeftellt — Was find wir, 
Wenn Faiferlihe Huld fih von uns wendet! 


Dritter Auftritt. 


Gräfin Terzkh, welde die Prinzeffin Thekla an der Hand führt, zu ben 


Borigen. 


Gräfin. 
Mie, Schweſter? Bon Geſchäften ſchon die Rede 
Und, wie ich ſeh', nicht von erfreulichen, 
Eh' er noch ſeines Kindes froh geworden? 
Der Freude gehört der erſte Augenblick. 
Hier, Vater Friedland, das iſt deine Tochter! 


(Thekla nähert fih ibm ſchüchtern und will fih auf feine Hand beugen; er empfängt 
fie in feinen Armen und bleibt einige Zeit in ihrem Anfchauen verloren ſtehen.) 
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Dallenfein. 
Ka! Schön ift mir die Hoffnung aufgegangen. 
Sch nehme fie zum Pfande größern Glücks. 
Herzogim, 
Ein zartes Kind noch war fie, als Sie gingen, 
Das große Heer dem Kaifer aufzurichten. 
Hernach, als Sie vom Feldzug heimgefehrt 
Aus Pommern, war die Tochter ſchon im Stifte, 
Mo fie geblieben ijt bis jegt. 
Dallenfein. 
Indeß 
Wir hier im Feld geſorgt, ſie groß zu machen, 
Das höchſte Irdiſche ihr zu erfechten, 
Hat Mutter Natur in ſtillen Kloſtermauern 
Das Ihrige gethan, dem lieben Kind 
Aus freier Gunſt das Göttliche gegeben 
Und führt ſie ihrem glänzenden Geſchick 
Und meiner Hoffnung ſchön geſchmückt entgegen. 
Herzogin (zur Prinzeſſin). 
Du hätteſt deinen Vater wohl nicht wieder 
Erkannt, mein Kind? Kaum zählteſt du acht Jahre, 
Als du ſein Angeſicht zuletzt geſehn. 
Thekla. 
Doch, Mutter, auf den erſten Blick — Mein Vater 
Hat nicht gealtert — Wie ſein Bild in mir gelebt, 
So ſteht er blühend jetzt vor meinen Augen. 
Wallenſtein gur Herzogin). 
Das holde Kind! Wie fein bemerkt und wie 
Verſtändig! Sieh, ich zürnte mit dem Schickſal, 
Daß mir's den Sohn verſagt, der meines Namens 
Und meines Glückes Erbe könnte ſein, 
In einer ſtolzen Linie von Fürſten 
Mein ſchnell verlöſchtes Daſein weiter leiten. 
Ich that dem Schickſal Unrecht. Hier auf dieſes 
Jungfräulich blühende Haupt will ich den Kranz 
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Des kriegeriſchen Lebens niederlegen ; 
Nicht für verloren acht! ich's, wenn ich's einft, 
In einen Föniglihen Schmud verwandelt, 
Um dieſe ſchöne Stirne Flechten kann. 
(Er Hält fie in feinen Armen, wie Piccolomini hereintritt.) 


Vvierter Auftritt. 


Mar Biccolomini umd bald darauf Graf Terzky zu den Vorigen. 


Gräfin. 
Da fommt der Paladin, ver uns beſchützte. 
Dallenfein. 
Sei mir willfommen, Dar! Stet3 warft du mir 
Der Bringer irgend einer ſchönen Freude, 
Und, wie das glüdliche Geftirn des Morgens, 
Führſt du die Lebensfonne mir herauf. 
Mar. 
Mein General — 
Dallenfein. 
Bis jetzt war e3 der Kaifer, 
Der dich durch meine Hand belohnt. Heut haft du 
Den Vater dir, den glüdlichen, verpflichtet, 
Und diefe Schuld muß Friedland ſelbſt bezahlen. 
Mar. 
Mein Fürft! Du eilteft fehr, fie abzutragen. 
Ich komme mit Beihämung, ja, mit Schmerz; 
Denn faum bin ich hier angelangt, hab’ Mutter 
Und Tochter deinen Armen überliefert, 
So wird aus deinem Marjtall, reich gefehirrt, 
Ein prächt'ger Fagdzug mir von dir gebradit, 
Für die gehabte Müh' mich abzulohnen. 
Ya, ja, mich abzulohnen. Eine Müh', 
Ein Amt bloß war's! nicht eine Gunft, für die 
Ich's vorſchnell nahm und dir ſchon volles Herzens 
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Zu danken kam — Nein, fo war's nicht gemeint, 
Daß mein Gejchäft mein ſchönſtes Glück fein follte! 
Cerzkh tritt herein und übergibt dem Herzog Briefe, weiche dieſer ſchnell erbricht.) 
Gräfin Qu Mar). 
Belohnt er Ihre Mühe? Seine Freude 
Bergilt er Ihnen. Ihnen jteht es an, 
So zart zu denken; meinem Schwager ziemt's, 
Sich immer groß und fürftlich zu beweiſen. 
Thekla. 
So müßt' auch ich an ſeiner Liebe zweifeln, 
Denn ſeine gütigen Hände ſchmückten mich, 
Noch eh das Herz des Vaters mir geſprochen. 
Mar, 
Sa, er muß immer geben und beglüden ! 

(Er ergreift der Herzogin Hand, mit fteigender Wärme.) 
Mas dank ich ihm nicht alles — o, was fprech’ ich 
Nicht alles aus in diefem theuren Namen Friedland! 
Zeitlebens foll ih ein Gefangner jein 
Von diefem Namen — darin blühen joll 
Mir jedes Glüd und jede jchöne Hoffnung — 
delt, wie in einem Zauberringe, hält 
Das Schickſal mich gebannt in diefem Namen. 


Gräfin 
Gelche unterdejjen den Herzog jorgfältig beobachtet, bemerkt, daß er bei den Briefen 
nachdenkend geworben). 


Der Bruder will allein fein. Laßt uns gehen. 
Wallenfein 
(wendet ich ſchnell um, faßt fi und jpricht heiter zur Herzogin). 
Noch einmal, Fürftin, heiß’ ih Sie im Feld willtommen. 
Sie find die Wirthin diefes Hof — Du, Mar, 
Wirſt diesmal no dein altes Amt verwalten, 
Indeß wir hier des Heren Geſchäfte treiben. 
(Mar Piccolomini bietet der Herzogin den Arm, Gräfin führt die Prinzeſſin ab.) 
Terzky ihm nachrufend). 
Verſäumt nicht, der Verſammlung beizuwohnen. 
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Fünfter Auftritt. 


Wallenſtein. Terzky. 
Wallenfein 

(in tiefem Nachdenken zu fich jelbft). 
Sie hat ganz recht geſehn — So iſt's und ſtimmt 
Vollkommen zu den übrigen Berichten — 
Sie haben ihren legten Schluß gefaßt 
An Wien, mit den Nachfolger ſchon gegeben. 
Der Ungarn König iſt's, der Ferdinand, 
Des Kaifers Söhnlein, der ift jegt ihr Heiland, 
Das neu aufgehende Geftirn! Mit uns 
Gedenkt man fertig ſchon zu fein, und wie 
Ein Abgefchiedner find wir fchon beerbet. 
Drum feine Zeit verloren! 


Graf Altringer läßt fich entſchuldigen, 
Auch Gallas — das gefällt mir nicht. 
Terzky. 
Und wenn du 
Noch länger ſäumſt, bricht einer nach dem andern. 
wallenſtein. 
Der Altringer hat die Tyroler Päſſe, 
Ich muß ihm einen ſchicken, daß er mir 
Die Spanier aus Mailand nicht herein läßt. 
— Nun, der Seſin, der alte Unterhändler, 
Hat ſich ja kürzlich wieder blicken laſſen. 
Was bringt er uns vom Grafen Thurn? 
Terzky. 





Der Graf entbietet dir, 
Gr hab’ den ſchwed'ſchen Kanzler aufgefucht 
Zu Halberftadt, wo jetzo der Convent ift; 
Der aber jagt, er jei es müd' und wolle 
Nichts weiter mehr mit dir zu ſchaffen haben. 
Wallenfein. 
Wie jo? 
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Terzky. 
Es ſei dir nimmer Ernſt mit deinen Reden, 
Du wollſt die Schweden nur zum Narren haben, 
Dich mit den Sachſen gegen ſie verbinden, 
Am Ende ſie mit einem elenden Stück Geldes 
Abfertigen. 
wallenſtein. 
So! Meint er wohl, ich ſoll ihm 

Ein ſchönes deutſches Land zum Raube geben, 
Daß wir zuletzt auf eignem Grund und Boden 
Selbſt nicht mehr Herren ſind? Sie müſſen fort, 
Fort, fort! Wir brauchen keine ſolche Nachbarn. 

Terzky. 
Gönn' ihnen doch das Fleckchen Land, geht's ja 
Nicht von dem Deinen! Was bekümmerk's dich, 
Wenn du das Spiel gewinnejt, wer e3 zahlt. 

Vallenfein. 

Fort, fort mit ihnen! — Das verſtehſt du nicht. 
Es foll nit von mir heißen, daß ih Deutſchland 
Zerftüdet hab’, verrathen an den Fremdling, 
Um meine Portion mir zu erfchleichen. 
Mich fol das Reich als feinen Schirmer ehren, 
Reichsfürftlich mich erweiſend, will ich würdig 
Mich bei des Reiches Fürsten nieverfegen. 
63 foll im Reiche feine fremde Macht 
Mir Wurzel faffen, und am wenigjten 
Die Gothen follen’3, diefe Hungerleider, 
Die nah dem Segen unfers deutichen Landes 
Mit Neivesbliden raubbegierig Schauen. 
Beiftehen jollen fie mir in meinen Planen 
Und dennoch nicht3 dabei zu fifchen haben. 

Terzky. 
Doch mit den Sachſen willſt du ehrlicher 
Verfahren? Sie verlieren die Geduld, 
Weil du ſo krumme Wege machſt — 
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Was follen alle dieſe Masten? Sprich! 

Die Freunde zweifeln, werden irr’ an dir — 

Der Drenftirn, ver Arnheim, feiner weiß, 

Was er von deinem Zögern halten foll. 

Am End’ bin ich der Lügner; alles geht 

Durh mid. Ich hab’ nicht einmal deine Handſchrift. 


i Wallenfein. 
Ich geb’ nichts Schriftlihes von mir, du weißt's. 
Terzky. 


Woran erkennt man aber deinen Ernſt, 
Wenn auf das Wort die That nicht folgt? Sag ſelbſt, 
Was du bisher verhandelt mit dem Feind, 
Hätt' alles auch recht gut geſchehn ſein können, 
Wenn du nichts mehr damit gewollt, als ihn 
Zum Beſten haben. 
Wallenſtein 

(nad) einer Pauſe, indem er ihn ſcharf anſieht). 
Und woher weißt du, daß ich ihn nicht wirklich 
Zum Belten habe? daß ich nicht euch alle 
Zum Belten habe? Kennft du mid) fo gut? 
Ich wüßte nicht, daß ich mein Innerſtes 
Dir aufgethban — Der Kaifer, es ift wahr, 
Hat übel mich behandelt! — Wenn ich wollte, 
Ich könnt' ihm recht viel Böjes dafür thun. 
65 macht mir Freude, meine Macht zu fennen; 
Ob ich fie wirklih brauchen werde, davon, dent ich, 
Weißt du nicht mehr zu jagen, als ein andrer, 

Terzky. 

So haſt du ſtets dein Spiel mit uns getrieben! 
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Sechster Auftritt. 
Illo zu den Vorigen. 


Wallenfein. 
Mie fteht es draußen? Sind fie vorbereitet? 
Illo. 
Du find'ſt ſie in der Stimmung, wie du wünſcheſt. 
Sie wiſſen um des Kaiſers Forderungen 
Und toben. 
wallenſtein. 
Wie erklärt ſich Iſolan? 
Illo. 
Der iſt mit Leib und Seele dein, ſeitdem du 
Die Pharobank ihm wieder aufgerichtet. 
wallenſtein. 
Wie nimmt ſich der Colalto? Haſt du dich 
Des Deodat und Tiefenbach verſichert? 
Illo. 
Was Piccolomini thut, das thun ſie auch. 
Wallenfein. 
Co, meinft du, kann ich was mit ihnen wagen? 
Illo. 
— Wenn du der Piccolomini gewiß biſt. 
Wallenſtein. 
Wie meiner ſelbſt. Die laſſen nie von mir. 
Terzky. 
Doch wollt' ich, daß du dem Octavio, 
Dem Fuchs, nicht ſo viel trauteſt. 
Wallenfein. 
Lehre du 
Mich meine Leute kennen. Sechzehnmal 
Bin ich zu Feld gezogen mit dem Alten, 
— Zudem — ich hab’ fein Horoſtop geitellt, 
Wir find geboren unter gleihen Sternen — 
Um kurz — 
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Geheimnißvoll.) 
Es hat damit ſein eigenes Bewenden. 
Wenn du mir alſo gut ſagſt für die andern — 
Illo. 
Es iſt nur eine Stimme unter allen: 
Du dürf'ſt das Regiment nicht niederlegen. 
Sie werden an dich deputieren, hör' ich. 
Wallenfein. 
Wenn ic) mich gegen fie verpflichten joll, 
Sp müfjen ſie's auch gegen mic. 
Io. 
Verſteht fich. 
Wallenfein. 
Parole müſſen fie mir geben, eidlich, ſchriftlich, 
Eich meinem Dienjt zu weihen, unbedingt. 
Illo. 
Warum nicht? 
Terzky. 
Unbedingt? Des Kaiſers Dienſt, 
Die Pflichten gegen Oeſtreich werden ſie 
Sich immer vorbehalten. 
Wallenſtein en Kopf ſchüttelnd). 
Unbedingt 
Muß ich ſie haben. Nichts von Vorbehalt! 
Ill. 
Ich habe einen Einfall — Gibt uns nidt 
Graf Terzky ein Bankett heut Abend? 
Terzky. 
3a, 
Und alle Generale find geladen. 
3110 Gum Wallenftein). 
Sag! Willſt du völlig freie Hand mir laffen? 
Ach fchaffe dir das Wort der Generale, 
Co wie du's wünfcheft. 
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Dallenfein. 
Schaff' mir ihre Handſchrift. 

Wie du dazu gelangen magjt, ijt deine Sache. 

Illo. 
Und wenn ich dir's nun bringe, Schwarz auf Weiß, 
Daß alle Chefs, die hier zugegen ſind, 
Dir blind ſich überliefern — willſt du dann 
Ernſt machen endlich, mit beherzter That 
Das Glück verſuchen? 

Vallenfein. 

Schaff mir die Verfehreibung ! 

Illo. 
Bedenke, was du thuſt! Du kannſt des Kaiſers 
Begehren nicht erfüllen — kannſt das Heer 
Nicht ſchwächen laſſen — nicht die Regimenter 
Zum Spanier ſtoßen laſſen, willſt du nicht 
Die Macht auf ewig aus den Händen geben. 
Bedenk' das andre auch! Du kannſt des Kaiſers 
Befehl und ernſte Ordre nicht verhöhnen, 
Nicht länger Ausflucht ſuchen, temporiſieren, 
Willſt du nicht förmlich brechen mit dem Hof. 
Entſchließ' dich! Willſt du mit entſchloſſner That 
Zuvor ihm kommen? Willſt du, ferner zögernd, 
Das Aeußerſte erwarten? 


Wallenſtein. 

Das geziemt ſich, 

Eh man das Aeußerſte beſchließt! 
Illo. 

O! nimm der Stunde wahr, eh ſie entſchlüpft. 
So ſelten kommt der Augenblick im Leben, 
Der wahrhaft wichtig iſt und groß. Wo eine 
Entſcheidung ſoll geſchehen, da muß Vieles 
Sich glücklich treffen und zuſammenfinden — 
Und einzeln nur, zerſtreuet zeigen ſich 
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Des Glückes Fäden, die Gelegenheiten, 
Die, nur in einen Lebenspunft zufammen 
Gedrängt, den ſchweren Früchteknoten bilden. 
Sieh, wie entſcheidend, wie verhängnigvoll 
Sich's jegt um dich zufammenzieht! — Die Häupter 
Des Heers, die beiten, trefflichſten, um dich, 
Den föniglihen Führer, ber verfammelt, 
Nur deinen, Wink erwarten fie — D! laß 
Sie fo nit wieder auseinander gehen! 
So einig führft du fie im ganzen Lauf 
Des Krieges niht zum zweitenmal zufammen. 
Die hohe Fluth ift’3, die das ſchwere Schiff 
Dom Strande hebt — und jedem Einzelnen 
Wächst das Gemüth im großen Strom der Menge. 
Sept haft du fie, jegt noch! Bald fprengt der Krieg 
Sie wieder auseinander, dahin, dorthin — 
In eignen Kleinen Sorgen und Intreſſen 
Zerftreut fi) der gemeine Geift. Wer heute, 
Dom Strome fortgeriffen, ſich vergikt, 
Wird nüchtern werden, ſieht er ſich allein, 
tur feine Ohnmacht fühlen und geſchwind 
Umlenfen in die alte, breitgetreine 
Fahrſtraße der gemeinen Pflicht, nur wohl: 
Behalten unter Dach zu kommen ſuchen. 

Wallenfein. 
Die Zeit ift noch nicht da. ® 

Terzky. 
So ſagſt du immer. 

Wann aber wird es Zeit ſein? 

Wallenſtein. 

Wenn ich's ſage 
Illo. 

O, du wirſt auf die Sternenſtunde warten, 
Bis dir die irdiſche entflieht! Glaub' mir, 
In deiner Bruſt ſind deines Schickſals Sterne. 
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Bertrauen zu dir jelbjt, Entſchloſſenheit 
Iſt deine Venus! Der Maleficus, 
Der einz’ge, der dir jchabet, ift der Zweifel. 
Wallenfein. 
Du red'ſt, wie du's verftehit. Wie oft und vielmals 
Erklärt' ih dir's! — Dir jtieg der Jupiter 
Hinab bei der Geburt, der helle Gott; 
Du kannſt in die Geheimniſſe nicht ſchauen. 
Nur in der Erde magſt du finjter wühlen, 
Blind, wie der Unterirdiſche, der mit dent bleichen 
Bleifarbnen Schein ins Leben dir geleuchtek: 
Das Irdiſche, Gemeine magjt du jehn, 
Das Nächſte mit dem Nächſten flug verknüpfen; 
Darin vertrau’ ich dir und glaube dir. 
Doch, was geheimnifvoll bedeutend webt 
Und bildet in den Tiefen der Natur, — 
Die Geijterleiter, die aus diefer Welt des Staubes 
Bis in die Sternenwelt, mit tauſend Sproſſen 
Hinauf fih baut, an der die himmliſchen 
Gemalten wirfend auf und nieder wandeln, 
— Die Kreije in den Freien, die fih eng 
Und enger ziehn um die centraliihe Sonne — 
Die fieht das Aug nur, das entfiegelte, 
Der hellgebornen, heitern Joviskinder. 
Machdem er einen Gang durch den Saal gemacht, bleibt er fiehen und fährt fort.) 
Die himmlischen Geftirne machen nicht 
Bloß Tag und Naht, Frühling und Sommer — nicht 
Dem Sämann bloß bezeichnen jie die Zeiten 
| Der Ausfaat und der Ernte. Auch des Menihen Thun 
| 
| 
| 
| 





Iſt eine Ausfaat von Verhängnifien, 

Gejftreuet in der Zukunft dunkles Land, 

Den Schickſalsmächten hoffend übergeben. 

Da thut e3 noth, die Saatzeit zu erfunden, 

Die rechte Sternenftunde auszulefen, 

Des Himmels Häuſer forfhend zu durchſpüren, 
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Ob nicht der Feind des Wachſens und Gedeihens 
In feinen Eden ſchadend ſich verberge. 

Drum laßt mir Zeit. Thut ihr indeß das Eure. 
Ich kann jegt noch nicht ſagen, was ich thun will. 
Nachgeben aber werd’ ich nicht. Ich nicht! 
Abjegen jollen fie mich au nicht — Darauf 
Verlaßt euch. 

‚ Rammerdiener (lommt), 
Die Herrn ©enerale. 
Wallenfein. 
Laß fie kommen. 
Terzky. 
Willſt du, daß alle Chefs zugegen ſeien? 
wallenſtein. 
Das braucht's nicht. Beide Piccolomini, 
Maradas, Buttler, Forgatſch, Deodat, 
Caraffa, Iſolani mögen kommen. 
(Serzky geht hinaus mit dem Kammerdiener.) 
Dallenfein au Illo). 
Haft du den Quejtenberg bewachen lafjen? 
Sprach er nicht Ein’ge in geheim? 
3110. 
Ich hab’ ihm ſcharf bewacht. Er war mit niemand 
ALS dem Octavio. 


Siebenter Auftritt. 


Vorige, Dueftenberg, beide Biccolomini, Buttler, Jfolani, Tlara= 

das und noch drei andere Generale treten Eerein. Auf den Wink bes Generald | 

nimmt Quefienberg ihm gerab gegenüber Platz, die andern folgen nad ihrem 
Range. Es herricht eine augenblidlihe Stille, 


Wallenfecin. 
Ich hab’ den Inhalt Ihrer Sendung zwar 
Bernommen, QDuejtenberg, und wohl erwogen, 
Auch meinen Schluß gefaßt, den nichts mehr ändert. 
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Doch, e3 gebührt ih, dab die Kommandeurs 
Aus Ihrem Mund des Kaiſers Willen hören — 
Gefall! es Ihnen denn, ji Ihres Auftrags 
Bor diefen edeln Häuptern zu entledigen. 
Queſtenberg. 
Ich bin bereit; doch bitt' ich zu bedenken, 
Daß kaiſerliche Herrſchgewalt und Würde 
Aus meinem Munde ſpricht, nicht eigne Kühnheit. 
Wallenfein. 
Den Eingang fpart. 
Qucftenberg. 
AL Seine Majeftät, 
Der Kaifer, Ihren muthigen Armeen 
Ein ruhmgekröntes, kriegserfahrnes Haupt 
Geſchenkt in der Berfon des Herzogs Friedland, 
Geſchah's in froher Zuverficht, das Glüd 
Des Krieges jchnell und günftig umzumenden. 
Auch war der Anfang Ihren Wünschen hold, 
Öereiniget ward Böheim von den Sachſen, 
Der Schweden Siegeslauf gehemmt — es ſchöpften 
Aufs neue leichten Athem diefe Länder, 
ALS Herzog Friedland die zerftreuten Feindesheere 
Herbei.von allen Strömen Deutſchlands zog, 
Herbei auf einen Sammelplag beſchwor 
Den Rheingraf, Bernhard, Banner, Orenftirn 
Und jenen nie befiegten König jelbit, 
Um endlich hier im Angefichte Nürnbergs 
Das blutig große Kampffpiel zu entjcheiden. 
Wallenfein. 
Zur Sade, wenn’s beliebt. 
Quefienberg. 
Ein neuer Geiſt 
Derfündigte fogleich den neuen Feloherrn. 
Nicht blinde Wuth mehr rang mit blinder Wuth, 
In hellgeſchiednem Kampfe ſah man jett 
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Die Feftigkeit ver Kühnheit widerſtehn 

Und weiſe Kunjt die Tapferkeit ermüden. 

Vergebens lodt man ihn zur Schlacht; er gräbt 

Sich tief und tiefer nur im Lager ein, 

Als gält es, bier ein ewig Haus zu gründen. 

Verzweifelnd endlich will der König jtürmen, 

Zur Schlachtbank reißt er feine Völker hin, 

Die ihm des Hungers und der Seuchen Wuth | 

Im leichenvollen Lager langjam tödtet. | 

Durch den Berhad des Lagers, hinter welchem 

Der Tod aus taufend Röhren lauert, will 

Der Niegehemmte ftürmend Bahn fich bredyen. 

Da ward ein Angriff und ein Wiverjtand, 

Wie ihn fein glüdlih Auge noch gejehn. 

Zerrijfen endlich führt jein Volk der König 

Dom Kampfpla heim, und nicht ein Fußbreit Erde 

Gewann es ihm, das grauſe Menfchenopfer, 
Dallenfein. 

Erjparen Sie's, uns aus dem Zeitungsblatt 

Zu melden, wa3 wir jchaudernd jelbit erlebt. 
Oueflenberg. 

Anklagen ift mein Amt und meine Sendung, 

Es ift mein Herz, was gern beim Lob verweilt. 

In Nürnbergs Lager ließ der ſchwediſche König 

Den Ruhm — in Lügens Ebenen das Leben. 

Do mer erjtaunte nicht, als Herzog Friedland 

Nach diefem großen Tag, wie ein Bejiegter, 

Nah Böherm floh, vom Kriegesihauplag ſchwand, 

Indeß der junge Weimarifche Held 

Ins Frankenland unaufgehalten drang, 

Bis an die Donau reißend Bahn ſich madte, 

Und ftand mit einemmal vor Regensburg, 

Zum Schrecken aller gut fathol’ihen Chriſten. 

Da rief der Bayern wohlverdienter Fürjt 

Um ſchnelle Huf in feiner höchſten Noth, — 











Die Piccolomini. 


Es ſchickt der Kaijer fieben Reitende 
An Herzog Friedland ab mit diefer Bitte, 
Und fleht, wo er als Herr befehlen kann. 
Umſonſt! E3 hört in diefem Augenblid 
Der Herzog nur den alten Haß und Groll, 
Gibt das gemeine Beite preis, die Rachgier 
An einem alten Feinde zu vergnügen. 
Und fo fällt Regensburg! 
Wallenfein. 
Non welcher Zeit ift denn die Rede, Mar? 
Ich hab’ gar fein Gedächtniß mehr. 
Alar. 
Er meint, 
Wie wir in Schleſien waren, 
Wallenfein. 
Go! fo! fo! 
Mas aber hatten wir denn dort zu thun? 
Mar. 


Die Schweden draus zu fhlagen und die Sadjen. 


Dallenfein. 
Necht! Ueber ver Beichreibung da vergefl’ ich 
Den ganzen Krieg — (Zu Aueftenberg.) 

Nur weiter fortgefahren! 

Queſtenberg. 
Am Oderſtrom vielleicht gewann man wieder, 
Was an der Donau ſchimpflich ward verloren. 
Erſtaunenswerthe Dinge hoffte man 
Auf dieſer Kriegesbühne zu erleben, 
Wo Friedland in Perſon zu Felde zog, 
Der Nebenbuhler Guſtavs einen — Thurn 
Und einen Arnheim vor ſich fand. Und wirklich 
Gerieth man nahe gnug hier an einander, 


Doch, um als Freund, als Gaſt ſich zu bewirthen. 


Ganz Deutſchland ſeufzte unter Kriegeslaſt, 
Doch Friede war's im Wallenſteiniſchen Lager. 
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Wallenfein. 

Man blutig Treffen wird um nichts gefochten, 

Weil einen Sieg der junge Feldherr braucht. 

Ein Vortheil des bewährten Feloherrn iſt's, 

Daß er nicht nöthig hat zu fhlagen, um 

Der Welt zu zeigen, er verſteh' zu fiegen. 

Mir fonnt es wenig helfen, meines Glüds 

Mich über einen Arnheim zu bedienen; 

Biel nüßte Deutſchland meine Mäßigung, 

Mär mirs geglüdt, das Bündniß zwiſchen Sachſen 

Und Schweben, das verberbliche, zu löſen. 
Queſtenberg. 

Es glückte aber nicht, und ſo begann 

Aufs neu das blut'ge Kriegesſpiel. Hier endlich 

Rechtfertigte der Fürſt den alten Ruhm. 

Auf Steinaus Feldern ſtreckt das ſchwediſche Heer 

Die Waffen, ohne Schwertſtreich überwunden — 

Und hier, mit andern, lieferte des Himmels 

Gerechtigkeit den alten Aufruhrſtifter, 

Die fluchbeladne Fackel dieſes Kriegs, 

Matthias Thurn, des Rächers Händen aus. 

— Doch in großmüth'ge Hand war er gefallen, 

Statt Strafe fand er Lohn, und reich bejchenft 

Entließ der Fürſt den Erzfeind feines Kaiſers. 

Wallenfeln (acht). 

Ich weiß, ich weih — Gie hatten ſchon in Wien 

Die Fenfter, die Balcons woraus gemiethet, 

Ihn auf dem Armenfünderfaren zu ſehn — 

Die Schlacht hätt ich mit Schimpf verlieren mögen, 

Doch das vergeben mir die Wiener nicht, 

Daß ih um ein Spektakel fie betrog. 
QOnefenberg. 

Befreit war Schlefien, und alles rief 

Den Herzog nun ins hart bevrängte Bayern. 

Er fest auch wirklich fih in Mari — gemächlich 
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Durchzieht er Böheim auf dem längften Wege; 
Doch, eh’ er noch den Feind gejehen, wendet 
Er ſchleunig um, bezieht fein Winterlager, drückt 
Des Kaijers Länder mit des Kaifers Heer. 
Wallenfein. 
Das Heer war zum Grbarmen, jede Nothdurft, jede 
Bequemlichkeit gebrach — der Winter fam. 
Mas denkt die Majeftät von ihren Truppen? 
Sind wir nieht Menfchen? nicht der Kält! und Näffe, 
Nicht jeder Nothdurft jterblich unterworfen ? 
Fluchwürdig Schidjal des Soldaten! Wo 
Er hinkommt, flieht man wor ihm — mo er weggeht, 
Verwünſcht man ihn! Er muß fich alles nehmen; 
Man gibt ihm nichts, und, jeglichem gezwungen 
Zu nehmen, ift er jeglichem ein Gräuel. 
Hier ftehen meine Generals. Caraffa! 
Graf Deodati! Buttler! Sagt es ihm, 
Die lang der Sold den Truppen ausgeblieben ? 
Suttler. 
Ein Jahr ſchon fehlt die Löhnung. 
Wallenfein. 
Und fein Sold 
Muß dem Soldaten werden; darnach heißt er! 
Queſtenberg. 
Das klingt ganz anders, als der Fürſt von Friedland 
Vor acht, neun Jahren vernehmen ließ. 
Wallenfein. 
Sa, meine Schuld ift es, weiß wohl, ich felbit 
Hab’ mir den Kaifer jo verwöhnt. Da! Bor neun Jahren, 
Beim Dänenkriege, ſtellt' ich eine Macht ihm auf 
Don vierzigtaufend Köpfen oder fünfzig, 
Die aus dem eignen Gädel feinen Deut 
Ihm Eoftete — Durch Sachſens Kreife zog 
Die Kriegesfurie, bis an die Scheeren 
Des Belts den Schreden feines Namens tragend, 
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Da mar no eine Zeit! Im ganzen Kaijerftaate 
Kein Nam’ geehrt, gefeiert, wie der meine, 
Und Albreht Wallenjtein, jo hieß 
Der dritte Eveljtein in feiner Krone! 
Dod auf dem Regensburger Fürftentag, 
Da brach es auf! Da lag e3 fund und offen, 
Aus welchem Beutel ich gewirtbichaft hatte. 
Und was warınun mein Dank dafür, daß ich, 
Ein treuer Fürftenknecht, ver Völker Fluch 
Auf mid) gebürdet — diefen Krieg, der nur 
Ihn groß gemacht, die Fürften zahlen lafjen? 
Was? Aufgeopfert wurd’ ich ihren Klagen, 
— Abgejegt wurd’ ich. 
Queſtenberg. 
Eure Gnaden weiß, 
Wie ſehr auf jenem unglücksvollen Reichstag 
Die Freiheit ihm gemangelt. 
Wallenfein. 
Tod und Teufel! 
Ih hatte, was ihm Freiheit jchaffen konnte, 
— Nein, Herr! Seitdem es mir fo ſchlecht befam, 
Dem Thron zu dienen auf des Reiches Koften, 
Hab’ ih vom Reid) ganz anders denken lernen. 
Dom Kaifer freilich hab’ ich diefen Stab; 
Doc führ' ich jegt ihn als des Reiches Feloherr, 
Zur Wohlfahrt aller, zu des Ganzen Heil, 
Und nit mehr zur Vergrößerung de3 Einen! — 
Zur Sade doch. Mas iſt's, das man von mir begehrt ? 
Quefienberg. 
Fürs erfte wollen Seine Majeftät, 
Daß die Armee ohn’ Auffhub Böhmen räume. 
Walleuſtein. 
In dieſer Jahrszeit? Und wohin will man, 
Daß wir uns wenden? 
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Queftenberg, 
Dahin, wo der Feind ift. 
Denn Seine Majeftät will Regensburg 
Bor Dftern nod vom Feind gejäubert fehn, 
Daß länger nicht im Dome lutheriſch 
Gepredigt werde — ketzeriſcher Gräul 
Des Feſtes reine Feier nicht beſudle. 
Wallenfein. 
Kann das gejchehen, meine Generals? 
Ile, 
Es iſt nicht möglich. 
Suttler. 
65 kann nicht gefchehn. 
Quefenberg. 
Der Kaiſer hat auch ſchon dem Oberſt Suys 
Befehl gefickt, nach Bayern vorzurüden. 
WDallenfein. 
Mas that der Suys? 
Queſtenberg. 
Was er ſchuldig war. 
Er rückte vor. 
Wallenſtein. 
Er rückte vor! Und ich, 
Sein Chef, gab ihm Befehl, ausdrücklichen, 
Nicht von dem Platz zu weichen! Steht es ſo 
Um mein Kommando? Das iſt der Gehorſam, 
Den man mir ſchuldig, ohne den kein Kriegsſtand 
Zu denken iſt? Sie, meine Generale, 
Seien Richter! Was verdient der Officier, 
Der eidvergeſſen ſeine Ordre bricht? 
Illo. 
Den Tod! 
wallenſtein 


(da die Uebrigen bedenklich ſchweigen, mit erhöhter Stimme). 


Graf Piccolomini, was hat er 
Verdient? 
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Alax (nad einer langen Paufe). 
Nach des Gejehes Wort — den Tod! 
3fotani. 
Den Top! 
Buttler. 
Den Tod nach Kriegesredt! 
(Queftenberg jtebt auf. Wallenftein folgt, es erheben fich alle.) 
{ Walleuſtein. 
Dazu verdammt ihn das Geſetz, nicht ich! 
Und wenn ich ihn begnadige, geſchieht's 
Aus ſchuld'ger Achtung gegen meinen Kaiſer. 
OQueſtenberg. 
Wenn's ſo ſteht, hab' ich hier nichts mehr zu ſagen. 
Wallenſein. 
Nur auf Bedingung nahm ich dies Kommando; 
Und gleich die erſte war, daß mir zum Nachtheil 
Kein Menſchenkind, auch ſelbſt der Kaiſer nicht, 
Bei der Armee zu ſagen haben ſollte. 
Wenn für den Ausgang ich mit meiner Ehre 
Und meinem Kopf ſoll haften, muß ich Herr 
Darüber ſein. Was machte dieſen Guſtav 
Unwiderſtehlich, unbeſiegt auf Erden? 
Dies: daß er König mar in feinem Heer! 
Ein König aber, einer, der es ift, 
Ward nie befiegt noch, als durch Seinesgleihen — 
Jedoch zur Sad’! Das Befte fol noch kommen. 
Ouchenberg. 
Der Kardinal: Infant wird mit dem Frühjahr 
Aus Mailand rüden und ein ſpaniſch Heer 
Dur Deutjchland nad) den Niederlanden führen. 
Damit er ficher feinen Weg verfolge, 
Mill der Monarch, daß hier aus der Armee 
Acht Regimenter ihn zu Pferd begleiten. 
Wallenfein. 
Ih merk', ih mer? — Acht Regimenter — Wohl, 
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Wohl ausgefonnen, Vater Lamormain! 
Mär der Gedank' nicht fo verwünſcht gejcheidt, 
Man wär’ verfucht, ihn herzlich pumm zu nennen. 
Achttauſend Pferde! Sa, ja! es ijt richtig, 
Ich jeh’ es kommen. 
Queſtenberg. 

Es iſt nichts dahinter 

Zu ſehn. Die Klugheit räth's, die Noth gebeut's. 
Wallenſtein. 

Wie, mein Herr Abgeſandter? Ich ſoll's wohl 
Nicht merken, daß man's müde iſt, die Macht, 
Des Schwertes Griff in meiner Hand zu ſehn? 
Daß man begierig dieſen Vorwand haſcht, 
Den ſpan'ſchen Namen braucht, mein Volk zu mindern, 
Ins Reich zu führen eine neue Macht, 
Die mir nicht untergeben ſei. Mich ſo 
Gerad bei Seit' zu werfen, dazu bin ich 
Euch noch zu mächtig. Mein Vertrag erheiſcht's, 
Daß alle Kaiſerheere mir gehorchen, 
So weit die deutſche Sprach' geredet wird. 
Von ſpan'ſchen Truppen aber und Infanten, 
Die durch das Reich als Gäſte wandernd ziehn, 
Steht im Vertrage nichts — Da kommt man denn 
So in der Stille hinter ihm herum, 
Macht mich erſt ſchwächer, dann entbehrlich, bis 
Man kürzeren Proceß kann mit mir machen. 
— Wozu die krummen Wege, Herr Miniſter? 
Gerad heraus! Den Kaiſer drückt das Pactum 
Mit mir. Er möchte gerne, daß ich ginge. 
Ich will ihm den Gefallen thun; das war 
Beſchloſſne Sache, Herr, noch eh Sie kamen. 


Es entſteht eine Bewegung unter ben Generalen, welche immer zunimmt.) 


63 thut mir leid um meine Oberften; 
Noch ſeh' ich nicht, wie fie zu ihren vorgeſchoſſnen Geldern, 
Zum mwohlverdienten Lohne fonımen werden. 
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Neu Regiment bringt neue Menſchen auf, 
Und früheres Verdienſt veraltet ſchnell. 
Es dienen viel Ausländiſche im Heer, 
Und war der Dann nur ſonſten brav und tüchtig, 
Ich pflegte eben nicht nad feinem Stammbaum, 
och jeinem Katechismus viel zu fragen. 
Das wird auch anders werden fünftighin! 
Nun — mich /geht's nicht mehr an. 

(Er jest fig.) 

Alar. 


EEE 


Da jei Gott für, 
Daß e3 bis dahin fommen foll! — Die ganze 
Armee wird furchtbar gährend fidh erheben — 
Der Kaifer wird mißbraucht, es kann nicht fein. 
Ifolani. 
65 kann nicht fein, denn alles ging zu Trümmern. 
Dallenfeim. 
Das wird es, treuer Sfolan. Zu Trümmern 
Wird alles gehn, was wir bedächtig bauten. 
Deßwegen aber find’t ſich doch ein Feldherr, 
Und aud ein Kriegsheer läuft noch wohl dent Kaijer 
Zujfammen, wenn die Tromntel wird gejchlagen. 
Al 
(geihäftig, leidenſchaftlich von einem darin gehend und fie Hejänftigend). 
Hör’ mich, mein Feloherr! Hört mid), Oberjten! 
Lab dich beſchwören, Fürſt! Beſchließe nichts, 
Bis wir zufammen Rath gehalten, bir 
Vorſtellungen gethan — Komnit, meine Freunde! 
Sch hoff‘, es iſt noch alles herzuſtellen. 
Terzky. 
Kommt, kommt! im Vorſaal treffen wir die andern. 
Gehen.) 

Buttler (zu Queſtenberg). 
Wenn guter Rath Gehör bei Ihnen findet, 
Vermeiden Sie's, in dieſen erſten Stunden 





Die Piccolomini. 111 


Sich, öffentlich zu zeigen, ſchwerlich möchte Sie 
Der golone Schlüffel vor Mißhandlung hüten. 


(Zaute Bewegungen draußen.) 
Wallenfein. 
Der Rath ift gut — Octavio, du wirft 
Für unfers Gaftes Sicherheit mir haften. 
Gehaben Sie fih wohl, von Quejtenberg! 
(Als diefer reben will.) 

Nichts, niht3 von dem verhaßten Gegenftand! 
Sie thaten Ihre Schulvigfeit. Ich weiß 
Den Mann von feinem Amt zu unterjcheiden. 


Inden Queftenberg mit dem Octavio abgehen will, dringen Götz, Ttefeubad, 
Eolalto herein, denen noch mehrere Kommandeurs folgen. 


Gt. 

Wo ijt er, der und unfern General — 

Tiefenbach Gugleig). 
Was müſſen wir erfahren, du willft uns — 

Eolalto Qugleig). 
Mir wollen mit dir leben, mit dir fterben. 
Dallenfein (mit Anfehen, indem er auf Illo zeigt). 
Hier der Feldmarſchall weiß um meinen Willen. 
(Geht ad.) 
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Dritter Aufzug. 
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Ein Zimmer. 


Erfter Auftritt, 
Illo und Terzkh. 


Terzky. 
Nun, ſagt mir, wie gedenkt ihr's dieſen Abend 
Beim Gaſtmahl mit den Obriſten zu machen? 
Illo. 
Gebt Acht! Wir ſetzen eine Formel auf, 
Worin wir uns dem Herzog insgeſammt 
Verſchreiben, ſein zu ſein mit Leib und Leben, 
Nicht unſer letztes Blut für ihn zu ſparen; 
Jedoch der Eidespflichten unbeſchadet, 
Die wir dem Kaiſer ſchuldig ſind. Merkt wohl! 
Die nehmen wir in einer eignen Klauſel 
Ausdrücklich aus und retten das Gewiſſen. 
Nun hört! Die alſo abgefaßte Schrift 
Wird ihnen vorgelegt vor Tiſche, keiner 
Wird daran Anſtoß nehmen — Hört nun weiter! 
Nach Tafel, wenn der trübe Geiſt des Weins 
Das Herz nun öffnet und die Augen ſchließt, 
Läßt man ein unterſchobnes Blatt, worin 
Die Klauſel fehlt, zur Unterſchrift herumgehn. 
Terzky. 
Wie? Denkt ihr, daß ſie ſich durch einen Eid 
Gebunden glauben werden, den wir ihnen 
Durch Gaukelkunſt betrüglich abgeliſtet? 
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3llo. 
Gefangen haben wir fie immer — Laßt fie 
Dann über Arglift jchrein, jo viel fie mögen, 
Am Hofe glaubt man ihrer Unterjchrift 
Doch mehr, als ihrem heiligſten Betheuern. 
Verräther find fie einmal, müſſen's fein; 


Sp machen fie aus der Noth wohl eine Tugend. 


Terzky. 
Nun, mir iſt alles lieb, geſchieht nur was, 
Und rücken wir nur einmal von der Stelle. 

311. 

Und dann — liegt auch fo viel nicht dran, mie meit 
Mir damit langen bei den Generalen; 
Genug, wenn wir's dem Herrn nur überreden, 
Sie feien fein — denn handelt er nur erſt 
Mit feinem Ernſt, al3 ob er fie ſchon hätte, 
So hat er fie und reißt fie mit fich fort. 

Terzky. 
Ich kann mich manchmal gar nicht in ihn finden. 
Er leiht dem Feind ſein Ohr, läßt mich dem Thurn, 
Dem Arnheim ſchreiben, gegen den Seſina 
Geht er mit kühnen Worten frei heraus, 
Spricht ſtundenlang mit uns von ſeinen Planen, 
Und mein' ich nun, ich hab' ihn — weg auf einmal 
Entſchlüpft er, und es ſcheint, als wär' es ihm 
Um nichts zu thun, als nur, am Platz zu bleiben. 

Illo. 

Er ſeine alten Plane aufgegeben! 
Ich ſag' euch, daß er wachend, ſchlafend mit 
Nichts anderm umgeht, daß er Tag für Tag 
Deßwegen die Planeten fragt — 

Terzky. 

Ja, wißt ihr, 

Daß er ſich in der Nacht, die jetzo kommt, 
Im aſtrologiſchen Thurme mit dem Doctor 


Schiller, Werke. IV. 8 
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Einſchließen wird und mit ihm objervieren? 
Denn e3 foll eine wicht'ge Nacht jein, hör’ ich, 
Und etwas Großes, Langerwartetes 
Am Himmel vorgehn. 
Il. 
Wenn's hier unten nur gefchieht. 
Die Generale find voll Eifer jetzt 
Und werden fi zu allem bringen lafjen, 
Nur um den Chef nicht zu verlieren. Seht! 
So haben wir den Anlaß vor der Hand 
Zu einem engen Bündniß mwidern Hof. 
Unſchuldig ijt der Name zwar, es heißt: 
Man will ihn beim Kommando bloß erhalten. 
Doch, wißt ihr, in der Hite des Verfolgen 
Berliert man bald den Anfang aus den Augen, 
Ich denk es ſchon zu farten, daß der Fürſt 
Sie millig finden — willig glauben foll 
Zu jedem Wagftüd. Die Gelegenheit 
Soll ihn verführen. Sit der große Schritt 
Nur erft gethan, den fie zu Wien ihm nicht verzeihn, 
So wird der Nothzwang ver Begebenheiten 
Ihn weiter ſchon und weiter führen; nur 
Die Wahl ift'3, was ihm ſchwer wird; drängt die Noth, 
Dann kommt ihm feine Stärke, feine Klarheit. 
Terzky. 
Das iſt es auch, worauf der Feind nur wartet, 
Das Heer uns zuzuführen. 
Illo. 
Kommt! Wir müſſen 
Das Werk in dieſen nächſten Tagen weiter fördern, 
Als es in Jahren nicht gedieh — Und ſteht's 
Nur erſt hier unten glücklich, gebet Acht, 
So werden auch die rechten Sterne ſcheinen! 
Kommt zu den Oberſten! Das Eiſen muß 
Geſchmiedet werden, weil es glüht. 
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Terzky. 
Geht ihr hin, Illo. 
Ich muß die Gräfin Terzky hier erwarten, 
Mit, daß wir auch nicht müßig find — wenn ein 
E trick reißt, ift ſchon ein andrer in Bereitſchaft. 
311. 

Ja, eure Hausfrau lächelte jo. liftig. 
Was habt ihr? 

Terzky. 

Ein Geheimniß! Still, ſie kommt! 
(Illo gebt nb.) 


/ Bweiter Auftritt, 


Graf und Gräftn Terzky, die aus einem Kabinet heraustritt, hernach ein 
Bedienter, darauf Illo. 


Terzky. 
Kommt ſie? Ich halt' ihn länger nicht zurück. 
Grüfin. 
Gleich wird fie da fein. Schi ihn nur. 
Terzky. 
Zwar weiß ich nicht, ob wir uns Dank damit 
Beim Herrn verdienen werden. Ueber dieſen Punkt, 
Du weißt's, hat er fih nie herausgelafjen. 
Du haft mich überredet und mußt willen, 
Wie weit du gehen kannſt. 
Grüfin. 
Ich nehm's auf mich. 
Für fig.) 
Es braucht hier feiner Vollmacht — Ohne Worte, Schwager, 
Verftehn wir ung — Errath’ ich etwa nicht, 
Warum die Tochter hergefordert worden, 
Warum juſt er gemählt, fie abzuholen? 
Denn diefes vorgefpiegelte Verlöbniß 
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Mit einem Bräutigam, den niemand fennt, 
Mag andre blenden! Ich durchſchaue dich — 
Doch dir geziemt es nicht, in ſolchem Spiel 
Die Hand zu haben. Nicht doch! Meiner Feinheit 
Bleibt alles überlaſſen. Wohl! — Du ſollſt 
Dich in der Schweſter nicht betrogen haben. 
Bedienter (lommt). 
Die Generale! (Q6.) 
Terzky Gur Gräfin). 
org’ nur, daß du ihm 
Den Kopf recht warm machſt, was zu denken gibſt — 
Wenn er zu Tiſch kommt, daß er fich nicht Ange 
Bedenke bei der Unterfchrift. 
Grüfin. 
org’ du für deine Gäfte! Geh’ und jhid ihn. 
Terzky. 
Denn alles liegt dran, daß er unterſchreibt. 
Gräfin. 
Zu deinen Gäften. Geh! 
Illo (tommt zurüch. 
Wo bleibt ihr, Terzky? 
Das Haus iſt voll, und alles wartet euer. 
Terzky. 
Gleich, gleich! 
(Bur Gräfin.) 
Und daß er nicht zu lang verweilt — 
Es möchte bei dem Alten fonft Verdacht — 
Gräfin. 


Unnöth'ge Sorgfalt! 
(Terzky und Illo geben.) 
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Dritter Auftritt. 
Gräfin Terzty. Mar Piccolomint, 
Marx (lit ſchüchtern herein). 
Bafe Terziy! Darf ich? 
(Zritt bis in die Mitte des Zimmers, wo er jih unruhig umfieht.) 
Sie iſt nicht da! Wo iſt fie? 
Gräfin 
Sehen Sie nur recht 
In jene Ecke, ob fie hinterm Schirm 
Vielleicht verjtedt — 
Naar 
Da liegen ihre Handſchuh! 
(Bil haſtig darnad greifen, Gräfin nimmt fie zu fi.) 
Ungüt’ge Tante! Sie verleugnen mir — 
Sie haben Ihre Luft dran, mich zu quälen. 
Gräfin. 
Der Dank für meine Müh'! 
Aare. 
D, fühlten Sie, 
Mie mir zu Muthe ift! — Seitdem mir hier find — 
So an mid halten, Wort’ und Blide wägen! 
Das bin ich nicht gewohnt! 
Gräfin. 
Sie werden fich 
An manches noch gewöhnen, fhöner Freund! 
Auf diefer Probe Ihrer Folgjamfeit 
Muß ich durchaus beftehn, nur unter der Bebingung 
Kann ic) mid) überall damit befaffen. 
Mar. 
Wo aber ift fie? Warum fommt fie nicht? 
Gräfin. 
Sie müſſen's ganz in meine Hände legen. 
Wer kann es befjer auch mit Ihnen meinen! 
Kein Menſch darf wifjen, auch Ihr Vater nicht, 
Der gar nit! 
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Max. 
Damit hat's nicht Noth. Es iſt 
Hier kein Geſicht, an das ich's richten möchte, 
Was die entzückte Seele mir bewegt. 
— O Tante Terzky! Iſt denn alles hier 
Verändert, oder bin nur ich's! Ich ſehe mich 
Wie unter fremden Menſchen. Keine Spur 
Von meinen vor'gen Wünſchen mehr und Freuden. 
Wo iſt das alles hin? Ich war doch ſonſt 
In eben dieſer Welt nicht unzufrieden. 
Wie ſchal iſt alles nun und wie gemein! 
Die Kameraden ſind mir unerträglich, 
Der Vater ſelbſt, ich weiß ihm nichts zu ſagen, 
Der Dienſt, die Waffen ſind mir eitler Tand. 
So müßt' es einem felgen Geiſte fein, 
Der aus den Wohnungen der em’gen Freude 
Zu feinen Kinderfpielen und Geſchäften, 
Zu feinen Neigungen und Brüderſchaften, 
Zur ganzen armen Menjchheit wiederkehrte. 
Gräfin. 
Doch muß ich bitten, ein’ge Blicke noch 
Auf diefe ganz gemeine Welt zu werfen, 
Mo eben jett viel Wichtiges gefchieht. 
Aare. 
Es geht bier etwas vor um mich, ich ſeh's 
An ungewöhnlich treibender Bewegung; 
Wenn's fertig ift, fommt’3 wohl auch bis zu mir. 
Wo denken Sie, daß ich geweſen, Tante? 
Dog feinen Spott! Mich ängftigte des Lagers 
Gewühl, die Fluth zudringliher Bekannten, 
Der fade Scherz, das nichtige Geſpräch, 
Es wurde mir zu eng, ih mußte fort, 
Stillihweigen fuchen dieſem vollen Herzen 
Und eine reine Stelle für mein Glüd, 
Kein Lächeln, Gräfin! In der Kirche war id. 
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Es iſt ein Klofter hier, zur Himmelspforte, 
Da ging id) hin, da fand ich mich allein. 
Ob dem Altar hing eine Mutter Gottes, 
Ein jchleht Gemälde war's, doch war’ der Freund, 
Den ich in diefem Augenblide ſuchte. 
Mie oft hab’ ich die Herrliche gejehn 
In ihrem Glanz, die Inbrunſt der Verehrer — 
Es hat mich nicht gerührt, und jegt auf einmal 
Ward mir die Andacht Klar, jo wie die Liebe. 
Gräfin. 
Genießen Sie Ihr Glück. Vergeſſen Sie 
Die Welt um fih herum. Es ſoll die Freundfchaft 
Indeſſen wachſam für Sie forgen, handeln. 
Nur fein Sie dann aud lenfjam, wenn man Ihnen 
Den Weg zu Ihrem Glüde zeigen wird, 
Nar. 
Mo aber bleibt fie denn! — O goldne Zeit 
Der Reife, wo uns jede neue Sonne 
Vereinigte, die ſpäte Nacht nur trennte! 
Da rann fein Sand, und feine Glode ſchlug. 
63 ſchien die Zeit dem Ueberfeligen 
In ihrem ew’gen Laufe jtillzuftehen. 
O! der ift aus dem Himmel ſchon gefallen, 
Der an der Stunden Wechſel denken muß! 
Die Uhr Schlägt feinem Glüdlichen. 
Gräfin. 
Wie lang ift es, daß Sie Ihr Herz entdeckten? 
Mae. 
Heut früh wagt’ ic) das erjte Wort. 
Gräfin. 
Mie? Heute erft in diefen zwanzig Tagen? 
Mar. 
Auf jenem Jagdſchloß war es, zwiſchen hier 
Und Nepomuk, wo Sie uns eingeholt, 
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Der legten Station des ganzen Wegs. 

In einem Erfer jtanden wir, den Blid 
Stumm in das öde Feld hinaus gerichtet, 

Und vor ung ritten die Dragoner auf, 

Die uns der Herzog zum Geleit gefenvet. 
Schwer lag auf mir des Scheivens Bangigkeit, 
Und zitternd endlich wagt’ ich diefes Wort: 
Dies alles mahnt mi, Fräulein, daß ich heut 
Don meinem Glücke ſcheiden muß. Sie werden 
In wenig Stunden einen Vater finden, 

Bon neuen Freunden fich umgeben ſehn; 

Ich werde nun ein Fremder für Gie fein, 
Verloren in der Menge — „Sprechen Sie 
„Mit meiner Bafe Terzky!“ fiel fie ſchnell 

Mir ein, die Stimme zitterte, ich ſah 

Ein glühend Roth die [hönen Wangen färben, 
Und von der Erde langſam fich erhebend 

Trifft mich ihr Auge — ich beherrſche mich 
Nicht länger — 


(Die Rrinzeffin erfcheint an der Thüre und bleibt fichen, von ber Gräfin, aber 
nicht von Piccolomini bemerkt.) 


— faſſe kühn fie in die Arme, 
Mein Mund berührt den ihrigen — da rauſcht' e3 
Im nahen Saal und trennte uns — Sie waren’s. 
Mas nun gefchehen, willen Sie. 
Gräfin 
(nad einer Paufe, mit einem verftohlenen Blid auf Thella). 
Und find Sie fo befcheiden oder haben 
Sp wenig Neugier, daß Sie mid nicht auch 
Um mein Geheimmiß fragen? 
Mar. 
Ihr Geheimniß? 
Gräfin. 
Nun ja! Wie ih unmittelbar nach Ihnen 
Ins Zimmer trat, wie ich die Nichte fand, 
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Mas fie in diejem erſten Augenblid 
Des überrafchten Herzens — 
Mar (lebhaft). 
Nun? 








Vierter Auftritt. 


Vorige. Thekla, welche ſchnell hervortritt. 
Thekla. 
Spart euch die Mühe, Tante! 
Das hört er beſſer von mir ſelbſt. 
Max (tritt zurüch. 
Mein Fräulein! — 
Mas liegen Sie mich jagen, Tante Terziy! 
Thekla gur Gräfin). 

Iſt er ſchon lange hier ? 

Gräfin. 
Sa wohl, und feine Zeit ift balo vorüber. 
Wo bleibt ihr auch fo lang? 

Thekla. 
Die Mutter weinte wieder fo. Ich ſeh' fie leiden 
— Und fann’3 nicht ändern, daß ich glüdlih bin. 

Max (in ihren Anblid verloren). 

Set hab’ ic) wieder Muth, Sie anzufehn. 
Heut konnt' ich's nicht. Der Glanz der Evelfteine, 
Der Sie umgab, werbarg mir die Geliebte. 

Thekla. 
So jah mid nur Ihr Auge, niht Ihr Herz. 
Mar. 
| O! diefen Morgen, als ich Sie im Kreife 
| Der Jhrigen, in Vater Armen fand, 
| Mich einen Fremdling ſah in diefem Kreife — 
| Mie drängte mich's in diefem Augenblid, 
Ihm um den Hals zu fallen, Bater ihn 
Zu nennen! Doc) fein ftrenges Auge hieß 
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Die heftig wallende Empfindung ſchweigen, 
Und jene Diamanten jhredten mich, 
Die, wie ein Kranz von Sternen, Sie umgaben. 
Warum auch mußt’ er beim Empfange gleich 
Den Bann um Sie verbreiten, gleich zum Opfer 
Den Engel ſchmücken, auf das heitre Herz 
Die traur’ge Bürde feines Standes werfen ! 
Wohl darf die Liebe werben um die Liebe, 
Doch ſolchem Glanz darf nur ein König nahn. 
Thckla. 
O, ftil von diefer Mummerei!. Sie fehn, 
Wie ſchnell die Bürde abgemworfen ward. 
(Zur Gräfin.) 
Er ijt nicht heiter. Warum ift er's nicht? 
Ahr, Tante, habt ihn mir fo ſchwer gemacht! 
Mar er do ein ganz andrer auf der Reife! 
So ruhig hell! fo froh beredt! Ich wünſchte, 
Sie immer fo zu ſehn und niemals anders, 
Mar. 
Sie fanden fih, in Zhres Vaters Armen, 
In einer neuen Welt, die Ihnen huldigt, 
März au durch Neuheit nur, Ihr Auge reizt. 
Thekla. 
Ja! Vieles reizt mich hier, ich will's nicht leugnen, 
Mich reizt die bunte, kriegeriſche Bühne, 
Die vielfach mir ein liebes Bild erneuert, 
Mir an das Leben, an die Wahrheit knüpft, 
Was mir ein ſchöner Traum nur hat geſchienen. 
Aa x. 
Mir machte ſie mein wirklich Glück zum Traum. 
Auf einer Inſel in des Aethers Höhn 
Hab' ich gelebt in dieſen letzten Tagen; 
Sie hat ſich auf die Erd' herabgelaſſen, 
Und dieſe Brücke, die zum alten Leben 
Zurück mich bringt, trennt mich von meinem Himmel. 
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Thekla. 
Das Spiel des Lebens fieht fich heiter an, 
Menn man den fihern Schaf im Herzen trägt, 
Und froher kehr' ich, wenn ich es gemuftert, 
Zu meinem ſchönern Eigenthbum zurüd — 
(Abbrechend, und in einem jherzhaften Ton.) 
Mas hab’ ich Neues nicht und Unerhörtes 
In diefer kurzen Gegenwart gefehn! 
Und doch muß alles dies dem Wunder weichen, 
Das diejes Schloß geheimnißvoll verwahrt. 
Gräfin (nadfinnend). 
Mas wäre das? Ich bin dody auch befannt 
In allen dunkeln Eden dieſes Haufes. 
Thekla (ächelnd). 
Don Geiftern wird der Weg dazu befchütt, 
Zwei Greife halten Wache an der Pforte, 
Gräfin (acht). 
Ach fo! der aftrologifhe Thurm! Wie hat fi 
Dies Heiligthum, das fonft jo ftreng verwahrt wird, 
Gleich in den erjten Stunden euch geöffnet? 
Thekla. 
Ein kleiner alter Mann mit weißen Haaren 
Und freundlichem Geſicht, der ſeine Gunſt 
Mir gleich ſchloß mir die Pforten auf. 
Max. 
Das iſt des Herzogs Aſtrolog, der Seni. 
Theklha. 
Er fragte mich nach vielen Dingen, wann ich 
Geboren ſei, in welchem Tag und Monat 
Ob eine Tages- oder Nachtgeburt — 
Gräfin. 
Weil er das Horoſkop euch ftellen wollte, 


Thekla. 
Auch meine Hand befah er, fhüttelte 


123 


124 


Die Piccolomini. 


Da3 Haupt bevenflih, und es Schienen ihm 
Die Linien nicht eben zu gefallen. 
Gräfin. 
Mie fandet ihr es denn in diefem Saal? 
Ich hab’ mich ſtets nur flüchtig umgefehn. 
Thekla. 
Es ward mir wunderbar zu Muth, als ich 
Aus vollem Tageslichte ſchnell hineintrat; 
Denn eine düſtre Nacht umgab mich plöglich, 
Bon jeltfamer Beleuchtung ſchwach erhellt. 
In einem Halbkreis ftanden um mich her 
Sechs oder ſieben große Königsbilver, 
Den Scepter in der Hand, und auf dem Haupt 
Zrug jedes einen Stern, und alles Licht 
Sm Thurm ſchien von den Sternen nur zu fommen. 
Das wären die Planeten, fagte mir 
Mein Führer, fie regierten das Geſchick, 
Drum jeien fie al3 Könige gebilvet. 
Der äußerte, ein grämlich finftrer Greis 
Mit dem trübgelben Stern, fei der Saturnus, 
Der mit dem rothen Schein, grad’ von ihm über, 
In Eriegerifcher Rüſtung, fei der Mars, 
Und beide bringen wenig Glück den Menschen. 
Doch eine ſchöne Frau ftand ihm zur Seite, 
Sanft jchimmerte der Stern auf ihrem Haupt, 
Das fei die Venus, das Geſtirn der Freude, 
Zur linken Hand erfchien Mercur geflügelt. 
Ganz in der Mitte glänzte filberhell 
Ein heitrer Mann, mit einer Königsftirn, 
Das ſei der Jupiter, des Vaters Stern, 
Und Mond und Sonne ftanden ihm zur Geite. 
Aare. 
D, nimmer will ic feinen Glauben fchelten 
Un der Geftirne, an der Geifter Macht. 
Nicht bloß der Stolz des Menschen füllt ven Raum 
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Mit Geiftern, mit geheimnißvollen Kräften, 
Auch für ein liebend Herz ift die gemeine 
Natur zu eng, und tiefere Bedeutung 

Liegt in dem Mährchen meiner Kinderjahre, 
Als in der Wahrheit, die dag Leben lehrt. 
Die heitre Welt der Wunder iſt's allein, 
Die dem entzüdten Herzen Antwort gibt, 
Die ihre ew'gen Räume mir eröffnet, 

Mir taufend Zweige reich entgegenftredt, 
MWorauf der trunfne Geijt ſich jelig wiegt. 
Die Fabel ift der Liebe Heimathwelt, 

Gern wohnt fie unter Feen, Talismanen, 
Glaubt gern an Götter, weil fie göttlich iſt. 
Die alten Fabelweſen find nicht mehr, 

Das reizende Geſchlecht it ausgewandert; 
Doch eine Sprade braucht das Herz, es bringt 
Der alte Trieb die alten Namen wieder, 
Und an dem Sternenhimmel gehn fie jegt, 
Die fonft im Leben freundlich mit gewandelt; 
Dort winken fie dem Liebenden herab, 

Und jedes Große bringt ung Jupiter 

Noch diefen Tag, und Venus jedes Schöne. 


Thekla. 
Wenn das die Sternenfunft ift, will ic) froh 
Zu diefem heitern Glauben mich befennen. 
63 iſt ein holder, freundlicher Gedanke, 
Daß über uns, in unermefinen Höhn, 
Der Liebe Kranz aus funfelnden Geftirnen, 
Da wir erjt wurden, ſchon geflochten ward. 


Gräfin. 
Nicht Roſen bloß, auch Dornen hat der Himmel. 
Wohl dir, wenn fie den Kranz dir nicht verlegen! 
Mas Venus band, die Bringerin des Glüds, 
Kann Mars, der Stern des Unglücks, jchnell zerreißen. 
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Mar. | 
Bald wird fein düſtres Reich zu Ende fein! | 
Gejegnet jei des Fürften ernjter Eifer, | 
Er wird den Delzweig in den Lorbeer flechten | 
Und der erfreuten Welt den Frieden ſchenken. | 
Dann hat jein großes Herz nichts mehr zu wünſchen, | 
Er hat genug für feinen Ruhm gethan, | 
Kann jest fich felber leben und den Seinen. | 
Auf feine Güter wird er ſich zurüdziehn, | 
Er hat zu Gitſchin einen ſchönen Sitz, | 
Auch Reihenberg, Schloß Friedland liegen heiter — 
Bis an den Fuß der Riefenberge hin 
Stredt jih das Jagdgehege feiner Wälder. | 
Dem großen Trieb, dem prächtig ſchaffenden, | 
Kann er dann ungebunden, frei willfahren. | 
Da kann er fürftlich jede Kunſt ermuntern 
Und alles würdig Herrliche beihügen — 
Kann bauen, pflanzen, nad) den Sternen fehn — 
Ya, wenn die fühne Kraft nicht ruhen kann, 
Ep mag er kämpfen mit dem Clement, 
Den Fluß ableiten und den Feljen fprengen 
Und dem Gemwerb vie leichte Straße bahnen. 
Aus unjern Kriegsgeihichten werden dann 
Erzählungen in langen Winternähten — 

Gräfin. 

Ich will denn doch geratben haben, Vetter, 
Den Degen nicht zu frühe megzulegen. 
Denn eine Braut, wie die, ijt es wohl werth, 
Daß mit dem Schwert um fie geworben werde. - 

Mar. 
D! wäre fie mit Waffen zu gewinnen! 

Gräfin. 
Mas war das? Hört ihr nihts? — Mir war's, als hört’ ich 
Im Tafelzimmer heft'gen Streit und Lärmen. 
(Sie get hinaus.) 
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Fünfter Auftritt. 


Thelln und Mar Piccolomini. 


Thekla 
(Sobald die Gräfin ſich entfernt Hat, ſchnell und heimlich zu Piccolomini). 


Trau' ihnen nicht. Sie meinen’s falſch. 
Mar. 
Sie fünnten — 
Thekla. 
Trau' niemand hier, als mir. Ich ſah es gleich, 
Sie haben einen Zweck. 
Mae. 
Zweck! aber welchen? 
Mas hätten fie davon, und Hoffnungen — 
Thekla. 
Das weiß ich nicht. Doch glaub’ mir, es ijt nicht 
Ahr Ernit, uns zu beglüden, zu verbinden. 
Mar. 
Mozu auch dieſe Terziys? Haben wir 
Nicht deine Mutter? Ja, die Gütige 
Verdient's, daß wir uns kindlich ihr vertrauen. 
Thekla. 
Sie liebt dich, ſchätzt dich hoch vor allen andern; 
Doch nimmer hätte ſie den Muth, ein ſolch 
Geheimniß vor dem Vater zu bewahren. 
Um ihrer Ruhe willen muß es ihr 
Verſchwiegen bleiben. 
Mar. 
Warum überall 
Auch das Geheimnig? Weißt du, was ih thun will? 
Ich werfe mich zu deines Vaters Füßen, 
Er joll mein Glück entfcheiden, er ift wahrhaft, 
Sit unverftellt und haft die frummen Wege, 
Er ijt fo gut, fo edel — 
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Thekla. 
Das bift du! 
Mae. 
Du kennſt ihn erft feit heut. Ich aber Iebe 
Schon zehen Jahre unter feinen Augen. 
Iſt's denn das erjtemal, daß er das Geltne, 
Das Ungehoffte thut? Es fieht ihm gleich, 
Zu überrafchen wie ein Gott; er muß 
Entzüden jtet3 und in Erjtaunen fegen. 
Wer weiß, ob er in diefem Augenblid 
Nicht mein Geftändniß, deines bloß erwartet, 
Uns zu vereinigen — Du ſchweigſt? Du fiehft 
Mich zweifelnd an? Was haft du gegen deinen Rater? 
Thekla. 
Ich? Nichts — Nur zu beſchäftigt find' ich ihn, 
Als daß er Zeit und Muße könnte haben, 
An unſer Glück zu denken. 
(Ihn zärtlich bei der Hand faſſend.) 
Folge mir! 
Laß nicht zu viel und an die Menfchen glauben. 
Mir wollen diefen Terzkys dankbar fein 
Für jede Gunft, doch ihnen auch nicht mehr 
Vertrauen, al3 jie würdig find, und uns 
Im Uebrigen — auf unfer Herz verlaffen. 
Mar. 
D, werben wir aud) jemals glüdlich werben! 
Thckla. 
Sind wir's denn nicht? Bift du nicht mein? Bin ich 
Nicht dein? — In meiner Seele lebt 
Ein hoher Muth, die Liebe gibt ihn mir — 
Ich follte minder offen fein, mein Herz 
Dir mehr verbergen; aljo will's die Sitte, 
Mo aber wäre Wahrheit bier für dich, 
Wenn dur fie nicht auf meinem Munde findeit? 
Wir haben uns gefunden, halten ung 
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Umſchlungen feft und ewig. Glaube mir, 
Das ift um vieles mehr, als fie gewollt, 
Drum lab es uns wie einen heil’gen Raub 
Sn unfers Herzens Innerſtem bewahren. 

Aus Himmels Höhen fiel es uns herab, 

Und nur dem Himmel wollen wir's verdanken. 
Gr kann ein Wunder für ung thun. 


Sechster Auftritt. 
Gräfin Terzfy zu den Vorigen. 


Gräfin (xreſſiert). 
Mein Mann fchidt her. Es fei die höchſte Zeit. 
Er fol zur Tafel — 
(Da jene nidt darauf adhten, tritt fie zwifchen fie.) 
Trennt euch! 
Thekla. 
O, nit doch! 
Es iſt ja kaum ein Augenblick. 
Gräfin. 
Die Zeit vergeht euch ſchnell, Prinzeſſin Nichte. 
Mar. 
Es eilt nicht, Baſe. 
Gräfin. 
Fort, fort! Man vermißt Sie. 
Der Vater hat fich zweimal ſchon erkundigt. 
Thekla. 
Ei nun! der Vater! 
Gräfin. 
Das verſteht ihr, Nichte. 
Thekla. 
Was ſoll er überall bei der Geſellſchaft? 
Es ift fein Umgang nicht; es mögen würd'ge, 
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Verdiente Männer fein; er aber ijt 
Für fie zu jung, taugt nicht in die Geſellſchaft. 
Gräfin. 
Ihr möchtet ihn wohl lieber ganz behalten? 
Thekla (ebhaft). 
Ihr habt's getroffen. Das iſt meine Meinung. | 
Sa, laßt ihn ganz hier, laßt den Herren fagen — | 
' Gräfin. | 
Habt ihr den Kopf verloren, Nichte? — Graf! | 
Sie wiſſen die Bedingungen. | 
Mar. 
Sch muß gehorchen, Fräulein. Leben Sie wohl. 
(Da Thekla ſich ſchnell von ihm wendet.) 
Mas fagen Sie? 
Thekla (ohne ihn anzuſehen). 
ſtichts. Gehen Sie. 
Aare. | 
Kann ich's, | 
Menn Sie mir zümen — | 
(Er näbert fi ihr, ihre Augen begegnen ſich; fie fteht einen Augenblick ſchweigend, | 
dann wirft fie fih ihm an die Bruft, er drückt fie feſt an fi.) 
Gräfin. | 
Meg! Wenn jemand käme! | 
Ach höre Lärmen — Fremde Stimmen nahen. | 
(Mar reißt fih aus ihren Armen und geht, die Gräfin begleitet ihn. Thekla folgt | 
‘ 
E 
| 


ihm anfangs mit den Augen, geht unruhig dur das Zimmer und bleibt dann in 
Gedanken verfentt fiehen. Eine Guitarre liegt auf dem Tifche, fie ergreift fie, und 
nachdem fie eine Weile ſchwermüthig präludterthat, fällt fie in den Gefang.) 


Siebenter Auftritt. 


Thekla fpielt und fingt. 


Der Eichwald braufet, die Wolfen ziehn, 
Das Mägdlein wandelt an Ufers Grün, 
Es bricht fich die Welle mit Macht, mit Macht, 
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Und fie fingt hinaus in die finftre Nacht, 
Das Auge von Meinen getrübet. 


Das Herz ift geftorben, die Welt ift Ieer, 
Und weiter gibt fie vem Wunſche nichts mehr. 
Du Heilige, rufe dein Kind zurüd, 

Ich habe genofjen das irdiſche Glüd, 

Sch habe gelebt und geliebet. 


Achter Anftritt, 
Gräfin fommt zurüd. Thekla. 


Gräfin. 
Mas war das, Fräulein Nichte? Fi! Ihr werft euch 
Ihm an den Kopf. Ihr folltet euch doch, dächt' ich, 
Mit eurer Berfon ein wenig theurer machen. 
Thekla (indem fie auffteht). 
Mas meint ihr, Tante? 
Gräfin. 
Ihr follt nicht vergeffen, 
Mer ihr fein, und wer er ift. Sa, das ift euch 
Noch gar nicht eingefallen, glaub’ ich. 
Thekla. 
Was denn? 
Gräfin. 
Daß ihr des Fürften Friedland Tochter feid. 
Thekla. 
Nun? und was mehr? 
Gräfin. 
Was? Eine ſchöne Frage! 
Thekla. 
Was wir geworden ſind, iſt er geboren. 
Er iſt von altlombardiſchem Geſchlecht, 
Iſt einer Fürſtin Sohn! 
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Gräfin. 
Spredt ihr im Traum? 
Fürwahr, man wird ihn höflich noch drum bitten, 
Die reichjte Erbin in Europa zu beglüden 
Mit feiner Hand. 
Thekla. 
Das wird nicht nöthig fein. 
Gräfin. 
Sa, man wird wohl thun, fich nicht auszufegen. 
Thekla. 
Sein Vater liebt ihn; Graf Octavio 
Wird nichts dagegen haben — 
Gräfin. 
Sein Vater! Seiner! Und der eure, Nichte? 
Thekla. 
Nun ja! Ich denk', ihr fürchtet feinen Vater, 
Weil ihr's vor dem, vor ſeinem Vater, mein' ich, 
So ſehr verheimlicht. 
Gräfin (ſeht fie forſchend an), 
Nichte, ihr ſeid falſch. 
Thekla. 
Seid ihr empfindlich, Tante? O, ſeid gut! 
Gräfin. 
Ihr haltet euer Spiel ſchon für gewonnen — 
Jauchzt nicht zu frühe! 
Thekla. 
Seid nur gut! 
Gräfin. 
Es iſt noch nicht ſo weit. 
Ehekla. 
Ich glaub’ e3 wohl. 
Gräfin. 
Denkt ihr, er habe fein bedeutend Leber 
In Eriegerifcher Arbeit aufgewendet, 


4 
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Jedwedem ftillen Ervenglüd entjagt, 
Den Schlaf von feinem Lager weggebannt, 
Gein edles Haupt der Sorge hingegeben, 
Nur um ein glüdlih Paar aus euch zu machen? 
Um dich zulegt aus deinem Stift zu ziehn, 
Den Mann dir im Triumphe zuzuführen, 
Der deinen Augen wohlgefällt? — Das hätt! er 
Mohlfeiler haben Fönnen! Diefe Saat 
MWard nicht gepflanzt, daß du mit kind'ſcher Hand 
Die Blume brädeft und zur leichten Zier 
An deinen Bufen ftectejt! 
Thekla. 
Was er mir nicht gepflanzt, das könnte doch 
Freiwillig mir die ſchönen Früchte tragen. 
Und wenn mein gütig freundliches Geſchick 
Aus feinem furchtbar ungeheuren Dafein 
Des Lebens Freude mir bereiten will — 
Gräfin. 
Du ſiehſt's wie ein verliebtes Mädchen an. 
Blick um dich her. Befinn’ di, wo du bift — 
Nicht in ein Freudenhaus bift du getreten, 
Zu feiner Hochzeit findeft du die Wände 
Geſchmückt, der Säfte Haupt befränzt. Hier ift 
Kein Glanz, als der von Waffen. Oder venfft du, 
Man führte diefe Taufende zufammen, 
Beim Brautfeft dir den Reihen aufzuführen? 
Du ſiehſt de3 Vaters Stirn gedanfenvoll, 
Der Mutter Aug’ in Thränen, auf der Mage liegt 
Das große Schiejal unfers Hauſes! 
Laß jegt des Mädchens kindiſche Gefühle, 
Die Keinen Wünfche hinter dir! Bemeife, 
Daß du des Außerordentlihen Tochter bift! 
Das Weib foll ſich nicht felber angehören, 
An fremdes Schiefal ift fie feſt gebunden, 
Die aber ift die Beſte, die fih Fremdes 
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Aneignen kann mit Wahl, an ihrem Herzen 

Es trägt und pflegt mit Innigkeit und Liebe, 
Thekla. 

Co wurde mir's im Klofter vorgeſagt. 

Ich hatte feine Wünſche, kannte mich 

Als feine Tochter nur, des Mächtigen, 

Und feines Lebens Schall, der auch zu mir drang, 

Gab mir fein anderes Gefühl, al3 dies: 

Ich ſei bejtimmt, mid) leidend ihm zu opfern. 
Gräfin. 

Das ift dein Schickſal. Füge dich ihm willig. 

Ich und die Mutter geben dir das Beijpiel. 
Thekla. 

Das Schickſal hat mir den gezeigt, dem ich 

Mich opfern foll; ich will ihm freudig folgen. 
Gräfin. 

Dein Herz, mein liebes Kind, und nicht das Schickſal. 
Thekla. 

Der Zug des Herzens ift des Schickſals Stimme, 

Ich bin vie Seine, Sein Gefchent allein 

Iſt diefes neue Leben, das ich Iebe. 

Er hat ein Recht an fein Gefchöpf. Was war ich, 

Eh jeine jchöne Liebe mich befeelte? 

Ich will auch won mir jelbft nicht Kleiner denken, 

ALS der Geliebte, Der kann nicht gering fein, 

Der das Unſchätzbare befist. Sch fühle 

Die Kraft mit meinem Glüde mir verliehn. 

Ernft liegt das Leben vor der ernften Geele. 

Daß ich mir jelbft gehöre, weiß ich nun, 

Den feſten Willen hab’ ich fennen lernen, 

Den unbezwinglichen, in meiner Bruft, 

Und an das Höchſte fan ich alles fegen. 
Gräfin. 

Du molltejt dich dem Vater widerjegen, 
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Wenn er e8 anders nun mit dir beichlojen? 
— Ihm denkſt du's abzuzwingen? Wiſſe, Kind! 
Sein Nam' iſt Friedland. 
Thekla. 
Auch der meinige. 
Er foll in mir die echte Tochter finden. 
Gräfin. 
Mie? Sein Monarch, fein Kaifer zwingt ihn nicht, 
Und du, fein Mädchen, wolltejt mit ihm kämpfen? 
Thekla. 
Was niemand wagt, kann ſeine Tochter wagen. 
Gräfin. 
Nun, wahrlich! darauf iſt er nicht bereitet. 
Er hätte jedes Hinderniß befiegt, 
Und in dem eignen Willen feiner Tochter 
Sollt' ihm der neue Streit entjtehn? Kind, Find! 
Noch haft du nur das Lächeln deines Vaters, 
Haft feines Zornes Auge nicht gejehen. 
Wird fich die Stimme deines Widerſpruchs, 
Die zitternde, in jeine Nähe wagen? 
Wohl magſt du dir, wenn du allein bift, große Dinge 
Vorjegen, ſchöne Nednerblumen flechten, 
Mit Löwenmuth ven Taubenfinn bewaffnen. 
Jedoch verſuch's! Tritt vor fein Auge hin, 
Das feſt auf die) gejpannt ift, und ſag' nein! 
Vergehen wirft du wor ihm, wie das zarte Blatt 
Der Blume vor dem Feuerblick der Sonne, 
— Ich will dich nicht erfchreden, liebes Kind! 
Zum Aeußerſten jol’3 ja nicht kommen, hoff’ ih — 
Auch weiß ich feinen Willen nicht. Kann fein, 
Daß feine Zwede deinem Wunſch begegnen. 
Doch das kann nimmermehr fein Wille fein, 
Daß du, die jtolze Tochter feines Glüds, 
Mie ein verliebtes Mädchen dich gebärdeit, 
Wegwerfeſt an ven Mann, der, wenn ihm je 
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Der hohe Lohn beftimmt ift, mit dem höchften Opfer, 
Das Liebe bringt, dafür bezahlen fol! (Sie geht ab.) 


Neunter Auftritt, 
Thekla alein, 


Dank dir für’deinen Wink! Er madt 

Mir meine böfe Ahnung zur Gemwißheit. 

So ijt’3 denn wahr? Wir haben feinen Freund 
Uno feine treue Seele hier — wir haben 

Nichts als uns felbjt. Uns drohen harte Kämpfe. 
Du, Liebe, gib uns Kraft, du göttliche! 

D! fie jagt wahr! Nicht frohe Zeichen ſind's, 
Die diefem Bündniß unfrer Herzen leuchten. 
Das ift fein Schauplag, wo die Hoffnung wohnt. 
Nur dumpfes Kriegsgetöfe rafjelt hier, 

Und jelbjt die Liebe — wie in Stahl gerüftet, 
Zum Todeskampf gegürtet, tritt fie auf. 

Es geht ein finftrer Geift durch unfer Haus, 
Und ſchleunig will das Schiefal mit uns enden. 
Aus ftiller Freiftatt treibt es mich heraus, 

Ein holder Zauber muß die Seele blenden. 

Es Iodt mich durch die himmlische Geftalt, 

Ich ſeh' fie nah’ und ſeh' fie näher ſchweben, 

Es zieht mich fort mit göttliher Gewalt, 

Dem Abgrund zu, ic) kann nicht widerftreben. 
(Man hört von ferne die Tafelmufik.) 

D! wenn ein Haus im Feuer foll vergehn, 

Dann treibt der Himmel fein Gewölk zufammen, 

Es ſchießt der Blit herab aus heitern Höhn, 

Aus unterird'ſchen Schlünden fahren Flammen, 

Blindwüthend fchleudert felbjt der Gott der Freude 

Den Pechkranz in das brennende Gebäude! 





(Sie geht ab.) 
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Vierter Aufzug. 





Scene: Ein großer, fejtlich erleuchteter Saal, in der Mitte deffelben 
und nach der Tiefe des Theaters eine reich ausgeſchmückte Tafel, an 
welcher acht Generale, worunter Octavio Biccolomini, Terzky und 
Maradas, ſitzen. Rechts und links davon, mehr nach hinten zu, noch 
zwei andere Tafeln, welche jede mit ſechs Gäften bejett find. Bor: 
wärts jteht der Kredenztiich, die ganze vordere Bühne bleibt für die 
aufiwartenden Pagen und Bedienten frei. Alles ift in Bewegung; 
Spielleute von Terzkys Regiment ziehen über den Schaupla um die 
Tafel herum. Noch ehe fie fich ganz entfernt haben, erjcheint Mar 
Piccolomini; ihm kommt Terzfy mit einer Schrift, Sjolani mit einem 
Pokal entgegen. 


Erfier Auftritt. 


Terzky. Iſolani. Mar Piccolomint. 


Ifolant. 
Herr Bruder, wa3 mir lieben! Nun, wo ftedt Er? 
Geſchwind an Seinen Platz! Der Terzky hat 
Der Mutter Chrenmeine preisgegeben ; 
Es geht hier zu, wie auf dem Heidelberger Schloß. 
Das Befte hat Er ſchon verfäumt. Sie theilen 
Dort an der Tafel Fürftenhüte aus, 
Des Eggenberg, Slamata, Lichtenftein, 
Des Sternbergs Güter werden ausgeboten 
Sammt allen großen böhm'ſchen Lehen ; wenn 
Er hurtig macht, fällt auch für Ihn was ab. 
Marſch! Sep’ Cr fig! 
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Eolalto um 6Göh 
(rufen an der zweiten Tafel). 
Graf Biccolomini! 
Terzky. 
Ihr ſollt ihn haben! Gleich! — Lies dieſe Eidesformel, 
Ob dir's gefällt, ſo wie wir's aufgeſetzt. 
Es haben's alle nach der Reih' geleſen, 
Und jeder wird den Namen drunter ſetzen. 
Max (liest). 
„Ingratis servire nefas.“ 
Ifolani. 
Das flingt, wie ein latein’scher Spruh — Herr Bruder, 
Wie heißt's auf Deutſch? 
Terzky. 
Dem Undankbaren dient kein rechter Mann! 
Mar, 

„Nachdem unfer hochgebietender Feldherr, der durchlauchtige Fürft 
„von Friedland, wegen vielfältig empfangener Kränfungen des Kaiſers 
„Dienst zu verlaffen gemeint gewejen, auf unfer einjtimmiges Bitten 
„aber fich bewegen laffen, noch länger bei der Armee zu werbleiben 
„und ohne unfer Genehmhalten fi) nicht von uns zu trennen: als 
„verpflichten wir uns wieder insgefammt, und jeder für fich insbe: 
„ſondere, anſtatt eines körperlichen Eides — auch bei ihm ehrlich und 
„getreu zu halten, uns auf feinerlei Weife von ihm zu trennen und 
„für venfelben alles das Unfrige, bis auf den legten Blutstropfen, 
„aufzufegen, joweit nämlih unjer dem Kaiſer geleijteter Eid 
„e s erlauben wird. (Die letzten Worte werben von Iſolani nachgeſprochen.) 
„Wie wir denn au, menn einer oder der andere won uns, dieſem 
„Verbündniß zuwider, fich von der gemeinen Sache abfondern follte, 
„venfelben als einen bundesflüchtigen Berräther erklären, und an 
„seinem Hab und Gut, Leib und Leben Nahe dafür zu nehmen ver: 
„bunden fein wollen. Solches bezeugen wir mit Unterſchriſt unfers 
„Namens.“ 

Terzky. 
Biſt du gewillt, dies Blatt zu unterſchreiben? 
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Ifolani. 
Mas Soll! er nicht! Jedweder Dfficier 
Bon Ehre kann dag — muß das — Dint' und Feder! 

Terzky. 
Laß gut ſein bis nach Tafel. 

Ifolani Mar fortziehend), 
Komm Er, fomm Er! 
(Beide gehen an die Tafel.) 


weiter Auftritt, 
Terzky. Neumann. 


Terzky 
(wintt dem Neumann, der am Kredenztiſch gewartet, und tritt mit ibm vorwärts), 
Bringft du die Abjehrift, Neumann? Gib! Sie ift 
Doch jo verfaßt, daß man fie leicht verwechſelt? 
Ucumanı. 
Ich hab’ fie Zeil um Zeile nachgemalt, 
Nichts als die Stelle von dem Gid blieb weg, 
Wie deine Ercellenz es mir geheißen. 
Terzky. 
Gut! Leg' ſie dorthin, und mit dieſer gleich 
Ins Feuer! Was ſie ſoll, hat ſie geleiſtet. 
Neumann legt die Kopie auf den Tiſch und tritt wieder zum Schenktiſch.) 


Dritter Anfiritt. 


Ihllo kommt aus dem zweiten Zimmer, Terzty. 


Ill. 
Mie ilt es mit dem Piccolomini? 
Terzky. 
Ich denke, gut. Er hat nichts eingewendet, 
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Illo. 
Er iſt der Einz'ge, dem ich nicht recht traue, 
Er und der Vater — Habt ein Aug' auf beide! 
Terzky. 
Wie ſieht's an eurer Tafel aus? Ich hoffe, 
Ihr haltet eure Gäſte warm? 
Illo. 
Sie ſind 
Ganz cordial. Ich denk, wir haben fie. 
Und wie ich's euch vorausgefagt — ſchon ift 
Die Ned’ nicht mehr davon, den Herzog bloß 
Bei Ehren zu erhalten. Da man einmal 
Beifammen fei, meint Montecuculi, 
Sp müfje man in feinem eignen Wien 
Dem Kaifer die Bedingung machen. Glaubt mir, 
Wär's nicht um diefe Piccolomini, 
Wir hätten den Betrug uns können fparen. 
Terzky. 
Was will der Buttler? Still! 


vierter Auftritt. 


Buttler zu den Vorigen. 


Buttler 
(bon der zweiten Tafel kommend). 


Laßt euch nicht ftören. 
Sch hab’ euch wohl verftanden, Feldmarſchall. 
Glück zum Gefhäfte — und was mich betrifft, 
Geheimnißvoll.) 
So könnt ihr auf mich rechnen. 
3110 (lebhaft). 
Können wir's? 
Buttler. 
Mit oder ohne Klaufel! gilt mir gleich. 
Verfteht ihr mich? Der Fürft kann meine Treu’ 
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Auf jede Probe fegen, jagt ihm das. 
Sch bin des Kaifers Officier, jo lang ihm 
Beliebt, des Kaifers General zu bleiben, 
Und bin des Friedlands Knecht, jobald es ihm 
Gefallen wird, fein eigner Herr zu fein. 
Terzky. 
Ihr treffet einen guten Tauſch. Kein Karger, 
Kein Ferdinand iſt's, dem ihr euch verpflichtet. 
Buttler (emft). 
Sch biete meine Treu’ nicht feil, Graf Terzky, 
Und wollt’ euch nicht gerathen haben, mir 
Bor einem halben Jahr noch abzudingen, 
Mozu ich jegt freiwillig mich erbiete. 
‘a, mic jammt meinem Regiment bring’ ich 
Dem Herzog, und nicht ohne Folgen joll 
Das Beijpiel bleiben, denk ich, das ich gebe, 
Illo. 
Wem iſt es nicht bekannt, daß Oberſt Buttler 
Dem ganzen Heer voran als Muſter leuchtet! 
Buttler. 
Meint ihr, Feldmarſchall? Nun, ſo reut mich nicht 
Die Treue, vierzig Jahre lang bewahrt, 
Menn mir der wohlgefparte gute Name 
So volle Rache fauft im jechzigften! — 
Stoßt euch an meine Rede nicht, ihr Herrn. 
Euch mag es gleichviel fein, wie ihr mich habt, 
Und werdet, hoff ich, jelber nicht erwarten, 
Daß euer Spiel mein grades Urtheil krümmt —- 
Daß Wanfelfinn und jchnellbewegtes Blut, 
Noch leihte Urfach fonft den alten Dann 
Bomlanggemohnten Ehrenpfabe treibt. 
Kommt! Ich bin darum minder nicht entichloffen, 
Meil ich es deutlich weiß, wovon ich ſcheide. 
Illo. 
Sagt's rund heraus, wofür wir euch zu halten — 
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Suttler, 
Für einen Freund! Nehmt meine Hand darauf, 
Mit allem, was ich hab’, bin ich der eure, 
Niht Männer bloß, auch Geld bedarf der Fürft. 
Ich hab’ in feinem Dienft mir was erworben, 
Ach leih' es ihm, und überlebt er mich, 
Iſt's ihm vermacht fchon längſt, er ift mein Erbe, 
Ich Steh’ allein da in der Welt und kenne 
Nicht das Gefühl, das an ein theures Weib 
Den Mann und an geliebte Kinder bindet, 
Mein Name ftirbt mit mir, mein Dafein endet. 
Ill. 
Nicht eures Gelds bedarf's — ein Herz, wie euer, 
Wiegt Tonnen Goldes auf und Millionen. 
Buttler. 
Ich Fam, ein Schlechter Reitersburſch, aus Srland 
Nah Prag mit einem Herrn, den ich begrub. 
Bom niedern Dienft im Stalle ftieg ich auf, 
Durch Kriegsgeſchick zu diefer Würd’ und Höhe, 
Das Spieleug eines grillenhaften Glüds. 
Auch Wallenftein ift der Fortuna Kind, 
Ich liebe einen Weg, der meinem gleicht. 
3llo. 
Verwandte find fich alle ſtarken Seelen. 
Buttler. 
Es ift ein großer Augenblid der Zeit, 
Dem Tapfern, dem Entſchloſſ'nen, ift fie günftig. 
Wie Scheidemünze geht von Hand zu Hand, 
Tauſcht Stadt und Schloß den eilenden Beſitzer. 
Vralter Häufer Enfel wandern aus, 
Ganz neue Wappen fommen auf und Namen; 
Auf deutfcher Erde unwillfommen wagt's 
Ein nördlich Volk, ſich bleibend einzubürgern. 
Der Prinz von Weimar rüftet ſich mit Kraft, 
Am Main ein mächtig Fürftenthum zu gründen; 





er 
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Dem Manzfeld fehlte nur, den Halberftädter 
Ein längres Leben, mit dem Ritterſchwert 
Landeigenthum ſich tapfer zu erfechten. 
Mer unter diefen reicht an unfern Friedland ? 
Nichts ift zu hoch, wornach der Starke nicht 
Befugnis hat die Leiter anzufegen. 
Fir @erzky: 
Das ift gefprochen, wie ein Mann! 
Buttler. 
Berfichert euch der Spanier und Welfchen, 
Den Schotten Leßly will ih auf mich nehmen, 
Kommt zur Gefellfehaft! Kommt! 
. Terzky. 
Wo iſt der Kellermeiſter? 
Laß aufgehn, was du haſt! die beſten Weine! 
Heut gilt es. Unſre Sachen ſtehen gut. 
(Gehen, jeder an ſeine Tafel.) 


Fünfter Auftritt. 


Hellermeifter mit Neumann vorwärts kommend. Bediente geben ab und zu, 


Rellermeißer. 
Der edle Wein! Wenn meine alte Herrfchaft, 
Die Frau Mama, das wilde Leben ſäh', 
In ihrem Grabe fehrte fie fih um! — 
3a, ja! Herr Officier! Es gebt zurücd 
Mit diefem even Haug — Kein Maß noch Ziel! 
Und die durchlauchtige Verſchwägerung 
Mit diefem Herzog bringt ung wenig Segen. 
lenmann. 
Behüte Gott! Jetzt wird der Flor erft angehn, 
Rellermeiſter. 
Meint Er? Es ließ ſich Vieles davon ſagen. 
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Bedienter lommt). 

Burgunder für den vierten Tiſch! 

Bellermeißer. 

Das ijt 
Die fiebenzigfte Flaſche nun, Herr Leutnant. 
Bedienter, 
Das macht, der deutſche Herr, der Tiefenbach, 
Sitzt dran. ‚ 
(Gebt ab.) 
Rellermeifter gu Neumann fortfahrend). 
Sie wollen gar zu hoch hinaus. Kurfürften 

Und Königen wollen fies im Prunfe gleich thun, 
Und wo der Fürft fih hingetraut, da will.ver Graf, 
Mein gnäd’ger Herre, nicht dahinten bleiben. 

(Zu den Bedienten.) 
Mas steht ihr horhen? Will euch Beine machen. 
Seht nad den Tiſchen, nad den Flafchen! Da! 
Graf Balffy hat ein leeres Glas vor ſich! 

weiter Sedienter (lommt). 

Den großen Kelch verlangt man, Kellermeifter, 
Den reihen, gülpnen, mit dem böhm'ſchen Wappen, 
Ihr wißt ſchon welchen, hat der Herr gejagt. 

Kellermeißer. 
Der auf des Friedrichs feine Königskrönung 
Dom Meifter Wilhelm iſt verfertigt worden, 
Das ſchöne Prachtſtück aus der Prager Beute? 

Bweiter Bedienter. 

Sa, den! Den Umtrunf wollen fie mit halten. 


Rellermeifter 
(mit Kopffhütteln, inden er den Pokal hervorholt und auzfpült). 


Das gibt nah Wien was zu berichten wieder! 
Ueumanı. 

Zeigt! Das ift eine Pracht von einem Becher! 

Bon Golde ſchwer und in erhabner Arbeit 

Sind kluge Dinge zierlich drauf gebilvet, 
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Gleich auf dem erften Schildlein, laßt 'mal ſehn! 

Die ftolze Amazone da zu Pferd, 

Die übern Krummſtab ſetzt und Biſchofsmützen, 

Auf einer Stange trägt fie einen Hut, 

Nebit einer Fahn', worauf ein Kelch zu fehn. 

Könnt ihr mir jagen, was das all beveutet? 
&ellermeißer. 

Die Weibsperfon, die ihr da jeht zu Noß, 

Das ift die Wahlfreiheit ver böhm'ſchen Kron'. 

Das wird beveutet durch den runden Hut 

Und durch das wilde Roß, auf dem fie reitet, 

Des Menfhen Zierrath ift der Hut, denn wer 

Den Hut nicht figen laſſen darf vor Kaifern 

Und Königen, der ijt fein Mann der Freiheit. 

Henmann. 

Was aber foll ver Kelch da auf der Fahn'? 
Kellermeißer. 

Der Kelch bezeugt die böhm'ſche Kirchenfreiheit, 

Wie fie geweſen zu der Väter Zeit. 

Die Väter im Huflitenkrieg erftritten 

Sid) diefes ſchöne Vorreht übern Bapft, 

Der feinem Laien gönnen will den Kelch. 

Nichts geht dem Utraquiften übern Kelch, 

Es iſt fein föftlih Kleinod, hat dem Böhmen 

Sein theures Blut in mancher Schlacht gefoftet. 
 Menmann. 

Mas jagt die Rolle, die da drüber ſchwebt? 
Kellermeißer. 

Den böhm’schen Majeftätsbrief zeigt fie an, 

Den wir dem Kaifer Rudolph abgeziwungen , 

Ein köſtlich unjhägbares Pergament, 

Das frei Geläut' und offenen Geſang 

Dem neuen Glauben ſichert, wie dem alten. 

Doch feit der Gräger über uns regiert, 

Hat das ein End’, und nach der Prager Schlacht, 

Schiller Werke. IV. 10 
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Ro Pfakgraf Friedrih Kron’ und Neich verloren 
St unfer Glaub’ um Kanzel und Altar, 
Und unfre Brüder fehen mit dem Nüden 
Die Heimath an, den Majejtätsbrief aber 
Zerjchnitt der Kaifer ſelbſt mit feiner Schere. 
Neumann. 
Das alles wißt ihr! Wohl bewandert ſeid ihr 
In eures Landes Chronik, Kellermeifter. 
Kellermeißer. 
Drum waren meine Ahnherrn Taboriten 
Und dienten unter dem Profop und Ziska. 
Fried fer mit ihrem Staube! Kämpften jie 
Für eine gute Sache doch — Tragt fort! 
Ucumaun. 
Erſt laßt mich noch das zweite Schilolein jehn. 
Sieh doch, das ift, wie auf dem Prager Schloß 
Des Kaifers Räthe, Martinig, Slawata, 
Kopf unter ſich herabgejtürzet werden. 
Ganz veht! Da fteht Graf Thurn, der es befiehlt. 
Gedienter geht mit dem Kelch.) 
Kellermeißer. 
Schmeigt mir von diefem Tag, es war der drei 
Und zwanzigite des Mai's, da man ein taufend 
Sechshundert ſchrieb und achtzehn. Sit mir's doch, 
Als wär’ es heut, und mit dem Unglüdstag 
Fing's an, das große Herzeleid des Landes, 
Seit diefem Tag, es find jett jechzehn Jahr, 
Iſt nimmer Fried gewefen auf der Erden — 
Au der zweiten Tafel (wird gerufen). 
Der Fürft von Weimar! 
Au der dritten und vierten Tafel. 
Herzog Bernhard lebe! 
Mufit fällt ein.) 
Erfier Bedienter. 
Hört ven Tumult! 
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Bweiter Bedienter (Lommt gelaufen). 
Habt ihr gehört? Sie laſſen 
Den Weimar leben! 
Dritter Bedienter. 
Deftreihs Feind! 
Erfer Bedienter. 
Den Lutheraner! 
Bweiter Sedienter. 
Vorhin, da bracht! der Deodat des Kaijers 
Geſundheit aus, da blieb’S ganz mäuschenftille. 
Kellermeißer. 
Beim Trunk geht Vieles drein. Ein ordentlicher 
Bevienter muß fein Ohr für fo mas haben. 
Dritter Sedienter (bei Seite zum vierten). 
Paſſ' ja wohl auf, Johann, daß wir dem Pater 
Quiroga recht viel zu erzählen haben; 
Er will dafür uns auch viel Ablaß geben. 
Vierter Bedienter. 
Sch mad’ mir an des Illo feinem Stuhl 
Deßwegen auch zu thun, jo viel ich kann, 
Der führt dir gar verwunderſame Reden. 
(Gehen zu den Tafeln.) 
Rellermeifer Gu Neumann). 
Mer mag der ſchwarze Herr jein mit dem Kreuz, 
Der mit Graf Palffy jo vertraulih ſchwatzt? 
Yeumann. 
Das ift auch einer, dem fie zu viel trauen, 
Maradas nennt er fih, ein Spanier. 
Kellermeiſter. 
's iſt nichts mit den Hiſpaniern, ſag' ich euch, 
Die Welſchen alle taugen nichts. 
Nenmann. 
Ei, ei! 
So follter ihr nicht fprechen, Kellermeifter. 
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Es find die erjten Generale drunter, 
Auf die der Herzug juft am meiften hält. 
(Terzky kommt und holt dad Papier ab, an den Tafeln eutjteht eine Bewegung.) 
Kellermeiſter gu den Bebienten). 
Der Generalleutzant fteht auf. Gebt Acht! 


Sie machen Aufbruch. Fort und rüdt die Sefjel! 
(Die Bedienten eilen nad) hinten. Ein Theil der Gäfte kommt vorwärts.) 






4 


Sechster Auftritt. 


Oetavio Piccolomini kommt im Geſpräch mit Maradas, und beide ftellen 
fih gang vorne Hin auf eine Seite des Profceniums, Auf die entgegengejegte Seite 
tritt Mar Piccolomini, allein, in fich gekehrt und ohne Antheil an der 
übrigen Handlung. Den mittlern Raum zivijchen beiden, doch einige Schritte 
mehr zurüd, erfüllen Buttler, Iſolani, Götz, Tiefenbad, Colalto und 

bald darauf Graf Terzkhy. 


Iſolani 
(während daß die Geſellſchaft vorwärts fommt), 


Gut Naht! — Gut Naht, Colalto — Generalleutnant, 
Gut Naht! Ich ſagte befjer, guten Morgen. 
Gh Qu Tiefenbad). 
Herr Bruder, projit Mahlzeit! 
Tiefenbad, 
Das war ein Föniglihes Mahl! 
Göh. 
Ja, die Frau Gräfin 
Verſteht's. Sie lernt' es ihrer Schwieger ab, 
Gott hab' ſie ſelig! Das war eine Hausfrau! 
Ifolami (will weggehen). 
Lichter! Lichter ! 
Terzky (lommt mit der Schrift zu Iſolani). 
Herr Bruder! Zwei Minuten no. Hier iſt 
Noch was zu unterfchreiben. 
Ifolani. 
Unterfchreiben, 
So viel ihr wollt! Verfchont mich nur mit Lefen. 
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Terzky. 
Ich will euch nicht bemühn. Es iſt der Eid, 
Den ihr ſchon kennt. Nur einige Federſtriche. 
(Wie Iſolani die Schrift dem Octavio hinreicht.) 
Wie's kommt! Wen's eben trifft! Es iſt kein Rang hier. 


(Detavio durchläuft die Schrift mit anſcheinender Gleichgültigkeit. Terzky beobachtet 
ihn von weitem.) 


Göh (zu Terzky). 
Herr Graf! Erlaubt mir, daß ich mich empfehle. 
Terzky. 
Eilt doch nicht ſo — Noch einen Schlaftrunk — He! 
(Zu den Bedienten.) 
Göhr. 
Bin's nicht im Stand. 
Terzky. 
Ein Spielchen. 
Göh. 





Excuſiert mich. 
Tiefenbach (etzt ſich. 
Vergebt, ihr Herrn. Das Stehen wird mir ſauer. 
Terzky. 
Macht's euch bequem, Herr Generalfeldzeugmeiſter! 
Tiefenbach. 

Das Haupt iſt friſch, ver Magen iſt geſund, 
Die Beine aber wollen nicht mehr tragen. 

Ifolami (auf feine Corpisenz zeigenb). 
Ihr habt die Laft auch gar zu groß gemacht. 


Detavio hat unterſchrieben und reicht Terzky die Schrift, der fie dem Iſolani gibt. 
Diejer geht an den Tifch zu unterjchreiben.) 


Tiefenbach. 

Der Krieg in Pommern hat mir's zugezogen, 

Da mußten wir heraus in Schnee und Eis, 

Das werd' ich wohl mein Lebtag nicht verwinden. 

65. 
Ja wohl! der Schwed' frug nach der Jahrszeit nichts. 
Zerziy reicht das Papier an Don Maradas; dieſer geht an den Tiſch, zu unter: 
ſchreiben.) 
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Ochavpio (nähert ſich Buttlern). 
Ihr liebt die Bacchusfefte auch nicht ſehr, 
Herr Oberjter, ich hab’ es wohl bemerkt, 
Und würdet, däucht mir, bejjer euch gefallen 
Sm Toben einer Schlacht, als eines Schmauſes. 
Suttler. 
Ich muß geftehn, es ift nicht in meiner Art. * 
Octavio Qutraulih näher tretend). 
Auch nicht in meiner, kann ich euch verfihern, 
Und mich erfreut’S, jehr würd'ger Oberft Buttler, 
Daß wir uns in der Denfart jo begegnen. 
Gin halbes Duzend guter Freunde höchſtens 
Um einen Heinen, runden Tiſch, ein Gläschen 
Tofaierwein, ein offnes Herz dabei 
Und ein vernünftiges Geſpräch — fo lieb’ ich's! 
Buttler. 
Ja, wenn man’s haben fan, ich halt’ es mit. 
(Das Papier fommt at Buttlern, der an den Tiſch geht, zu unterfchreiben, Das 


‘Profcenium wird leer, jo daß beide Piccolomini, jeder auf feiner Seite, allein 
ſtehen bleiben.) 


Octavio 
(nachdem er feinen Sohn eine Zeitlang aus der Ferne ftilfäweigend betrachtet, 
näbert fich ihm ein wenig). 


Du bift ſehr lange ausgeblieben, Freund. 
Max (wendet fih ſchnell um, verlegen). 
Ich — dringende Gefchäfte hielten mid. 
Octavio. 

Doch, wie ich fehe, bift du noch nicht hier? 

Mae. 
Du weißt, dab groß Gewühl mich immer till macht. 

Octavio (rüdt ihm noch näher). 

Ich darf nicht wiſſen, was fo lang dich aufhielt? 
ceiftig) — Und Terzky weiß es doc. 

Mar. 

Mas weiß der Terzfy? 


Die Biecolomini. 


Octavio Gedeutend). 
Er war der einz'ge, der dich nicht vermißte. 
Ifolani 
(der von weiten Acht gegeben, tritt dazu). 
Net, alter Vater! Fall’ ihm ins Gepäd! 


Schlag’ die Duartier’ ihm auf! es iſt nicht richtig. 


Terzky (kommt mit der Schrift). 
Fehlt feiner mehr? Hat alles unterfchrieben ? 
Octavio. 
Es haben’3 alle. 
Terzky (ufend). 
Nun? wer unterſchreibt noch? 
Buttler gu Terzty). 
Zähl' nah! Juſt dreißig Namen müſſen's fein. 
Terzky. 
Ein Kreuz ſteht hier. 
Tiefenbach. 
Das Kreuz bin ich. 
Aſolani gu Terzky). 
Er kann nicht ſchreiben, doch ſein Kreuz iſt gut, 
Und wird ihm honoriert von Jud und Chriſt. 
Octavio (reſſiert, zu Mar). 
Gehn wir zuſammen, Oberſt. Es wird ſpät. 
Terzky. 
Ein Piccolomini nur iſt aufgeſchrieben. 
Aſolani (auf Mar zeigend). 
Gebt Acht, es fehlt an dieſem ſteinernen Gaſt, 
Der uns den ganzen Abend nichts getaugt. 
einſieht.) 


r 
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(Dar empfängt aus Terzkys Händen das Blatt, in welches er gebanfenfos yin- 
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Siebenter Auftritt. 


Die Borigen. Illo fonmt aus bem bintern Zimmer; er Bat den goldnen 
Pokal in ber Hand und ift ſehr erhigt; ihm folgen Götz und Buttler, bie ihn 
zurückhalten tollen. 

311. 

Was wollt ihr? Laßt mich! 
Göh und Buttler. 
! Illo, trinkt nicht mehr! 
Zllo 


(gebt auf ben Dctavio zu und umarmt ihn, trinfenb). 
Octavio, das bring’ ich dir! Erſäuft 
Eei aller Groll in dieſem Bundestrunf! 
Weiß wohl, du haft mich nie geliebt — Gott traf" mid, 
Und ich dich au nicht! Laß Vergangenes 
Vergeſſen fein! Ich ſchätze dich unendlich, 
(Ihn zu twiederboltenmalen füfjend.) 
Ich bin dein bejter Freund, und, daß ihr's wißt! 
Mer mir ihn eine falihe Kate ſchilt, 
Der hat's mit mir zu thun. 
Terzky (bei Eeite). 
Biſt du bei Sinnen? 
Beben? doch, Illo, wo du bijt! 
I110 (treuberzig). 
Mas wollt ihr, es find lauter gute Freunde. 
(Sich mit vergnügtem Gejiht im ganzen Kreife umfehend.) 
Es ift fein Schelm hier unter uns, das freut mid). 
Terzky gu Buttler, dringend). 
Nehmt ihn doch mit euch fort! Ich bitt' euch, Buttler. 
Buttler führt ihn an den Schenktiſch.) 
Ifolani . 
(gu Mar, ber bisher unverwandt, aber gedankenlos in das Papier gefehen). 
Wird's bald, Herr Bruder? Hat Er's durchſtudiert? 
Mar 


(wie aus einem Traum erwadend). 


Mas foll ich? 
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Terzky und Ifolami Gugleig). 
Seinen Namen drunter jegen. 
(Man fieht den Octavio ängſtlich gefpannt ven Blick auf ihn richten.) 
Max (gibt e3 zurüd). 
Laßt's ruhn bis morgen. Es iſt ein Geſchäft, 
Hab’ heute feine Faſſung. Schidt mir's morgen. 
Terzky. 
Bedenk' Er doch — 
Ifolani. 
Friſch! Unterfchrieben! Was? 
Er ift der Jüngſte von der ganzen Tafel, 
Wird ja allein nicht Flüger wollen fein, 
ALS wir zufammen! Seh’ Er her! Der Vater 
Hat auch, wir haben alle unterjchrieben. 
Terzky Gum Dctavio). 
Braucht euer Anfehn doch. Bedeutet ihn. 
Octavio. 
Mein Sohn iſt mündig. 
I1lo 
(hat ven Pokal auf den Schenktiſch gefekt). 
Wovon ijt die Rede? 
Terzky. 
Er weigert ſich, das Blatt zu unterſchreiben. 
Max. 
Es wird bis morgen ruhen können, ſag' ich. 
Illo. 
Es kann nicht ruhn. Wir unterſchrieben alle, 
Und du mußt auch, du mußt dich unterſchreiben. 
Mar. 
So, ſchlaf wohl. 
311o. 
Nein, fo entlömmft du nicht! 


Der Fürft fell feine Freunde kennen lernen. 
Es fammeln fig alle Gäfte um die Beiden.) 


or 


— 


(in höchſter Verlegenheit zu den Kommandeurs, die einen Auflauf machen). 
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Mar. 
Mie ich für ihn gejinnt bin, weiß ver Fürft, 
Es wiſſen's alle, und der Fragen braucht's nicht. 
Zllo. 
Das ift der Dank, das hat ver Fürſt davon, 
Daß er dje Welſchen immer vorgezogen ! 
Terzky 


Der Wein ſpricht aus ihm! Hört ihn nicht, ich bitt' euch. 
Iſolani (dayt). 
Der Wein erfindet nichts, er ſchwatzt's nur aus. 
Illo. 
Wer nicht iſt mit mir, der iſt wider mich. 
Die zärtlichen Gewiſſen! Wenn ſie nicht 
Durch eine Hinterthür, durch eine Klauſel — 
Terzky (ädut ſchnell ein). 
Er iſt ganz raſend, gebt nicht Acht auf ihn. 
Illo (auter ſchreiend). 
Durch eine Klauſel ſich ſalvieren können. 
Was Klauſel? Hol der Teufel dieſe Klauſel — 
Max (wird aufmerkſam und ſieht wieder in die Schrift). 
Mas it denn bier jo hoch Gefährliches? 
Ihr macht mir Neugier, näher hinzuſchaun. 
Terzky (bei Seite zu Jo). 
Mas machſt du Illo? Du verderbeſt uns! 
Tiefenbad (zu Colalto). 
Ich merkt’ es wohl, vor Tifche las man's anders, 
Göõ h. 
Es kam mir auch ſo vor. 
Ifolanti. 
Mas fiht dag mi an? 
Wo andre Namen, fann auch meiner jtehn. 
Tiefenbach. 
Vor Tiſch war ein gewiſſer Vorbehalt 
Und eine Klauſel drinn von Kaiſers Dienſt. 


DEN PETER 
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Buttler Qu einem der Kommandeurs). 
Schämt euch, ihr Herren! Bedenkt, worauf es ankommt. 
Die Frag’ ift jest, ob wir den General 
Behalten jollen over ziehen laſſen? 
Man kann's jo ſcharf nicht nehmen und genau. 
Ifolami (u einem der Generale). 
Hat fich der Fürft auch jo verklaufuliert, 
Als er dein Negiment dir zugetheilt? 
| Terzky gu Göty. 
Und euch die Lieferungen, die an tauſend 
Piſtolen euch in einem Jahre tragen? 
Illo. 
Spitzbuben ſelbſt, die uns zu Schelmen machen! 
Wer nicht zufrieden iſt, der ſag's! da bin ich! 
Tiefenbach. 
Nun, nun! Man ſpricht ja nur. 
Max (Hat geleſen und gibt das Papier zurüd). 
Bis morgen alfo! 
I1lo 


(wor Wuth ſtammelnd und feiner nicht mehr mächtig, hält ihm mit der einen Hand 
die Schrift, mit der andern den Degen vor), 


Schreib’ — Judas! 


Ifolani. 
Pfui, Illo! 
Octavio. Terzky. Buttler Gugleich. 
Degen weg! 
Mar 
(ift ihm rasch in den Arm gefallen und Hat ihn entwaffnet, zu Graf Terzky). 
Bring’ ihn zu Bette! 
(Er geht ab. Mo, fluchend und fcheltend, wird von einigen Kommandeurs gehalten. 
Unter allgemeinem Aufbrud, fällt der Vorhang.) 
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günfter Aufzug. 





Scene: Ein Zimmer in Piccolominis Wohnung. Es iſt Nacht. 
Erſter Auftritt. 


Octavio Biccolomini. Kammerdiener leuchtet, Gleich darauf Mar 
Biccolomini. 
Octavio. 
Sobald mein Sohn herein ift, weiſet ihn 
Zu mir — Was iſt die Glode? 
Kammerdiener. 
Gleich iſt's Morgen. 
Octavio. 
Sept euer Licht hieher — Wir legen uns 
Nicht mehr zu Bette; ihr Fönnt fchlafen gehn. 


(Kammerdiener ab. Detavio geht nachdenkend durchs Zimmer. Mar Piccolomini tritt 
auf, nicht gleich von ihm bemerkt, und ficht ihm einige Augenblide ſchweigend zu.) 


Mar. 
Bilt du mir bös, Octavio? Weiß Gott, 
Ich bin nicht ſchuld an dem verhaßten Streit. 
— Ich jahe wohl, du hattejt unterjchrieben ; 
Was du gebilliget, das fonnte mir 
Auch recht fein — doch es war — du weißt — ich fann 
In ſolchen Sahen nur dem eignen Licht, 
Nicht fremdem folgen. 
Octavio (geht auf ibn zu und umarmt ihn). 
Folg’ ihm ferner auch, 
Dein befter Sohn! Es hat dich treuer jet 
Geleitet, als das Beijpiel deines Vaters. 
Mar. 
Erklär' dich deutlicher. 
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Octavio. 
Ich werd’ e3 thun. 
Nach dem, was dieſe Nacht geſchehen ift, 
Darf kein Geheimniß bleiben zwiſchen uns. 
Nachdem beide ſich niedergeſetzt.) 
Mar, ſage mir, was denkſt du von dem Eid, 
Den man zur Unterfhrift uns vorgelegt? 
Mare. 
Für etwas Unverfänglich’3 halt’ ich ihn, 
Obgleich ich dieſes Förmliche nicht liebe, 
Octavio. 
Du hätteft dich aus feinem andern Grunde 
Der abgedrungnen Unterjchrift gemweigert? 
Mae. 
Es war ein ernjt Gejhäft — ich war zerftreut — 
Die Sache ſelbſt erſchien mir nicht jo dringend — 
Octavio. 
Sei offen, Mar. Du hattejt feinen Argwohn. 
Aare. 
Morüber Argmohn? Nicht den mindeften. 
Octavio. 
Dank's deinem Engel, Biccolomini ! 
Unwiſſend zog er dich zurüd vom Abgrund. 
Mar. 
Ich weiß nicht, was du meint. 
Octavio. 


Sch will dir's jagen: 


Zu einem Schelmſtück jollteft du den Namen 
Hergeben, deinen Pflihten, deinem Eid 
Mit einem einz'gen Federſtrich entjagen. 
Marx (ſeht auf). 
Octavio! 
Octavio. 
Dleib figen. Viel noch haft du 
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Bon mir zu hören, Freund, haft Jahre lang 
Gelebt in unbegreiflicher Verblendung. 
Das ſchwärzeſte Komplot entjpinnet fi) 
Bor deinen Augen, eine Macht ver Hölle 
Umnebelt deiner Einne hellen Tag — 
Ich darf nicht länger ſchweigen, muß die Binde 
Bon deinen Augen nehmen. 
i Mar. 
Ch du ſprichſt, 
Bedenk es wohl! Wenn von Vermuthungen 
Die Rede fein ſoll — und ich fürdte fait, 
63 iſt nichts weiter — ſpare fie! Ich bin 
Jetzt nicht gefaßt, fie ruhig zu vernehmen. 
Octavio. 
Sp erniten Grund du haft, dies Licht zu fliehn, 
So dringendern hab’ ich, daß ich dir's gebe. 
Ich Eonnte dich der Unſchuld deines Herzens, 
Dem eignen Urtheil ruhig anvertraun; 
Doch deinem Herzen ſelbſt ſeh' ih das Net 
Ververblich jegt bereiten — Das Geheimniß, 
(Shn Scharf mit den Augen firierend.) 
Das du vor mir verbirgjt, entreißt mir meines. 
Mar 
(erſucht zu antivorten, ftodt aber und ſchlägt den Blid verlegen zu Boden). 
Octavio (nad einer Paufe). 
So wiſſe denn! Man hintergeht dich — fpielt 
Aufs ſchändlichſte mit dir und mit uns allen. 
Der Herzog ſtellt fih an, als wollt’ er bie 
Armee verlaſſen; und in diefer Stunde 
Wird's eingeleitet, die Armee dem Kaifer 
— Zu ftehlen und dem Feinde zuzuführen ! 
Mar. 
Das Pfaftenmährchen kenn' ich, aber nicht 
Aus deinem Mund erwartet’ ich's zu hören, 
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Octavio. 
Der Mund, aus dem du's gegenwärtig hörſt, 
Verbürget dir, es ſei fein Pfaffenmährchen. 
Mar. 
Zu welchem Rafenden maht man den Herzog! 
Cr fünnte daran denken, dreißig taufend 
Geprüfter Truppen, ehrlicher Solvaten, 
MWorunter mehr denn taufend Edelleute, 
Don Eid und Pflicht und Ehre megzuloden, 
Zu einer Schurfenthat fie zu vereinen? 
Octavio. 
So was nichtswürdig Schändliches begehrt 
Er feinesmweges — Was er von uns will, 
Führt einen weit unjchuldigeren Namen. 
Nichts will er, al3 dem Reich den Frieden jchenken ; 
Und weil der Kaifer diefen Frieden haft, 
So mill er ihn — er will ihn dazu zwingen! 
Zufrieden jtellen will er alle Theile 
Und zum Erjaß für feine Mühe Böhmen, 
Das er jhon inne hat, für ſich behalten. 
Mar. 
Hat er's um uns verdient, Octavio, 
Daß wir — wir jo unwürdig von ihm denken? 
Octavio. 
Von unferm Denken iſt hier nicht die Rede. 
Die Sache jpricht, die klareſten Beweiſe. 
Mein Sohn! dir ijt nicht unbekannt, wie ſchlimm 
Wir mit dem Hofe jtehn — doch von den Ränfen, 
Den Lügenfünften haft du feine Ahnung, 
Die man in Uebung feste, Meuterei 
Im Lager auszufäen. Aufgelöst 
Sind alle Bande, die den Dfficier 
An feinen Kaifer feſſeln, ven Soldaten 
Bertrauli binden an das Bürgerleben. 
Pflicht- und gefeglos fteht er gegenüber 
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Dem Staat gelagert, ven er hüten fol, 

Und drohet, gegen ihn das Schwert zu kehren. 
Es ift jo weit gefommen, daß der Kaifer 

In diefem Augenblid vor feinen eignen 

Urmeen zittert — der Verräther Dolce 

In jeiner Hauptjtadt fürchtet — jeiner Burg; 
Ja im Begriffe fteht, die zarten Enkel 

Nicht vor den Schweden, vor den Qutheranern 
— Nein! vor den eignen Truppen wegzuflüchten, 


Mar. 

Hör’ auf! Du ängſtigeſt, erfchütterft mich. 
Ich weiß, dab man vor leeren Schreden zittert; 
Doch wahres Unglüd bringt der faljche Wahn. 

Octavio. 
Es ift fein Wahn. Der bürgerliche Krieg 
Entbrennt, ver unnatürlichite von allen, 
Wenn wir nit, ſchleunig rettend, ihm begegnen. 
Der Oberjten find viele längft erfauft, 
Der Subalternen Treue want; es wanken 
Schon ganze Regimenter, Garnifonen. 
Ausländern find die Feftungen vertraut, 
Dem Schafgotih, dem verdächtigen, hat man 
Die ganze Mannſchaft Schleſiens, dem Terzky 
Fünf Regimenter, Reiterei und Fußoolf, 
Dem Illo, Kinsky, Buttler, Iſolan 
Die beſtmontierten Truppen übergeben. 

Max. 

Uns beiden auch. 

Octavio. 

Weil man uns glaubt zu haben, 

Zu Inden meint durch glänzende Verfprechen. 
So theilt er mir die Fürftenthümer Glas 
Und Sagan zu, und wohl jeh’ ich den Angel, 
Womit mar dich zu fangen denkt. 
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Mar. 
Nein! Nein! 
Nein! ſag' ich dir! 
Octavio. 
D, öffne doch die Augen! 

Weßwegen, glaubt du, daß man uns nad) Pilſen 
Beorderte? Um mit und Rath zu pflegen? 
Mann hätte Friedland unſers Raths bedurft? 
Mir find berufen, uns ihm zu verkaufen, 
Und weigern wir uns — Geifel ihm zu bleiben, 
Deßwegen ift Graf Gallas weggeblieben — 
Auch deinen Vater ſäheſt du nicht hier, 
Wenn höh're Pflicht ihn nicht gefeffelt hielt. 

Mar. 
Er hat es feinen Hehl, daß wir um feinetwillen 
Hieher berufen find — gejtehet ein, 
Er brauche unſers Arms, ſich zu erhalten. 
Er that jo viel für uns, und fo iſt's Pflicht, 
Daß wir jegt auch für ihn was thun! 

Octavio. 
Und meißt bu, 

Mas diefes ift, das wir für ihn thun follen? 
Des Illo trunfner Muth hat dir's verrathen. 
Belinn’ dich doch, was du gehört, gefehn. 
Beugt das verfälfchte Blatt, die weggelafine, 
So ganz entſcheidungsvolle Klaufel nicht, 
Man wolle zu nichts Gutem uns verbinden? 

Mar. 
Was mit dem Blatte diefe Nacht gefchehn, 
Sit mir nichts weiter, als ein fchlechter Streich 
Don diefem Illo. Dies Gefchleht von Mäflern 
Pflegt alles auf die Spitze gleich zu ftellen. 
Sie jehen, daß der Herzog mit dem Hof 
Herfallen ift, vermeinen ihm zu dienen, 
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Wenn fie ven Bruch unheilbar nur erweitern. 
Der Herzog, glaub’ mir, weiß von all dem nichts, 


Octavio. 
Es fhmerzt mich, deinen Glauben an den Dann, 
Der dir fo wohlgegründet jcheint, zu ſtürzen. 
Doc bier darf feine Schonung fein — du mußt 
Mapregeln nehmen, fchleunige, mußt handeln. 
— Ich will dir alfo nur gejtehn — daß alles, 
Mas ich dir jegt vertraut, was fo unglaublich 
Dir fcheint, daß — daß ich es aus feinem eignen 
— Des Fürjten Munde habe. 
Marx (in heftiger Bewegung). 
Nimmermehr! 
Octavio. 
Er ſelbſt vertraute mir — was ich zwar längſt 
Auf anderm Weg ſchon in Erfahrung brachte: 
Daß er zum Schweden wolle übergehn 
Und an der Spitze des verbundnen Heers 
Den Kaiſer zwingen wolle — 
Max. 
Er iſt heftig, 
Es hat der Hof empfindlich ihn beleidigt; 
In einem Augenblick des Unmuths, ſei's! 
Mag er ſich leicht einmal vergeſſen haben. 
Octavin. 
Bei kaltem Blute war er, al3 er mir 
Dies eingeftand ; und weil er mein Erjtaunen 
ALS Furcht auslegte, wies er im Vertraun 
Mir Briefe vor, der Schweden und der Sachſen, 
Die zu beſtimmter Hilfe Hoffnung geben. 
Mar. 


63 kann nicht fein! kann nicht fein! kann nicht fein! 


Siehſt du, daß es nicht kann! Du hätteft ihm 
Nothwendig deinen Abſcheu ja gezeigt, 
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Gr hätt’ fi weifen laſſen, over du 
— Du ftündeft nicht mehr lebend mir zur Seite! 
Octavio. 
Wohl hab’ ich mein Bedenken ihn geäußert, 
Hab’ dringend, hab’ mit Ernft ihn abgemahnt; 
— Doch meinen Abſcheu, meine innerjte 
Gefinnung hab’ ich tief verftedt. 
Max. 
Du wärſt 
So falſch geweſen? Das ſieht meinem Vater 
ticht gleich! Ich glaubte deinen Worten nicht, 
Da du von ihm mir Böfes ſagteſt; kann's 
Noch wem'ger jegt, da du dich jelbjt verleumdeſt. 
Octavio. 
Ich drängte mich nicht felbit in fein Geheimniß. 
Mar. 
Aufrichtigkeit verdiente fein Vertraun. 
Octavio. 
Nicht würdig war er meiner Wahrheit mehr. 
Mar. 
Noch minder würdig deiner war Betrug. 
Octavio. 
Mein bejter Sohn! E3 iſt nicht immer möglich, 
Im Leben fich jo kinderrein zu halten, 
Mies uns die Stimme lehrt im Innerften. 
In fteter Nothwehr gegen arge Liſt 
Bleibt auch das redlihe Gemüth nit wahr — 
Das eben iſt der Fluch der böfen That, 


Das fie, fortzeugend, immer Böfes muß gebären. 


Sch klügle nicht, ich thue meine Pflicht; 
Der Kaifer jchreibt mir mein Betragen vor, 
Wohl wär’ e3 befjer, überall dem Herzen 
Zu folgen, doch darüber würde man 

Sich manchen guten Zweck verfagen müſſen. 
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Hier gilt’3, mein Sohn, dem Kaifer wohl zu dienen, 
Das Herz mag dazu ſprechen, was es will. 

Mar. 
Sch ſoll dich heut nicht faſſen, nicht verftehn. 
Der Fürft, jagft du, entvedte redlich dir fein Herz 
Zu einem böſen Zwed, und du willſt ihn 
Zu einem guten Zweck betrogen haben! 
Hör’ auf! ich bitte dich — Du raubft den Freund 
Mir niht — Lab mich den Vater nicht verlieren! 


Octavio 
(unterdrückt ſeine Empfindlichkeit). 


Noch weißt du alles nicht, mein Sohn! Ich habe 
Dir noch was zu eröffnen. 
Mach einer Pauſe.) 
Herzog Friedland 

Hat ſeine Zurüſtung gemacht. Er traut 
Auf ſeine Sterne. Unbereitet denkt er uns 
Zu überfallen — mit der ſichern Hand 
Meint er den goldnen Zirkel ſchon zu faſſen. 
Er irret ſich — wir haben auch gehandelt. 
Er faßt ſein bös geheimnißvolles Schickſal. 

Max. 
Nichts Raſches, Vater! O, bei allem Guten 
Laß dich beſchwören. Keine Uebereilung! 

Octavio. 

Mit leifen Tritten fchlih er feinen böjen Weg; 
So Leif und ſchlau ift ihm die Rache nachgeſchlichen. 
Schon ſteht fie ungeſehen, finfter hinter ihm, 
Ein Schritt nur no, und jehaudernd rühret er fie an, 
— Du haft den Dueftenberg bei mir gejehn, 
Noch kennſt du nur jein öffentlih Geſchäft, 
Auch ein geheimes hat er mitgebracht, 
Das bloß für mich mar. 

Mar. 

Darf ich's willen? 
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Octavio. 
Mar! 
— Des Reiches Wohlfahrt leg’ ich mit dem Worte, 
Des Vaters Leben dir in deine Hand. 
Der Wallenitein ift deinem Herzen theuer, 
Ein ſtarkes Band der Liebe, der Verehrung 
Knüpft jeit der frühen Jugend did an ihn — 
Du nährjt ven Wunſch — O, laß mich immerhin 
Vorgreifen deinem zögernden Vertrauen — 
Die Hoffnung nährjt du, ihm viel näher noch 
Anzugehören. 
Max. 
Vater — 
Octavio. 
Deinem Herzen trau’ ih, 
Doch bin ich deiner Faſſung auch gewiß? 
Wirſt du's vermögen, ruhigen Gefichts 
Vor diefen Mann zu treten, wenn ich dir 
Sein ganz Geihid nun anvertrauet habe? 


Aar. 
Nachdem du jeine Schuld mir anvertraut! 
Octavio 
(nimmt ein Bapier aus der Schatulle und reicht es ihm hin) 
Mar. 
Was? Wie? Ein offner kaiſerlicher Brief, 
Octavio, 
Lies ihn. 
Mar 


(nahdem er einen Blick Hineingeworfen). 
Der Fürft verurtheilt und geächtet! 
Octavio. 
So iſt's. 
Mar. 
D, das geht weit! O unglüdsvoller Irrthum! 
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Grachdem er weiter gelefen, mit einem Blick des Erjtaunens auf feinen Vater). 
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Octaviv. 
Lies weiter! Faß dich! 
Mar 


Wie? Was? Du? Du bit — 
Octavio. 
Bloß für den Augenblidt — und bis der König 
Von Ungarn bei dem Heer erjcheinen kann, 
Iſt das Kommando mir gegeben — 
Mar. 
Und glaubft du, daß du's ihm entreißen werdeſt? 
Das denke ja nicht — Bater! Vater! Vater! 
Ein unglüdjelig Amt ijt dir geworben. 
Dies Blatt hier — diefes! willft du geltend machen ? 
Den Mächtigen in feines Heeres Mitte, 
Umringt von jeinen Taufenden, entwaffnen ? 
Du biſt verloren — du, wir alle ſind's! 
Octavio. 
Was ich dabei zu wagen habe, weiß ich. 
Sch jtehe in der Allmacht Hand; fie wird 
Das fromme Kaiſerhaus mit ihrem Schilde 
Bedecken und das Merk der Nacht zertrümmern. 
Der Kaifer hat noch treue Diener; auch im Lager 
Gibt es der braven Männer gnug, die jich 
Zur guten Sache munter ſchlagen werben. 
Die Treuen find gewarnt, bewacht die andern; 
Den erjten Schritt erwart' ich nur, ſogleich — 
Aare. 
Auf den Verdacht hin willſt du rafch gleich handeln? 
Octavio. 
Fern jei vom Kaiſer die Tyrannenweie ! 
Den Willen nit, die That nur will er Strafen. 
toch hat der Fürft ſein Schidjal in der Hand — 
Er laſſe das Verbrechen unvollführt, 
So wird man ihn jtill vom Kommando nehmen, 
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Er wird dem Sohne feines Kaifers weichen. 
Ein ehrenvoll Exil auf feine Schlöfjer 
Wird Wohlthat mehr, als Strafe für ihn fein, 
Jedoch der erjte offenbare Schritt — 

Max. 
Was nennſt du einen ſolchen Schritt? Er wird 
Nie einen böſen thun. Du aber könnteſt 
(Du haſt's gethan) den frömmſten auch mißdeuten. 

Octavpio. 

Wie ſtrafbar auch des Fürſten Zwecke waren, 
Die Schritte, die er öffentlich gethan, 
Verſtatteten noch eine milde Deutung. 
Nicht eher denk' ich dieſes Blatt zu brauchen, 
Bis eine That gethan iſt, die unwiderſprechlich 
Den Hochverrath bezeugt und ihn verdammt. 

Mar. 
Und wer foll Nichter drüber fein? 

Octavio. 
— Du felbit. 

Mar. 
D, dann bedarf es diejes Blattes nie, 
Ich hab’ dein Wort, du wirft nicht cher handeln, 
Bevor du mich — mich jelber überzeugt. 


Octavio. 
Iſt's möglich? Noch — nach allem, was du weißt, 
Kannſt du an ſeine Unſchuld glauben? 
Alar (lebhaft). 

Dein Urtheil kann fich irren, nicht mein Herz. 

(Gemäßigter fortfahrend.) 
Der Geift ift nicht zu faffen, wie ein andrer. 
Wie er fein Schickſal an die Sterne fnüpft, 
So gleicht er ihnen auch in wunderbarer, 
Geheimer, ewig unbegriffner Bahn. 
Glaub’ mir, man thut ihm Unrecht. Alles wire 
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Sich löſen. Glänzend werden wir den Reinen 

Aus diefem ſchwarzen Argwohn treten jehn. 
Octavio. 

Ich will's erwarten. 


Zweiter Anftritt. 


⸗ 
Die Vorigen. Der Kammerdiener. Gleich darauf ein Kourier. 


Octavio. 
Was gibt's? 
Kammerdiener. 
Ein Eilbot wartet vor der Thür. 
Octavio. 
So früh' am Tag! Wer iſt's? Wo kommt er her? 
Kammerdiener. 
Das wollt' er mir nicht ſagen. 
Octavio. 
Führ' ihn herein. Laß nichts davon verlauten. 
(Kammerdiener ab. Kornet tritt ein.) 
Seid ihr's, Hornet? Ihr kommt vom Grafen Gallas? 
Gebt her den Brief. 
Kornet. 
Bloß mündlich ift mein Auftrag. 
Der Generalleutnant traute nicht. 
Octavio, 
Mas iſt's? 
Kornet, 
Er läßt euch jagen — Darf ich frei bier fprechen? 
Ortavio. 
Mein Sohn weiß alles. 
Kornet. 
Wir haben ihn. 
Octavio. 
Wen meint ihr? 


— —————— 
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Kornet. 
Den Unterhändler, den Seſin! 
Octavio (chnell). 
Habt ihr? 
Koruet. 
Im Böhmerwald erwiicht! ihn Hauptmam Mohrbrand 
Borgeftern früh, als er nach Regensburg 
Zum Schweden unterwegs war mit Depefchen. 
Octavio. 
Und die Depeſchen — 
Kornet. 
Hat der Generalleutnant 
Sogleich nach Wien geſchickt mit dem Gefangnen. 
Octavio. 
Nun endlih! endlich! Das iſt eine große Zeitung ! 
Der Mann ift uns ein foftbares Gefäß, 
Das wicht'ge Dinge einſchließt — Fand man viel? 
Kornet. 
An ſechs Pakete mit Graf Terzky's Wappen. 
Octavio. 
Keins von des Fürften Hand? 
Kornet. 
Nicht, daß ich wüßte. 
Octavio. 
Und der Seſina? 
Kornet, 
Der that ſehr erjchroden, 
ALS man ihm jagt, es ginge naher Wien. 
Graf Altring aber fprad) ihn guten Muth ein, 
Wenn er nur alles wollte frei befennen. 
Ocrtavio, 
Iſt Alteinger bei eurem Herrn? Sch hörte, 
Er läge krank zu Linz. 
Kornet. 
Schon feit drei Tagen 
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Iſt er zu Srauenberg beim Generalleutnant. 
Sie haben jechzig Fähnlein ſchon beifammen, 
Erle’ nes Volk, und laſſen euch entbieten, 
Daß fie von euch Befehle nur erwarten. 

Ocrtavio. 
In wenig Tagen kann ſich viel ereignen. 
Wann müßt ihr fort? 

Kornet. 

Ich wart’ auf eure Ordre. 

Octavio. 
Bleibt bis zum Abend. 

Aornet. 

Wohl. 


(Bill gehen.) 
Octavio. 
Sah eud) doch niemand ? 
Aornet. 
Kein Menſch. Die Kapuziner ließen mich 
Durch 3 Klofterpförthen ein, jo. wie gewöhnlich. 
Octavio. 
Geht, ruht euch aus und haltet euch verborgen. 
Ich den? euch noch vor Abend abzufert'gen. 
Die Sachen liegen der Entwidlung nah, 
Und eh der Tag, der eben jegt am Himmel 
Verhängnißvoll heranbricht, untergeht, 
Mu ein entjheivend 2003 gefallen jein. 
(Kornet geht ab.) 


Dritter Auftritt. 


Beide Biccolomint. 


Octaviv. 
Was nun, mein Sohn? Jetzt werden wir bald Har fein, 
— Denn alles, weiß ich, ging durd) den Seſina. 


Die Piccolomini. 171 


Mur 


(ber während des ganzen vorigen Auftritts in einem heftigen innern Kampf geftans 





den, entſchloſſen). 
Sch will auf fürzerm Weg mir Licht verfchaffen. 
geb wohl! 
Octavio, 
Wohin? Bleib da! 
Max. 
Zum Fürſten. 
Octavid (erſchrickth. 
Was? 
Max (zurückkommend). 
Wenn du geglaubt, ich werde eine Rolle 
In deinem Spiele ſpielen, haſt du dich 
In mir verrechnet. Mein Weg muß gerad ſein. 
Sch kann nicht wahr fein mit der Zunge, mit 
Dem Herzen falſch — nicht zufehn, dab mir einer 
Als feinem Freunde traut, und mein Gewiſſen 
Damit befhwichtigen, daß er's auf jeine 
Gefahr thut, daß mein Mund ihn nicht belogen. 
Wofür mich einer fauft, das muß ich fein. 
— Ich geh’ zum Herzog. Heut noch werd’ ich ihn 
Auffordern, feinen Leumund vor der Welt 
Zu retten, eure fünftlichen Gewebe 
Mit einem graden Schritte zu durchreißen. 
Octavio, 
Das wollteft du? 
Mar. 
Das will ich. Zweifle nicht. 
Octavin. 
Ich habe mich in dir verrechnet, ja. 
Ich rechnete auf einen weifen Sohn, 
Der die wohlthät'gen Hände würde ſegnen, 
Die ihn zurüd vom Abgrund ziehn — und einen 
Berblendeten entdeck ich, den zwei Augen 
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Zum Thoren machten, Leidenschaft umnebelt, 

Den ſelbſt des Tages volles Licht nicht heilt. 

Befrag' ihn! Geh! Sei unbejonnen gnug, 

Ihm deines Vaters, deines Kaifers 

Geheimniß preiszugeben. Nöth'ge mich 

Bu einem lauten Bruche vor der Zeit! 

Und jest, nahdem ein Wunderwerk des Himmels 

Bis heute mein Geheimniß hat beichüst, 

Des Argwohns helle Blide eingefchläfert, 

Lab mich's erleben, daß mein eigner Sohn 

Mit unbedachtſam rafendem Beginnen 

Der Staatskunſt mühevolles Werk vernichtet. 

Mar. 

O diefe Staatsfunft, wie verwünſch' ich fie! 

Ihr werdet ihn durch eure Staatzkunft noch 

Zu einem Schritte treiben — Ja, ihr könntet ihn, 

Weil ihr ihn ſchuldig wollt, noch ſchuldig machen. 

O! das fann nicht gut endigen — und, mag ſich's 

Entjeheiden, wie es will, ich ſehe ahnend 

Die unglüdfelige Entwicklung nahen. — 

Denn diefer Königliche, wenn er fällt, 

Wird eine Welt im Sturze mit ſich reißen, 

Und wie ein Schiff, daS mitten auf den Weltmeer 

In Brand geräth mit einemmal, und berftend 

Auffliegt und alle Mannfchaft, die es trug, 

Ausſchüttet plöglic zwifhen Meer und Himmel, 

Wird er uns alle, die wir an jein Glüd 

Befeftigt find, in feinen Fall hinabziehn. 

Halte du es, wie du millft! Doch mir vergönne, 

Daß ich auf meine Weife mich betrage. 

Rein muß es bleiben zwifchen mir und ihm, 

Und eh der Tag jich neigt, muß ſich's erklären, 

Ob ich den Freund, ob ih ven Vater ſoll entbehren. 
(Indem er abgeht, fällt der Borbang.) 


Wallenſtein. 
Gin dramatiſches Gedidt 


Zweiter Theil, 


ing 
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Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen 


Perſonen. 


Wallenſtein. 

Octavio Piccolomini. 

Mar Piccolomini. 

Derzkhy. 

Illo. 

Siolani. 

Buttler. 

Rittmeifter Neumann. 

Ein Adjutant. 

Oberſt Wrangel, von den Schiveden gefendet. 
Gordon, Kommandant von Eger. 
Major Geraldin. 

a Hauptleute in der Wallenfteinifchen Armee. 
Schwediſcher Hauptmann. 

Eine Geſandtſchaft von Küraffieren. 
Bürgermeifter von Eger. 

Seni. 

Herzogin von Friedland. 

Gräfin Terzky. 

Thefla. 

Fräulein Neubrunn, Hofdame der Brinzeflin. 
von Rojenberg, Stallmeifter der Prinzefiin. 
Dragoner. 

Bediente, Pagen, Volk. 


Die Scene iſt in den drei erſten Aufzügen zu Pilſen, in den zwen 
letzten zu Eger. 





Erſter Aufzug. 





Ein Zimmer, zu aftrologifchen Arbeiten eingerichtet und mit Sphären, 
Karten, Duadranten und andern aftronomilchen Geräthe verfehen. 
Der Borhang von einer Rotunde ift aufgezogen, in welcher dig fieben 
Blanetenbilder, jedes in einer Nifche, ſeltſam beleuchtet, zu ſehen 
find. Seni beobachtet die Sterne, Wallenftein fteht vor einer 
großen, ſchwarzen Tafel, auf welcher der Planetenafpeet gezeichnet iſt. 


Erſter Auftritt. 


Wallenſtein. Sent. 





Wallenfein. 
Laß e3 jegt gut jein, Seni. Komm herab. 
Der Tag bricht an, und Mars regiert die Stunde, 
Es ift nicht gut mehr operieren, Komm! 
Wir wiſſen gnug. 
Semi. 
Nur noch die Venus laß mid 
Betrachten, Hoheit. Eben geht fie auf, 
Wie eine Sonne glänzt fie in dem Djten. 
Wallenfein. 
3a, fie ift jegt in ihrer Erdennäh' 
Und wirft herab mit allen ihren Stärken. 
(Die Figur auf der Tafel betrachtenn.) 
Glüdfeliger Aſpect! So ftellt ſich endlich 
Die große Drei verhängnißvoll zufammen, 
Stiller, Werte IV. 12 
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Und beide Gegenäfterne, Jupiter 

Und Venus, nehmen den verberblichen, 

Den tückſſchen Mars in ihre Mitte, zwingen 

Den alten Schadenftifter mir zu dienen. 

Denn lange war er feindlich mir gejinnt 

Und Schoß mit ſenkrecht — oder fhräger Strahlung, 

Bald im Gevierten, bald im Doppeljchein, 

Die rothen, Blige meinen Sternen zu 

Und ftörte ihre fegenvollen Kräfte. 

Jetzt haben fie den alten Feind befiegt 

Und bringen ihn am Himmel mir gefangen. 
Semi. 

‚Und beide große Lumina von feinem 

Malefico beleidigt! Der Saturn 

Unſchädlich, machtlos, in cadente domo. 


Wallenfein. 
Saturnus’ Reich it aus, der die geheime 
Geburt der Dinge in dem Erdenſchooß 
Und in den Tiefen des Gemüths beherrſcht, 
Und über allem, was das Licht ſcheut, waltet. 
icht Zeit iſtss mehr, zu brüten und zu finnen, 
Denn Jupiter, der glänzende, regiert 
Und zieht das dunkel zubereitete Werk 
Gemwaltig in das Neich des Liht3 — Jetzt muß 
Gehandelt werben, fehleunig, eh die Glücks— 
Geſtalt mir wieder wegflieht überm Haupt, 
Denn ftets in Wandlung ift der Himmelsbogen. 
(Es geſchehen Schläge an die Thür.) 
Man pocht. Sieh, wer es ift. 
Terzky raußen). 
Lab öffnen! 
Walleuſtein. 





Es iſt Terziy. 
Was gibt's ſo Dringendes? Wir ſind beſchäftigt. 
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Terzky (vraugen). 
Leg’ alles jet bei Seit‘, ich bitte dich. 
Es leidet feinen Aufſchub. 
wallenſtein. 
Oeffne, Seni. 


(Indem jener den Terziy aufmacht, zieht Wallenſtein ben Vorhang vor die Bilder.) 


weiter Auftritt. 


Wallenftein. Graf Terzky. 


Terzky dritt ein). 
Vernahmft du's ſchon? Er ift gefangen, iſt 
Dom Gallas ſchon dem Kaiſer ausgeliefert! 
Wallenſtein gu Terzky). 
Wer iſt gefangen? Wer iſt ausgeliefert? 
Terzky. 
Wer unſer ganz Geheimniß weiß, um jede 
Verhandlung mit den Schweden weiß und Sachſen, 
Durch deſſen Hände alles iſt gegangen — 
Wallenſtein (urückfahrend). 
Seſin doch nicht? Sag' nein, ich bitte dich! 
Terzky. 
Grad' auf dem Weg nach Regensburg zum Schweden 
Ergriffen ihn des Gallas Abgeſchickte, 
Der ihm ſchon lang die Fährte abgelauert. 
Mein ganz Paket an Kinsky, Matthes Thurn, 
An Oxenſtirn, an Arnheim führt er bei ſich; 
Das alles iſt in ihrer Hand, ſie haben 
Die Einſicht nun in alles, was geſchehn. 
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Dritter Auftritt. 


Borige. Illo kommt. 


3119 Gu Terzky). 
Weiß er's? 
Terzky. 
Er weiß es. 
Illo Gu Wallenſtein). 
Denkſt du deinen Frieden 
Nun noch zu machen mit dem Kaiſer, ſein 
Vertraun zurückzurufen? Wär es auch, 
Du wollteſt allen Planen jetzt entſagen, 
Man weiß, was du gewollt haſt. Vorwärts mußt du, 
Denn rückwärts kannſt du nun nicht mehr. 
Terzky. 
Sie haben Documente gegen uns 
In Händen, die unwiderſprechlich zeugen — 
Wallenſtein. 
Bon meiner Handſchrift nichts. Dich ftraf ich Lügen. 
3llo. 
&o? Glaubjt du wohl, was diefer da, dein Schwager, 
In deinem Namen unterhandelt hat, 
Das werde man nicht dir auf Rechnung fegen? 
Dem Schweden foll fein Wort für deines gelten, 
Und deinen Wiener Feinden nicht? 
Terzky. 
Du gabft nichts Schriftlihes — Befinn’ dich aber, 
Mie weit du mündlich gingft mit dem Sefin. 
Und wird er ſchweigen? Wenn er fid) mit deinem 
Geheimniß retten kann, wird er's bewahren? 
Illo 
Das fällt dir ſelbſt nicht ein! Und da ſie nun 
Berichtet ſind, wie weit du ſchon gegangen, 
Sprich, was erwarteft du? Bewahren kannſt du 











ne — 


Waällenfteins Tod, 181 


Nicht länger dein Kommando, ohne Rettung 
Biſt du verloren, wenn du's niederlegit. 
Dallenfein. 
Das Heer ift meine Sicherheit. Das Heer 
Verläßt mich nicht. Was fie auch wiſſen mögen, 
Die Macht ift mein, fie müſſen's niederfhluden; 
— Und ſtell' ich Kaution für meine Treu), 
Sp müfjen fie fich ganz zufrieden. geben, 
IAllo 
Das Heer iſt dein; jetzt für den Augenblick 
Iſt's dein; doch zittre vor der langſamen, 
Der ſtillen Macht der Zeit. Vor offenbarer 
Gewalt beſchützt dich heute noch und morgen 
Der Truppen Gunſt; doch gönnſt du ihnen Friſt, 
Sie werden unvermerkt die gute Meinung, 
Worauf du jetzo fußeſt, untergraben, 
Dir einen um den andern liſtig ſtehlen — 
Bis, wenn der große Erdſtoß nun geſchieht, 
Der treulos mürbe Bau zuſammenbricht. 
Wallenſtein. 
Es iſt ein böſer Zufall! 
Illo. 
O! einen glücklichen will ich ihn nennen, 
Hat er auf dich die Wirkung, die er ſoll, 
Treibt dich zu ſchneller That — Der ſchwed'ſche Oberſt — 
Wallenſtein. 
Er iſt gekommen? Weißt du, was er bringt? 
Illo. 
Gr will nur dir allein fih anvertraun. 
Wallenfein. 
Gin böfer, böſer Zufall — Freilich! freilich ! 
Selina weiß zu viel und wird nicht ſchweigen. 
Terzky. 
Er iſt ein böhmiſcher Rebell und Flüchtling, 
Sein Hals iſt ihm verwirkt; kann er ſich retten 
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Auf deine Koften, wird er Anjtand nehmen? 
Und wenn fie auf der Folter ihn befragen, 
Mird er, der Weichling, Stärke guug befigen? — 
Wallenfein kim Nachſinnen verloren). 
Nicht herzuitellen mehr ijt das Vertraun. 
Und mag ich handeln, wie ich will, ich werde 
Ein Landsverräther ihnen fein und bleiben; 
Und kehr' ich noch jo ehrlich auch zurüd 
Zu meiner Pflicht, es wird mir nicht3 mehr helfen — 
311o. 
Verderben wird es dich. Nicht deiner Treu’, 
Der Ohnmacht nur wird's zugejchrieben werden. 
Dallenfiein 
(in beftiger Bewegung auf- und abgehenb). 
Mie? ſollt' ich's nun im Ernft erfüllen müffen, 
Weil ich zu frei geiperzt mit dem Gedanken? 
Berfluht, wer mit dem Teufel fpielt! 
311. 
Wenn's nur dein Spiel geweſen, glaube mir, 
Du wirſt's in ſchwerem Ernjte büßen müſſen. 
Wallenfein. 
Und müßt ich's in Erfüllung bringen, jetzt, 
Sept, da die Macht noch mein ift, müßt's geſchehn. 
Illo. 
Wo möglich, eh ſie von dem Schlage ſich 
In Wien beſinnen und zuvor dir kommen — 
Wallenſtein (ie unterſchriften betrachtend). 
Das Wort der Generale hab' ich ſchriftlich — 
Mar Piccolomini ſteht nicht hier. Warum nicht? 
Terzky. 
Es war — er meinte — 
Allo. 
Bloßer Eigendünkel! 
Es brauche das nicht zwiſchen dir und ihm. 
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Dallenfein. 
Es braucht das nicht, er hat ganz Recht — 
Die Negimenter wollen nicht nach Flandern, 
Sie haben eine Schrift mir überfandt 
Und mwiderfegen laut fid) dem Befehl. 
Der erfte Schritt zum Aufruhr iſt gefchehn. 
3110, 
Glaub’ mir, du wirft fie leichter zu dem Feind, 
Als zu dem Spanier hinüber führen. 
Dallenfein. 
Sch will doc) hören, was der Schwede mir 
Zu fagen hat. 
3110 (vreſſierth. 
Wollt ihr ihn rufen, Terzky? 
Er Steht ſchon draußen. 
Vallenfein. 
Marte noch ein wenig, 
63 hat mid überrafht — es kam zu ſchnell — 
Ich bin es nicht gewohnt, daß mich der Zufall 
Blind mwaltend, finfter herrſchend mit fich führe. 
310. 
Hör ihn für's erfte nur, erwäg's nachher. 
(Sie gehen.) 


Vierter Auftritt. 


Wallenfein, mit fi) ſelbſt redend. 


| Wär's möglich? Könnt! ich nicht mehr, wie ich molfte? 


Nicht mehr zurüd, wie mir’3 beliebt? Ich müßte 
Die That vollbringen, weil ich fie gedacht, 
Nicht die Verſuchung von mir wies — das Herz 
Genährt mit diefem Traum, auf ungewiſſe 
Erfüllung hin die Mittel mir gefpart, 

Die Wege bloß mir offen hab’ gehalten? — 
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Beim großen Gott des Himmels! Es war nicht 
Mein Ernft, beſchloſſne Sache war es nie, 
In dem Gedanken bloß gefiel ih mir; 
Die Freiheit reizte mih und das Vermögen. 
War's Unrecht, an dem Gaufelbilde mic 
Der königlichen Hoffnung zu ergögen ? 
Blieb in der Bruſt mir nicht der Wille frei, 
Und jah ih nit den guten Weg zur Geite, 
Der mir die Rückkehr offen jtet3 bewahrte? 
Wohin denn jeh' id) plöglid mich geführt? 
Bahnlos liegt's hinter mir, und eine Mauer 
Aus meinen eignen Werfen baut fih auf, 
Die mir die Umkehr thürmend hemmt! 

(Er. bleibt tieffinnig ftehen.) 
Strafbar erfchein’ ih, und id) kann die Schuld, 
Wie ich's verſuchen mag, nicht von mir wälzen ; 
Denn mich verklagt der Doppelfinn des Lebens, 
Und — jelbjt der frommen Quelle reine That 
Mird der Verdacht, ſchlimmdeutend, mir vergiften. 
Mar ich, wofür ich gelte, ver Verräther, 
Ich hätte mir den guten Schein gefpart, 
Die Hülle hätt! ich dit um mich gezogen, 
Dem Unmuth Stimme nie geliehn. Der Unſchuld, 
Des unverführten Willens mir bewußt, 
Gab ich der Laune Raum, der Leidenſchaft — 
Kühn war das Wort, weil es die That nicht war. 
Seht werden fie, was planlos ijt geſchehn, 
Meitjehend, planvoll mir zufammenfnüpfen, 
Und was der Zorn, und was der frohe Muth 
Mich Sprechen ließ im Ueberfluß des Herzens, 
Zu fünftlihem Gewebe mir vereinen 
Und eine Klage furchtbar draus bereiten, 
Dagegen ich verftummen muß; So hab’ ich 
Mit eignem Net verderblich mid umjtridt, 
Und nur Gemaltthat kann es reißend löſen. 
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(Wiederum jtill ſtehend.) 
Mie anders! da des Muthes freier Trieb 
Zur kühnen That mic) 309, die rauh gebietend 
Die Noth jetzt, die Erhaltung ‚von mir heifcht. 
Ernſt ift der Anbli der Nothwendigkeit. 
Nicht ohne Schauder greift des Menfchen Hand 
In des Geſchicks geheimnißvolle Urne, 
Sin meiner Bruft war meine That nody mein; 
Einmal entlafjen aus dem fihern Winkel 
Des Herzens, ihrem mütterlichen Boden, 
Hinausgegeben in des Lebens Fremde, 
Gehört fie jenen tück'ſchen Mächten an, 
Die feines Menschen Kunft vertraulih macht. 
(Er macht heftige Schritte durchs Zimmer, dann bleibt er wieder ſinnend flchen.) 
Und was ift dein Beginnen? Haft du dir's 
Auch redlich felbit befannt? Du willſt die Macht, 
Die ruhig, ficher thronende erjchüttern, 
Die in verjährt geheiligtem Befig, 
In der Gewohnheit feitgegründet ruht, 
Die an der Völker frommem Kinderglauben 
Mit taufend zähen Wurzeln fich befeitigt. 
Das mwird fein Kampf der Kraft fein mit der Kraft, 
Den fürcht' ich nicht. Mit jedem Gegner wag’ ich's, 
Den ich kann jehen und ins Auge fallen, 
Der, jelbjt voll Muth, auch mir den Muth entflanmt. 
Ein unfihtbarer Feind iſt's, ven ich fürchte, 
Der in der Menſchen Bruft mir widerſteht, 
Durch feige Furcht allein mir fürchterlich — 
Nicht, was lebendig, kraftvoll fih verfündigt, 
Sit das gefährlich Furchtbare. Das ganz 
Gemeine iſt's, das ewig Geftrige, 
Mas immer war und inner wiederfehrt 
Und morgen gilt, weil's heute hat gegolten ! 
Denn aus Gemeinem ift der Menſch gemadt, 
Und die Gewohnheit nennt er feine Anıme, 
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Weh dem, der an den würdig alten Hausrath 
Ihm rührt, das theure Erbjtüd feiner Ahnen ! 
Das Jahr übt eine heiligende Kraft; 
Was grau vor Alter it, das ift ihm göttlich. 
Set im Befise, und du wohnſt im Necht, 
Und heilig wird's die Menge dir bewahren. 

(Zu dem Pagen, der Hereintritt.) 
Der ſchwed'ſche Oberſt? Iſt er's? Nun, er komme, 

(Bage geht. Wallenftein hat den Blid nachdenkend auf die Thüre geheftet.) 

Noch ift fie rein — noch! das Verbrechen kam 
Nicht über diefe Schwelle noch — So ſchmal ijt 
Die Grenze, die zwei Lebenspfade ſcheidet! 


Fünfter Auftritt. 


Wallenſtein und Wrangel. 


Wallenſtein 
(nachdem er einen forſchenden Blick auf ihn geheftet). 


Ihr nennt euch Wrangel? 
Wrangel. 
Guſtav Wrangel, Oberſt 
Vom blauen Regimente Südermannland. 
Wallenſtein. 
Ein Wrangel war's, der vor Stralſund viel Böſes 
Mir zugefügt, durch tapfre Gegenwehr 
Schuld war, daß mir die Seeſtadt widerſtanden. 
Wraugel. 
Das Werk des Elements, mit dem Sie kämpften, 
Nicht mein Verdienſt, Herr Herzog! Seine Freiheit 
Vertheidigte mit Sturmes Macht der Belt, 
Es ſollte Meer und Land nicht Einem dienen. 
Wallenſtein. 
Den Admiralshut riſſſt ihr mir vom Haupt. 
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Wrangel. 
Sch fomme, eine Krone drauf zu ſetzen. 
Wallenfein 
(winkt ihm, Platz zu nehmen, jet fi). 
Euer Kreditiv. Kommt ihr mit ganzer Vollmacht? 
Wrangel Gedenklich). 
Es find jo mande Zweifel noch zu löſen — 
Vallenfein (nachdem er gelefen). 
Der Brief hat Händ und Füß. Es ift ein flug 
Berftändig Haupt, Herr MWrangel, dem ihr dienet. 
Es fchreibt der Kanzler, er vollziehe nur 
Den eignen Cinfall des verftorbnen Königs, 
Indem er mir zur böhm’schen Kron' verhelfe. 
Wrangel. 
Gr jagt, was wahr iſt. Der Hochſelige 
Hat immer groß gedacht von euer Gnaden 
Fürtrefflihem Berftand und Feloherrngaben, 
Und jtet3 der Herrjchverftändigfte, beliebt’ ihm 
Zu fagen, follte Herrfcher fein und König. 
Wallenfein. 
Er durft’ es jagen. 
(Seine Hand vertraulich, fafjend.) 
Aufrihtig, Oberft Wrangel — Ich war ſtets 
Im Herzen auch qut ſchwediſch — Ei, das habt ihr 
In Schlefien erfahren und bei Nürnberg. 
Ich hatt! euch oft in meiner Macht und ließ 
Durd eine Hinterthür euch ftet3 entwifchen. 
Das iſt's, was fie in Wien mir nicht verzeihn, 
Mas jet zu diefem Schritt mich treibt — Und meil 
Nun unfer Vortheil fo zufammengeht, 
So laft uns zu einander auch ein recht 
Vertrauen fallen. 
Vrangel. 
Das Vertrau’n wird Tommen, 
Hat jeder nur erſt feine Sicherheit. 
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Wallenfein. 
Der Kanzler, mer ih, traut mir noch nicht recht. 
Sa, ich geſteh's — Es liegt das Spiel nicht ganz 
Zu meinem Bortheil. Seine Mürden meint, 
Menn ich dem Kaifer, der mein Herr ilt, fo 
Mitipielen kann, ich könn’ das Gleiche thun 
Am Feinde, und das eine wäre mir 
Noch eher zu verzeihen, als das andre. 
ft das nicht eure Meinung auch, Herr MWrangel? 


Wrangel. 
Ich hab’ hier bloß ein Amt und feine Meinung, 


WDallenfein. 
Der Kaifer hat mic) bis zum Aeußerſten 
Gebracht. Ich kann ihm nicht mehr ehrlich dienen, 
Zu meiner Sicherheit, au Nothwehr thu’ ich 
Den harten Schritt, den mein Bewußtſein tadelt. 
Drangel. 
Ich glaub's. So weit geht niemand, ver nicht muß: 
Mad einer Baufe.) 
Mas eure Fürftlichkeit bewegen mag, 
Alfo zu thun an Ihrem Herrn und Kaifer, 
Gebührt nicht uns zu richten und zu deuten. 
Der Schwede fiht für jeine aute Sad)’ 
Mit feinem guten Degen und Gewiſſen, 
Die Eoncurrenz ift, die Gelegenheit 
Zu unfrer Gunft, im Krieg gilt jeder Vorteil, 
Wir nehmen unbedenklich, was fich bietet; 
Und wenn fi alles richtig jo verhält — 


Wallenfein. 
Woran denn zweifelt man? An meinem Willen? 
An meinen Kräften? Jch verſprach dem Kanzler, 
Wenn er mir fechzehntaufend Mann vertraut, 
Mit achtzehntaufend von des Kaifers Heer 
Dazu zu ftoßen — 





Wallenfteins Tod. 180 


Wraugel. 
Euer Gnaden ſind 
Bekannt für einen hohen Kriegesfürſten, 
Für einen zweiten Attila und Pyrrhus. 
Noch mit Erſtaunen redet man davon, 
Wie Sie vor Jahren, gegen Menſchendenken, 
Ein Heer wie aus dem Nichts hervorgerufen. 
Jedennoch — 
Wallenfein. 
Dennoch? 
Wrangel. 
Seine Würben meint, 
Ein leihter Ding doch möcht' e3 fein, mit Nichts 
Ins Feld zu jtellen jechzigtaufend Krieger, 
ALS nur ein Sechzigtheil davon — 
(Ex Hält inne.) 
Wallenfein. 
Nun was? 
Nur frei heraus! 
DWrangel. 
Zum Treubruch zu verleiten. 
Wallenfein. 
Meint er? Er urtheilt wie ein Schwed' und wie 
Ein Proteftant. Ihr Lutheriſchen fechtet 
Für eure Bibel; euch iſt's um die Sad)’; 
Mit eurem Herzen folgt ihr eurer Fahne. — 
Mer zu dem Feinde läuft von eu, der hat 
Mit zweien Herrn zugleich den Bund gebrochen. 
Von all dem ijt die Rede nicht bei uns — 
MWrangel. 
Herr Gott im Himmel! Hat man hier zu Lande 
Denn feine Heimath, Feinen Herd und Kirche? 
Wallenfein. 
Ich will euch jagen, wie das zugeht — Ya, 
Der Defterreicher hat ein Vaterland, 
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Und liebt's und hat auch Urſach e3 zu lieben. 
Doch diejes Heer, das faijerlich ſich nennt, 
Das bier in Böheim hauſet, das hat keins; 
Das it der Auswurf fremder Länder, ift 

Der aufgegebne Theil des Volks, dem nichts 
Gehöret, als die allgemeine Sonne, 

Und diefes böhm'ſche Land, um das wir fechten, 
Das bat fein Herz für feinen Herrn, den ihm 
Der Waffen Glück, nicht eigne Wahl gegeben. 
Mit Murren trägt's des Glaubens Tyrannei, 
Die Macht hat’3 eingefchredt, beruhigt nicht. 
Ein glühend, rachvoll Angevenfen lebt 

Der Gräuel, die gejhahn auf diefem Boden, 
Und kann's der Sohn vergeſſen, daß der Vater 
Mit Hunden in die Meſſe ward gehegt? 

Ein Volk, dem das geboten wird, ijt jchredlich, 
Es räche oder dulde die Behandlung. 


Drangel. 
Der Adel aber und die Dfficiere? 
Solch eine Flucht und Felonie, Herr Fürft, 
Iſt ohne Beifpiel in der Welt Geſchichten. 
Wallenfein. 
Sie find auf jegliche Bedingung mein. 
Nicht mir, den eignen Augen mögt ihr glauben. 


(Er gibt ihm die Eidesformel, Wrangel durdliest fie und legt fie, nachdem er 
gelefen, ſchweigend auf den Tiſch.) 


Wie iſt's? Begreift ihr nun? 

Wrangel. 

Begreif's, wer's kann! 

Herr Fürſt! Ich laſſ' die Maske fallen — Ja! 
Ich habe Vollmacht, alles abzuſchließen. 
Es ſteht der Rheingraf nur vier Tagemärſche 
Von hier mit fünfzehntauſend Mann; er wartet 
Auf Ordre nur, zu Ihrem Heer zu ſtoßen. 
Die Ordre ſtell' ich aus, ſobald wir einig. 
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Dallenfein. 
Mas ift des Kanzlers Forderung? 
Wrangel Gedenklich). 
Zwölf Regimenter gilt es, ſchwediſch Volf. 
Mein Kopf muß dafür haften. Alles fünnte 
Zulegt nur faljches Spiel — 
Wallenſtein (fährt auf). 
Herr Schwede! 
Wrangel (uhig fortfahrend). 
Muß demnach 
Darauf beitehn, daß Herzog Friedland förmlich, 
Unmivderruflich breshe mit dem Kaifer, 
Sonſt ihm kein ſchwediſch Volk vertrauet wird. 
Wallenfein. 
Mas ift die Forderung? Sagt's kurz und gut. 
Wrangel. 
Die ſpan'ſchen Regimenter, die dem Kaifer 
Ergeben, zu entwaffnen, Brag zu nehmen 
Und diefe Stadt, wie auch das Grenzſchloß Eger, 
Den Schweden einzuräumen. 
Dallenftein. 
Viel gefordert! 
Prag! Sei's un Eger! Aber Brag? Geht nicht. 
Ich leiſt' euch jeve Sicherheit, vie ihr 
Dernünft’gerweife von mir fordern möget. 
Prag aber — Böhmen — kann ich jelbjt beſchützen. 
Wrangel. 
Man zweifelt nicht daran. Es iſt ung auch 
Nicht um's Beihüsen bloß. Wir wollen Menſchen 
Und Geld umſonſt nicht aufgewendet haben. 
Wallenfein. 
Mie billig. 
Prangel. 
Und fo lang, bis wir entichädigt, 
Bleibt Brag verpfänzet, 
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Wallenfein. 
Traut ihr uns jo wenig ? 
Wrangel (ſeht auf). 
Der Schwede muß ſich vorſehn mit dem Deutſchen. 
Man hat uns über's Oſtmeer hergerufen; 
Gerettet haben wir vom Untergang 
Das Reich — mit unſerm Blut des Glaubens Freiheit, 
Die heil'ge Lehr’ des Evangeliums 
Verſiegelt — Aber jest ſchon fühlet man 
Nicht mehr die Wohlthat, nur die Laft, erblidt 
Mit fchelem Aug die Fremdlinge im Reiche 
Und ſchickte gern mit.einer Handvoll Geld 
Uns beim in unſre Wälder, Nein! wir haben 
Um Judas’ Lohn, um Elingend Gold und Silber, 
Den König auf der Wahljtatt nicht gelafjen ! 
So vieler Schweden adeliges Blut, 
3 iſt um Gold und Silber nicht geflofjen! 
Und nicht mit magerm Lorbeer wollen wir 
Zum Vaterland die Wimpel wieder lüften; 
Mir wollen Bürger bleiben auf dem Boden, 
Den unfer König fallend fich erobert. 
Wallenfein. 
Heljt den gemeinen Feind mir niederhalten, 
Das jhöne Grenzland kann euch nicht entgehn. 
Wrangel. 
Und eat zu Boden der gemeine Feind, 
Ver knüpft die neue Freundſchaft dann zufammen? 
Uns ift befannt, Herr Fürft — wenn gleih der Schwede 
Nichts davon merken foll — daß ihr mit Sachjen 
Geheime Unterhandlung pflegt. Wer bürgt uns 
Dafür, dab wir nicht Opfer der Beſchlüſſe find, 
Die man vor ung zu hehlen nöthig achtet? 
Wallenfein. 
Wohl wählte fich der Kanzler jeinen Mann, 
Cr hätt! mir feinen zähern ſchicken können, 
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(Aufjtehend.) 
Befinnt euch eines Beſſern, Guſtav Wrangel. 
Don Prag nichts mehr. 
Wrangel. 
Hier endigt meine Vollmadt. 


WVallenfein. 
Euch meine Hauptftadt räumen! Lieber tret' ich 
Zurüd — zu meinem Kaifer. 


Wrangel. 
Menn’s noch Zeit ift. 


Wallenfein. 
Das ſteht bei mir, noch jet, zu jeder Stunde, 


Vrangel. 

Vielleicht vor wenig Tagen noch. Heut nicht mehr. 
— Geit der Sefin gefangen fißt, nicht mehr. 

(Wie Wallenftein betroffen ſchweigt.) 
Herr Fürft! Wir glauben, daß Sie's ehrlich meinen; 
Ceit gejtern find wir deß gewiß — Und nun 
Dies Blatt uns für die Truppen bürgt, ijt nichts, 
Mas dem Vertrauen noch im Wege ftünde. 
Prag fol uns nicht entziweien. Mein Herr Kanzler 
Begnügt fih mit der Altjtadt, euer Gnaden 
Läßt er ven Ratſchin und die kleine Seite, 
Doch Eger muß vor allem fih uns öffnen, 
Eh an Conjunction zu denken ift. 


Wallenflein. 
Euch alfo foll ih trauen, ihr nit mir? 
Ich will den Vorſchlag in Erwägung ziehn. 
Drangel. 
In feine gar zu lange, muß ich bitten. 
Ins zweite Jahr ſchon fchleicht die Unterhandlung; 
Grfolgt aud) diesmal nichts, fo will ver Kanzler 
Auf immer ſie für abgebrochen halten. 
Säiller, Werte. IV. 13 


194 Wallenjteind Tod. 5 


Dallenfein. 
Ihr drängt mic) ſehr. Ein folder Schritt will wohl 
Bedacht fein. 
Wrangel. 
Ch man überhaupt dran denkt, 
Herr Fürft! durch raſche That nur kann er glüden. 
(Er geht ab.) 


Sechster Auftritt. 


Wallenfiein. Terzkh und Illo kommen zurüd. 


11. 
Iſt's richtig? 
Terzky. 
Seid ihr einig? 
—2 
Dieſer Schwede 
Ging ganz zufrieden fort. Ya, ihr ſeid einig. 
Walleufein. 
Hört, noch ift nichts gejchehn, und — wohl erwogen, 
Ich will es lieber doch nicht thun. 
Terzky. 
Wie? Was iſt das? 
Wallenfein. 
Bon diefer Schweden Gnade leben, 
Der Uebermüthigen? Ich trüg’ es nicht. 
Illo. 
Kommſt du als Flüchtling, ihre Hilf erbettelnd? 
Du bringelt ihnen mehr, als du empfängft. 
Dallenfein. 
Wie war's mit jenem königlichen Bourbon, 
Der feines Volkes Feinde fich verfaufte 
Und Wunden ſchlug dem eignen Vaterland? 
Fluch war fein Lohn, der Menſchen Abſcheu rächte 
Die unnatürlich frevelhafte That. 


Die Treue, ſag' ich euch, 
Iſt jedem Menſchen, wie der nächſte Blutsfreund, 
Als ihren Rächer fühlt er ſich geboren. 
Der Secten Feindſchaft, der Parteien Wuth, 
Der alte Neid, die Eiferſucht macht Friede, 
Was noch ſo wüthend ringt, ſich zu zerſtören, 
Verträgt, vergleicht ſich, den gemeinen Feind 
Der Menſchlichkeit, das wilde Thier zu jagen, 
Das mordend einbricht in die ſichre Hürde, 
Worin der Menſch geborgen wohnt — denn ganz 
Kann ihn die eigne Klugheit nicht beſchirmen. 
Nur an die Stirne fegt! ihm die Natur 
Das Licht der Augen, fromme Treue joll 
Den bloßgegebnen Rüden ihm befhügen. 

Terzky. 
Denk' von dir ſelbſt nicht ſchlimmer, als der Feind, 
Der zu der That die Hände freudig bietet. 
So zärtlich dachte jener Karl auch nicht, 
Der Oehm und Ahnherr dieſes Kaiſerhauſes, 
Der nahm den Bourbon auf mit offnen Armen, 
Denn nur vom Nuten wird die Melt regiert. 


Siebenter Auftritt. 


Gräfin Terzkh zu den Borigen. 


WDollenfeim. 
Mer ruft euch? Hier ift fein Gefchäft für Weiber. 
Gräfin. 
Ich komme, meinen Glückwunſch abzulegen. 
— Komm ich zu früh etwa? Ich will nicht hoffen. 
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Iſt das dein Fall? 
Wallenfein. 
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Wallenfein. 
Gebrauch’ vein Anfehn, Terziy. Heiß fie gehn. 
Gräfin. 
Ich gab den Böhmen einen König ſchon. 
Wallenſtein. 
Er war darnach. 
Gräfin gu den andern), 
/ Nun, woran liegt es? Sprecht! 
Terzky. 
Der Herzog will nicht. 
Gräfin. 
Will niht, was er muß? 
Ill. 
An euch iſt's jetzt. Verſucht's, denn ich bin fertig, 
Sprit man von Treue mir und von Gewiſſen. 
Gräfin. 
Wie? da noch alles lag in weiter Ferne, 
Der Weg ji) noch unendlich vor dir dehnte, 
Da hatteft du Entihluß und Muth — und jekt, 
Da aus dem Traume Wahrheit werden will, 
Da die Vollbringung nahe, der Erfolg 
Berfichert ift, da fängjt du an zu jagen? 
Nur in Entwürfen bijt du tapfer, feig 
In Thaten? Gut! Gib deinen Feinden Net! 
Da eben ift es, wo fie dich erwarten. 
Den Vorſatz glauben fie dir gern; fei ficher, 
Daß ſie's mit Brief und Siegel dir belegen! 
Doch an die Möglichkeit ver That glaubt Feiner, 
Da müßten fie dich fürchten und dic achten. 
Iſt's möglih? Da du fo weit bijt gegangen, 
Da man das Schlimmite weiß, da dir die That 
Schon-als begangen zugerechnet wird, 
Willſt du zurüdziehn und die Frucht verlieren? 
Entworfen bloß iſt's ein gemeiner Frevel, 
Vollführt, iſt's ein unfterblich Unternehmen ; 
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Und wenn e3 glüdt, fo iſt es auch verziehn, 
Denn aller Ausgang it ein Gottes Urthel. 
Aammerdiener (tritt herein). 
Der Oberſt Biecolomint. 
Gräfin (ſchnelh. 
Soll warten. 
Wallenfein. 
Ich kann ihn jegt nicht jehn. Ein anvdermal, 
kammerdiener, 
Nur um zwei Augenblide bittet er, 
Gr hab’ ein dringendes Geſchäft — 
Dallenfein. 
Mer weiß, was er uns bringt. ch will doch hören. 
Gräfin (dad). 
Wohl mag’3 ihm dringend fein. Du kannſt's erwarten. 
Dallenfein. 
Mas iſt's? 
Gräfin. 
Du ſollſt es nachher wiſſen. 
Jetzt denke dran, den Wrangel abzufert'gen. 
(Rammerdiener gebt.) 
Wallenfein. 
Menn eine Wahl noch wäre — noch ein milvderer 
Ausweg ſich fände — jetzt noch will ich ihn 
Erwählen und das Aeußerfte vermeiden. 
Gräfin. 
Verlangſt du weiter nichts, ein folder Weg 
Liegt nah vor dir. Schi’ diefen Wrangel fort! 
Vergiß die alten Hoffnungen, wirf dein 
Vergangnes Leben weg, entjchließe dich 
Ein neues anzufangen. Auch die Tugend 
Hat ihre Helden, wie ver Ruhm, das Glüd. 
Neif hin nad Wien zum Kaifer ftehndes Fußes, 
Nimm eine volle Kaffe mit, erklär', 
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Du hab'ſt der Diener Treue nur erproben, 
Den Schweden bloß zum Beſten haben wollen. 
Illo. 
Auch damit iſt's zu ſpät. Man weiß zu viel. 
Er würde nur das Haupt zum Todesblocke tragen. 
Gräfin. 

Das fürcht' ich nicht. Geſetzlich ihn zu richten, 
Fehlt's an Beweiſen; Willkür meiden ſie. 
Man wird den Herzog ruhig laſſen ziehn. 
Ich ſeh', wie alles kommen wird. Der König 
Von Ungarn wird erſcheinen, und es wird ſich 
Von ſelbſt verſtehen, daß der Herzog geht; 
Nicht der Erklärung wird das erſt bedürfen. 
Der König wird die Truppen laſſen ſchwören, 
Und alles wird in ſeiner Ordnung bleiben. 
An einem Morgen iſt der Herzog fort. 
Auf ſeinen Schlöſſern wird es nun lebendig, 
Dort wird er jagen, baun, Geſtüte halten, 
Sich eine Hofitatt gründen, golone Schlüffel 
Austheilen, gaftfrei große Tafel geben, 
Und kurz, ein großer König fein — im Kleinen! 
Und meil er Flug fich zu befcheiven weiß, 
Nichts wirklich mehr zu gelten, zu bedeuten, 
Läßt man ihn fcheinen, was er mag; er wird 
Ein großer Prinz bis an fein Ende foheinen. 
Ei nun! der Herzog ift dann eben auch 
Der neuen Menjchen einer, die der Krieg 
Emporgebradt, ein übernächtiges 
Geſchöpf der Hofgunft, die mit gleichem Aufwand 
Freiherrn und Fürften macht. 

Wallenfein (ſeht auf, Heftig beivegt). 
Beigt einen Weg mir an aus diefem Drang, 
Hilfreiche Mächte! einen ſolchen zeigt mir, 
Den ich vermag zu gehn — Ich Fanıı mich nicht, 
Mie jo ein MWortheld, fo ein Tugendfchwäger, 
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An meinem Willen wärmen und Gedanken — 
Nicht zu dem Glüd, das mir den Rüden kehrt, 
Großthuend jagen: Geh, ich brauch di nicht! 
Wenn ich nicht wirkte mehr, bin ich vernichtet. 
Nicht Opfer, nicht Gefahren will ih ſcheun, 
Den legten Schritt, den äußerten zu meiden; 
Dody eh’ ich ſinke in die Nichtigkeit, 
So Elein aufhöre, der jo groß begonnen, 
Ch mich die Welt mit jenen Elenven 
Verwechſelt, die der Tag erſchafft und ſtürzt, 
Eh ſpreche Welt und Nachwelt meinen Namen 
Mit Abſcheu aus, und Frievland fer die Loſung 
Für jede fluchenswerthe That. 
Gräfin. 
Mas ijt denn hier jo wider die Natur? 
Ich kann's nicht finden, ſage mir's — o, lab 
Des Aberglaubens nächtliche Gejpeniter 
Nicht deines hellen Geiftes Meifter werden ! 
Du bijt des Hochverraths verklagt; ob mit, 
Ob ohne Recht, iſt jego nicht die Frage — 
Du bijt verloren, wenn du dich nicht Schnell der Macht 
Bedienſt, die du befigeft — Ei! wo lebt denn 
Das friedſame Geſchöpf, das feines Lebens 
Sich nicht mit allen Lebenskräften wehrt? 
Was it jo fühn, das Nothwehr nicht entſchuldigt? 
WVallenfein. 
Einjt war mir diefer Ferdinand fo huldreich; 
Er liebte mich, er hielt mich werth, ich ftand 
Der Nächfte feinem Herzen. Welchen Fürften 
Hat er geehrt, wie mih? — Und fo zu enden! 
Gräfin. 
So treu bewahrt du jede Heine Gunft, 
Und für die Kränkung haft du fein Gedächtniß? 
Muß ich dich dran erinnern, wie man dir 
Zu Regensburg die treuen Dienfte lohnte * 
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Du hatteſt jeden Stand im Reich beleidigt; 

Ihn groß zu machen, hatteſt vu den Haß, 

Den Fluch der ganzen Welt auf dich geladen; 

Im ganzen Deutjchland lebte dir fein Freund, 

Weil du allein gelebt für deinen Kaifer. 

An ihn bloß hieltejt du bei jenem Sturme 

Dich feit, der auf dem Negensburger Tag 

Sich gegen ‚dich zufammenzog — Da ließ er 

Did) fallen! ließ dich fallen! dich, dem Bayern, 

Dem Uebermüthigen, zum Opfer, fallen ! 

Sag’ nicht, daß die zurücdgegebne Würde 

Das erite, ſchwere Unrecht ausgeföhnt. 

Nicht wahrlich guter Wille ftellte Dich, 

Dich ftellte das Gefet der herben Noth 

An diejen Pla, den man dir gern verweigert. 
Wallenfein. 

Nicht ihrem guten Willen, das ift wahr, 

Noch jeiner Neigung dank ich dieſes Amt. 

Mißbrauch' ich's, jo mißbrauch' ich Fein Vertrauen. 

Gräfin. 

Dertrauen? Neigung? — Man bedurfte deiner! 

Die ungeſtüme Prefjerin, die Noth, 

Der nicht mit hohlen Namen, Figuranten 

Gedient ijt, die die That will, nicht das Zeichen, 

Den Größten immer auffucht und ven Beten, 

Ihn an das Ruder ftellt, und müßte fie ihn 

Aufgreifen aus dent Pöbel felbft — die fegte dich 

In diefes Amt und fchrieb dir die Beftallung. 

Denn lange, bis es nicht mehr kann, behilft 

Sich dies Gefchleht mit feilen Sflanenfeelen 

Und mit den Drahtmafchinen feiner Kunſt — 

Doch wenn das Neußerfte ihm nahe tritt, 

Der hohle Schein e3 nicht mehr thut, da fällt 

Es in die ftarfen Hände der Natur, 

Des Niefengeijtes, der nur fich gehorcht, 
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Nichts von Verträgen weiß und nur auf ihre 

Bedingung, nicht auf feine, mit ihm hanvelt. 
Wallenfein. 

Wahr iſt's! Sie fahn mich immer, wie ich bin, 

Sch hab’ fie in dem Kaufe nicht betrogen, 

Denn nie hielt ich's der Mühe werth, die fühn 

Umgreifende Gemüthsart zu verbergen, 

Gräfin. 

Vielmehr — du haft dich furchtbar ſtets gezeigt, 

Nicht du, der jtet3 ich jelber treu geblieben, 

Die haben Unrecht, die dich fürchteten, 

Und doch die Macht dir in die Hände gaben. 

Denn Recht hat jeder eigene Charafter, 

Der übereinjtimmt mit jich jelbft; e3 gibt 

Kein andres Unrecht, als den Widerſpruch. 

Warſt du ein andrer, als du vor acht Jahren 
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Mit Feuer und Schwert durch Deutihlands Kreife zogit, 


Die Geißel ſchwangeſt über alle Länder, 
Hohn ſpracheſt allen Ordnungen des Reichs, 
Der Stärke fürchterliches Necht nur übteft 
Und jede Landeshoheit niedertratit, 
Um deines Sultans Herrſchaft auszubreiten? 
Da war e3 Zeit, den ftolzen Willen dir 
Zu brechen, dich zur Ordnung zu verweiſen! 
Doch wohl gefiel dem Kaifer, was ihm nügte, 
Und jchweigend drüdt’ er dieſen Frevelthaten 
Sein faiferliches Siegel auf. Was damals 
Gerecht war, weil du's für ihn thatit, iſt's heute 
Auf einmal ſchändlich, weil es gegen ihn 
Gerichtet wird ? 

Wallenfein (aufftehend). 
Bon diejer Seite fah ich’S nie — Ja! Dem 
Sit wirklich jo. Es übte diefer Kaifer 
Durch meinen Arm im Reiche Thaten aus, 
Die nad der Ordnung nie gejchehen follten. 
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Und jelbjt den Fürftenmantel, den ich trage, 

Verdank' ich Dienjten, die Verbrechen find. 
Gräfin. 

Gejtehe denn, daß zwijchen dir und ihm 

Die Rede nicht kann fein von Pflicht und Recht, 

Nur von der Macht und ver Gelegenheit! 

Der Augenblid ijt da, wo du die Summe 

Der großen Lebensrechnung ziehen ſollſt, 

Die Zeichen jtehen fieghaft über dir, 

Glück winken die Planeten dir herunter 

Und rufen: Es ijt an der Zeit! Haft du 

Dein Lebenlang umfonjt der Sterne Lauf 

Gemefjen? — den Quadranten und den Zirkel 

Geführt? — den Zodiaf, die Himmelskugel 

Auf diefen Wänden nachgeahmt, um dich herum 

Geftellt in ftummen, ahnungsvollen Zeichen 

Die jieben Herrſcher des Geſchicks, 

Nur um ein eitles Spiel damit zu treiben? 

Führt alle dieſe Zurüſtung zu nichts, 

Und iſt kein Mark in dieſer hohlen Kunſt, 

Daß ſie dir ſelbſt nichts gilt, nichts über dich 

Vermag im Augenblicke der Entſcheidung? 


Wallenſtein 
(ift während dieſer letzten Rebe mit heftig arbeitendem Gemüth auf- und abge- 
gangen, und ſteht jetzt plötzlich ſtill, die Gräfin unterbrechend). 


Ruft mir den Wrangel, und es ſollen gleich 
Drei Boten ſatteln. 
Illo. 
Nun, gelobt ſei Gott! 


Wallenſtein. 
Es iſt ſein böſer Geiſt und meiner. Ihn 
Straft er durch mich, das Werkzeug ſeiner Herrſchſucht 
Und ich erwart' es, daß der Rache Stahl 
Auch ſchon für meine Bruſt geſchliffen iſt. 
Nicht hoffe, wer des Drachen Zähne ſä't, 


(Eilt binaus,) 


l 
I 
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Erfreuliches zu ernten. Jede Unthat 
Trägt ihren eignen Racheengel ſchon, 
Die böje Hoffnung, unter ihrem Herzen. 

Er fann mir nicht mehr traun, — So kann ih au 
Nicht mehr zurüd. Gejchehe denn, was muß. 
Recht ſtets behält das Schidjal, denn das Herz 
In uns ijt fein gebietrifcher Vollzieher. 

(Zu Terzty.) 
Bring’ mir den MWrangel in mein Kabinet, 
Die Boten will ic) jelber jprechen. Schickt 
Nach dem Octavio! 
(Zur Gräfin, welche eine triumphierende Miene macht.) 
Frohlocke nicht! 
Denn eiferſüchtig ſind des Schickſals Mächte. 
Voreilig Jauchzen greift in ihre Rechte. 
Den Samen legen wir in ihre Hände, 
Ob Glück, ob Unglück aufgeht, lehrt das Ende, 
(Indem er abgeht, fällt der Vorhang.) 
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Zweiter Anfzug. 


Ein Zimmer. 


Erſter Auftritt, 


Wallenftein. Octavio Piccolomini. Bald darauf Mar Piccolomini. 


Wallenfein. 

Mir meldet er aus Linz, er läge frank; 
Doch hab’ ich fihre Nachricht, daß er ſich 
Zu Frauenberg verjtedt beim Grafen Gallas. 
Nimm beide feit und fchid’ fie mir hieher. 
Du übernimmt die ſpaniſchen Regimenter, 
Machſt immer Anftalt und bijt niemals fertig, 
Und treiben fie dich, gegen mic) zu ziehn, 
©o ſagſt du Ja, und bleibjt gefefjelt jtehn. 
Ich weiß, daß dir ein Dienjt damit gejchieht, 
In diefem Spiel dich müßig zu verhalten. 
Du rettejt gern, jo lang du kannſt, den Schein ; 
Grtreme Schritte find nicht deine Sache, 
Drum hab’ ich diefe Rolle für dich ausgeſucht; 
Du wirft mir dur dein Nichtsthun diefesmal | 
Am nützlichſten — Erflärt ſich unterdeſſen 
Das Glüd für mich, fo weißt du, was zu thun. 

(Mar Viccolomini tritt ein.) 
Jetzt, Alter, geh. Du mußt heut Nacht noch fort. 
Nimm meine eignen Pferde. — Diejen da 
Behalt’ ih hier — Macht's mit dem Abjchied Furz! 
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Mir werden uns ja, den ich, alle froh 
Und glüdlich wiederjehn. 
Octavio Qu feinem Sohn). 
Wir jprehen uns nod). 


(Get ab.) 
Bweiter Auftritt. 
Wallenftein. Mar Piccolomint. 
Alaz (nähert fih ihm). 
Mein General — 
Wallenfein. 
Der bin ich nicht mehr, 
Wenn du des Kaiſers Officier dich nennft. 
Mar. 
So bleibt’3 dabei, du mwillft das Heer verlaffen ? 
Wallenſtein. 
Ich hab' des Kaiſers Dienſt entſagt. 
Aare. 
Und mwillft das Heer verlaffen? 
Wallenfein. 


Vielmehr hoff’ ich, 

Mir's enger noch und fefter zu verbinden. 

(Er jest ſich.) 
Ya, Mar. Nicht eher wollt’ ich dir's eröffnen, 
Als bis des Handelns Stunde würde fchlagen. 
Der Jugend glüdliches Gefühl ergreift 
Das Rechte leicht, und eine Freude iſt's, 
Das eigne Urtheil prüfend auszuüben, 
Mo das Erempel rein zu löſen ift. 
Doch, wo von zwei gewiſſen Uebeln eins 
Ergriffen werden muß, wo fich das Herz 
Nicht ganz zurädbringt aus dem Streit der Pflichten, 
Da iſt es Wohlthat, feine Wahl zu haben, 
Und eine Gunft ift die Nothwendigfeit. 
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— Die ijt vorhanden. Blide nicht zurück. 
63 fann dir nichts mehr helfen. Blide vorwärts! 
Urtheile nicht! Bereite dich, zu handeln! 
— Der Hof hat meinen Untergang beichlofjen, 
Drum bin id) Willens, ihm zuvor zu kommen. 
— Wir werden mit den Schweden uns verbinden. 
Sehr wadre Leute ſind's und gute Freunde. 

(Hält ein, Piccolominis Antwort erivartend.) 
— Ich hab’ dich überrafcht. Antwort! mir nicht. 
Ich will dir Beit vergönnen, dich zu fafjen. 


(Er fteht auf und geht nad) Hinten. Max fteht lange unbeweglich, in den heftigiter 
Schmerz verjegt; wie er eine Bewegung macht, fommt Wallenftein zurück und ſtell 


fih vor ihn.) 
Mar. 

Mein General! — Du machſt mich heute mündig. 
Denn bis auf diefen Tag war mir's erjpart, 
Den Weg mir jelbit zu finden und die Richtung. 
Dir folgt ich unbedingt. Auf did nur braucht' ih 
Zu jehn und war des rechten Pfads gewiß. 
Zum erjtenmale heut vermeifejt dur 
Mich an mich ſelbſt und zwingjt mi, eine Wahl 
Zu treffen zwifchen dir und meinem Herzen. 

Wallenfein. 
Sanft wiegte dich bis heute dein Gefchid, 
Du konnteſt jpielend deine Pflichten üben, 
Jedwedem ſchönen Trieb Genüge thun, 
Mit ungetheiltem Herzen immer hanveln. 
So fann’s nicht ferner bleiben. Feindlich ſcheiden 
Die Wege fih. Mit Pflichten ftreiten Pflichten. 
Du mußt Partei ergreifen in dem Krieg, 
Der zwijchen deinem Freund und deinem Kaifer 
Sich jet entzündet. 

Mar. 

Srieg! Iſt das ver Name? 
Der Krieg iſt Ihredlich, wie des Himmels Plagen, 
Dod er iſt gut, ift ein Geſchick, wie fie, 
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Sit das ein guter Krieg, den du dem Kaijer 
Bereitejt mit de3 Kaiſers eignem Heer? 
O Gott des Himmels, was ift das für eine 
Veränderung! Ziemt jolde Sprache mir 
Mit dir, der, wie der feite Stern des Pols, 
Mir als die Lebensregel worgejchienen ! 
O, welchen Ri erregit du mir im Herzen! 
Der alten Ehrfurcht eingewachſnen Trieb 
Und des Gehorfams heilige Gewohnheit 
Soll ic verfagen lernen deinem Namen ? 
Nein, wende nicht dein Angeficht zu mir! 
Es war mir immer eines Gottes Antlis, 
Kann über mich nicht gleich die Macht verlieren ; 
Die Sinne find in deinen Banden noch, 
Hat gleich die Seele blutend fich befreit! 

WVallenfein. 
Mar, hör’ mich an. 

Mar. 
O, thu' es nit! Thu's nicht! 

Sieh, deine reinen, edeln Züge wiſſen 
Noch nichts von diefer unglüdjel’gen That. 
Bloß deine Einbildung befledte jie, 
Die Unſchuld will fih micht vertreiben laſſen 
Aus deiner hoheitblidenden Geſtalt. 
Wirf ihn heraus, den Schwarzen Fled, den Feind. 
Ein böfer Traum bloß ijt es dann geweſen, 
Der jede fihre Tugend warnt. Es mag 
Die Menfchheit folhe Augenblide haben; 
Doch fiegen muß das glüdlihe Gefühl. 
Nein, du wirft fo nicht endigen. Das würde 
Verrufen bei ven Menſchen jede große 
Natur und jedes mächtige Vermögen, 
Necht geben würd’ e3 dem gemeinen Wahn, 
Der nicht an Edles in der Freiheit glaubt, 
Und nur der Ohnmacht fich vertrauen mag. 
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Wallenfein. 
Streng wird die Melt mich tadeln, ich erwart' eg, 
Mir ſelbſt ſchon ſagt' ich, was du fagen kannſt. 
Mer miede nicht, wenn er's umgehen kann, 
Das Aeußerſte! Doch hier ift feine Wahl, 
Ich muß Gewalt ausüben oder leiden — 
So jteht der Fall. Nichts anders bleibt mir übrig. 


i Mar. 
Sei's denn! Behaupte dich in deinem Poften 
Gewaltfam, widerſetze dich dem Kaiſer, 
Wenn's fein muß, treib’S zur offenen Empörung, 
Nicht Inben werd’ ich's, doc ich kann's verzeihn, 
Will, was ih nicht gut heiße, mit dir theilen. 
Nur — zum VBerräther werde nicht! Das Wort 
St ausgefprochen, zum Verräther nicht! 
Das ift Fein überfchrittnes Maß, fein Fehler, 
Wohin der Muth verirrt in feiner Kraft. 
D, da3 ift ganz was ander3 — das ijt ſchwarz, 
Schwarz, wie die Hölle! 

Wallenfein 

(mit finfterm Stirnfalten, doch gemäßigt). 
Schnell fertig ift die Jugend mit dem Wort, 
Das Schwer fih handhabt, wie des Meſſers Schneide; 
Aus ihrem heißen Kopfe nimmt fie keck 
Der Dinge Maß, die nur fich felber richten. 
Gleich heißt ihr alles ſchändlich oder würdig, 
Bös oder gut — und wäs die Einbilvung 
Phantaſtiſch jchleppt in diefen dunfeln Nanıen, 
Das bürdet fie ven Sachen auf und Mefen. 
Eng ift die Welt, und das Gehirn ift weit. 
Leicht bei einander wohnen die Gedanlen, 
Doch hart im Raume ftoßen fih die Sachen; 
Mo eines Platz nimmt, muß das andre rüden, 
Mer nicht vertrieben fein will, muß vertreiben; 
Da herrſcht der Streit, und nur die Stärke fiegt. 
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— Sa, wer duch Leben gehet ohne Munich, 
Sich jeden Zweck verfagen kann, der wohnt 
Im leichten Feuer mit den Salamander 
Und hält fich rein im reinen Element. 
Mich Ihuf aus gröberm Stoffe die Natur, 
Und zu der Erde zieht mich die Begierde. 
Dem böjen Geijt gehört die Erde, nicht 
Dem guien. Was die Göttlihen uns jenden 
Bon oben, find nur allgemeine Güter; 
Ihr Licht erfreut, doch macht es feinen reich, 
In ihrem Staat erringt ſich fein Beſitz. 
Den Edelſtein, das allgeſchätzte Gold 
Muß man den faljhen Mächten abgewinnen, 
Die unterm Tage jhlimmgeartet haufen. 
Nicht ohne Opfer macht man fie geneigt, 
Uno feiner lebet, der aus ihrem Dienſt 
Die Seele hätte rein zurüdgezogen. 

Max (mit Bedeutung). 
O, fürdte, fürchte diefe falſchen Mächte! 
Sie halten niht Wort! ES find Lügengeiiter, 
Die dich berüdend in den Abgrund zieh. 
Trau' ihnen nicht! Ich warne dich — O, fehre 
Zurüd zu deiner Pflicht! Gewiß, du kannſt's! 
Schick mih nah Wien. Ja, thue das. Lak mich, 
Mic deinen Frieden machen mit dem Kaijer. 
Er fennt dich nicht, ich aber kenne di, 
Er joll dich jehn mit meinem reinen Auge, 
Und fein Vertrauen bring’ ich dir zurüd. 

Wallenfein. 
Es ift zu ſpät. Du weißt nicht, was geihehn. 
Mar. 
Und wärs zu jpät — und wär’ es auch jo weit, 
Daß ein Verbrechen nur vom Fall dich rettet, 
So falle! falle würdig, wie du ftandft. 
Verliere das Kommando. Geh vom Schaupla. 
Schiller, Werke. IV. 14 
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Du kannſt's mit Glanze, thu's mit Unschuld auch. 

— Du hajt für andre viel gelebt, leb' endlich 

Einmal dir jelber! Sch begleite dich, 

Mein Schidjal trenn’ ich nimmer von dem deinen — 
Wallenfein. 

63 ift zu fpät. Indem du deine Worte 

Verlierſt, iſt Son ein Meilenzeiger nad) dem andern 

Zurückgelegt von meinen Eilenven, 

Die mein Gebot nah Prag und Eger tragen. 

— Ergib did) drein. Wir handeln, wie wir müffen. 

So laß uns das Nothwendige mit Würde, 

Mit feſtem Schritte thun — Was thu’ ih Schlimmres 

Als jener Cäfar that, deß Name noch 

Bis heut das Höchſte in der Melt benennet? 

Gr führte wider Rom die Legionen, 

Die Nom ihm zur Beſchützung anvertraut. 

Marf er das Schwert von ſich, er war verloren, 

Mie ich es wärg wenn ich entwaffnete. 

Ich ſpüre was in mir von feinem Geift. 

Gib mir fein Glück! Das andre will ich tragen. 


(Mar, der bisher in einem fchmerzuollen Kampfe geftanden, geht ſchnell ab. Walle 
ftein fieht ihm verwundert und betroffen nad) und fteht in tiefe Gedanken verloren 


Dritter Auftritt, 
Wallenftein. Terzky. Gleich darauf Illo. 


Terzky. 
Max Piccolomini verließ dich eben? 
Wallenfein. 
Wo ift der Wrangel? 
Terzky. 
Fort iſt er. 
Wallenſtein 
So eilig? 
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Terzky. 
Es war, als ob die Erd' ihn eingeſchluckt. 
Er war kaum von dir weg, als ich ihm nachging, 
Ich hatt' ihn noch zu ſprechen, — doch weg war er, 
Und niemand wußte mir von ihm zu ſagen. 
Ich glaub' es iſt der Schwarze ſelbſt geweſen, 
Ein Menſch kann nicht auf einmal ſo verſchwinden. 
Illo c(tommt). 
Iſt's wahr, daß du den Alten willſt verſchicken? 
Terzky. 
Wie? Den Octavio! Wo denkſt du hin? 
Dallenfein. 
Er geht nad Frauenberg, die fpanifchen 
Und welſchen Regimenter anzuführen. 
Terzky. 
Das wolle Gott nicht, daß du das vollbringſt! 
311. 
Dem Falihen willjt du Kriegsvolk anvertrauen? 
Ihn aus den Augen laffen, grade jeßt, 
In diefem Augenblide ver Entſcheidung? 
Terzky. 
Das wirſt du nicht thun. Nein, um alles nicht! 
wallenſtein. 
Seltſame Menſchen ſeid ihr. 
Illo. 
O, nur diesmal 
Gib unſrer Warnung nach. Laß ihn nicht fort. 
Wallenfein. 
Und warum foll id ihm dies einemal 
Nicht trauen, da ich's ftet3 gethan? Was ijt geichehn, 
Das ihn um meine gute Meinung brädte? 
Aus eurer Grille, nicht der meinen, joll ic) 
Mein alt-erprobtes Urtheil von ihm ändern? 
Denkt nit, daß ich ein Weib fei. Weil ih ihm 
Getraut bis heut’, will ib auch heut’ ihm trauen, 
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Terzky. 
Muß es denn der juſt ſein? Schick einen andern! 
wallenſtein. 
Der muß es fein, den hab’ ich mir erleſen. 
Er taugt zu dem Geſchäft, drum gab ich's ihm. 
Ill. 
Weil er ein Welſcher ift, drum taugt er dir. 
; Wallenfein. 
Weiß wohl, ihr war't den beiden nie gewogen, 
Meil ich fie achte, liebe, euh und andern 
Vorziehe fichtbarlich, wie ſie's verdienen, 
Drum find fie euch ein Dorn im Auge! Was 
Geht euer Neid mich an und mein Gejchäft? 
Daß ihr fie haft, da3 macht fie mir nicht chlechter. 
giebt oder haft einander, wie ihr wollt, 
Ich laſſe jedem feinen Sinn und Neigung, 
Weiß doch, was mir ein jeder von euch gilt, 
* Illo. 
Er geht nicht ab — müßt' ich die Räder ihm am Wagen 
Zerſchmettern laſſen. 
Wallenfein. 
Mäßige dich, Illo! 
Terzky. 
Der Queſtenberger, als er hier geweſen, 
Hat ſtets zuſammen auch geſteckt mit ihm. 
Dallenfein. 
Geſchah mit meinem Wifjen und Erlaubniß. 
Terzky. 
Und daß geheime Boten an ihn kommen 
Vom Gallas, weiß ich auch. 
wallenſtein. 
Das iſt nicht wahr. 
Illo. 
DO, du bift blind mit deinen fehenden Augen !; 
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Dallenfein. 
Du wirft mir meinen Glauben nit erihüttern, 
Der auf die tieffte Wiſſenſchaft ſich baut. 
Lügt er, dann ift die ganze Sternfunft Lüge, 
Denn wißt, ich hab’ ein Pfand vom Schidjal jelbit, 
Daß er der treufte ijt von meinen Freunden. 
311. 
Haft du aud eins, daß jenes Pfand nicht lüge? 
Wallenfein. 

Es gibt im Menjchenleben Augenblide, 
Mo er dem Weltgeijt näher iſt als fonit, 
Und eine Frage frei hat an das Schidjal. 
Solch ein Moment war's, als id in der Nacht, 
Die vor der Lützner Action vorherging, 
Gedanfenvoll an einen Baum gelehnt, 
Hinaus ſah in die Ebene. Die Feuer 
Des Lagers brannten düſter durch den Nebel, 
Der Waffen dumpfes Rauſchen unterbrach, 
Der Runden Ruf einförmig nur die Stille. 
Mein ganzes Leben ging, vergangenes 
Und fünftiges, in diefem Augenblid 
Un meinem inneren Gejicht vorüber, 
Und an des nächſten Morgens Schiedjal knüpfte 
Der ahnungsvolle Geift die fernſte Zukunft. 

Da jagt’ ich alfo zu mir felbit: „So vielen 
Gebieteft du! Sie folgen deinen Sternen 
Und fegen, wie auf eine große Nummer, 
Ihr alles auf dein einzig Haupt und find 
In deines Glüdes Schiff mit dir geftiegen. 
Doh kommen wird der Tag, wo diefe alle 
Das Shidjal wieder auseinander ftreut, 
Nur wen’ge werden treu bei dir verharren. 
Den möcht ich willen, der der Treujte mir 
Bon allen iſt, die diefes Lager einjchließt. 
Gib mir ein Zeihen, Shidfal! Der ſoll's jein, 
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Der an dem nächjten Morgen mir zuerft 
Entgegenfommt mit einem Liebeszeichen.” 
Und diefes bei mir denkend, ſchlief ich ein. 
Und mitten in die Schlaht ward ich geführt 
Sm Geift. Groß war der Drang. Mir tödtete 
Ein Schuß das Pferd, ich fank, und über mir 
Hinmweg, gleihgültig, fegten Roß und Reiter, 
Und feuchend lag ich, wie ein Sterbenver, 
Bertreten unter ihrer Hufe Schlag. 
Da faßte plöglich hilfreih mid) ein Arm, 
Es war Octavios — und fehnell erwach' ich, 
Tag war es — und Dctavio ftand vor mir. 
„Mein Bruder,” ſprach er, „reite heute nicht 
„Den Scheden, wie bu pflegft. Beſteige lieber 
„Das fichre Thier, das ich dir ausgefucht. 
„Thu's mir zu lieb, es warnte mich ein Traum,“ 
Und dieſes Thieres Schnelligkeit entriß 
Mich Banniers verfolgenven Dragonern. 
Mein Better ritt den Scheden an dem Tag, 
Und Roß und Reiter fah ich niemals wieder. 
Illo. 
Das war ein Zufall. 
Wallenſtein Gedeutend). 

Es gibt keinen Zufall; 
Und was uns blindes Ohngefähr nur dünkt, 
Gerade das ſteigt aus den tiefſten Quellen. 
Verſiegelt hab' ich's und verbrieft, daß er 
Mein guter Engel iſt, und nun kein Wort mehr! 


Terzky. 


Das iſt mein Troſt, der Mar bleibt uns als Geiſel. 


Illo. 
Und der ſoll mir nicht lebend hier vom Platze. 
Wallenfein (leibt ftehen und kehrt ſich um). 
Seid ihr nicht wie die Weiber, die beſtändig 





Wallenſteins Tod. 215 


Zurüd nur fommen auf ihr erſtes Wort, 

Wenn man Vernunft gefproden jtundenlang! 

— Des Menſchen Thaten und Gedanken, wit, 

Sind nicht, wie Meeres blind bewegte Wellen, 

Die innre Welt, jein Mikrofosmus, ift 

Der tiefe Schacht, aus dem fie ewig quellen. 

Sie find nothwendig, wie des Baumes Frucht, 

Sie fann der Zufall gaufelnd nicht verwandeln. 

Hab’ ich des Menſchen Kern erſt unterfucht, 

So weiß ich auch jein Wollen und fein Handeln. 
(Gehen ab.; 


Dierter Auftritt. 


Zimmer in Biccolominis Wohnung. 
Detavio Piccolomini reifefertig. Ein Adjntant. 


Octavio. 
Sit das Kommando da? 
Adjutant. 
Es wartet unten. 
Octavio. 
Es find doch ihre Leute, Adjutant? 
Aus welchem Regimente nahmt ihr fie? 
Adjutant. 
Bon Tiefenbad. 
Octavio. 
Dies Regiment iſt treu. 
Laßt fie im Hinterhof fi ruhig halten, 
Sich niemand zeigen, bis ihr klingeln hört; 
Dann wird das Haus gejchloffen, ſcharf bewacht, 
Und jeder, den ihr antrefft, bleibt verhaftet. 
(Adjutant ab.) 
Zwar hoff ich, e3 bedarf nicht ihres Dienites, 
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Denn meines Calculs halt’ ich mich gewiß. 
Doch es gilt Kaifers Dienft, das Spiel ift groß, 
Und beſſer zu viel Vorſicht, als zu wenig. 


Fünfter Auftritt, 


Detavio Biccolomint. Iſolani tritt herein, 


) Ifolani. 
Hier bin ih — Nun! wer fommt no von den andern? 
Octavid (geheimnißvolh. 
Vorerſt ein Wort mit euch, Graf Iſolani. 
Aſolani (eheimnißvolh. 

Soll's losgehn? Will der Fürſt was unternehmen? 
Mir dürft ihr trauen. Setzt mich auf die Probe. 

Octavio. 
Das kann geſchehn. 

Ifolani. 

Herr Bruder, ih bin nicht 

Bon denen, die mit Worten tapfer find 
Und, kommt's zur That, das Weite fchimpflich fuchen. 
Der Herzog hat als Freund an mir gethan, 
Weiß Oott, jo iſt's! Ich bin ihm alles ſchuldig. 
Auf meine Treue fann er baun. 

Octavio. 

Es wird ſich zeigen. 

Ifolani. 
Nehmt euch in Acht. Nicht alle denken fo. 
63 halten’3 hier noch viele mit dem Hof 
Und meinen, daß die Unterfchrift von neulich, 
Die abgeftohlne, fie zu nichts verbinde, 

Octavio. 
Sp? nennt mir doch die Herren, die das meinen. 

Ifolani. 
Zum Henker! Alle Deutfchen fprechen fo. 
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Auch Ejterhazy, Kaunig, Deodat 
Erklären jest, man müfl dem Hof gehorchen. 
Octavio. 
Das freut mid. 
Ifolani. 
Freut euch? 
Octavio. 
Daß der Kaiſer noch 
So gute Freunde hat und wadre Diener. 
- Ifolani. 
Spaßt nit. Es find nit eben ſchlechte Männer. 
Octavio. 
Gewiß nicht. Gott verhüte, daß ich ſpaße! 
Sehr ernitlich freut es mid, die gute Sache 
So ſtark zu ſehn. 
2ſolani. 
Was Teufel! Wie iſt das? 
Seid ihr denn nicht? — Warum bin ich denn hier? 
Octavio (mit Anfehen). 
Euch zu erklären, rund und nett, ob ihr 
Ein Freund wollt heißen oder Feind des Kaifers! 
Ifolani (teogig). 
Darüber werd’ ich den Erklärung geben, 
Dem's zufommt, diefe Frag’ an mich zu thun. 


Octavio. 
Ob mir das zufommt, mag dies Blatt euch lehren. 
Ifolani. 
Wa — was? das ijt des Kaiſers Hand und Siegel. 
(iest.) 


„Als werden fämmtliche Hauptleute unjrer 

„Armee der Ordre unjers lieben, treuen, 

„Des Generalleutnant Biccolomini, 

„Wie unfrer eignen” — Hm — Ja — So — Fa, ja! 
Ich — mad)’ euch meinen Glückwunſch, Generalleutnant! 


218 Wallenfteins Tod. 


Octavio. 
Ihr unterwerft euch dem Befehl? 
Iſolani. 
Ich — aber 
Ihr überraſcht mich auch ſo ſchnell — Man wird 
Mir doch Bedenkzeit, hoff' ich — 
Octavio. 
Zwei Minuten. 
Iſolani. 
Mein Gott, der Fall iſt aber — 
Octavio. 


Klar und einfach. 
Ihr ſollt erklären, ob ihr euren Herrn 
Verrathen wollet oder treu ihm dienen. 
Ifolant. 
Verrath — mein Gott — wer fpricht denn von Verrath ? 
Octavio. 
Das ift der Fall. Der Fürft ift ein Verräther, 
Mil die Armee zum Feind hinüberführen. 
Erklärt euch kurz und gut. Wollt ihr dem Kaifer 
Abſchwören? Euch dem Feind verkaufen? Wollt ihr? 
Ifolani. 
Mas denkt ihr? Ich des Kaiſers Majeftät 
Abſchwören? Sagt’ ich jo? Wann hätt’ ich das 
Geſagt? 
Octavio. 
Noch habt ihr's nicht geſagt. Noch nicht. 
Ich warte drauf, ob ihr es werdet ſagen. 
FIfolani. 
Nun, jeht, das ift mir lieb, daß ihr mir ſelbſt 
Bezeugt, ich habe fo was nicht gejagt. 
Octavio. 
Ihr jagt euch alſo von dem Fürjten los? 
Ifolani. 
Spinnt er Verrath — Perrath trennt alle Bande. 
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Octavio. 
Und ſeid entſchloſſen, gegen ihn zu fechten ? 
Ifolani. 
Er that mir Gutes — doch, wenn er ein Schelm ift, 
Verdamm' ihn Gott! vie Rechnung ift zerrifjen. 
Octavio. L 
Mich freut’3, daß ihr in Gutem euch gefügt. 
Heut! Nacht in aller Stille brecht ihr auf 
Mit allen leihten Truppen; es muß jcheinen, 
AS käm' die Drdre von dem Herzog jelbit. 
Zu Frauenberg ijt der Berfammlungsplag, 
Dort gibt euch Gallas weitere Befehle. 
Ifolani. 
63 foll geihehn. Gedenkt mir's aber aud) 
Beim Kaiſer, wie bereit ihr mich gefunden. 
Octavio. 
Ich werd' es rühmen. 
(Sfiolani geht, es kommt ein Bedienter.) 
Oberſt Buttler? Gut. 
Ifolani Gurüdtommend). 
Vergebt mir auch mein barjches Wejen, Alter. 
Herr Gott! wie konnt' ich wiſſen, welche große 
Perſon ich vor mir hatte! 
Octavio. 
Laßt das gut fein. 
Ifolani. 
3% bin ein luſt'ger alter Knab', und wär’ 
Mir auch ein rafches Wörtlein übern Hof 
Entſchlüpft zuweilen in der Luft des Weins, 
Ihr wißt ja, bös war's nicht gemeint. 
(Gebt ab.) 
Octanvio. 
Macht euch 
Darüber feine Sorge! — Das gelang. 
Glüd, jei uns auch fo günftig bei den andern! 
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Sechster Auftritt. 
Detavio Biccolomini, Buttler. 


Buttler. 
Ich bin zu eurer Ordre, Generalleutnant. 
Octavto. 
Seid mir als werther Gaft und Freund mwillfommen, 
; Suttler. 
Zu große Chr’ für mid. 
Octavio 
(nachdem beide Pla genommen). 
Ihr habt die Neigung nicht erwiebert, 
Womit ich geftern euch entgegen kam, 
Wohl gar als leere Formel fie verkannt. 
Don Herzen ging mir jener Wunſch, e3 war 
Mir Ernſt um euch, denn eine Zeit ift jegt, 
Mo fich die Guten eng verbinden follten. 
Buttler. 
Die Gleihgefinnten fünnen e3 allein. 
Octavpio. 
Und alle Guten nenn' ich gleichgeſinnt. 
Dem Menſchen bring' ich nur die That in Rechnung, 
Wozu ihn ruhig der Charakter treibt; 
Denn blinder Mißverſtändniſſe Gewalt 
Drängt oft den Beſten aus dem rechten Gleiſe. 
Ihr kamt durch Frauenberg. Hat euch Graf Gallas 
Nichts anvertraut? Sagt mir's. Er iſt mein Freund. 
Buttler. 
Er hat verlorne Worte nur gefprochen. 
Octapvio. 
Das hör’ ic) ungern, denn fein Rath war gut. 
Und einen gleichen hätt’ ich euch zu geben. 
Buttler. 
Spart euch die Müh' — mir die Verlegenheit, 
So jhlecht die gute Meinung zu verdienen. 
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Octavio. 
Die Zeit iſt theuer, laßt uns offen reden. 
Ihr wißt, wie hier die Sachen ſtehn. Der Herzog 
Sinnt auf Verrath, ich kann euch mehr noch ſagen, 
Er hat ihn ſchon vollführt; geſchloſſen iſt 
Das Bündniß mit dem Feind vor wen'gen Stunden. 
Nach Prag und Eger reiten ſchon die Boten, 
Und morgen will er zu dem Feind uns führen. 
Doch er betrügt ſich, denn die Klugheit wacht, 
Noch treue Freunde leben hier dem Kaiſer, 
Und mächtig ſteht ihr unſichtbarer Bund. 
Dies Manifeſt erklärt ihn in die Acht, 
Spricht los das Heer von des Gehorſams Pflichten, 
Und alle Gutgeſinnten ruft es auf, 
Sich unter meiner Führung zu verſammeln. 
Nun wählt, ob ihr mit uns die gute Sache, 
Mit ihm der Böfen böfes Loos wollt theilen ? 

Buttler (fteht auf). 

Sein Loos ijt meines. 

Ortavio. 

Sit das euer legter 

Entihluß ? 

Buttler. 

Gr iſt's. 

Octavio. 

Bedenkt euch, Oberſt Buttler, 
Noch habt ihr Zeit. In meiner treuen Bruft 
Begraben bleibt das rafch gefprochne Wort. 
Nehmt es zurück. Wählt eine beffere 
Partei. Ihr habt die gute nicht ergriffen. 

Suttler. 
Befehlt ihr ſonſt noch etwas, Generalleutnant? 

Octavio. 
Seht eure weißen Haare! Nehmt's zurüd, 
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Buttler. 
Lebt wohl! 
Octavio. 
Mas? Diefen guten tapfern Degen 
Wollt ihr in ſolchem Streite ziehen? Wollt 
In Fluch den Dank verwandeln, den ihr euch 
Durch vierzigjähr'ge Treu’ verdient um Oeſtreich? 
Buttkler (Bitter lachend). 
Dank vom Haus Oeſtreich! 
(Er will gehen.) 
Octavio 


(läßt ihn bis an die Thüre gehen, dann ruft er). 
Buttler ! 
Suttler. 
Was beliebt? 
Octavio. 
Mie war es mit dem Grafen ? 
Buttler. 
Grafen! Was? 
Octavio. 
Dem Grafentitel, mein’ ich. 
Buttler (beftig auffahrend). 
Tod und Teufel! 
OÖctavio kalt). 
Ihr fuchtet darum nad. Man wies euch ab. 
Buttler. 
Nicht ungeftraft ſollt ihr mich höhnen. Zieht! 
Octavio. 


Stedt ein. Sagt ruhig, wie e3 damit ging. Ich win 


Genugthuung nachher euch nicht verweigern, 
Buttler. 

Mag alle Welt doch um die Schwachheit willen, 

Die ich mir felber nie verzeihen kann! 

— a! Generalleutnant, ich befige Ehrgeiz, 

Verachtung hab’ ich nie ertragen fünnen. 
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63 that mir wehe, daß Geburt und Titel 

Bei der Armee mehr galten, als Verdienft. 

ticht Schlechter wollt’ ich fein, als Meinesgleichen, 

So ließ ih mich in unglüdjel'ger Stunde 

Zu jenem Schritt verleiten — Es war Thorheit! 

Doch nicht verdient’ ich, fie fo hart zu büßen! 

— Verfagen fonnte man's — Warum die Weigerung 

Mit diefer Fränfenden Verachtung jchärfen, 

Den alten Mann, ven treu bewährten Diener 

Mit ſchwerem Hohn zermalmend niederjchlagen, 

An feiner Herkunft Schmad) fo rauh ihn mahnen, 

Weil er in ſchwacher Stunde ſich vergaß! 

Do einen Stachel gab Natur dem Wurm, 

Den Willfür übermüthig ſpielend tritt — 
Octanvio. 

Ihr müßt verleumdet fein. Vermuthet ihr 

Den Feind, der euch den ſchlimmen Dienft geleiftet? 
Buttler. 

Sei, wer es will! Ein niederträcht'ger Bube, 

Ein Höfling muß e3 fein, ein Spanier, 

Der Junker irgend eines alten Haufes, 

Dem ich im Licht mag ſtehn, ein neid'ſcher Schurfe, 

Den meine jelbtverdiente Würde Fränft. 
Octavio. 

Sagt, billigte der Herzog jenen Schritt ? 
Buttler. 

Er trieb mich dazu an, verwendete 

Sich jelbjt für mich mit edler Freundeswärıne, 
Octavio. 

So? Wißt ihr das gewiß? 
Buttler. 

Ich las den Brief. 
Octanio (bedeutend), 
Ich auch — doch anders lautete fein Inhalt. 
(Buttler wird betroffen.) 
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Durch Zufall bin ih im Befit des Briefs, 
Kann euch durch eignen Anblid überführen. 
(Er gibt ihm den Brief.) 

Suttler, 
Ha! was ift das? 

Octavio. 

Ich fürdte, Oberjt Buttler, 

Man hat mit euch ein ſchändlich Spiel getrieben. 
Der Herzog, jagt ihr, trieb euch zu dem Schritt? — 
In diefem Briefe jpriht er mit Verachtung 
Bon euch, räth dem Minijter, euren Dünkel, 
Wie er ihn nennt, zu züchtigen. 


(Buttler bat den Brief gelefen, feine Kniee zittern, er greift nad einem Stupl, 
jet ſich nieber,) 


Kein Feind verfolgt euch. Niemand will euch übel, 
Dem Herzog jchreibt allein die Kränfung zu, 
Die ihr empfangen; deutlich iſt die Abjicht. 
Losreißen wollt’ er eu von eurem Kaifer — 
Bon eurer Rache hofft’ er zu erlangen, 
Mas eure mohlbewährte Treu’ ihn nimmer 
Ermarten ließ bei ruhiger Befinnung. 
Zum blinden Werkzeug wollt’ er euch, zum Mittel 
Verworfner Zwecke euch verächtlich brauchen. 
Er hat's erreicht. Zu gut nur glückt' es ihm, 
Euch wegzulocken von dem guten Pfade, 
Auf dem ihr vierzig Jahre ſeid gewandelt. 
Buttler 

(mit der Stimme bebenb). 

Kann mir des Kaijers Majejtät vergeben? 
Octavio. 

Sie thut noch mehr. Sie macht die Kränkung gut, 
Die unverdient dem Würdigen gejchehn. 
Aus freiem Trieb beftätigt jie die Schenfung, 
Die euch der Fürft zu böſem Zmed gemacht, 
Das Negiment ift euer, das ihr führt. 
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| Butter 

will aufftchen, ſinkt zurück. Sein Gemüth arbeitet Heftig, er verfucht zu reden 
‚ib vermag es nicht. Endlich nimmt er den Degen vom Gehänge und reiht ihn 
dem Piccolomini). 


| 
Octavio. 
Mas wollt ihr? Faßt euch! 
Buttler. 
Nehmt! 
Octavio. 
Wozu? Beſinnt euch! 
Buttler. 
Nehmt hin! Nicht wert) mehr bin ich dieſes Degens. 
Octavio. 
Empfangt ihn neu zurüd aus meiner Hand 
Und führt ihn ſtets mit Ehre für das Net. 
Suttler. 
Die Treue brach ich ſolchem gnäd’gen Kaifer! 
Octavpio. 
Macht's wieder gut. Schnell trennt euch von dem Herzog. 
Buttler. 
Mich von ihm trennen! 
Octavio. 
Wie? Bedenkt ihr euch? 
Buttler (furchtbar ausbrechend). 
Nur von ihm trennen? O, er ſoll nicht leben! 
Octavio. 
Folgt mir nach Frauenberg, wo alle Treuen 
Bei Gallas ſich und Altringer verſammeln. 
Viel andre bracht' ich noch zu ihrer Pflicht 
Zurück, heut' Nacht entfliehen ſie aus Pilſen. — 


Suttler 
tift heftig beivegt auf und abgegangen und tritt zu Octavio, mit entfchlofjenen Blic), 


Graf Biccolomini! darf euch der Mann 
Don Ehre fprechen, der die Treue brach? 
Octavio. 
Der darf es, der fo ernftlich es bereut, 
Schiller, Werte, IV 15 
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Suttler. 
So laßt mich hier, auf Chrenwort. 
Octavio. 
Was finnt ihr? 
Suttler. 
Mit meinem Negimente labt mich bleiben. 
: Octavio. 
Ich darf euch traun. Doc jagt mir, was ihr brütet? 
Buttler. 


Die That wird’3 lehren. Fragt mich jet nicht weiter! 
Traut mir! Ihr könnt's! Bei Gott, ihr überlafjet 
Ihn jeinem guten Engel nicht! Lebt wohl! 


Geht ab.) 
Gedienter (bringt ein Bilet). 
Ein Unbekannter bracht's und ging gleich wieder. 
Des Fürſten Pferde jtchen auch ſchon unten. Cib.) 


Octavio (icesth. 
„Macht, daß ihr fortkommt. Euer treuer Iſolan.“ 
— D, läge dieſe Stadt erſt hinter mir! 
So nah dem Hafen follten wir noch jeheitern ? 
dort, fort! Hier ijt nicht länger Sicherheit 
Für mid. Wo aber bleibt mein Sohn? 


Siebenter Auftritt. 


Beide Piccolomini. 
Mur 


(kommt in ber heftigſten Gemüthsbewegung, feine Blide rollen wild, jein Gang ift 
unſtät; er jcheint ven Bater nicht zu bemerfen, der von ferne fteht und ihn mits 
leidig anficht. Mit großen Ecdritten gebt er durch das Zimmer, bleibt wieder 
ftehen und wirft fi zulegt in einen Stuhl, gerad vor ſich Bin ftarrend), 
Ortavio (nähert fih ihm). 
Ich reife ab, mein Sohn. 
(Da er keine Antwort erhält, faßt er ihn bei der Hand.) 
j 


Mein Sohn, leb wohl! 
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Mar. 
Leb wohl! 
Octavpio. 
Du ſolgſt mir doch bald nach? 
Aasx (ohne ihn anzuſehen). 


Ich dir? 


Dein Weg iſt krumm, er iſt der meine nicht. 

(Dctavio läßt feine Hand los, führt zurück.) 
O, wärſt du wahr geweſen und gerade, 
Nie kam es dahin, alles ſtünde anders! 
Er hätte nicht das Schredliche gethan, 
Die Guten hätten Kraft bei ihm behalten, 
Nicht in der Schlechten Garn wär’ er gefallen. 
Warum fo heimlich, hinterlijtig lauernd, 
Gleich einem Dieb und Diebeshelfer, jchleichen ? 
Unſel'ge Falihheit! Mutter alles Böjen! 
Du janmerbringende, verderbeit uns! 
Wahrhaftigkeit, die reine, hätt! uns alle, 
Die welterhaltende, gerettet. Vater! 
Sch kann dich nicht entichuldigen, ich kann's nicht. 
Der Herzog hat mich hintergangen, jchredlid) ; 
Du aber hajt viel bejjer nicht gehandelt. 

Octavin. 
Mein Sohn, ad), ich verzeihe deinem Schmerz. 
e Mar 
(ſteht auf, betrachtet ihn mit zweifelhaften Bliden). 
Mär’s möglih, Vater? Vater? Hättejt du's 
Mit Vorbedacht bi dahin treiben wollen? 
Du fteigft durch feinen Fall. Octavio, 
Das will mir nicht gefallen. 
Octavpio. 
Gott im Himmel! 
Mar. 

Weh mir! Ich habe die Natur verändert. 
Wie kommt der Argwohn in die freie Seele? 
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Vertrauen, Glaube, Hoffnung: it dahin, 
Denn alles log mir, was ih hochgeachtet. 
Kein! Nein! Nicht alles! Sie jallebt mir noch, 
Und fie ift wahr und lauter, wie dev Himmel, 
Betrug ift überall und Heuchelſchein, 
Un Mord und Gift und Meineid und Verrath; 
Der einzig veine Ort iſt unſre Liebe, 
Der unentweihte in der Menſchlichkeit. 
Octavio. 
Mar, folg' mir lieber glei, das ift doch bejjer. 
Max. 
Was? Eh' ich Abſchied noch von ihr genommen? 
Den letzten? — Nimmermehr! 
Octavio. 
Erſpare dir 
Die Qual der Trennung, der nothwendigen. 
Komm mit mir! Komm), mein Sohn! 
(Will ihn fortzichen.) 
Alar. 
Nein. So wahr Bott lebt! 
Octavio Gringenver): 
Komm mit mir! Ich gebiete dir's, dein Vater, : 
Alar, 
Gebiete mir, was menſchlich iſt. Ich bleibe, 
Ortavin. 
Mar, in des Kaiſers Namen, folge mir! 
ng Mar. 
Kein Raifer hat dem Herzen vorzufchreiben. 
Und willſt du mir das Einzige noch rauben, 
Was mir mein Unglüd übrig ließ, ihr Mitleiv? 
Muß graufam auch das Grauſame gefchehn ? 
Das Unabänwerlide ſoll ich noch 
Unedel thun; mit heimlich feiger Flucht, 
Wie ein Unwürdiger, mich von ihr ſtehlen? 
Sie ſoll mein Leiden ſehen, meinen Schmerz, 


Wallenfteins Tor. 330 


Die Klagen hören der zerrifnen Seele 
Und Thränen um mich weinen — DO! die Menſchen 
Sind graufam, aber ſie iſt wie ein Engel. 
Sie wird von gräßlich wüthender Verzweiflung 
Die Seele retten, diefen Schmerz de3 Todes 
Mit janften Troftesworten klagend löfen. 
Octavio. 
Du reißeſt dich nicht los, vermagſt es nicht. 
O, komm, mein Sohn, und rette deine Tugend! 
Max. 
Verſchwende deine Worte nicht vergebens! 
Dem Herzen folg' ih, denn ich darf ihm trauen, 
Octavio 
(außer Fafjung, zitternd). 
Mar! Mar! Wenn das Entfegliche mich trifft, 
Menn du — mein Sohn — mein eignes Blut — id) darf's 
Nicht denken! — dich dem Schändlichen verfaufit, 
Dies Brandmal aufprüdit unjers Haufes Adel, 
Dann ſoll die Melt das Schauderhafte jehn, 
Und von des Vaters Blute triefen joll 
Des Sohnes Stahl im gräßlichen Gefechte. 
Mar. 
O! hätteft du vom Menſchen beifer ftet3 
Gedacht, du hättejt beſſer auch gehandelt. 
Fluchwürd'ger Argwohn! Unglüdjel’ger Zweifel! 
Es iſt ihm Feſtes nichts und Unverrüdtes, 
Und alles wanfet, wo der Glaube fehlt. 
Ortavio. 
Und trau’ ich deinem Herzen au, wird’S imnter 
In deiner Macht auch jtehen, ihm zu folgen? 
Alar. 
Du haft des Herzens Stimme nicht bezwungen, 
So wenig wird der Herzog e3 vermögen. 
Ortavio. 
D Mar, ich ſeh' dich niemals mwiederfehren! 
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Aare. 

Unwürdig deiner wirft du nie mich fehn. 
Octavio. 

Ich geh’ nad) Frauenberg, die Bappenheimer 
Laſſ' ich dir hier, auch Lothringen, Toscana 
Und Tiefenbach bleibt da, dich zu beveden, 
Sie lieben dich und find dem Eide treu, 
Und werben lieber tapfer ftreitend fallen, 
Als von dem Führer weichen und der Ehre. 

Mar. 
Verlaß dich drauf, ich laſſe fechtend hier 
Das Leben oder führe fie aus Pilſen. 

Octavio (aufbrehend). 

Mein Sohn, leb wohl! 

Slar. 

Leb wohl! 

Octavin. 
Mie? Keinen Blick 

Der Liebe? Keinen Händedrud zum Abſchied? 
Es iſt ein blut'ger Krieg, in den wir gehn, 
Und ungewiß, verhüllt ift der Erfolg. 
So pflegten wir uns vormals nicht zu trennen. 
Sit e3 denn wahr? Ich habe feinen Sohn mehr? 


(Dar fällt in feine Arme, fie halten einander lange ſchweigend umfaßt, dann ents 


fernen fie ſich nad verſchiedenen Seiten.) 
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Dritter Aufzug. 





Saal bei der Herzogin von Friedland. 
Erfter Auftritt. 


Grälin Terzky. Thekla. Fräulein von Neubrunn. Beide letztern mit 
weiblichen Arbeiten bejchäftigt. 
Gräfin. 
Ihr habt mich nichts zu fragen, Thefla? Gar nichts? 
Schon lange wart’ ih auf ein Wort von euch. 
Könnt ihr's ertragen, in fo langer Zeit 
Nicht einmal feinen Namen auszufprechen ? 
Wie? Oder wär’ ich jebt ſchon überflüflig, 
Und gäb’ es andre Mege, als durch mih? — 
Gefteht mir, Nichte. Habt ihr ihn gejehn? 
Ehckla. 
Sch hab’ ihn heut’ und geftern nicht geſehn. 
Gräfin. 
Auch nicht von ihm gehört? Verbergt mir nicht3. 
Thekla. 
Kein Wort. 
Gräfin. 
Und könnt ſo ruhig ſein? 


Thekla. 
Ich bin's. 
Gräfin. 


Verlaßt uns, Neubrunn. 
(Fräulein von Neubrunn entfernt fi.) 
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Zweiter Auftritt. 
Gräfin. Thekla. 


Gräfin. 
Es gefällt mir nicht, 
Daß er ih. grade jest jo ſtill verhält. 
; Thekla. 
Gerade jet! 
. Gräfin. 
Nachdem er alles weis! 
Denn jego war's die Zeit, ſich zu erklären. 
Thekla. 
Sprecht deutlicher, wenn ich's verſtehen ſoll. 
Gräfin. 
In dieſer Abjicht ſchickt ich fie hinweg. 
Ihr ſeid kein Kind mehr, Thekla. Euer Herz 
Iſt mündig, denn ihr liebt, und kühner Muth 
Iſt bei der Liebe. Den habt ihr bewieſen. 
Ihr artet mehr nad) eures Vaters Geift, 
ALS nad) der Mutter ihrem. Darum könnt ihr hören, 
Mas jie nicht fähig ift zu tragen. 
Thekla. 
Ich bitt' euch, endet dieſe Vorbereitung, 
Sei's, was es ſei. Heraus damit! ES kann 
Pic mehr nicht ängftigen, als diefer Eingang. 
Was habt ihr mir zu jagen? Fakt es kurz. 
Gräfin. 
Ihr müßt nur nit erfchreden — 
Thekla, 
Nennt's! Sch bitt' euch. 
Gräfin. 
Es ſteht bei euch, dem Vater einen großen RE 
Zu leiſten — 
Thekla. 
Bei mir ſtünde das! Was kann — 
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Gräfin. 
Mar Piecolomini liebt euch. Ihr könnt 
Ihn unauflöslih an den Vater binden. 


Thekla. 

Braucht's dazu meiner? Iſt er es nicht ſchon? 
Gräfin. 

Er war's, 
Thekla. 


Und warum ſollt' er's nicht mehr jein, 
Nicht immer bleiben ? 
Gräfin. 
Auch am Kaifer hängt er: 
Thehla. 
Nicht mehr, als Biliht und Ehre von ihm fordern. 
Gräfin. 
Bon jeiner Liebe fordert man Beweiſe, 
ind nicht von feiner Ehre — Pflicht und Ehre! 
Das find vieldeutig doppelfinn'ge Namen, 
Ihr follt fie ihm auslegen, feine Liebe 
Soll jeine Ehre ihm erklären. 
Thekla. 
Wie? 
Gräfin. 
Er joll dem Kaijer oder euch entfagen. 
Threkla. 
Er wird den Vater gern in ven Privatitand 
Begleiten. Ahr wernahmt es von ihm jeltit, 
Die jehr er wünſcht, die Waffen wegzulegen. 
Gräfin. 
Er joll fie nicht weglegen, iſt vie Meinung, 
Er joll jie für den Vater ziehn. 
Thekla. 
Sein Blut, 
Sein Leben wird er für den Vater freudig 
Verwenden, wenn ihm Unglimpf widerführe, 
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Gräfin. 
Ihr wollt mich nicht errathen — Nun, fo hört. 
Der Vater ift vom Kaifer abgefallen, 
Steht im Begriff, fich zu dem Feind zu ſchlagen 
Dit ſammt dem ganzen Heer — 
Thekla. 
O meine Mutter! 
Gräfin. 
Es braudt ein großes Beifpiel, die Armee 
Ihm nachzuziehn. Die Piccolomini 
Stehn bei dem Heer in Anſehn; ſie beherrſchen 
Die Meinung, und entſcheidend iſt ihr Vorgang. 
Des Vaters ſind wir ſicher durch den Sohn — 
— Ihr habt jetzt viel in eurer Hand. 
Thekla. 
O jammervolle Mutter! Welcher Streich des Todes 
Erwartet dich! — Sie wird's nicht überleben. 
Gräfin. 
Sie wird in das Nothwendige ſich fügen. 
Ich kenne ſie — das Ferne, Künftige beängſtigt 
Ihr fürchtend Herz, was unabänderlich 
Und wirklich da iſt, trägt ſie mit Ergebung. 
Thekla. 
D meine ahnungsvolle Seele — Jetzt — 
Jetzt ift fie da, die kalte Schredenshand, 
Die in mein fröhlih Hoffen ſchaudernd greift. 
Sch mußt es wohl — D gleich, als ich hier eintrat, 
Weiſſagte mir's das bange Vorgefühl, 
Daß über mir die Unglüdsfterne ſtünden — 
Dod warum den? ich jegt zuerft an mich — 
O meine Mutter! meine Mutter! 
Gräfin. 
Faßt euch. 
Brecht nicht in eitle Klagen aus. Erhaltet 
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Dem Pater einen Freund, euch den Geliebten, 

So kann no alles gut und glüdlid werden. 
Thckle. 

Gut werden! Was? Wir find getrennt auf immer! 

Ah, davon it nun gar nicht mehr die Nede. 


Gräfin. 

Gr läßt euch nit! Cr kann nit won euch laſſen. 
Thekla. 

O der Unglückliche! 
Gräfin. 


Wenn er euch wirklich Tiebt, wird fein Entihluß 
Geſchwind gefaßt fein. 
Thekla. 
Sein Entſchluß wird bald 
Gefaßt ſein, daran zweifelt nicht. Entſchluß! 
Iſt hier noch ein Entſchluß? 
Gräfin. 
Saft euch. Ich höre 
Die Mutter nahn. 
Thekla. 
Wie werd’ ich ihren Anblid 
Ertragen? 
Gräfin. 
Faßt euch. 


Dritter Auftritt. 


Die Herzogin. Vorige. 


Herzogin (zur Gräfin). 
Schweſter, wer mar hier? 
Ich börte lebhaft reden. 
Gräfin. 
Es war niemand. 
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Herzogin. 
Ich bin jo ſchreckhaft. Jedes Raufchen kündigt mir 
Den Fußtritt eines Unglüdsboten an. 
Könnt ihr mir fagen, Schweiter, mie es fteht? 
Wird er dem Kaifer feinen Willen thun, 
Dem Kardinal die Neiter enden? Spredt, 
Hat er den Quejtenberg mit einer guten 
Antwort entlafjen? 
Gräfin. 
— Nein, das hat er nicht. 
Herzogin. 
D dann iſt's aus! Ich ſeh' das Aergſte fommen. 
Sie werden ihn abſetzen; es wird alles wieder 
So werden, wie zu Regensburg. 
Gräfin. 
So wird’3 
Nicht werden. Diesmal nicht. Dafür ſeid ruhig. 


beftig beiegt, ftürzt auf die Mutter zu und ſchließt fie weinend in die 
Arıne.) 


Herzogin. 
D der unbeugfam unbezähmte Mann! 
Was hab’ ich nicht getragen und gelitten 
In diefer Che unglüdsvollem Bund! 
Denn gleich wie an ein feurig Rad gefeffelt, 
Das rajtlos eilend, ewig, heftig treibt, 
Bracht' ich ein angſtvoll Leben mit ihm zu, 
Und jtet3 an eines Abgrunds jähem Rande 
Sturzprohend, ſchwindelnd riß er mich dahin. 
— Nein, weine nicht, mein Kind. Laß dir mein Leiden 
Zu feiner böfen Vorbedeutung werden, 
Den Stand, der dich erwartet, nicht verleiden. 
Es lebt fein zweiter Friedland; du, mein Kind, 
Haft deiner Mutter Schiefal nicht zw fürchten. 

Thekla. 

O laſſen Sie uns fliehen, liebe Mutter! 
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Schnell! Schnell! Hier ift fein Aufenthalt für uns, 
Jedwede nächſte Stunde brütet irgend 
Ein neues, ungeheures Cchredbild aus. 


Herzogin. 
Dir wird ein ruhigeres Loos! — Auch mir, 
Ich und dein Vater, fahen ſchöne Tage, 
Der eriten Jahre dent ich noch mit Luft. 
Da war er noch der fröhlich Strebende, 
Sein Chrgeiz war ein mild erwärmend Feuer, 
No nicht die Flamme, die verzehrend rast. 
Der Kaifer liebte ihn, vertraute ihm, 
Und was er anfing, das mußt’ ihm gerathen. 
Do feit dem Unglüdstag zu Regensburg, 
Der ihn von feiner Höh' herunterftürzte, 
Sit ein unftäter, ungeſell ger Geiſt 
Argwöhniſch, finfter über ihn gefommen. 
Ihn floh die Ruhe, und, dem alten Glüd, 
Der eignen Kraft nicht fröhlich mehr vertrauen, 
Mandt er jein Herz den dunkeln Künften zu, 
Die Feine, der fie pflegte, noch beglüdt. 
Gräfin. 
hr ſeht's mit euren Augen — Aber iſt 
Das ein Geſpräch, womit wir ihn erwarten? 
Gr wird bald bier fein, wißt ihr. Soll er fie 
An diefem Zuftand finden? 


Herzogin. 
Komm, mein Kind. 

Wiſch deine Thränen ab. Zeig deinem Bater 
Gin heitres Antlig — Sieh, die Schleife hier 
Iſt los — Dies Haar muß aufgebunden werden, 
Komm, trodne deine Thränen. Sie entſtellen 
Dein holdes Auge — Was ich ſagen wollte? 
Ja, dieſer Piccolomini iſt doc 
Ein würd'ger Edelmann und voll Verdienſt. 
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Gräfin. 

Das ift er, Schwelter. 
Thekla (ur Gräfin, beingftigt). 

Tante, wollt ihr mich 
Entſchuldigen? (Bil gehen) 

Gräfin. 

Wohin? der Vater kommt. 

Thekla. 
Ich kann ihn jetzt nicht ſehn. 

Gräfin. 

Er wird eud aber 

Vermiſſen, nach euch fragen. 

Herzogin, 

Warum geht fie? 

Thekla. 

Es iſt mir unerträglich, ihn zu ſehn. 
Gräfin (ur Herzogin). 
Ihr iſt nicht wohl. 
Herzogin (beforgt). 
Mas fehlt dem lieven Kinde? 


(Beide folgen dem Fräulein und find befchäftigt, fie zurüdzubalten Wallenſtein 
erſcheint, im Gefpräd mit Jo.) 


Dierter Auftritt. 
Wallenftein. Illo. Borige 


Walleuflein. 

Es ijt noch ftill im Lager? 
Illo, 
Alles ſtill. 

Wallenfeim. 
In wenig Stunden fann die Nachricht da fein 
Aus Prag, daß diefe Hauptſtadt unfer ift. 
Dann können wir die Masfe von uns werfen, 
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Den biefigen Truppen den gethanen Schritt 

Zugleich mit dem Erfolg zu wiſſen thun. 

In ſolchen Fällen thut das Beijpiel alles. 

Der Menſch ift ein nahahmendes Geſchöpf, 

Und wer der Vorderſte ijt, führt die Heerde. 

Die Prager Truppen wiſſen es nicht anders, 

Als daß die Bilfner Völker uns gehulvigt, 

Und hier in Pilſen jollen jie ung ſchwören, 

Meil man zu Prag das Beifpiel hat gegeben. 

— Der Buttler, faaft dur, har fih num erkiärt? 

3llo. 

Aus freiem Trieb, unaufgefordert kam er, 

Sich ſelbſt, ſein Regiment dir anzubieten. 
Wallenſtein. 

Nicht jeder Stimme, find' ich, iſt zu glauben, 

Die warnend ſich im Herzen läßt vernehmen. 

Uns zu berücken, borgt der Lügengeiſt 

Nachahmend oft die Stimme von der Wahrheit 

Und ſtreut betrügliche Orakel aus. 

So hab' ich dieſem würdig braven Mann, 

Dem Buttler, ſtilles Unrecht abzubitten; 

Denn ein Gefühl, deß ich nicht Meiſter bin, 

Furcht möcht' ich's nicht gern nennen, überſchleicht 

In ſeiner Nähe ſchaudernd mir die Sinne 

Und hemmt der Liebe freudige Bewegung. 

Und dieſer Redliche, vor dem der Geiſt 

Mich warnt, reicht mir das erſte Pfand des Glücks. 

Illo. 

Und ſein geachtet Beiſpiel, zweifle nicht, 

Wird dir die Beſten in dem Heer gewinnen. 
Wallenſtein. 

Jetzt geh und ſchick mir gleich den Iſolan 

Hieher, ich hab' ihn mir noch jüngſt verpflichtet. 

Mit ihm will ich den Anfang machen. Geh! 


lg geht hingus; unterdeſſen find vie Übrigen wieder vorwärts gekommen 
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Wallenfein, 
Sieh da, die Mutter mit der lieben Tochter! 
Mir wollen einmal von Geſchäften ruhn — 
Kommt! Mich verlangte, eine beitre Stunde 
Im lieben Kreis der Meinen zu verleben. 
Gräfin. 
Wir waren lang nicht fo beijammen, Bruder. 
Walienfein (Sei Seite, zur Gräfin). 
Kann ſie's vernehmen ? Iſt fie vorbereitet? 
Gräfin. 
Noch nicht. 
Wallenfein. 
Komm her, mein Mädchen! Set dich zu mir. 
Es ift ein guter Geift auf deinen Lippen, 
Die Mutter hat mir deine Fertigkeit 
Gepriefen, es foll eine zarte Stimme 
Des Mohllauts in dir wohnen, die die Seele 
Bezaubert. Eine folhe Stimme braud) 
Ich jet, den böfen Dämon zu vertreiben, 
Der um mein Haupt die fhwarzen Flügel jchlägt. 
Herzogin. 
Wo halt du deine Either, Thefla? Komm. 
Laß deinem Pater eine Probe hören 
Bon deiner Kunft. 
Theklha. 
O meine Mutter! Gott! 
herzogin. 
Komm, Thekla, und erfreue deinen Vater. 
Thekla. 
Ich kann nicht, Mutter — 
Gräfin. 
Mie? Was ift das, Nichte ? 
Thekla Gur Gräfin). 
Verſchont nich — Singen — jest — in diefer Angſt 
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Der ſchwerbeladnen Seele — vor ihm fingen — 
Der meine Mutter ftürzt ins Grab! 

Herzogin. 
Mie, Thekla, Launen? Soll dein güt’ger Vater 
Dergeblih einen Wunsch geäußert haben? 

Gräfin. 

Hier ift die Cither. 

Ehekla. 

D mein Gott — Wie kann ih — 


(Hält das Inftrument mit zitternder Hand, ihre Seele arbeitet im heftigſten Kampf, 
und im Nugenblid, da fie anfangen fol zu fingen, ſchaudert fie zufammen, wirft 


das Inſtrument weg und gebt Schnell ab.) 


Herzogin. 
Mein Kind — 9, fie iſt Frank! 
Wallenfein. 
Mas iſt dem Mädchen? Pflegt fie fo zu fein? 
Gräfin. 


Yun, weil fie e8 denn ſelbſt verräth, fo will 
Auch ich nicht länger ſchweigen. 
Dallenfein. 
Mie? 
Grüfin. 
Sie liebt ihn. 
Dallenfein. 
Liebt! Wen? 
Gräfin. 
Den Piccolomini liebt fie. 
Haft du es nicht bemerkt? Die Schweiter auch nicht? 
Herzogin. 
D war es dies, was ihr das Herz beflemmte! 
Gott ſegne dich, mein Kind! Du darfit 
Di deiner Wahl nicht fchämen. 
Gräfin. 
Diefe Reife — 
Wenn's deine Abfiht nicht geweſen, ſchreib's 
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Dir felber zu. Du hätteft einen andern 
Begleiter wählen jollen! 
Wallenfein. 
Mei er's? 
Grüfin. 
Er Hofft fie zu befigen. 
! Wallenfein. 


Hofft 
Sie zu bejiten — Sit der Junge toll? 
Gräfin. 
Nun mag fies jelber hören! 
Wallenfein. 


Die Friedländerin 
Denkt er davon zu tragen? Nun! Der Einfall 
Gefällt mir! Die Gedanken jtehen ihm nicht niedrig, 
Gräfin. 
Weil du fo viele Gunft ihm jtetS bezeugt, 
So — 
WDallenfein. 
— Will er mih auch endlich noch beerben. 
Nun ja! Ich lieb’ ihn, halt’ ihn werth; was aber 
Hat das mit meiner Tochter Hand zu fchaffen ? 
Sind e3 die Töchter, ſind's die einz'gen Kinder, 
Womit man jeine Gunjt bezeugt? 
Herzogin. 
Cein adeliger Sinn und feine Sitten — 
Wallenfein. 
Erwerben ihm mein Herz, nicht meine Tochter, 
Herzogtu. 
Cein Stand und feine Ahnen — 
Wallenſtein. 
Ahnen! Was! 
Er iſt ein Unterthan, und meinen Eidam 
Will ich mir auf Europens Thronen fuchen, 
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Herzogin. 
D lieber Herzog! Streben wir nicht allzuhoch 
Hinauf, daß wir zu tief nicht jallen mögen. 


Dallenfein. 
Ließ ih mir's fo viel koſten, in die Höh' 
Zu fommen, über die gemeinen Häupter 
Der Menſchen wegzuragen, um zulept 
Die große Lebensrolle mit gemeiner 
Verwandtſchaft zu beichließen? — Hab’ ih darım —- 
Glötzlich Hält er inne, ſich faſſend.) 
Eie ift das Einzige, was von mir nachbleibt 
Auf Erden; eine Krone will ich ſehn 
Auf ihrem Haupte oder will nicht leben. 
Mas? Alles — alles ſetz' ich dran, um jie 
techt groß zu machen — ja, in der Minute, 
Worin wir ſprechen — 
(Er beſinnt ſich.) 
Und ich ſollte nun, 
Wie ein weichherz'ger Vater, was ſich gern hat 
Und liebt, fein bürgerlich zuſammengeben? 
Und jett ſoll ich das thun, jetzt eben, da ich 
Auf mein vollendet Werk den Kranz will jegen — 
Nein, fie it mir ein langgefpartes Kleinod, 
Die höchſte, Teste Münze meines Schabes, 
Nicht niedriger fürwahr geden? ich fie 
Als um ein Königsjcepter loszuſchlagen — 
Herzogin. 
D mein Gemahl! Sie bauen immer, bauen 
Bis in die Wolfen, bauen fort und fort 
Und denken nicht dran, daß der ſchmale Grund 
Das Ihmwindelnd ſchwanke Werk nicht tragen kann. 
Dallenfein Gur Gräfin). 
Haft du ihr angekündigt, welchen Wohnfig 
Sch ihr beſtimmt? 
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Gräfin. 
Noch nicht. Entdeckt's ihr felbft. 
Herzogin. 
Mie? Gehen wir nah Kärnthen nicht zurüd? 
Wallenfein. 
Nein. 
i Herzogin. 
Oder fonft auf feines Jhrer Güter? 
Vallenfein. 
Sie würden dort nicht ficher jein. 
Herzogim. 
Nicht ficher 
In Kaiſers Landen, unter Kaiſers Schuß? 
Wallenfein. 
Den hat des Friedlands Gattin nicht zu hoffen. 
Herzogin. 
D Gott, bis dahin haben Sie's gebracht! 
Wallenfein. 
In Holland werden Sie Shut finden. 
Herzogim. 
Mas? 
Sie fenden ung in lutheriſche Länder? 
Walleufein. 
Der Herzog Franz von Lauenburg wird Ihr 
Geleitsmann dahin jein. 
Herzogin. 
Der Lauenburger? 
Der's mit dem Schweden hält, des Kaijers Feind? 
Wallenfein. 
Des Kaiſers Feinde find die meinen nicht mehr. 
Herzogin 
(fiebt den Herzog und die Gräfin ſchreckensvoll an), 
Iſt's alſo wahr? Es ift? Sie find geftürzt? 
Sind vom Kommando abgejegt? D Gott 
Sm Himmel! 





Wallenſteins Tod. 


Gräfin (ſeitwärts zum Herzog). 
Laſſen wir fie bei vem Glauben. 
Du fiehft, daß fie die Wahrheit nicht ertrüge. 


Fünfter Auftritt. 
Graf Terzky. Borige 


Gräfin. 
Terzky! Was ift ihm? Welches Bild des Schredens, 
Als hätt’ er ein Geſpenſt gejehn! 
Terzky 
(Wallenſtein bei Seite führend, heimlich). 


Iſt's dein Befehl, daß die Kroaten reiten? 
Wallenfein. 
Ich weiß von nichts. 
Terzky. 
Wir ſind verrathen! 
wallenſtein. 
Was? 
Terzky. 
Sie ſind davon, heut Nacht, die Jäger auch, 
Leer ſtehen alle Dörfer in der Runde. 
Wallenſtein. 
Und Iſolan? 
Terzky. 
Den haſt du ja verſchickt. 
Wallenfein. 
Ich? 
Terzky. 


Nicht? Du haſt ihn nicht verſchickt? Auch nicht 


Den Deodat? Sie ſind verſchwunden beide. 


— — — — 
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Sechster Auftritt. 


So Vorige. 


Ill. 
Hat dir der Terziy — 
Terzky. 
Er weiß alles. 
Il. 
Auch dab Maradas, Eſterhazy, Göß, 
Colalto, Kauniß dich verlaſſen? — 
Terzky. 


/ 


Teufel! 
Wallenſtein wink). 
Still! 
Gräfin 
(hat ſie von weitem ängſtlich beobachtet, tritt hinzu). 
Terzky! Gott! Was gibt's? Was iſt geſchehn? 
Wallenſtein (im Begriff aufzubrechen). 
Nichts! Laßt uns gehen. 
Terzky (will ihm folgen). 
Es iſt nichts, Thereſe. 
Gräfin (ält ihn). 
Nichts? Seh' ich nicht, daß alles Lebensblut 
Aus euren geiſterbleichen Wangen wich, 
Daß ſelbſt der Bruder Faſſung nur erkünſtelt? 
Page (kommt). 
Ein Adjutant fragt nach dem Grafen Terzky. 
(Ab. Terzky folgt dem Pagen.) 
Wallenſtein. 
Hör’, was er bringt — (u Juo.) Das konnte nicht jo heimlich 
Geſchehen ohne Meuterei — Wer hat 
Die Wache an den Thoren ? 
3llo. 
Tiefenbad. 
Wallenfein. 
Lab Tiefenbach ablöfen unverzüglich 
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Und Terzky's Grenadiere aufziehn — Höre! 
Haft du von Buttlern Kundſchaft? 
Allo. 


Buttlern traf ich. 


Gleich iſt er ſelber hier. Der hält dir feſt. 
(Illo geht. Wallenſtein will ihm folgen.) 
Gräfin, 
Laß ihn nicht von dir, Schwefter! Halt! ihn auf — 
Es ift ein Unglüd — 
Herzogim. 
Großer Gott! Was iſt's? 
(Hängt fih an ihn.) 
Wallenſtein (erwehrt ſich ihrer). 
Seid ruhig! Laßt mich! Schweſter! Liebes Weib, 
Wir ſind im Lager! Da iſt's nun nicht anders, 
Da wechſeln Sturm und Sonnenſchein geſchwind, 
Schwer lenken ſich die heftigen Gemüther, 
Und Ruhe nie beglückt des Führers Haupt — 
Wenn ich ſoll bleiben, geht! Denn übel ſtimmt 
Der Weiber Klage zu dem Thun der Männer. 
(Er will gehen. Terzky kommt zurück.) 
Terzky. 
Bleib hier. Von dieſem Fenſter muß man's ſehn. 
Wallenſtein (zur Gräfin). 
Geht, Schweſter! 
Gräfin. 
Nimmermehr! 
Wallenfein. 
Ich will's. 
Terzky 


Gqührt fie bei Seite, mit einem bedeutenden Wink auf die Herzogin). 


Thereje! 


Herzogin. 
Komm, Schweiter, weil er e3 befiehlt. 
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Behen ab.) 
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Siebeuter Auftritt. 


Wallenftein. Graf Terzsfy. 


Wallenſtein (ans Zenfter tretend), 
Mas gibt's denn? 
Terzky. 
Es iſt ein Rennen und Zuſammenlaufen 
Bei allen Truppen. Niemand weiß die Urſach. 
Geheimnißvoll, mit einer finſtern Stille, 
Stellt jedes Corps ſich unter ſeine Fahnen, 
Die Tiefenbacher machen böſe Mienen, 
Nur die Wallonen ſtehen abgeſondert 
In ihrem Lager, laſſen niemand zu 
Und halten ſich geſetzt, ſo wie ſie pflegen. 
Wallenſtein. 
Zeigt Piccolomini ſich unter ihnen? 
Terzky. 
Man ſucht ihn, er iſt nirgends anzutreffen. 
wallenſtein. 
Was überbrachte denn der Adjutant? 
Terzky. 
Ihn ſchickten meine Regimenter ab, 
Sie ſchwören nochmals Treue dir, erwarten 
Voll Kriegesluſt den Aufruf zum Gefechte. 
wallenſtein. 
Wie aber kam der Lärmen in das Lager? 
Es ſollte ja dem Heer verſchwiegen bleiben, 
Bis ſich zu Prag das Glück für uns entſchieden, 
Terzky. 
O daß du mir geglaubt! Noch geſtern Abends 
Beſchwuren wir dich, den Octavio, 
Den Schleicher, aus den Thoren nicht zu laſſen, 
Du gabſt die Pferde ſelber ihm zur Flucht — 
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Walleufein. 
Das alte Lied, einmal für allemal, 
Nichts mehr von diefem thörichten Verdacht ! 
Terzky. 
Dem Iſolani haft du auch getraut, 
Und war der Erſte doch, der dich verlieh. 
Wallenfein. 
Ich z0g ihn geftern erſt aus feinen Elend. 
Fahr’ hin! Ich hab’ auf Dank ja nie gerechnet. 
Terzky. 
Und ſo ſind alle, einer wie der andre. 
Walleuſtein. 
Und thut er Unrecht, daß er von mir geht? 
Er folgt dem Gott, dem er ſein Lebenlang 
Am Spieltiſch hat gedient. Mit meinem Glücke 
Schloß er den Bund und bricht ihn, nicht mit mir. 
War ich ihm was, er mir? Das Schiff nur bin ich, 
Auf das er ſeine Hoffnung hat geladen, 
Mit dem er wohlgemuth das freie Meer 
Durchſegelte; er ſieht es über Klippen 
Gefährlich gehn und rettet ſchnell die Waare. 
Leicht, wie der Vogel von dem wirthbarn Zweige, 
Wo er geniſtet, fliegt er von mir auf, 
Kein menſchlich Band iſt unter uns zerriſſen. 
Ja, der verdient, betrogen ſich zu ſehn, 
Der Herz geſucht bei dem Gedankenloſen! 
Mit ſchnell verlöſchten Zügen ſchreiben ſich 
Des Lebens Bilder auf die glatte Stirne, 
lichts fällt in eines Buſens ſtillen Grund, 
Ein muntrer Sinn bewegt die leichten Säfte, 
Dod feine Seele wärmt das Eingeweide. 
Terzky. 
Doch möcht’ ich mich den glatten Stirnen lieber, 
ALS jenen tiefgefurchten, anvertrauen, 


— — — — 
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Achter Auftritt. 


Wallenftein. Terzky. Illo kommt wüthend, 


Il. 
Verrath und Meuterei! 
Terzky. 
/ Ha! was nun wieder ? 
Illo, 


Die Tiefenbacher, als ich die Ordre gab, 
Sie abzulöfen — Pflichtvergeſſne Schelmen ! 
Terzky. 
Nun? 
Dallenfein. 
Was denn? 
Illo. 
Sie verweigern den Gehorſam. 
Terzky. 
So laß ſie niederſchießen! O, gib Ordre! 
wallenſtein. 
Gelaſſen! Welche Urſach geben ſie? 
Illo. 
Kein andrer ſonſt hab' ihnen zu befehlen, 
Als Generalleutnant Piccolomini. 
Wallenſtein. 
Was — Wie iſt das? 
Ill. 
So hab’ er's hinterlaffen 
Und eigenhändig vorgezeigt vom Kaifer. 
Terzky. 
Vom Kaiſer — Hörſt du's, Fürſt! 
IAllo. 
Auf ſeinen Antrieh 
Sind geſtern auch die Oberſten entwichen. 
Terzky. 
Hörſt du's! 
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3llo, 

Auch Montecuculi, Caraffa 
Und noch ſechs andre Generale werden 
Vermißt, die er beredt hat, ihm zu folgen. 
Das hab’ er alles ſchon ſeit lange jchriftlich 
Bei fi) gehabt von Kaifer und noch jüngſt 
Erſt abgeredet mit dem Queftenberger. 
(Rallenftein finkt auf einen Stuhl und verhüllt fi) das Geſicht 

Terzky. 

O hätteſt du mir doch geglaubt! 


Heunter Auftritt, 


Gräfin Vorige. 

Gräfin. 
Ich kann die Angſt — ich kann's nicht länger tragen, 
Um Gotteswillen, jagt mir, was es iſt. 

Ill. 

Die Negimenter fallen von uns ab. 
Graf Piccolomini ift ein Verräther. 

Gräfin. 
D meine Ahnung ! 

(Stürzt aus dem Zimmer.) 
Terzky. 
Hätt' man mir geglaubt! 
Da ſiehſt du's, wie die Sterne dir gelogen! 
Wallenſtein (ichtet ſich auf). 

Die Sterne lügen nicht, das aber iſt 
Geſchehen wider Sternenlauf und Schickſal. 
Die Kunſt iſt redlich, doch dies falſche Herz 
Bringt Lug und Trug in den wahrhaft'gen Himmel. 
Nur auf der Wahrheit ruht die Wahrfagung, 
Wo die Natur aus ihren Grenzen wanket, 
Da irret alle Wiſſenſchaft. War es 
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Ein Aberglaube, menſchliche Geftalt 

Durch Eeinen ſolchen Argwohn zu entehren, 

D nimmer ſchäm' ich diefer Schwachheit mic; ! 
Religion ift in der Thiere Trieb, 

Es trinkt der Wilde ſelbſt nicht mit dem Opfer, 
Dem er das Schwert will in den Bujen ftoßen. 
Das war fein’ Helvenftüd, Detavio! 

Nicht deine Klugheit ſiegte über meine, 

Dein fchlechtes Herz hat über mein gerades 
Den jhändlihen Triumph davon getragen. 
Kein Schild fing deinen Mordſtreich auf, du führteft 
Ihn ruchlos auf die unbefhügte Bruft, 

Ein Kind nur bin ich gegen folhe Waffen. 


Zehnter Auftritt, 
Vorige Buttler. 


Terzky. 
O ſieh da! Buttler! das iſt noch ein Freund! 
Wallenfein 
(geht ihm mit ausgebreiteten Armen entgegen und umfaßt ibn mit Herzlichkeit). 
Komm an mein Herz, du alter Kriegsgefährt! 
So wohl thut nicht der Sonne Blid im Lenz, 
ALS Freundes Angeficht in ſolcher Stunde. 
Buttler. 
Dein General — ich komme — 
Wallenfein 
(ih auf jeine Schultern lehnend). 


Weißt du's ſchon? 
Der Alte hat dem Kaiſer mich verrathen. 
Was ſagſt du? Dreißig Jahre haben wir 
Zuſammen ausgelebt und ausgehalten. 
In einem Feldbett haben wir geſchlafen, 
Aus einem Glas getrunken, einen Biſſen 
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Getheilt; ich ftügte mich auy ihn, wie ich 
Auf deine treue Schulter jetzt mid) ſtütze, 
Und in dem Augenblid, da liebevoll 
Vertrauend meine Brujt an jeiner jchlägt, 
Erfieht er fih ven Vortheil, jtiht das Meſſer 
Mir liftig lauernd, langjam in das Herz! 
(Er verbirgt das Gefiht an Buttlers Bruft.) 
Buttler. 
Vergeßt den Falſchen! Sagt, was wollt ihr thun? 
Vallenfein. 
Mohl, wohl gefprochen. Fahre hin! Ich bin 
Noch immer reih an Freunden; bin ich nicht? 
Das Schickſal liebt mich noch, denn eben jetzt, 
Da e3 des Heuchlers Tücke mir entlarvt, 
Hat e3 ein treues Herz mir zugefendet. 
Nichts mehr von ihm. Denkt nicht, daß fein Verluft 
Mich fehmerze, o! mich ſchmerzt nur der Betrug. 
Denn mwerth und theuer waren mir die Beiden, 
Und jener Mar, er liebte mich wahrhaftig, 
Er hat mid) nicht getäufcht, er nicht — Genug, 
Genug davon! Sept gilt es fchnellen Rath — 
Der Reitende, den mir Graf Kinsky ſchickt 
Aus Prag, kann jeden Augenblid erſcheinen. 
Mas er aud) bringen mag, er darf den Meutern 
licht in die Hände fallen. Drum geſchwind, 
Schidt einen fihern Boten ihn entgegen, 
Der auf geheimem Weg ihn zu mir führe. 
(Illo will gehen) 
Buttler (Hält ihn zuriid). 
Mein Feldherr, wen erwartet ihr? 
Vallenfein. 
Den Gilenden, der mir die Nachricht bringt, 
Mie es mit Prag gelungen. 
Butfler. 
Sum! 
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Wallenfein. 
Mas ift euch? 
Buttler, 
So wißt ihr’3 nicht? 
Dallenfein. 
Mas denn? 
— Buttler, 


Mie diefer Lärmen 


Ins Lager kam? 
Wallenfein. 
Wie? 
Buttler. 
Jener Bote — 
Wallenfein (erwartungsvolh. 
Nun? 
Buttler. 
Er iſt herein. 
Terzky und Illo, 
Er iſt herein? 
Wallenkein. 
Mein Bote? 
Buttler. 
Seit mehrern Stunden. 
Dallenfein. 
Und ich weiß es nicht? 
Suttler. 
Die Wache fing ihn auf. 
Il lo (tampft mit dent Fuß). 
Verdammt! 
Buttler. 
Sein Brief 
ft aufgebrochen, läuft durchs ganze Lager — 
Wallenfein (gefpannt), 
Ihr wißt, was er enthält? 
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Buttler (beventlig), 
Befragt mich nicht! 
Terzky. 
DO — meh’ uns, Illo! Alles ſtürzt zuſammen! 
Walleuſtein. 
Verhehlt mir nichts. Ich kann das Schlimmſte hören. 
Prag iſt verloren? Iſt's? Geſteht mir's frei. 
Buttler. 
Es iſt verloren. Alle Regimenter 
Zu Budweis, Tabor, Braunau, Königingrätz, 
Zu Brünn und Znaym haben euch verlaſſen, 
Dem Kaiſer neu gehuldiget, ihr ſelbſt 
Mit Kinsky, Terzky, Illo ſeid geächtet. 
(Terzky und Illo zeigen Schreclen und Wuth. Wallenſtein Bleibt feſt und gefaßt 
ſtehen.) 
Wallenſtein (nad einer Pauſe). 
Es iſt entſchieden, nun iſt's gut — und ſchnell 
Bin ich geheilt von allen Zweifelsqualen; 
Die Bruſt iſt wieder frei, der Geiſt iſt hell, 
Nacht muß es fein, wo Friedlands Sterne ſtrahlen. 
Mit zögerndem Entſchluß, mit wantendem Gemüth 
Zog ich das Schwert, ich that's mit Widerjtreben, 
Da e3 in meine Wahl noch war gegeben! 
Nothwendigkeit ift da, der Zmeifel flieht, 
Jetzt fecht' ich für mein Haupt und für mein Leben. 
(Er gebt ab, Die Andern folgen.) 


un nn nen 


Eilfter Auftritt. 
Gräfin Terzky 


kommt aus dem Seitenzimnter, 
Nein! ich kann's länger nicht — Wo find fie? Alles 
it leer. Sie laſſen mich allein — allein 
In diefer fürchterlichen Angſt — Ih muß 
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Mich zwingen vor der Schweiter, ruhig ſcheinen 

Und alle Qualen ver bevrängten Bruft 

In mir verſchließen — das ertrag’ ich nicht! 

— Wenn e3 uns fehl fhlägt, wenn er zu dem Schweden 
Mit leerer Hand, als Flüchtling, müßte fommen, 

Nicht als geehrter Bundsgenoſſe, ftattlich, 

Gefolgt von eines Heeres Macht — Wenn wir 

Bon Land zu Lande, wie der Pfalzgraf, müßten wandern, 
Ein ſchmählich Denkmal ver gefallnen Größe — 

Nein, diefen Tag will ih nicht Shaun! und könnt' 

Gr felbjt es auch ertragen, fo zu finken, 

Ich trüg’s nicht, fo geſunken ihn zu ſehn. 


Bwölfter Auftritt. 
Gräfin Herzogin. Thella, 


Thekla (wid die Herzogin zurlidhalten). 
D liebe Mutter, bleiben Sie zurüd! 
Herzogin. 
Nein, bier ift noch ein ſchreckliches Geheimniß, 
Das mir verhehlt wird — Warıım meidet mid 
Die Schweiter? Warum eh’ ich fie voll Angſt 
Umbergetrieben? Warum did voll Schreden? 
Und was bedeuten diefe ftummen Winke, 
Die du verjtohlen heimlich mit ihr wechſelſt? 
Ehekla. 
Nichts, liebe Mutter! 
Herzogin. 
Schweſter, ih will's wiſſen. 
Gräfin. 
Was hilft's auch, ein Geheimniß draus zu machen! 
Läßt ſich's verbergen? Früher, ſpäter muß 
Sie's doch vernehmen lernen und ertragen. 
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Nicht Zeit iſt's jegt, der Schwäche nachzugeben, 
Muth ift uns noth und ein gefaßter Geift, 
Und in der Stärfe müffen wir uns üben. 
Drum befjer, e3 entjcheidet ſich ihr Schickſal 
Mit einem Wort — Man hintergeht euch, Schiweiter. 
Ihr glaubt, der Herzog fei entjeßt — der Herzog 
Iſt nicht entfegt — er iſt — 
Ehekla (ur Gräfin gehend). 
Wollt ihr fie tödten? 
Grüfim. 
Der Herzog iſt — 
Chekla 
(die Arme um die Mutter fchlagenb), 
O ftandhaft, meine Mutter ! 
Gräfin 
Empört hat fi) der Herzog, zu den Feind 
Hat er fih ſchlagen wollen, die Armee 
Hat ihn verlaffen, und es ift mißlungen. 


Mährend dieſer Worte wankt die Herzogin und fällt ohnmächtig in die Arme ihrer 
Tochter.) 


Ein großer Saal beim Herzog bon Friedland. 


Dreizehnter Auftritt, 
Wallenfein im Harniſch. 


Du baft’3 erreiht, Octavio! — Faft bin ich 
Sept jo verlaffen wieder, als ih einft 
Vom Negensburger Fürftentage ging. 
Da hatt’ ih nicht3 mehr als mich felbft — doch was 
Ein Mann fann mwerth fein, habt ihr ſchon erfahren, 
Den Schmud der Zweige habt ihr abgehauen, 
Da Steh’ ih, ein entlaubter Stamm! Doc innen 
Im Marke lebt die fchaffende Gewalt, 

Schiller, Werte, IV, 17 
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Die jprofjend eine Welt aus ſich geboren. 
Schon einmal galt ich euch ftatt eines Heer, 
Ich Einzelner. Dahingefhmolzen vor 
Der ſchwed'ſchen Stärke waren eure Heere, 
Am Lech ſank Tilly, euer legter Hort, 
Ins Bayerland, wie ein geihiwollner Strom, 
Ergoß ſich diefer Guftav, und zu Wien 
In feiner Hofburg zitterte der Kaifer. 
Soldaten waren theuer, denn die Menge 
Geht nad) dem Glüd — Da wandte man die Augen 
Auf mid, den Helfer in der Noth; es beugte fich 
Der Stolz des Kaijerd vor dem Schwergefränften, 
Ich follte aufjtehn mit dem Schöpfungswort 
Und in die hohlen Läger Menfchen fammeln. 
Sch that's. Die Trommel ward gerührt. Mein Name 
Ging, wie ein Kriegsgott, durch die Welt. Der Pflug, 
Tie Werfftatt wird verlaffen, alles wimmelt 
Der altbefannten Hoffnungsfahne zu — 
— Noch fühl ih mich denfelben, der ih war! 
Es ijt der Geijt, der fich den Körper baut, 
Und Friedland wird fein Lager um fich füllen. 
Führt eure Taufende mir kühn entgegen, 
Gewohnt wohl find fie, unter mir zu fiegen, 
ticht gegen mid — Wenn Haupt und Glieder ſich trennen, 
Da wird ſich zeigen, wo die Seele wohnte. 
Ihlo und Terzkh treten ein. 
Muth, Freunde, Muth! Wir find noch nicht zu Boden. 
Fünf Negimenter Terzky find noch unfer 
Und Buttlers wadre Schaaren — Morgen jtößt 
Ein Heer zu ung von fehzehntaufend Schweden. 
Nicht mächt'ger war ich, als ich vor neun Jahren 
Auszog, dem Kaijer Deutſchland zu erobern. 
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vierzehnter Auftritt. 
Vorige. Neumann, der ven Grafen Terziy bei Seite führt und mit ibn fpricht, 


Terzky Qu Neumann). 
Was fuhen Sie? 
WVallenfein. 
Mas gibt's? 
Terzky. 
Zehn Küraſſiere 
Von Pappenheim verlangen dich im Namen 
Des Regiments zu ſprechen. 
Wallenſtein (chnell zu Neumann). 
Laß ſie kommen. 
Neumann gebt hinaus.) 
Davon erwart’ ich etwas, Gebet Acht, 
Sie zweifeln noch und find noch zu gewinnen. 


Fünfzehnker Auftritt. 


Wallenſtein. Terzky. Illo. Zehn Kitraffiere, von. einen Oefreiten 
geführt, marfchieren auf und ftellen fih nad den Kommando in einem Glied vor 
den Herzog, die Honneurs machend. 


Wallenftein 


(nachdem er fie eine Zeitlang mit den Augen gemefjen, zum Gefreiten). 
Ich Fenne dich wohl. Du bift aus Brügg’ in Flandern, 
Dein Nam’ ift Mercy. 

Gefreiter. 

Heinrich Mercy heiß’ ich. 
Wallenfein. 

Du wurdeſt abgefchnitten auf dem Marfch, 
Don Heflifhen umringt und fchlugit dic) durch, 
Mit hundert achtzig Mann dur ihrer Taufend. 

Gefreiter. 
So iſt's, mein General. 
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Walleuſtein. 
Was wurde dir 
Für dieſe wackre That? 
Gefreiter. 
Die Ehr', mein Feldherr, 
Um die ich bat, bei dieſem Corps zu dienen. 
Walle üſtei N (wendet ſich zu einem Andern). 
Du warſt darunter, als ich die Freiwilligen 
Heraus ließ treten auf dem Altenberg, 
Die ſchwed'ſche Batterie hinweg zu nehmen. 
Zweiter Küraſſier. 


So iſt's, mein Feldherr. 


Wallenfein. 
Ich vergefje feinen, 
Mit dem ih einmal Worte hab’ gewechſelt. 
Bringt eure Sache vor. 
Gefreiter (lommandiert). 
Gewehr in Arm! 
Wallenfein Gu einem Dritten geivenbet). 
Du nennſt did Risbeck, Köln ift dein Geburtsort. 
Dritter Küraffier. 
Nisbed aus Köln. 
Wallenfein. 
Den ſchwed'ſchen Oberſt Dübald brachteft du 
Gefangen ein im Nürenberger Lager. 
Dritter Küraffier, 
Ich nicht, mein General. 
Wallenfein. 
Ganz recht! E3 war 
Dein ältrer Bruder, der e3 that — Du hatteſt 
Noch einen jüngern Bruder, wo blieb ver? 
Dritter Küraffier. 
Er fteht zu Olmütz bei des Kaiſers Heer, 
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Wallenfein Gum Gefreiten). 
Nun, fo laß hören. 
Gefreiter. 
Ein Faiferlicher Brief fam uns zu Hanven, 
Der uns — 
Wallenflein (unterbricht ihn). 
Mer wählte euch ? 
Gefreiter. 
Jedwede Fahn' 
Zog ihren Mann durchs Loos. 
Wallenſtein. 
Nun denn, zur Sache! 
Gefreiter. 
Ein kaiſerlicher Brief kam uns zu Handen, 
Der uns befiehlt, die Pflicht dir aufzukünden, 
Weil du ein Feind und Landsverräther ſeiſt. 
wallenſtein. 
Was habt ihr drauf beſchloſſen? 
Gefreiter. 
Unſre Kameraden 
Zu Braunau, Budweis, Prag und Olmütz haben 
Bereits gehorcht, und ihrem Beiſpiel folgten 
Die Regimenter Tiefenbach, Toscana. 
— Wir aber glauben's nicht, daß du ein Feind 
Und Landsverräther biſt, wir halten's bloß 
Für Lug und Trug und ſpaniſche Erfindung. 
(Treuberzig.) 
Du felber follft uns fagen, was du vorhaft, 
Denn du bift immer wahr mit uns gewefen, 
Das höchſte Zutraun haben wir zu dir, 
Kein fremder Mund foll zwiſchen ung fich fchieben, 
Den guten Feldherrn und die guten Truppen. 
Wallenſtein. 
Daran erkenn' ic meine Pappenheimer. 
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Gefrciter. 
Und dies entbietet dir dein Regiment: 
Iſt's deine Abjicht bloß, dies Kriegesfcepter, 
Das dir gebührt, das dir der Kaiſer hat 
Bertraut, in deinen Händen zu bewahren, 
Deftreihs rechtihaffner Feldhauptmann zu fein, 
Sp wollen wir dir beiftehn und dich hüten 
Bei deinem guten Nechte gegen jeden — 
Und wenn die andern Regimenter alle 
Sich von dir wenden, wollen wir allein 
Dir treu fein, unfer Leben für dich laffen. 
Denn das ijt unfre Reiterpflicht, daß wir 
Umfommen lieber, al3 dich finfen laſſen. 
Wenn's aber fo ift, wie des Kaifers Brief 
Bejagt, wenn's wahr ift, daß du uns zum Feind 
Treuloſer Weife mwillft hinüber führen, 
Mas Gott verhüte! ja, jo wollen wir 
Dich auch verlaffen und dem Brief gehorchen. 
Wallenſtein. 
Hört, Kinder — 
Gefreiter. | 

Braucht nicht viel Worte, Sprich | 

Ya oder Nein, jo find wir jchon zufrieden. 
Wallenfein. 

Hört an, Ich weiß, daß ihr werftändig jeid, 
Selbſt prüft und denkt und nicht der Heerde folgt. 
Drum hab’ ich euch, ihr wißt's, auch ehrenvoll 
Stets unterjchieden in der Heeresivoge; 
Denn nur die Fahnen zählt der fchnelle Blid 
Des Feldherrn, er bemerkt fein einzeln Haupt, 
Streng herrſcht und blind der eijerne Befehl, 
63 kann der Menfch dem Menfchen hier nichts gelten — 
Co, mwißt ihr, hab’ ich's nicht mit euch gehalten ; 
Wie ihr euch ſelbſt zu fallen angefangen 
Im rohen Handwerk, wie von euren Stirnen 
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Der menschliche Gedanke nıir geleuchtet, 

Hab’ ich als freie Männer euch behandelt, 

Der eignen Stimme Recht euch zugeftanden — 

Gefreiter. 

Sa, würdig haft du ftet3 mit ung verfahren, 

Mein Feldherr, uns geehrt durch dein Vertraun, 

Uns Gunft erzeigt vor allen Negimentern. 

Mir folgen auch dem großen Haufen nicht, 

Du ſiehſt's! Wir wollen treulich bei dir halten. 

Sprid nur ein Wort, dein Wort ſoll uns genügen, 

Daß es Verrath nicht fei, worauf du finnit, 

Daß du das Heer zum Feind nicht wolleſt führen. 
Wallenfein. 

Mich, mich verräth man! Aufgeopfert hat mich 

Der Kaifer meinen Feinden, fallen muß ich, 

Menn meine braven Truppen mich nicht retten. 

Euch will ich mich vertrauen — Euer Herz 

Sei meine Feltung! Seht, auf diefe Brujt 

Zielt man! Nach diefem greifen Haupte! — Das 

Iſt ſpan'ſche Dankbarkeit; das haben wir 

Für jene Mordſchlacht auf der alten Feſte, 

Auf Lügens Ebnen! Darum warfen wir 

Die nadte Bruft der Partiſan' entgegen; 

Drum machten wir die eisbevedte Erbe, 

Den harten Stein zu unferm Pfühl. Kein Etrou 

War uns zu ſchnell, Fein Wald zu undurchdringlich, 

Wir folgten jenem Mansfeld unverbroffen 

Durch alle Schlangenkrümmen feiner Flucht, 

Ein ruheloſer Marſch war unjer Leben, 

Und wie des Windes Saufen, heimathlos, 

Durchſtürmten wir die friegbewegte Erde. 

Und jegt, da wir die ſchwere Waffenarbeit, 

Die undankbare, fluchbeladene, gethan, 

Mit unermüdet treuen Arın des Krieges Laft 

Gewälzt, ſoll dieſer kaiferlihe Jüngling 
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Den Frieden leicht wegtragen, joll den Delzweig, 

Die wohlverdiente Zierde Uunſers Haupts, 

Sich in die blonden Sinabenhaare flehten — 
Gefteiter. 

Das foll er nicht, jo lang wir's hindern können. 

Niemand, al3 du, der ihn mit Ruhm geführt, 

Soll diefen Krieg, den fürchterlichen, enven. 

Du führteft uns heraus ins blut'ge Feld 

Des Todes, du, fein andrer, follft uns fröhlich 

Heimführen in des Friedens fchöne Fluren, 

Der langen Arbeit Früchte mit uns theilen — 

Wallenfein. 

Mie? Denkt ihr, euch im jpäten Alter endlich 

Der Früchte zu erfreuen? Glaubt das nicht. 

Ahr werdet diefes Kampfes Ende nimmer 

Grbliden! diefer Krieg verfhlingt uns alle. 

Oeſtreich will feinen Frieden: darum eben, 

Weil ich den Frieden ſuche, muß ich fallen. 

Mas fümmert’3 Deftreidh, ob der lange Krieg 

Die Heere aufreibt und die Welt verwüſtet, 

65 will nur wachſen ftet$ und Land gewinnen. 

Ihr jeid gerührt — Ich ſeh' den edeln Zorn 

Aus euren friegerifchen Augen bligen. 

O daß mein Geift euch jetzt befeelen möchte, 

Kühn, wie er einft in Schlachten euch geführt! 

Ihr wollt mir beiftehn, wollt mich mit den Waffen 

Bei meinem Nechte ſchützen — das ift edelmüthig ! 

Doch denket nicht, daß ihr's vollenden werdet, 

Das Feine Heer! Vergebens werdet ihr 

Für euren Feldherrn euch geopfert haben. 
(Zutraulid.) 

Nein! Laßt uns ficher gehen, Freunde fuchen, 

Der Schwede jagt uns Hilfe zu, laßt uns 

Zum Schein fie nußen, bi3 wir, beiden furchtbar, 

Europens Schidjal in den Händen tragen 
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Und der erfreuten Welt aus unjerm Lager 
Den Frieden ſchön befränzt entgegen führen. 
Gefreiter, 

So treibit du's mit vem Schweden nur zum Schein ? 

Du willjt den Kaifer nicht verrathen, willſt uns 

Richt ſchwediſch machen? Sieh, das iſt's allein, 

Mas mir von dir verlangen zu erfahren. 
Wallenfein. 

Mas geht der Schwed’ mic an? Ich haſſ' ihn, wie 

Den Pfuhl der Hölle, und mit Gott gedenf ich ihn 

Bald über feine Dftjee heimzujagen. 

Mir iſt's allein ums Ganze. Seht! Ich hab’ 

Ein Herz, der Jammer diefes deutschen Volks erbarmt mich 

Ahr feid gemeine Männer nur; dod) denkt 

Ahr nicht gemein, ihr ſcheint mir's werth vor andern, 

Das ich ein traulic Wörtlein zu euch rede — 

Seht! Fünfzehn Jahr ſchon brennt die Kriegesfadel, 

Und nod) ift nirgends Stillſtand. Schwed' und Deutjcher! 

Papift und Lutheraner! Keiner will 

Dem andern weichen! Jede Hand ift wider 

Die andre! Alles ift Bartei und nirgends 

Kein Richter! Sagt, wo foll das enden? Wer 

Den Knäul entwirren, der, fich endlos felbft 

Vermehrend, wächst — Er muß zerhauen werden. 

Ich fühl's, daß ih der Mann des Schidfals bin, 

Und hoff's mit eurer Hilfe zu vollführen. 


Sechzehnter Auftritt. 


Buttler. Vorige. 


Buttler (in Eifer), 
Das ift nicht wohl gethan, mein Zeloherr! 
Wallenfein. 
Was? 
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Buttler. 
Das muB ung fchaden bei den Gutgeſinnten. 
Wallenfein. 
Was denn? 
Buttler. 


63 heißt den Aufruhr öffentlich erklären ! 
/ Wallenfein. 
Was ijt e3 denn? 
Butller. 
Graf Terzkys Regimenter reißen 
Den Faiferlihen Moler von den Fahnen 
Und pflanzen deine Zeichen auf. 
Gefreiter gu den Küraffieren). 
Rechts um! 
wallenſtein. 
Verflucht ſei dieſer Rath und wer ihn gab! 
(Zu den Küraſſieren, welche abmarſchieren.) 
Halt, Kinder, halt — Es iſt ein Irrthum — Hört — 
Und ſtreng will ich's beſtrafen — Hört doch! Bleibt! 
Sie hören nicht. (gu Illo.) Geb nach, bedeute fie, 
Bring’ fie zurüd, es fofte, was es mwolle, 
(Illo eilt hinaus.) 
Das ſtürzt uns ins Verderben — Buttler! Buttler! 
Ihr ſeid mein böſer Dämon, warum mußtet ihr's 
In ihrem Beiſein melden! — Alles war 
Auf gutem Weg — ſie waren halb gewonnen — 
Die Raſenden, mit ihrer unbedachten 
Dienſtfertigkeit! O grauſam ſpielt das Glück 
Mit mir! Der Freunde Eifer iſt's, der mich 
Zu Grunde richtet, nicht der Haß der Feinde. 
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Borige, Die Herzogin flürzt ins Zimmer. Ihr folgt Thekla und die 
Gräfin. Dann Illo. 


Herzogin. 
O Albrecht! Was haft du gethan! 
Wallenflein. 
Nun das no! 
Gräfin. 
Berzeih’ mir, Bruder. Ich vermocht' es nicht, 
Sie willen alles. 
Herzogin. 
Mas haft du gethan! 
Gräfin gu Terziy). 
Sit keine Hoffnung mehr? Iſt alles denn 
Verloren ? 
Terzky. 
Alles. Prag iſt in des Kaiſers Hand, 
Die Regimenter haben neu gehuldigt. 
Gräfin. 
Heimtückiſcher Octavio! — Und auch 
Graf Mar iſt fort? 
Terzkyh. 
Wo ſollt' er ſein? Er iſt 
Mit feinem Vater über zu dem Kaiſer. 
(Thella ftürzt in die Arme ihrer Mutter, dad Geſicht an ihrem Buſen verbergend.) 
Herzogin (ie in die Arme fließend). 
Unglücklich Kind! Unglüdlichere Mutter! 
Wallenfeim (bei Seite gehend mit Terziy). 
Laß einen Reifewagen fchnell bereit fein 
Im Hinterhofe, diefe wegzubringen. 
(Auf die Frauen zeigend.) 
Der Scherfenberg kann mit, der ift uns treu, 
Nah Eger bringt er fie, wir folgen nad. 
(Bu Illo, der wiederfommt.) 


Du bringst fie nicht zurüd? 
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Illo. 
Hörſt du den Auflauf? 
Das ganze Corps der Pappenheimer iſt 
Im Anzug. Sie verlangen ihren Oberſt, 
Den Mar, zurück, er ſei hier auf dem Schloß, 
Behaupten fie, du halteft ihn mit Zwang, 
Und wenn du ihn nicht losgeb’it, werde man 
Ihn mit dem Schwerte zu befreien wiſſen. 
(Alle ſtehen erjtaunt.) 
Terzky. 
Was ſoll man daraus machen? 
Wallenſtein. 
Sagt’ ich's nicht? 
O mein wahrfagend Herz! Er ift noch bier. 
Er hat mich nicht verrathen, hat es nicht 
Vermocht — Ich habe nie daran gezweifelt. 
Gräfin. 
Iſt er noch hier, o dann ijt alles qut, 
Dann weiß ic, was ihn ewig halten foll! 
(Thella umarmend.) 
Terzky. 
Es kann nicht ſein. Bedenke doch! Der Alte 
Hat uns verrathen, iſt zum Kaiſer über, 
Wie kann er's wagen, hier zu ſein? 
Illo Gum Wallenſtein). 
Den Jagdzug, 
Den du ihm kürzlich ſchenkteſt, ſah ich noch 
Vor wenig Stunden übern Markt wegführen. 
Gräfin. 
O Nichte, dann iſt er nicht weit! 


Thekla 
(dat den Blick nach der Thüre geheftet und ruft lebhaft): 
Da ift er! 
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Adıtzehnter Auftritt. 
| Die Borigen. Mar Piccolomini. 


Mar 
(mitten in den Saal tretenb). 


Ya! Ja! Da ift er! Ich vermag's nicht länger, 
Mit leifem Tritt um diefes Haus zu ſchleichen, 
Den günft’gen Augenblid verftohlen zu 
Erlauern — Dieſes Harren, dieje Angſt 
Geht über meine Kräfte! 
(Auf Thekla zugebend, welde jih ihrer Mutter in bie Arme geworfen.) 
| O fieh mich an! Sieh nicht weg, holder Engel! 
Bekenn' es frei vor allen. Fürchte niemand. 
Es höre, wer e3 will, daß wir uns lieben. 
Wozu es noch verbergen? Das Geheimniß 
Sit für die Glüdlihen; das Unglüd braudt, 
Das hoffnungsloje, feinen Schleier mehr, 
Frei, unter taujend Sonnen fann es handeln. 
(Er bemerkt die Gräfin, welde nit froblodendem Gefiht auf Thekla Hlidt.) 
Nein, Baſe Terzky, jeht mid nicht erwartend, 
Nicht hoffend an! Ich komme nicht, zu bleiben. 
Abſchied zu nehmen, fomm’ ih — Es ift aus, 
Ich muß, muß dich verlaffen, Thefla — muß! 
Dod deinen Haß fann ich nicht mit mir nehmen. 
Nur einen Blick des Mitleids gönne mir, 
Sag’, daß du mich nicht haffeft. Sag’ mir's, Thefla. 
— (Indem er ihre Hand faßt, heftig bewegt.) 
O Gott! — Gott! ich kann nicht von dieſer Stelle. 
Ich kann es nicht — kann dieſe Hand nicht laſſen. 
Sag', Thekla, daß du Mitleid mit mir haſt, 
Dich ſelber überzeugſt, ich kann nicht anders. 
(Thella, ſeinen Blick vermeidend, zeigt mit der Hand auf ihren Vater; er wendet 
fih nad dem Herzog um, den er jegt erft gewahr wird.) 
Du hier? — Nicht du biſt's, den ich hier geſucht. 
Did jollten meine Augen nicht mehr ſchauen. 
Ich hab’ es nur mit ihr allein. Hier will ich 
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Don dieſem Herzen freigefprodhen fein, 
An allem andern iſt nicht3 mehr gelegen. 


Vallenfein. 
Denkſt du, ich foll der Thor fein und dich ziehen laſſen 
Und eine Großmuthsfcene mit dir fpielen ? 
Dein Vater ift zum Schelm an mir geworden, 
Du bift mir nichts mehr, als fein Sohn, follft nicht 
Umfonft in meine Macht gegeben fein, 
Den nicht, daß ich die alte Freundfchaft ehren werde, 
Die er jo ruchlos hat verlegt. Die Zeiten 
Der Liebe find vorbei, der zarten Schonung, 
Und Haß und Rache fommen an die Reihe, 
Ich kann auch Unmenfc fein, wie er, 


Mar. 

Du wirft mit mir verfahren, wie du Macht haft. 
Mohl aber weißt du, daß ich deinem Zorn 
Nicht troge, noch ihn fürchte. Was mich hier 
Zurüdhält, weißt du! 

(Thella bei der Hand faffend.) 
Sieh! Alles — alles wollt’ ich dir verdanken, 
Das Loos der Seligen wollt’ ih empfangen 
Aus deiner väterlihen Hand. Du haſt's 
Berftört; doch daran Tiegt dir nichts. Gleichgültig 
Trittft du das Glüd der Deinen in den Staub, 
Der Gott, dem du dienft, ift fein Gott der Gnade. 
Mie das gemüthlos blinde Clement, 
Das furhtbare, mit dem fein Bund zu fchließen, 
Folgſt du des Herzens wildem Trieb allein. 
Meh denen, die auf dich vertraun, an dich 
Die fihre Hütte ihres Glückes lehnen, 
Gelockt von deiner gaftlihen Geftalt! 
Schnell, unverhofft, bei nächtlich ftiller Weile 
Gährt's in den tückſſchen Feuerfehlunde, ladet 
Eich aus mit tobender Gewalt, und weg 
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Treibt über alle Bflanzungen der Menfchen 

Der wilde Strom in graufender Zerftörung. 
WDallenfein. 

Du fchilderit deines Vaters Herz. Mie du's 

Beichreibit, jo ijt’3 in feinem Eingeweide, 

In diefer ſchwarzen Heuchlers Bruft geftaltet. 

O mich hat Höllenkunft getäufcht. Mir fandte 

Der Abgrund den verftedteften ver Geifter, 

Den lügekundigſten herauf und jtellt! ihn 

AL Freund an meine Seite. Wer vermag 

Der Hölle Macht zu widerſtehn! Ich zog 

Den Bajilisfen auf an meinem Bufen; 

Mit meinem Herzblut nährt' ich ihn, er fog 

Sich ſchwelgend voll an meiner Liebe Brüften, 

Ich hatte nimmer Arges gegen ihn, 

Meit offen ließ ich des Gedankens Thore 

Und warf die Schlüffel weifer Vorfiht weg — 

Am Sternenhimmel fuchten meine Augen, 

Im weiten Weltenraum den Feind, den ich 

Im Herzen meines Herzens eingefchloffen. 

— Mär’ ich dem Ferdinand gewefen, was 

Detavio mir war — Ich hätt’ ihm nie 

Krieg angekündigt — nie hätt! ich's vermocht. 

Er war mein ftrenger Herr nur, nicht mein Freund, 

Nicht meiner Treu’ vertraute ſich der Kaifer, 

Krieg war Schon zwifchen mir und ihm, als er 

Den Feldherrnſtab in meine Hände legte, 

Denn Krieg ift ewig zwifchen Lift und Argwohn, 

Nur zwifchen Glauben und Bertraun iſt Friede, 

Mer das Vertraun vergiftet, o der mordet 

Das werdende Geſchlecht im Leib der Mutter! 

Mar. 

Ich will den Vater nicht vertheidigen. 

Weh mir, daß ich's nicht kann! 

Unglücklich ſchwere Thaten ſind geſchehn, 
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Und eine Frevelhandlung faßt die andre 
In enggefchloffner Kette graufend an. 
Doch wie geriethen wir, die nichtS verſchuldet, 
In diefen Kreis des Unglüds und Verbrechens? 
Wem braden wir die Treue? Warum muß 
Der Väter Doppelfhuld und Frevelthat 
Uns gräßlid wie ein Schlangenpaar umwinden? 
Warum der Väter unverfühnter Haß 
Auch uns, die Liebenden, zerreißend ſcheiden? 

(Er umfhlingt Thekla mit heftigem Schmerz.) * 

Wallenfein 
(hat den Blick ſchweigend auf ihn gebeftet und nähert fi jet). 
Mar, bleibe bei mir. — Geh nicht von mir, Mar! 
Sieh, al3 man did im Prag’ihen Winterlager 
Ins Zelt mir brachte, einen zarten Knaben, 
Des deutſchen Winters ungewohnt, die Hand 
War dir erſtarrt an der gewichtigen Fahne, 
Du mollteft männlich fie nicht lafen, damals nahm ich 
Did auf, bevedte dich mit meinem Mantel, 
Ich felbft war deine Wärterin, nicht ſchämt' ic) 
Der Kleinen Dienfte mich, ich pflegte deiner 
Mit weiblich forgender Geſchäftigkeit, 
Bis du, von mir erwärmt, an meinem Herzen, 
Das junge Leben wieder freudig fühlteft. 
Wann hab’ ich ſeitdem meinen Sinn verändert? 
Ich habe viele Taufend reich gemacht, 
Mit Ländereien fie beſchenkt, belohnt 
Mit Chrenftellen — dich hab’ ich geliebt, 
Mein Herz, mich felber hab’ ich dir gegeben. 
Sie alle waren Fremdlinge, du warſt 
Das Kind des Haufes — Mar, du Fannft mich nicht verlaffen ! 
Es kann nicht fein, ih mag's und will’3 nicht glauben, 
Daß mid der Mar verlafien fan. 
Mar, 
D Gott! 
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Wallenfein. 
Ich habe dich gehalten und getragen 
Bon Kindesbeinen an — Was that dein Bater 
Für dich, das ich nicht reichlich auch gethan? 
Ein Liebesneß hab’ id) um dich gefponnen, 
Zerreiß' es, wenn du kannt — Du bit an mic) 
Geknüpft mit jedem zarten Geelenbande, 
Mit jeder heil’gen Felfel der Natur, 
Die Menſchen an einander Fetten kann. 
Geh hin, verlaß mich, diene deinem Kaifer, 
Laß dich mit einem goldnen Gnadenkettlein, 
Mit jenem Widderfell dafür belohnen, 
Daß dir der Freund, der Vater deiner Jugend, 
Daß dir das heiligfte Gefühl nichts galt. 
Alaz 

(in heftigem Kampf). 
D Gott! Wie kann ih anders? Muß ich nicht? 
Mein Eid — die Pfliht — 

Wallenfein. 

Pflicht, gegen wen? Mer bift du? 
Menn ih am Kaifer unrecht handle, iſt's 
Mein Unrecht, nicht das deinige. Gehörft 
Du dir? Biſt du dein eigener Gebieter, 
Stehft frei da in der Welt, wie ich, daß du 
Der Thäter deiner Thaten Fönnteft fein? 
Auf mich bift du gepflanzt, ich bin dein Kaiſer, 
Mir angehören, mir gehorchen, das 
ft deine Ehre, dein Naturgefeh. 
Und wenn der Stern, auf dem du lebft und wohnt, 
Aus feinem Gleiſe tritt, ſich brennend wirft 
Auf eine nächſte Welt und fie entzündet, 
Du kannſt nicht wählen, ob du folgen willit, 
Fort reißt er dich in feines Schwunges Kraft 
Sammt feinem Ring und allen feinen Monden. 
Mit leichter Schuld gehit du in diefen Streit, 
Chillen, Werke. IV. 18 
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Did) wird die Welt nicht tadeln, fie wird's loben, 
Das dir der Freund das Meijte hat gegolten. 


Yeunzehnter Auftritt. 


Borige. Neumann. 


Wallenfein. 


4 


Mas gibt's? 
Heumann. 
Die Bappenheimifchen find abgeſeſſen 
Und rüden an zu Fuß; fie find entſchloſſen, 
Den Degen in der Hand das Haus zu ftürmen, 
Den Grafen wollen fie befrein. 
Wallenfein gu Terty). 
Man joll 
Die Ketten vorziehn, das Geſchütz aufpflanzen. 
Mit Kettenfugeln will ich fie empfangen. 
(Zerziy gebt.) 
tiv vorzufchreiben mit dem Schwert! Geh, Neumanıı, 
Sie follen ſich zurüdziehn, augenblids, 
ft mein Befehl, und in der Ordnung ſchweigend warten, 
Was mir gefallen wird zu thun. 
Neumann geht ab. So ift and Fenfter getreten.) 
Gräfin. 
Entlaß ihn! 
Ich bitte dich, entlaß ihn! 
Allo (am Fenfter). 
Tod und Teufel! 
Wallenfein 
Was iſt's? 
IAllo. 
Aufs Rathhaus ſteigen ſie, das Dach 
Wird abgedeckt, ſie richten die Kanonen 
Aufs Haus — 
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-Aar. 
Die Nafenden! 
IAllo. 
Sie machen Anſtalt, 
Uns zu beſchießen — 
Herzogin und Gräfin. 
Gott im Himmel! 
Alar Gu Wallenjtein). 


Lab mich 
Hinunter, fie bedeuten — 
Wallenfein. 
Keinen Schritt! 
Mar 


(auf Thekla und die Herzogin zeigend). 
Ihr Leben aber! Deins! 
Wallenfein. 
Was bringit du, Terziy? 


Zwanzigſter Auftritt. 


Borige. Terzfy kommt zuriüd. 


Terzky. 
Botſchaft von unſern treuen Regimentern. 
Ihr Muth ſei länger nicht zu bändigen, 
Sie flehen um Erlaubniß anzugreifen, 
Vom Prager und vom Mühl-Thor ſind ſie Herr, 
Und wenn du nur die Loſung wollteſt geben, 
So könnten ſie den Feind im Rücken faſſen, 
Ihn in die Stadt einkeilen, in der Enge 
Der Straßen leicht ihn überwältigen. 

3llo. 

D komm! Laß ihren Eifer nicht exfalten ! 
Die Buttlerifchen halten treu zu ung, 
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Mir find die größre Zahl und werfen fie 
Und enden hier in Bilfen die Empörung. 


Dallenfein. 
Soll diefe Stadt zum Schlachtgefilde werden, 
Und brüderliche Zwietracht, feneraugig, 
Durd ihre Straßen losgelajjen toben ? 
Dem tauben ‚Grimm, der feinen Führer hört, 
Soll die Entſcheidung übergeben fein ? 
Hier iſt nicht Raum zum Schlagen, nur zum Würgen; 
Die losgebundnen Furien der Wuth 
Ruft feines Herrfchers Stimme mehr zurüd. 
Wohl, es mag fein! Ich hab’ es lang bedacht, 
Sp mag ſich's raſch und blutig denn entladen. 

(Zu Mar gewendet.) 
Wie iſt's? Willft du den Gang mit mir verfuchen ? 
Freiheit zu gehen hajt du. Stelle dich 
Mir gegenüber. Führe fie zum Kampf. 
Den Krieg verſtehſt du, haft bei mir etwas 
Gelernt, ich darf des Gegners mich nicht ſchämen, 
Und feinen ſchönern Tag erlebjt du, mir 
Die Schule zu bezahlen. 

Gräfin. 
Sit es dahin 
Gekommen? Better! Vetter! könnt ihr's tragen? 
Mar. 

Die Regimenter, die mir anvertraut find, 
Dem Kaijer treu hinwegzuführen, hab’ ich 
Gelobt; dies will ich halten oder fterben. 
Mehr fordert feine Pflicht von mir. Ich fechte 
Nicht gegen dich, wenn ich's vermeiden kann, 
Denn auch dein feinolih Haupt iſt mir noch heilig. 
(E3 gefhehn zwei Schüje, Illo und Terzky eilen ang Fenfter.) 

Wallenfeim. 
Was ijt da3? 
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Terzky. 
Er ſtürzt. 
Wallenſtein. 
Stürzt! Wer? 
Illo. 
Die Tiefenbacher thaten 
Den Schuß. 
Wallenfein. 
Auf wen? 
3llo. 
Auf diefen Neumann, ven 
Du ſchickteſt — 
Wallenftein (auffaprend). 
Tod und Teufel! So will id — 
(Will gehen.) 
Terzky. 
Dich ihrer blinden Wuth entgegenſtellen? 
Herzogin um Gräfin. 
Um Gotteswillen nicht! 
Illo. 
Jetzt nicht, mein Feldherr! 
Gräfin. 
O halt’ ihn! halt! ihn! 
- Wallenfein. 
Laßt mich! 
Mar. 
Thu es nicht, 
Sept nicht. Die blutig rafhe That hat fie 
In Muth gefegt, erwarte ihre Reue — 
Wallenfein. 


Hinweg! Zu lange ſchon hab’ ich gezaudert. 


Das konnten fie fich frewentlich erfühnen, 

Weil fie mein Angeficht nicht ſahn — Sie jollen 
Mein Antlig fehen, meine Stimme hören — 
Sind es nicht meine Truppen? Bin ich nicht 
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Ihr Feloherr und gefürchteter Gebieter? 
Laß jehn, ob fie das Antlig nicht mehr fennen, 
Das ihre Sonne war in dunkler Schlacht. 
Es braucht der Waffen nicht. ch zeige mich 
Bon Altan dem Rebellenheer, und jchnell 
Bezähmt, gebt Acht, Fehrt der empörte Sinn 
Ins alte Bette des Gchorfams wieder. 

(Er geht. Ihm folgen Illo, Terzky und Buttler.) 


Einnndzwanzigfter Auftritt. 
Gräfin. Herzogin. Mar und Thefla. 
Gräfin (ur Herzogin). 
Wenn fie ihn ſehn — Es ift noch Hoffnung, Schweiter. 
Herzogin. 
Hoffnung! ich habe feine, 
Alar 


(der während des lehten Auftritts in einem fihtbaren Kampf von ferne geftanden, 


tritt näher). 
Das ertrag’ ich nicht. 

Ich Fam hieher mit feit entſchiedner Seele, 
Ich glaubte, recht und tadellos zu thun, 
Und muß bier ftehen, wie ein Haffenswerther, 
Ein roh Unmenfchlicher, vom Fluch belaitet, 
Dom Abjcheu aller, die mir theuer find, 
Unwürdig ſchwer bevrängt die Lieben fehn, 
Die ich mit einem Wort beglüden fann — 
Das Herz in mir empört fih, es erheben 
Zwei Stimmen ftreitend ſich in meiner Bruft, 
In mir ift Nacht, ich weiß das Rechte nicht zu wählen. 
O mohl, wohl haft du wahr geredet, Vater, 
Zu viel vertraut’ ich auf das eigne Herz, 
Sch ftehe wankend, weiß nicht, was ich joll. 

Gräfin. 
Sie wiſſen's nicht? Ihr Herz ſagt's Ihnen nicht? 
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Sp will ich's Ihnen jagen! 
Ihr Vater hat ven jchreienden Verrath 
An uns begangen, an des Fürjten Haupt 
Gefrevelt, uns in Schmad) gejtürzt, daraus 
Ergibt fi far, mas Sie, jein Sohn, thun follen: 
Gutmaden, was der Schändliche verbrochen, 
Ein Beijpiel aufzuftellen frommer Treu, 
Daß nicht ver Name Biccolomini 
Ein Schandlied ei, ein ew'ger Fluch im Haus 
Der Wallenfteiner. 
Mar. 
Mo iſt eine Stimme 

Der Wahrheit, der ich folgen darf? Uns alle 
Bewegt der Wunſch, die Leidenſchaft. Daß jebt 
Ein Engel mir vom Himmel niederftiege, 
Das Rechte mir, das unverfälfchte, jchöpfte 
Am reinen Lichtquell mit der reinen Hand! 

(Indem feine Augen auf Thefla fallen.) 
Wie? Sud’ ich diefen Engel noch? Erwart' ich 
Noch einen andern? 

(Er nähert fid) ihr, den Arm um fie ſchlagend.) 
Hier, auf diejes Herz, 

Das unfehlbare, heilig reine, will 
Ich's legen, deine Liebe will ich fragen, 
Die nur den Glüdlichen beglüden Tann, 
Vom unglüdjelig Schuldigen fi) wendet. 
Kannjt du mich dann noch lieben, wenn ich bleibe? 
Grfläre, daß du's kannt, und ich bin euer. 


Gräfin (mit Bedeutung). 
Bedenkt — 
Max (unterbrigt fie). 
Bedenke nichts. Sag’, wie du's fühlſt. 
Gräfin. 
An euren Vater denft — 
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Max (unterbridt fie). 
Nicht Frienlands Tochter, 

Ich frage dich, dich, die Geliebte, frag’ ih! 
Es gilt nicht eine Krone zu gewinnen, 
Das möchteft du mit klugem Geift bevenfen. 
Die Ruhe deines Freundes gilt’3, das Glüd 
Don einen Taufend tapfrer Helvenherzen, 
Die feine That zum Mufter nehmen werden. 
Soll ih dem Kaifer Eid und Pflicht abſchwören? 
Soll ich ins Lager des Octavio 
Die vatermörderifche Kugel ſenden? 
Denn wenn die Kugel los iſt aus dem Lauf, 
Sit fie fein todtes Werkzeug mehr, fie lebt, 
Gin Geift fährt in fie, die Erinyen 
Grgreifen fie, de3 Frevels Rächerinnen, 
Und führen tüdifch fie den ärgſten Meg. 


Thekla. 
D Mar — 
Alar (unterbridt fie). 
Nein, übereile dich auch nicht. 
Ich Fenne did. Dem edeln Herzen Fünnte 
Die ſchwerſte Pflicht die nächte fcheinen. Nicht 
Das Große, nur das Menfchliche gefchehe. 
Denk', was der Fürft von je an mir gethan. 
Den auch, wie's ihm mein Vater hat vergolten 
D aud die Schönen, freien Regungen 
Der Gaftlichkeit, der frommen Freundestreue 
Sind eine heilige Religion dem Herzen, 
Schwer rächen fie die Schauder der Natur 
An dem Barbaren, der fie gräßlich fchändet. 
Leg’ alles, alles in die Wage, fprich 
Und laß dein Herz entjcheiden. 
Thekla. 
D das deine 
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Hat längft entſchieden. Folge deinem erſten 
Gefühl — 

Gräfin. 

Unglüdliche! 
Thekla. 
Wie könnte das 
Das Rechte ſein, was dieſes zarte Herz 
Nicht gleich zuerſt ergriffen und gefunden? 
Geh und erfülle deine Pflicht! Ich würde 
Dich immer lieben. Was du auch erwählt, 
Du würdeſt edel ſtets und deiner würdig 
Gehandelt haben — aber Reue ſoll 
Nicht deiner Seele ſchönen Frieden ſtören. 
Mar. 

So muß ich dich verlaffen, von dir fcheiden | 

Thekla. 
Wie du dir felbjt getreu bleib, bijt du's mir. 
Uns trennt das Schidjal, unſre Herzen bleiben einig. 
Ein blut'ger Haß entzweit auf ew'ge Tage 
Die Häufer Friedland, Piccolomint, 
Doch wir gehören nicht zu unferm Haufe. 
— Fort! Eile! Eile, deine gute Sache 
Bon unfrer unglüdjeligen zu trennen. 
Auf unferm Haupte liegt der Fluch des Himmels, 
Es ift dem Untergang geweiht. Aud mic 
Mird meines Vaters Schuld mit ins Verderben 
Hinabziehn. Traure nicht um mich! Mein Schidjal 


Wird bald entjchieden fein. 
(Max faßt fie in die Arme, heftig bewegt. Man hört hinter der Ecene ein Iautes, 
wildes, Inngverhallendes Geſchrei „Vivat Ferdinandus!” von friegerifchen Inſtru— 
menten begleitet. Mar und Thekla halten einanver unbeweglih in den Armen.) 
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Bweinndzwanzigfter Auftritt, 
Borige Terzkh. 


Gräfin cipm entgegen). 
Mas war das? Was bedeutete das Nufen? 


Terzky. 
Es iſt vorbei, und alles iſt verloren. 
Gräfin. 
Mie? und fie gaben nichts auf feinen Anblid? 
Terzky. 
Nichts. Alles war umſonſt. 
herzogin. 
Sie riefen Vivat. 
Terzky. 
Dem Kaiſer. 
Gräfin. 
D die Pflichtvergeffenen! 
Terzky. 


Man ließ ihn nicht einmal zum Worte kommen. 
Als er zu reden anfing, fielen ſie 

Mit kriegeriſchem Spiel betäubend ein. 

— Hier kommt er. 


Dreiundzwanzigſter Anftritt. 


Vorige. Wallenſtein, begleitet von Iſlo und Buttler. Darauf 
Küraſſiere. 


Wallenſtein (im Kommen). 
Terzky! 
Terzky. 
Mein Fürſt? 
Wallenſtein. 
Laß unſre Regimenter 
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Eich fertig halten, heut’ noch aufzubrechen, 
Denn wir verlaffen Biljen noch vor Abend. 
(Zerzty geht ab.) 
Buttler — 
Buttler. 
Mein General! 
Wallenfein. 
Der Kommandant zu Eger 
Iſt euer Freund und Landsmann. Schreibt ihm gleich 
Durch einen Eilenden, er joll bereit fein, 
Uns morgen in die Feltung einzunehmen — 
Ihr folgt uns jelbjt mit eurem Regiment. 
Buttler. 
63 ſoll gejchehn, mein Feloherr. 
Wallenfeiu 
(tritt zwiſchen Mar und Thella, melde fih während dieſer Zeit feft umſchlungen 


gehalten). 
Scheidet! 
Aar. 
Gott! 


(Kürafjiere mit gezogenem Gewehr treten in den Saal und ſammeln fi im Hinters 
grunde. Zugleich Hört man unten einige mutbige Paſſagen aus dem Bappenheimer 
Marſch, welche vem Mar zu rufen feinen.) 


Walleufein gu den Küraffieren). 
Hier ift er. Er ift frei. Ich halt’ ihn nicht mehr. 
(Er fteht abgeivendet und jo, daß Mar ibm nicht beifommen, noch fid dem Fräus 
lein nähern kann.) 


Mar. 
Du haſſeſt mich, treibft mi im Zorn von bir. 
Zerreißen joll das Band der alten Liebe, 
Nicht janft ſich löſen, und du willſt den Riß, 
Den ſchmerzlichen, mir jehmerzlicher noch machen! 
Du weißt, ich habe ohne dich zu leben 
Noch nicht gelernt — In eine Wüſte geh’ ich 
Hinaus, und alles, was mir werth ijt, alles 
Bleibt hier zurüd — O wende deine Augen 
Nicht von mir weg! Noch einmal zeige mir 
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Dein ewig theures und werehrtes Antlig ! 
Verftoß mich nicht — 
(Er will feine Hand faſſen. Wallenſtein zieht fie zurück. Gr wendet ſich an bie 

Gräfin.) 

Sit hier fein andres Auge, 
Das Mitleid für mich hätte — Baje Terzky — 

(Sie wendet fib von ihn; er kehrt jih zur Herzogin.) 
Ehrwürd'ge Mutter — 
herzogin. 

Gehn Sie, Graf, wohin 
Die Pflicht Sie ruft — So können Sie uns einſt 
Ein treuer Freund, ein guter Engel werden 
Am Thron des Kaiſers. 

Alar. 

Hoffnung geben Eie mir, 
Sie wollen mid nicht ganz verzweifeln laſſen. 
D täufhen Sie mich nicht mit leerem Blendwerk! 
Mein Unglüd ift gewiß, und Dank dem Himmel! 
Der mir ein Mittel eingibt, es zu enden. 


(Die Sriegamufit beginnt wieder. Der Saal füllt fi mehr und mebr mit Beivaff- 
neten an. Er fieht Buttlern dajtehn.) 


Ahr au bier, Oberjt Buttler — Und ihr wollt mir 
Nicht folgen? — Wohl! Bleibt eurem neuen Herrn 
Getreuer, al3 dem alten. Kommt! Berfprecht mir, 
Die Hand gebt mir darauf, daß ihr fein Leben 
Beſchützen, unverleglich wollt bewahren. 
(Buttler verweigert feine Hand.) 
Des Kaijers Acht hängt über ihm und gibt 
Sein fürftlih Haupt jeowedem Mordfnecht preis, 
Der ji den Lohn der Blutthat will verbienen; 
Jetzt thät' ihm eines Freundes fromme Sorge, 
Der Liebe treues Auge noth — und die 
Ich ſcheidend um ihn jeh' — 
(Zweideutige Blide auf Illo und Buttler richtend.) 
Ill. 
Sucht die Verräther 
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In eures Vaters, in des Gallas Lager. 

Hier ift nur einer noch. Geht und befreit ung 

Bon feinem haffenswürd’gen Anblid. Geht. 
(Dar verſucht es noch einmal, fih der Thefla zu nähern, Wallenftein verbindert 
ed. Er ſteht unſchlüſſig, ſchmerzvoll; indes füllt fih der Saal inner mehr umd 

/ mehr, und die Hörner ertonen unten immer auffordernder und in immer kürzeren 
Baufen.) 
Mar. 

Blası! Blast! — D wären e8 die ſchwed'ſchen Hörner, 

Und ging's von bier gerad’ ins Feld des Todes, 

Und alle Schwerter, alle, die ich hier 

Entblößt muß jehn, durchdrängen meinen Bufen! 

Was wollt ihr? Kommt ihr, mid) von hier hinweg 

Zu reißen? — D treibt mich nicht zur Verzweiflung! 

Thut's nicht! Ihr könntet es bereun! 

(Der Saal ift ganz mit Bewaffneten erfüllt.) 

Noh mehr — Es hängt Gewicht ſich an Gewicht, 

Und ihre Maffe zieht mich ſchwer hinab. — 

Bedenket, was ihr thut. Es ift nicht wohlgethan, 

Zum Führer den Verzweifelnden zu wählen, 

Ahr reißt mich weg von meinem Glüd, wohlan, 

Der Rachegöttin weih’ ich eure Seelen! 

Ahr habt gewählt zum eigenen Ververben, 

Mer mit mir gebt, der ſei bereit zu jterben! 
(Indem er fih nah dem Hintergrund wendet, entfteht eine raſche Bewegung unter 


den Küraffieren, fie umgeben und begleiten ihn in wilden Tumult, Wallenftein 
bleibt unbeweglih, Thefla ſinkt in ihrer Mutter Arme. Der Vorhang fällt.) 


— — — — 
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Vierter Aufzug. 





Sn des Bürgermeifters Haufe zu Eger. 
Erſter Auftritt. 
Suttler, ver eben anlangt. 


Er ift herein. Ihn führte fein Verhängniß. 
Der Rechen ijt gefallen hinter ihn, 

Und wie die Brüde, die ihn trug, beweglich 
Sich niederließ und ſchwebend wieder hob, 

Iſt jeder Rettungsweg ihm abgefchnitten. 

Bis hieher, Friedland, und nicht weiter! jagt 
Die Schidjalsgöttin. Aus der böhmifchen Erde 
Erhub ſich dein bewundert Meteor, 

Meit durch den Himmel einen Glanzmweg ziehend, 
Und hier an Böhmens Grenze muß es finten! 
— Du haft vie alten Fahnen abgeſchworen, 
Verblendeter, und trauft dem alten Glüd! 

Den Krieg zu tragen in des Kaifers Länder, 
Den heil'gen Herd der Laren umzuftürzen, 
Bewaffneit du die frevelhafte Hand. 

Nimm did in Acht! dich treibt der böfe Geilt 
Der Nahe — daß dich Rache nicht ververbe! 





Zweiter Auftritt. 
Butrtler und Gordon. 
Gordon. 
Seid ihr's? — D wie verlangt mich, euch zu hören. 
Der Herzog ein Verräther! O mein Gott! 
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Und flüchtig! Und fein fürftlih Haupt geächtet! 

Sch bitt' euch, General, jagt mir ausführlid, 

Wie alles dies zu Bilfen ſich begeben ? 
Buttler, 

Ihr habt den Brief erhalten, den ich euch 

Durd einen Eilenden vorausgejendet ? 
Gordon. 

Und habe treu gethan, wie ihr mich hießt, 

Die Feftung unbedenklich ihm geöffnet, 

Denn mir befiehlt ein faiferlicher Brief, 

Nah eurer Ordre blindlings mich zu fügen. 

Jedoch verzeiht! als ich den Fürften felbjt 

Nun fah, va fing ich wieder an zu zweifeln. 

Denn wahrlich! nicht al3 ein Geädhteter 

Trat Herzog Friedland ein in dieſe Stadt. 

Von feiner Stirne leuchtete wie jonjt 

Des Herrſchers Majeftät, Gehorfam fordernd, 

Und ruhig, wie in Zagen guter Dronung, 

Nahm er des Amtes Rehenjhaft mir ab. 

Leutjelig mat das Mißgeſchick, die Schuld, 

Und ſchmeichelnd zum geringern Manne pflegt 

Gefallner Stolz herunter fich zu beugen ; 

Doch fparfam und mit Würde wog der Fürft 

Mir jedes Mort nes Beifall3, wie der Herr 

Den Diener lobt, der feine Pflicht gethan. 
Buttler. 

Mie ich euch fchrieb, jo iſt's genau geſchehn. 

Es hat der Fürft dem Feinde die Armee 

Verkauft, ihm Prag und Eger öffnen wollen. 

Verlaſſen haben ihn auf dies Gerücht 

Die Negimenter alle bis auf fünfe, 

Die Terzky'ſchen, die ihm hieher gefolgt. 

Die Acht ift ausgefprochen über ihn, 

Und ihn zu liefern, lebend oder tobt, 

Iſt jeder treue Diener aufgefordert. 
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Gordon. 
Verräther an dem Kaifer — ſolch ein Herr! 
So hochbegabt! D was iſt Menſchengröße! 
Ich ſagt' es oft: das kann nicht glücklich enden; 
Zum Fallſtrick ward ihm ſeine Größ' und Macht 
Und dieſe dunkelſchwankende Gewalt. 
Denn um ſich greift der Menſch, nicht darf man ihn 
Der eignen Mäßigung vertraun. Ihn hält 
In Schranken nur das deutliche Geſetz 
Und der Gebräuche tiefgetretne Spur. 
Doch unnatürlih war und neuer Art 
Die Kriegsgewalt in diefes Mannes Händen; 
Dem Kaifer jelber ftellte fie ihn gleich, 
Der ſtolze Geift verlernte ſich zu beugen. 
O Schad' um folhen Mann! denn feiner möchte 
Da feſte ftehen, mein’ ich, wo er fiel. 


Buttler. 
Spart eure Klagen, bis er Mitleid braucht, 
Denn jegt noch iſt der Mächtige zu fürchten. 
Die Schweden find im Anmarjch gegen Eger, 
Und ſchnell, wenn wir's nicht rafch entfchlofjen hindern 
Wird die Vereinigung gefchehn. Das darf nicht fein! 
63 darf der Fürft nicht freien Fubes mehr 
Aus diefem Plag, denn Chr’ und Leben hab’ ich 
Verpfändet, ihn gefangen hier zu nehmen, 
Und euer Beiftand iſt's, auf den ich rechne. 


Gordon. 
O hätt’ ich nimmer diefen Tag gefehn ! 
Aus feiner Hand empfing ich diefe Würde, 
Gr jelber hat dies Schloß mir anvertraut, 
Das ich in feinen Kerker foll verwandeln, 
Wir Subalternen haben feinen Willen; 
Der freie Mann, der mächtige, allein 
Geborcht dem fchönen menjchlichen Gefühl 
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Mir aber jind nur Schergen des Geſetzes, 

Des graufamen; Gehorjam heißt die Tugend, 

Um die der Niedre fich bewerben darf. 
Buttler. 

Laßt euch das enggebundene Vermögen 

Nicht leid thun. Wo viel Freiheit, ift viel Irrthum, 

Doch fiber ift der ſchmale Weg der Pflicht. 
Gordon. 

So hat ihn alles denn verlafjen, jagt ihr? 

Er hat das Glüd von Taujenden gegründet, 

Denn föniglid war jein Gemüth, und jtets 

Zum Geben mar die volle Hand geöffnet — 

(Mit einem Seitenblid auf Buttlern.) 

Vom Staube hat er Manchen aufgelejen, 

Zu hoher Ehr' und Würden ihn erhöht 

Und hat fich feinen Freund damit, nicht einen 

Grfauft, der in der Noth ihm Farbe hielt! 
Buttler. 

Hier lebt ihm einer, ven er faum gehofft. 


Gordon. 
Ich hab’ mich feiner Gunſt von ihm erfreut. 
Faſt zweifl' ich, ob er je in feiner Größe 
Sich eines Jugendfreunds erinnert hat — 
Denn fern von ihm hielt mid) der Dienft, jein Auge 
Berlor mi in ven Mauern diejer Burg, 
Mo ih, von jeiner Gnade nicht erreicht, 
Das freie Herz im Stillen mir bewahrte. 
Denn al3 er mich in dieſes Schloß gefest, 
Mars ihm noch Ernſt um feine Pflicht ; nicht jein 
Vertrauen täufch’ ich, wenn ich treu bewahre, 
Was meiner Treue übergeben ward. 
Buttler. 
So jagt, wollt ihr die Acht an ihm vollzieht, 
Mir eure Hilfe leihn, ihn zu verhaften? 
Tcdiller, Werte. IV. 15 
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Gordon 
(nad) einem nachdenklichen Stilfdiveigen, fummervoli. 


Sit es an dem — verhält ſich's, wie ihr ſprecht — 
Hat er den Kaifer, feinen Herrn, verrathen, 
Das Heer verkauft, die Feitungen des Landes 
Dem Reichsfeind öffnen wollen — ja, dann ift 
Nicht Rettung mehr für ihn — Doch es ift hart, 
Daß unter allen eben mich daS Loos 
Zum Werbeug feines Sturzes muß ermählen. 
Denn Pagen waren wir am Hof zu Burgau 
Zu gleicher Zeit, ich aber war ver ältre. 
Suttler. 
Ich weiß davon. 
Gordon. 
Wohl dreißig Jahre ſind's. Da ſtrebte ſchon 
Der kühne Muth im zwanzigjähr'gen Jüngling. 
Ernſt über ſeine Jahre war ſein Sinn, 
Auf große Dinge männlich nur gerichtet. 
Durch unſre Mitte ging er ſtillen Geiſts, 
Sich ſelber die Geſellſchaft; nicht die Luſt, 
Die kindiſche, der Knaben zog ihn an; 
Doch oft ergriff's ihn plötzlich wunderſam, 
Und der geheimnißvollen Bruſt entfuhr, 
Sinnvoll und leuchtend, ein Gedankenſtrahl, 
Daß wir uns ftaunend anjahn, nicht recht wiſſend 
Ob Wahnfinn, ob ein Gott aus ihm geſprochen. 
Buttler. 
Dort war's, wo er zmei Stod hoc) niederftürzte, 
AS er im Fenfterbogen eingefhlummert, 
Und unbeſchädigt jtand er wieder auf. 
Von diefem Tag an, jagt man, liegen fich 
Anmwandlungen des Wahnfinns bei ihm jpüren. 
Gordon. 
Tieffinn’ger wurd’ er, das ift wahr, er wurde 
Katholiſch. Wunderbar hatt! ihn das Wunder 
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Der Rettung umgekehrt. Er hielt ſich nun 

Für ein begünftigt und befreites Weſen, 

Und keck, wie einer, der nicht jtraucheln kann, 

Lief er auf ſchwankem Seil des Lebens hin. 

Nachher führt uns das Schidjal auseinander 

Meit, weit; er ging der Größe kühnen Weg 

Mit ichnellem Schritt, ich jah ihn ſchwindelnd gehn, 

Ward Graf und Fürjt und Herzog und Dictator, 

Und jest ift alles ihm zu Hein, er jtredt 

Die Hände nad) der Königskrone aus, 

Und ftürzt in unermeßliches Verderben! 
Buttler. 

Brecht ab. Er kommt. 


Dritter Auftritt, 


Wallenſtein im Gefpräd mit dem Bürgermeifter von Eger, 


Die Vorigen. 


Wallenfeiu. 
Ihr wart font eine freie Stadt? Ich ſeh', 
Ihr führt ven halben Adler in dem Wappen. 
Warum den halben nur? 

Bürgermeißer. 
Mir waren reichsfrei, 

Doch feit zweihundert Jahren iſt die Stadt 
Der böhm’shen Kron’ verpfändet. Daher rührt's, 
Daß wir nur noch den halben Adler führen. 
Der untre Theil ift cancelliert, bis etwa 
Das Reich uns wieder einlöst. 

Dallenfein. 

Ihr verbientet 

Die Freiheit. Haltet euch nur brav. Gebt feineni 
Aufmwieglervolt Gehör. Wie hoch feid ihr 
Befteuert? 
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Sürgermeifler (zuck die Adfeln). 
Daß wir's faum erſchwingen können. 
Die Garniſon lebt auch auf unſre Koſten. 


Wallenſtein. 
Ihr ſollt erleichtert werden. Sagt mir an, 
63 find noch Proteftanten in der Stadt? 
/ (Bürgermeifter jtußt.) 
Ja, ja. Sch weiß es. ES verbergen ſich nod) viele 
In diefen Mauern — ja! geſteht's nur frei — 
Ihr ſelbſt — Nicht wahr? 
(Firiert ihn mit den Augen. Bürgermeifter erfchridt.) 
Seid ohne Furcht. Ich haſſe 
Die Jeſuiten — Läg's an mir, ſie wären längſt 
Aus Reiches Grenzen — Meßbuch oder Bibel! 
Mir iſt's all eins — Ich hab's der Welt bewieſen — 
In Glogau hab' ich ſelber eine Kirch' 
Den Evangeliſchen erbauen laſſen. 
— Hört, Bürgermeiſter — wie iſt euer Name? 
Bbürgermeiſter. 
Pachhälbel, mein erlauchter Fürſt. 
Wallenfein. 
Hört — aber ſagt's nicht weiter, was ich euch) 
Jetzt im Vertraun eröffne. 


(Ihm die Hand auf die Achjel legend, mit einer gewiſſen Feierlichkeit.) 


Die Erfüllung 
Der Zeiten ilt gefommen, Bürgermeifter. 
Die Hohen werden fallen, und die Niedrigen 
Erheben fih — Behaltet’3 aber bei euch! 
Die Spanische Doppelberrfchaft neiget ſich 
Zu ihrem Ende, eine neue Ordnung 
Der Dinge führt fih ein — Ihr ſaht doch jüngit 
Am Himmel die drei Monde? 
Bürgermeißer. 
Mit Entjeten. 
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Wallenfein. 
Davon ſich zwei in blut’ge Dolchgeftalt 
DVerzogen und verwandelten. Nur einer, 
Der mittlere, blieb ſtehn im feiner Klarheit. 
Bürgermeißer. 
Mir zogen’3 auf den Türken. 
Wallenfein. 
Türken! Was? 
Zwei Reiche werden blutig untergehen 
Im Dften und im Welten, ſag' ich euch, 
Und nur der futherifche Glaub’ wird bleiben. 


(Er bemerkt die zivei Anbern.) 
Ein ftarkes Schießen war ja diefen Abend 
Zur linken Hand, als wir den Meg hieher 
Gemacht. Vernahm man's auch hier in der Feftung? 
Gordon. 
Wohl hörten wir’3, mein General. Es brachte 
Der Wind den Schall gerad’ von Süden ber. 
Buttler. 
Don Neuftadt oder Weiden ſchien's zu fommten. 
Wallenfein. 
Das iſt der Weg, auf dem die Schweden nahn. 
Wie ſtark ift die Beſatzung? 
Gordon. 
Hundert achtzig 
Dienſtfähige Mann, der Reſt ſind Invaliden. 
Wallenſtein. 
Und wie viel ſtehn im Jochimsthal? 
Gordon. 
Zweihundert 
Arkebuſierer hab' ich hingeſchickt, 
Den Poſten zu verſtärken gegen die Schweden. 
Wallenſtein. 
Ich lobe eure Vorſicht. An den Werken 
Wird auch gebaut. Ich ſah's bei der Hereinfahrt. 
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Gordon. 
Meil und der Nheingraf jest jo nah bevrängt, 
Lieb ih noch zwei Baſteien ſchnell errichten. 

DWallenfiein. 

Ihr ſeid genau in eures Kaifers Dienit. 
Ich bin mit euch zufrieden, Oberjtleutnant. 

(Zu Buitlern.) 
Der Poſten in dem Jochimsthal foll abziehn 
Sanmt allen, die dem Feind entgegenjtehn. 

(Zu Gordon.) 
In euren treuen Händen, Kommandant, 
Lab ich mein Weib, mein Kind und meine Scmelter. 
Denn bier ift meines Bleibens nicht; nur Briefe 
Erwart’ ich, mit dem Früheſten die Feſtung 
Sammt allen Regimentern zu verlafjen. 


Vierter Auftritt. 


Borige. Graf Terzty. 


Terzky. 
Willkommne Botſchaft! Frohe Zeitungen! 
Wallenfein. 
Mas bringjt du? 
Terzky. 


Eine Schlacht iſt vorgefallen 
Bei Neuſtadt, und die Schweden blieben Sieger. 
Wallenfein. 
Mas fagft du? Woher fommt dir diefe Nachricht ? 
Terzky. 
Ein Landmann bracht' es mit von Tirſchenreut, 
Nach Sonnenuntergang hab's angefangen, 
Ein kaiſerlicher Trupp von Tachau her 
Sei eingebrochen in das ſchwed'ſche Lager, 
Zwei Stunden hab' das Schießen angehalten, 
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Und taufend Kaiferliche fein geblieben, 
Ihr Oberft mit, mehr wußt’ er nicht zu jagen. 

WVallenfein. 
Wie käme Faiferlihes Volk nad) Neuftadt ? 
Der Altringer — er müßte Flügel haben — 
Stand geftern vierzehn Meilen no von da; 
Des Gallas Völker jammeln fih zu Fraunberg 
Und find noch nicht beifammen. Hätte fi 
Der Suys etwa jo meit worgewagt? 
Es fann nicht fein. 

(SUo erfceint.) 

Terzky. 

Wir werden's alsbald hören, 

Denn hier kommt Illo fröhlich und voll Eile. 


Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Illo. 


Illo (zu Wallenſtein). 

Ein Reitender iſt da und will dich ſprechen. 
Terzky. 

Hat's mit dem Siege ſich beſtätigt? Sprich! 

Wallenſtein. 
Was bringt er? Woher kommt er? 

Illo. 
Von dem Rheingraf, 

Und was er bringt, will ih voraus dir melden. 
Die Schweden ftehn fünf Meilen nur von bier. 
Bei Neuftadt hab’ ver Piccolomini 
Sich mit der Neiterei auf fie geworfen, 
Ein fürdterliches Morden fei geichehn, 
Doch endlich hab’ die Menge übermältigt, 
Die Pappenbeimer alle, auch der Mar, 
Der fie geführt — fei'n auf dem Platz geblieben. 
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Walleufein. 


Mo ift der Bote? Bringt mich zu ihm. 
(Bil abgehen.) 


Inden ftürzt Fräulein Neubrunn ins Zimmer; ihr folgen einige Bediente 
die durch den Saal rennen, 
Lenbrunn. 
! Hilfe! Hilfe! 
Illo und Cerzky. 
Was gibt's? 
Uenbrunn. 
Das Fräulein! 
Wallenftein und Terzky. 
Weiß fies? 
Uenbrunn. 
Sie will ſterben. 
(Eilt fort.) 
(Wallenſtein mit Terzky und Illo ihr nad.) 


Sechster Auftritt. 


Buttler und Gordon, 


Gordon (erftaunt). 
Erflärt mir. Was bedeutete der Auftritt? 
Buttler. 
Sie hat den Mann verloren, ven fie liebte, 
Der Piccolomini war's, der umgelommen. 
Gordon. 
Unglüdlicd Fräulein! 
Suttler. 
Ihr habt gehört, was dieſer Illo brachte, 
Daß fih die Schweden fiegend nahn. 
Gordon. 
Wohl hört! ich's. 
Buttler. 
Zwölf Regimenter ſind ſie ſtark, und fünf 
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Stehn in der Näh', den Herzog zu beſchützen. 
Wir haben nur mein einzig Negiment, 
Und nicht Zweihundert ſtark iſt die Beſatzung. 
Gordon. 
So iſt's. 
Buttler. 
Nicht möglich iſt's, mit jo geringer Mannſchaft 
Sold einen Staatsgefangnen zu bewahren. 
Gordon. 
Das ſeh' ich ein. 
Buttler. 
Die Menge hätte bald das Eleine Häuflein 
Entwaffnet, ihn befreit. 
Gordon. 
Das ijt zu fürchten. 
Buttler (nad einer Paufe). 
Wißt! Ih bin Bürge worden für den Ausgang, 
Mir meinem Haupte haft’ ich für das feine. 
Wort muß ich halten, führ's, wohin es will, 
Und ift der Lebende nicht zu bewahren, 
So iſt — der Todte ung gemiß. 
Gordon. 
Verſteh' ich euch? Gerechter Gott! Ihr könntet — 
\ Buttler. 
Er darf nicht Teben. 
Gordon. 
Ihr vermöchtet’3 ! 
Buttler. 
Ihr oder ich. Er ſah ven letzten Morgen. 
Gordon. 
Ermorden wollt ihr ihn? 
Buttler. 
Das ift mein Vorſatz. 
Gordon. 
Der eurer Treu’ vertraut! 
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Buttler. 
Sein böfes Schidfal 
Gordon. 
Des Feloheren heilige Berfon! 
Buttler. 
; Das war er! 
Gordon. 


D was er war, löſcht Fein Verbrechen aus! 

Ohn' Urthel? 
Buttler. 

Die Vollftredung ift ftatt Urthels. 

Gordon. 

Das wäre Mord und nicht Gerechtigkeit, 

Denn hören muß fie auch den Schuldigſten. 
Buttler. 

Klar ift die Schuld, der Kaifer hat gerichtet, 

Und feinen Willen nur vollitreden wir. 
Gordon. 

Den blut’gen Spruch muß man nicht rafdı vollziehn, 

Ein Wort nimmt fih, ein Leben nie zurüd, 
Buttler. 

Der hurt'ge Dienſt gefällt den Königen. 
Gordon. 

Zu Henkers Dienſt drängt ſich kein edler Mann. 
Buttler. 

Kein muthiger erbleicht vor kühner That. 
Gordon. 

Das Leben wagt der Muth, nicht das Gewiſſen 
Buttler. 

Mas? Soll er frei ausgehn, des Krieges Flamme, 

Die unauslöfhliche, aufs neu entzünden? 
Gordon. 

Nehmt ihn gefangen, tödtet ihn nur nicht, 

Greift blutig nicht dem Gnadenengel vor. 
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Buttler. 

Mär’ die Armee des Kaifers nicht geichlagen, 

Möcht' ich lebendig ihn erhalten haben. 
Gordon. 

D warum fchloß ich ihm die Feftung auf! 
Suttler. 

Der Ort nicht, fein Verhängniß tödtet ihn. 
Gordon. 

Auf diefen Wällen wär’ ich ritterlich, 

Des Kaiſers Schloß vertheidigend, gefunfen. 
Buttler. 

Und taufend brave Männer famen um! 
Gordon. 

In ihrer Pfliht — das ſchmückt und ehrt den Mann; 

Doch ſchwarzen Mord verfluchte die Natur. 


Buttler 
(eine Schrift hervorlangend). 


Hier ift das Manifeft, das uns befiehlt, 
Uns feiner zu bemächtigen. Es ift an euch 
Gerichtet, wie an mid. Wollt ihr die Folgen tragen, 
Wenn er zum Feind entrinnt durch unſre Schuld? 
Gordon. 
Ich, der Ohnmächtige, o Gott! 
Buttler. 
Nehmt ihr's auf euch! Steht für die Folgen ein 
Mag werden draus, was mill! Ich leg's auf euch, 
Gordon. 
O Gott im Himmel! 
Buttler. 
Wißt ihr andern Rath, 
Des Kaifers Meinung zu vollziehen? Sprecht! 
Denn ftürzen, nicht vernichten will ich ihn. 
Gordon. 
D Gotr! Was fein muß, ſeh' ih klar, wie ihr, 
Doch anders ſchlägt das Herz in meiner Bruft. 
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Buttler. 
Auch diefer Illo, dieſer Terzky dürfen 
Nicht leben, wenn der Herzog fällt. 
Gordon. 
O nicht um dieſe thut mir’s leid. Sie trieb 
Ihr ſchlechtes, Herz, nit die Gewalt der Sterne. 
Sie waren's, die in feine ruh'ge Brujt 
Den Samen böſer Leidenſchaft geftreut, 
Die mit fluchwürdiger Geſchäftigkeit 
Die Unglüdsfruht in ihm genährt — Mag fie 
Des böſen Dienjtes böjer Lohn ereilen! 
Buttler. 
Auch jollen fie im Tod ihm glei) voran. 
DVerabredt ift ſchon alles. Diejen Abend 
Bei eines Gaftmahls Freuden wollten wir 
Sie lebend greifen und im Schloß bewahren. 
Viel fürzer ift es jo. Sch geh’, jogleich, 
Die nöthigen Befehle zu ertheilen. 


Siebenter Auftritt. 
Borige. Illo und Terzkh. 


Terzky. 
Nun ſoll's bald anders werden! Morgen ziehn 
Die Schweden ein, zwölftauſend tapfre Krieger. 
Dann grad' auf Wien! He! Luſtig, Alter! Kein 
So herb Geſicht zu ſolcher Freudenbotſchaft! 

Illo. 

Jetzt iſt's an uns, Geſetze vorzuſchreiben 
Und Rach' zu nehmen an den ſchlechten Menſchen, 
Den ſchändlichen, die uns verlaſſen. Einer 
Hat's ſchon gebüßt, der Piccolomini. 
Ging's allen ſo, die's übel mit uns meinen! 
Wie ſchwer trifft dieſer Schlag das alte Haupt! 
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Der hat fein ganzes Leben lang ſich ab- 
Gequält, fein altes Grafenhaus zu fürjten, 
Und jetzt begräbt er jeinen einz'gen Sohn! 
guttler. 
Schad' iſt's doch um den heldenmüth'gen Jüngling, 
Dem Herzog ſelbſt ging's nah, man ſah es wohl. 
Illo. 
Hört, alter Freund! das iſt es, was mir nie 
Am Herrn gefiel, es war mein ew'ger Zank, 
Er hat die Welſchen immer vorgezogen. 
Auch jetzo noch, ich ſchwör's bei meiner Seele, 
Säh' er uns alle lieber zehnmal todt, 
Könnt' er den Freund damit ins Leben rufen. 
Terzky. 
Still, ſtill! Nicht weiter! Laß die Todten ruhn! 
Heut' gilt es, wer den andern niedertrinkt, 
Denn euer Regiment will uns bewirthen. 
Wir wollen eine luſt'ge Faßnacht halten, 
Die Nacht ſei einmal Tag, bei vollen Gläſern 
Erwarten wir die ſchwed'ſche Avantgarde. 
Ill. 
Ya laßt uns heut’ noch guter Dinge fein, 
Denn heiße Tage ſtehen uns bevor. 
Nicht ruhn joll diefer Degen, bis er jich 
In Oeſterreich'ſchem Blute fatt gebadet. 
Gordon. 
Pfui, welche Red’ ift das, Herr Feldmarſchall! 
Warum jo wüthen gegen euren Kaiſer — 
Buttler. 
Hofft nicht zu viel won diefem erjten Sieg. 
Bedenkt, wie jchnell des Glückes Rad fich dreht, 
Denn immer no jehr mächtig ijt der Kaifer. 
Illo. 
Der Kaiſer hat Solvaten, feinen Feldherrn, 
Denn diejer König Ferdinand von Ungarn 


302 


Wallenjteins Tod, 


Berjteht den Krieg niht — Gallas? Hat fein Glüd 
Und war von jeher nur ein Heerverderber. 

Und diefe Schlange, der Octavio, 

Kann in die Ferien heimlich wohl verwunden, 

Doch nicht in offner Schlacht dem Friedland ftehn. 


Terzky. 
Nicht fehlen kann's uns, glaubt mir's nur. Das Glück 
Verläßt den Herzog nicht; bekannt iſt's ja, 
Nur unterm Wallenſtein kann Oeſtreich ſiegen. 

Illo. 

Der Fürſt wird eheſtens ein großes Heer 
Beiſammen haben, alles drängt ſich, ſtrömt 
Herbei zum alten Ruhme ſeiner Fahnen. 
Die alten Tage ſeh' ich wiederkehren, 
Der Große wird er wieder, der er war. 
Wie werden ſich die Thoren dann ins Aug' 
Geſchlagen haben, die ihn jetzt verließen! 
Denn Länder ſchenken wird er ſeinen Freunden 
Und treue Dienſte kaiſerlich belohnen. 
Wir aber ſind in ſeiner Gunſt die Nächſten. 

(Zu Gordon.) 
Auch eurer wird er dann gedenken, wird euch 
Aus dieſem Neſte ziehen, eure Treu' 
In einem höhern Poſten glänzen laſſen. 

Gordon. 
Ich bin vergnügt, verlange höher nicht 
Hinauf, wo große Höh' iſt große Tiefe. 

IAllo. 

Ihr habt hier weiter nichts mehr zu beſtellen, 
Denn morgen ziehn die Schweden in die Feſtung. 
Rommt, Terziy. ES wird Zeit zum Abendeſſen. 
Mas meint ihr? Laffen wir die Stadt erleuchten, 
Den Schwediſchen zur Ehr’, und wer's nicht thut, 
Der ift ein Spanischer und ein Berräther. 
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Terzky. 

Laßt das. Es wird dem Herzog nicht gefallen. 
3llo. 
Was! Wir find Meifter hier, und feiner joll fi 
Für faiferlih befennen, wo wir herrichen. 
— Gut’ Nacht, Gordon. Laßt euch zum legtenmal 
Den Pla empfohlen jein, jhidt Runden aus, 
Zur Sicherheit fann man das Wort noch ändern. 
Schlag Zehn bringt ihr dem Herzog ſelbſt die Schlüffel, 
Dann feid ihr eures Schließeramtes quitt, 
Denn morgen ziehn die Schweden in die Feſtung. 
Terzky (im Abgehen zu Buttler). 

Ahr kommt doch auch aufs Schloß? 

Buttler. 


Zu rechter Zeit. 
(Jene gehen ab.) 


Achter Auftritt. 
Butiler un Gordon. 


Gordon cihnen nadfehend). 
Die Unglüdfeligen! Wie ahnungslos 
Sie in das ausgeipannte Mordnetz jtürzen 
In ihrer blinden Siegestrunfenheit! — 
Ich kann fie nicht beflagen. Dieſer Illo, 
Der übermüthig freche Böſewicht, 
Der ſich in ſeines Kaiſers Blut will baden! 
8uttler. 
Thut, wie er euch befohlen. Schickt Patrouillen 
Herum, ſorgt für die Sicherheit der Feſtung; 
Sind jene oben, ſchließ' ich gleich die Burg, 
Daß in der Stadt nichts von der That verlaute! 
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Gordon (ängitlic). 

D eilt nicht jo! Ext jagt mir — 

Buttler. 

Ihr vernahmt's! 

Der nächſte Morgen ſchon gehört ven Schweden. 
Die Naht nur ift noch unfer; jie find fchnell, 
toch fchneller wollen wir fein — Lebet wohl. 

Gordon. 
Ach eure Blide jagen mir nichts Gutes. 
Verſprechet mir — 

Buttler. 

Der Sonne Licht iſt unter, 

Herab jteigt ein verhängnißwoller Abend — 
Sie macht ihr Dünkel fiber. Wehrlos gibt fie 
Ihr böfer Stern in unfre Hand, und mitten 
In ihrem trunfnen Glüdeswahne joll 
Der ſcharfe Stahl ihr Leben raſch zerfchneiven. 
Ein großer Rechenkünftler war der Fürft 
Bon jeher, alles wußt' er zu berechnen, 
Die Menſchen wußt' er, gleic) des Brettſpiels Steinen 
Nach feinem Zwed zu ſetzen und zu jchieben, 
Nicht Anftand nahm er, andrer Ehr’ und Würde 
Und guten Ruf zu würfeln und zu fpielen. 
Gerechnet hat er fort und fort, und endlich 
Wird doch der Galcul irrig fein; er wird 
Sein Leben jelbit hineingevechnet haben, 
Wie jener dort in feinem Zirkel fallen. 

Gordon. 
D feiner Fehler nicht gedenket jegt! 
An feine Größe denkt, an feine Milde, 
An jeines Herzens liebenswerthe Züge, 
An alle Edelthaten feines Lebens, 
Und laßt fie in das aufgchobne Schwert 
Als Engel bittend, gnadeflehend fallen. 
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£uttler. 

Es ift zu fpät. Nicht Mitleid darf ich fühlen; 
Ich darf nur blutige Gedanken haben. 

Gordons Hand faſſend.) 
Gordon! Nicht meines Haſſes Trieb — Ich liebe 
Den Herzog nicht und hab’ dazu nicht Urſach' — 
Doch nicht mein Hat macht mich zu jeinem Mörder. 
Sein böſes Schidjal iſt's. Das Unglüd treibt mi, 
Die feindlihe Zufammenkunft der Dinge. 
Es denkt der Menſch die freie That zu thun, 
Umfonjt! Er ift das Spielwerf nur der blinden 
Gewalt, die aus der eignen Mahl ihm jchnell 
Die furchtbare Nothwendigkeit erſchafft. 
Was hälf's ihm auch, wenn mir für ihn im Herzen 
Was redete — Ich muß ihn dennoch tödten. 


Gordon. 
O wenn das Herz euch warnt, folgt feinem Triebe 
Das Herz ift Gottes Stimme; Menſchenwerk 
Iſt aller Klugheit fünftlihe Berechnung. 
Mas kann aus blut’ger That euch Glüdliches 
Gedeihen? D aus Blut entjpringt nichts Gutes! 
Soll fie die Staffel euch zur Größe bauen? 
O glaubt das nicht — Es kann der Mord bisweilen 
Den Königen, der Mörder nie gefallen. 


Buttler. 
Ahr wißt nit. Fragt nicht. Warum mußten au 
Die Schweden fiegen und fo eilend nahn! 
Gern überließ ich ihn des Kaiſers Gnade, 
Sein Blut nit will ih. Nein, er möchte leben. 
Doch meines Wortes Ehre muß ich löfen. 
Und fterben muß er, oder — hört und mißt! 
Ich bin entehrt, wenn uns der Fürſt entkommt. 


Gordon. 
D ſolchen Mann zu retten — 
Schiller, Werke. IV. 20 
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Buttler (chnelh. 
Mas? 
Gordon. 

Iſt eines Opfers werth — Seid evelmüthig! 
Das Herz und nit die Meinung ehrt ven Mann. 

3 Butler (alt und ſtolz). 
Er iſt ein großer Herr, der Fürft — Sch aber 
Bin nur ein kleines Haupt, das wollt ihr fagen. 
Was liegt der Welt dran, meint ihr, ob der niedria 
Geborene ſich ehret oder ſchändet, 
Menn nur der Fürftliche gerettet wird. 
— Ein jeder gibt den Werth fich ſelbſt. Wie hoch ic 
Mic ſelbſt anfchlagen will, das fteht bei mir. 
So hoch geftellt iſt feiner auf der Erde, 
Daß ich mich jelber neben ihm verachte. 
Den Menfchen macht fein Wille groß und Hein, 
Und weil ich meinen treu bin, muß er fterben. 

Gordon. 
D einen Felfen ftreb’ ich zu bewegen! 
Ihr ſeid von Menſchen menſchlich nicht gezeugt. 
Nicht hindern kann ich euch; ihn aber rette 
Ein Gott aus eurer fürchterlichen Hand. 
(Sie geben ab.) 


Neunter Auftritt. 
Ein immer bei der Herzogin. 

Thella in einen Eefjel, bleih, mit gefhloffenen Augen. Herzogin und Frau 
leiun von Neubrnan um fie befhäftigt. Wallenftein und die Gräfin im 
Geſpräch. 

Wallenſtein. 

Wie wußte ſie es denn ſo ſchnell? 
Gräfin. 
Sie ſcheint 
Unglüd geahnt zu haben. Das Gerücht 
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Bon einer Schladt erſchreckte fie, worin 
Der Eaijerlihe Oberjt ſei gefallen. 
Ich jah es gleih. Sie flog dem ſchwediſchen 
Rourier entgegen und entriß ihm jchnell 
Durh Fragen das unglüdlihe Geheimniß. 
Zu ſpät vermißten wir fie, eilten nad; 
Ohnmächtig lag jie ſchon in feinen Armen. 
Dallenfein. 
So unbereitet mußte dieſer Schlag 
Sie treffen! Armes Kind! — Wie iſt's? Erholt fie ſich? 
(Indem er ſich zur Herzogin wendet.) 
Herzogin. 
Eie ſchlägt die Augen auf. 
Gräfin. 
Sie Tebt! 
Thekla (fi umſchauend). 
Wo bin ich? 
Wallenſtein 
(tritt zu ihr, ſie mit ſeinen Armen aufrichtend). 


Komm zu dir, Thekla. Sei mein ſtarkes Mädchen! 
Sieh deiner Mutter liebende Geſtalt 
Und deines Vaters Arme, die dich halten. 
Thekla (ichtet ſich aufı. 
Wo iſt er? Iſt er nicht mehr hier? 
herzogin. 
Wer, meine Tochter? 
Thekla. 
Der dieſes Unglückswort ausſprach — 
Herzogin. 
D denke nicht daran, mein Kind! Hinweg 
Bon diefem Bilde wende die Gedanken. 
Dallenfein. 
Laßt ihren Kummer reden! Laßt fie Hagen! 
Miſcht eure Thränen mit den ihrigen. 
Denn einen großen Schmerz hat fie erfahren; 
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Doch wird ſie's überjtehn, denn meine Thefla 

Hat ihres Vaters unbezwungnes Herz. 
Thekla. 

Ich bin nicht krank. Ich habe Kraft zu ſtehn. 

Was weint die Mutter? Hab' ich ſie erſchreckt? 

Es iſt vorüber, ich beſinne mich wieder. 

(Sie it aufgefianden und ſucht mit den Augen im Zimmer.) 
Wo iſt er? Man verberge mir ihn nicht. 
Ich habe Stärfe gnug, ich will ihn hören, 

Herzogin. 
Nein, Thekla! Diefer Unglüdsbote foll 
Nie wieder unter deine Augen treten. 
Thekla. 
Mein Vater — 
Wallenfein. 
Liebes Kind! 
Thekla. 
Ich bin nicht ſchwach, 
Ich werde mich auch bald noch mehr erholen. 
Gewähren Sie mir eine Bitte! 
Wallenfein. 
Sprich! 
Thekla. 
Erlauben Sie, daß dieſer fremde Mann 
Gerufen werde, daß ich ihn allein 
Vernehme und befrage. 
Herzogin. 
Nimmermebr! 
Gräfin. 
Nein, das iſt nicht zu rathen! Gib's nicht zu. 
Wallenfein. 
Warum willjt du ihn fprechen, meine Tochter? 
Ehekla. 
Ich bin geraßter, wenn ich alles weiß. 
Ich will nicht hintergangen fein. Die Mutter 
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Will mich nur ſchonen. ch will nicht geſchont fein. 
Das Shredlichjte ift ja gejagt, ich kann 
Nichts Schredlihers mehr hören. 
Gräfin und Herzogin gu Wallenftein). 
Thu' es nicht! 
Thckla. 
Sch wurde überrafht von meinem Schreden, 
Mein Herz verrieth mich bei dem fremden Mann, 
Er war ein Zeuge meiner Schwachheit, ja, 
Ich ſank in feine Arme — das befhämt mic. 
Herjtellen muß ich mich in feiner Achtung, 
Und ſprechen muß ich ihn nothwendig, daß 
Der fremde Mann nicht ungleidy won mir vente. 
Wallenfein. 
Ich finde, fie hat Recht — und bin geneigt, 
Ihr diefe Bitte zu gewähren. Auft ihn. 
(Fräulein Neubrunn geht hinaus.) 
Herzogin. 
Ich, deine Mutter, aber will dabei fein. 
Thekla. 
Am liebjten ſpräch' ich ihn allein. Ich werde 
Alsdann um jo gefaßter mich betragen. 
Wallenfein gur Herzogin). 
Laß es gejchehn. Laß fies mit ihm allein 
Ausmachen. Es gibt Schmerzen, mo der Menjch 
Sich jelbjt nur helfen kann, ein ſtarkes Herz 
Mill ih auf feine Stärke nur verlaffen. 
In ihrer, nicht an fremder Bruſt muß fie 
Kraft Shöpfen, diefen Schlag zu überftehn. 
63 ijt mein jtarfes Mädchen, nicht als Weib, 
Als Heldin will ich fie behandelt jehn. (Sr will gehen.) 
Gräfin (Hält ihn). 
Mo gehit du hin? Ich hörte Terzky jagen, 
Du denkeſt morgen früh von hier zu gehn, 
Uns aber hier zu laſſen. 
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Vallenfein. 
Sa; ihr bleibt 
Dem Schuge wadrer Männer übergeben. 
Gräfin. 
D nimm uns mit dir, Bruder! Lak uns nit 
In diejer düſtern Cinfamkeit dem Ausgang 
Mit forgendem Gemüth entgegen harren. 
Das gegenwärt'ge Unglüd trägt fich leicht; 
Doch grauenvoll vergrößert es der Zmeifel 
Und der Erwartung Qual dem weit Entfernten. 
Wallenfein. 
Mer jpriht von Unglüd? Beſſre deine Rede. 
Ich hab’ ganz andre Hoffnungen. 
Gräfin. 
Co nimm uns mit. D laß uns nicht zurüd 
In diefem Ort der traurigen Bedeutung, 
Denn jchwer ift mir daS Herz in diefen Mauern, 
Und wie ein Todtenfeller haucht mich's an; 
Ich kann nicht fagen, wie der Ort mir widert. 
O führ' uns weg! Komm, Schweiter, bitt’ ihn auch, 
Daß er uns fortnimmt! Hilf mir, liebe Nichte! 
Dallenfein. 
Des Ortes böje Zeichen will ich ändern, 
Er ſei's, der mir mein Theuerjtes bewahrte. 
Ueubrunn (kommt zurüd). 
Der ſchwed'ſche Herr! 
Dallenfein. 
Laßt fie mit ihm allein. 
(Ab.) 
Herzogin (u Theklay. 
Sieh, wie du dich entfärbteft! Kind, du fannit ihn 
Unmöglich ſprechen. Folge deiner Mutter. 
Thekla. 
Die Neubrunn mag denn in der Nähe bleiben. 
(Herzogin und Gräfin geben ab.) 


Wallenfteins Tod. 311 
Zehnter Auftritt. 


Thetla. Der fhwedifdhe Hauptmann. Fräulein Neubrunm. 


Hauptmann (naht fich ehrerbietig). 
Prinzeſſin — id — muß um BVerzeihung bitten, 
Mein unbefonnen rafhes Wort — Wie konnt’ ih — 

Thekla (mit edlem Anftand). 
Sie haben mich in meinem Schmerz gejehn, 
Ein unglüdsvoller Zufall madte Sie 
Aus einem Fremdling ſchnell mir zum DVertrauten. 
Hauptmann. 
Ich fürchte, dab Sie meinen Anblid haffen, 
Denn meine Zunge fprad ein traurig Wort. 
Thekla. 
Die Schuld ift mein. Ich ſelbſt entriß es Ihnen, 
Sie waren nur die Stimme meines Schidjals, 
Mein Schreden unterbrach den angefangnen 
Bericht. Ich bitte drum, daß Sie ihn enden. 
Hauptmann (bedentlic). 
Prinzeſſin, es wird Ihren Schmerz erneuern. 
Thekla. 
Sch bin darauf gefaßt — Ich will gefaßt jein. 
Mie fing das Treffen an? Vollenden Sie. 
Hauptmann. 
Mir ftanden, Feines Ueberfalls gewärtig, 
Bei Neuftadt ſchwach verfchanzt in unſerm Lager, 
ALS gegen Abend eine Wolfe Staubes 
Aufftieg vom Wald her, unfer Vortrab fliehend 
Ans Lager jtürzte, rief, der Feind jei da. 
Wir hatten eben nur noch Zeit, uns jchnell 
Aufs Pferd zu werfen, da durchbrachen ſchon, 
In vollem Roſſeslauf daher gefprengt, 
Die Bappenheimer den Verhad; ſchnell war 
Der Graben auch, der fih ums Lager z0g, 
Bon diefen ſtürm'ſchen Schaaren überflogen. 
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fällt in 
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Doch unbejonnen hatte fie der Muth 

Vorausgeführt den andern, weit dahinten 

Mar noch das Fußvolk, nıır die Bappenheimer waren 
Dem fühnen Führer fühn gefolgt. — 


macht eine Beivegung. Der Hauptmann hält einen Augenblick inne, bi3 
fie ihm einen Wink gibt, fortzufahren.) 


Von vorn und von den Flanken fahten wir 
Sie jetzo mit der ganzen Reiterei 
Und drängten fie zurüd zum Graben, wo 
Das Fußvolk, jchnell geordnet, einen Rechen 
Bon Piken ihnen ftarr entgegenftredte. 
Nicht vorwärts konnten fie, auch nicht zurüd, | 
Gekeilt in drangvoll fürchterliche Enge. 
Da rief der Rheingraf ihrem Führer zu, 
In guter Schladht ſich ehrlich zu ergeben, 
Doch Oberft Biccolomini — 
(Thella, ſchwindelnd, faßt einen Seffel.) 
Ihn machte 
Der Helmbufch kenntlich und das lange Haar, 
Dom raſchen Ritte war's ihm losgegangen — 
Zum Graben winkt er, jprengt, der Erſte, jelbit 
Sein edles Roß darüber weg, ihm jtürzt 
Das Regiment nah — doch — ſchon war's geſchehn! 
Sein Pferd, von einer Partifan durchſtoßen, bäumt 
Eich wüthend, jchleudert weit den Reiter ab, 
Und hoch weg über ihn geht die Gemalt 
Der Roſſe, feinem Zügel mehr gehorchenn. 


welde die letzten Reden mit allen Zeichen wachſender Aırgft begleitet, ver= 
ein beftiges Zittern, fie will finfen; Fräulein Neubrunn eilt Hinzu und 
empfängt fie in ihren Armen.) 


Ueubrunn. 
Mein theures Fräulein — 
Hhauptmanun (xgerührt). 
Ich entferne mich. 
Thekla. 
Es iſt vorüber — bringen Sie's zu Ende. 
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Hauptmann. 
Da ergriff, als fie den Führer fallen jahn, 
Die Truppen grimmig wüthende Verzweiflung. 
Der eignen Rettung denkt jest feiner mehr. 
Gleich wilden Tigern fechten fie; e3 reizt 
Ahr ftarrer Widerftand die Unfrigen, 
Und eher nicht erfolgt des Kampfes Ende, 
Als bis ver legte Mann gefallen ift. 


Thekla (mit zitternder Stimme). 
Und wo — mo ift — Sie fagten mir nicht alles. 
Hauptmann (nad einer Paufe). 
Heut früh bejtatteten wir ihn. Ihn trugen 
Zwölf Jünglinge der edelſten Gejchlechter, 
Das ganze Heer begleitete die Bahre. 
Ein Lorbeer ſchmückte feinen Sarg, drauf legte 
Der Nheingraf jelbjt ven eignen Siegerdegen. 
Auch Thränen fehlten jeinem Schidjal nicht, 
Denn viele find bei uns, die feine Großmuth 
Und feiner Sitten Freundlichkeit erfahren, 
Und alle rührte fein Geſchick. Gern hätte 
Der Rheingraf ihn gerettet, doch er jelbft 
Vereitelt' es; man fagt, er wollte jterben. 
Ueubrunn 
(gerührt zu Thekla, welche ihr Angeſicht verhüllt hat). 

Mein theures Fräulein — Fräulein, ſehn Sie auf! 
O warum mußten Sie darauf beſtehn? 

Thekla. 
— Wo iſt ſein Grab? 

Hanptmann. 

Sn einer Kloſterkirche 
Bei Neuftadt ift er beigefegt, bis man 
Bon feinem Vater Nachricht eingezogen. 

Thekla. 
Wie heift das Alofter? 
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Hauptmann. 
Sanct Kathrinenftift. 
Thekla. 
Iſt's weit bis dahin? 
Gauptmann. 
Sieben Meilen zählt man. 
Ä Thekla. 
Wie geht der Weg? 
Hhauptmann. 
Man kommt bei Tirſchenreut 
Und Falkenberg durch unſre erſten Poſten. 
Thekla. 
Wer kommandiert ſie? 
Hauptmann. 
Oberſt Sedendorf. 


Thekla 
(tritt an den Tiſch und nimmt aus dem Schmuckkäſtchen einen Ring). 


Sie haben mich in meinem Schmerz gejchn 
Und mir ein menjchlic Herz gezeigt — Empfangen Sie 
(indem fie ibm den Ning gibt) 
Ein Angedenken diefer Stunde — Gehn Sie. 
Hauptmann (beftürzt). 
Prinzeſſin — 
(Thella winkt ihm ſchweigend zu gehen und verläßt ihn. Hauptmann zaubert und 
will reden, Fräulein Neubrunn twieberbolt den Wink. Er geht ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Thekla. Neubrunn. 


Thekla (fänt ver Neubrunn um ben Hals). 
est, gute Neubrunn, zeige mir die Liebe, 
Die du mir ftetS gelobt! Beweife dich 
ALS meine treue Freundin und Gefährtin! 
— Rir müffen fort, nod) diefe Nacht. 
Henbrumnm. 
Fort, und wohin? 
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Thekla. 
Wohin? Es iſt nur ein Ort in der Welt! 
Wo er beſtattet liegt, zu ſeinem Sarge! 
Henbrumn. 
Was können Eie dort wollen, theures Fräulein ? 
Thekla. 
Was dort, Unglückliche! So würdeſt du 
Nicht fragen, wenn du je geliebt. Dort, dort 
Iſt alles, was noch übrig iſt von ihm, 
Der einz'ge Fleck iſt mir die ganze Erde. 
O halte mich nicht auf! Komm und mach' Anſtalt! 
Laß uns auf Mittel denken, zu entfliehen. 
Neubrunn. 
Bedachten Sie auch Ihres Vaters Zorn? 
Thekla. 
Ich fürchte keines Menſchen Zürnen mehr. 
Ueubrunn. 
Den Hohn der Welt! Des Tadels arge Zunge! 
Thekla. 
Ich ſuche einen auf, der nicht mehr iſt. 
Will ich denn in die Arme — o mein Gott! 
Ich will ja in die Gruft nur des Geliebten. 
Heubrunn. 
Und wir allein, zwei hilflos ſchwache Weiber? 
Thekla. 
Wir waffnen uns, mein Arm foll dich bejchüßen. 
Ueubrann. 
Bei dunkler Nachtzeit? 
Thekla. 
Nacht wird uns verbergen. 
Ueubrunn. 
In dieſer rauhen Sturmnacht? 
Thekla. 
Ward ihm ſanft 
Gebettet unter den Hufen ſeiner Roſſe? 
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Heubruun. 
D Gott! Und dann die vielen Feindespoften ! 
Man wird uns nicht durchlaſſen. 
Thekla. 
Es find Menschen. 
Frei geht das Unglüd durch die ganze Erde! 
Heubrunn. 
Die weite Reife — 
Thekla. 
Zählt der Pilger Meilen, 
Wenn er zum fernen Gnadenbilde wallt? 
Ueubrunn. 
Die Möglichkeit, aus dieſer Stadt zu kommen? 
Thekla. 
Gold öffnet uns die Thore. Geh nur, geh! 
Heubrunn. 
Menn man uns fennt? 
Thekla. 
In einer Flüchtigen, 
PVerzmweifelnden fucht niemand Frievlands Tochter. 
Heubrunn. 
Mo finden wir die Pferde zu der Flucht? 
Thekla. 
Mein Kavalier verichafft fie. Geh und ruf ihn! 
Heubrumn. 
Wagt er das ohne Wiſſen feines Herrn? 
Thekla. 
Er wird es thun. O geh nur! Zaudre nicht. 
Ueubrunn. 
Ach! und was wird aus Ihrer Mutter werden, 
Wenn Sie verſchwunden ſind? 


Thekla 
(ſich beſinnend und ſchmerzvoll vor ſich hinſchauend) 


O meine Mutter! 
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Uenbrunn. 
So viel ſchon leidet ſie, die gute Mutter, 
Soll ſie auch dieſer letzte Schlag noch treffen? 
Thekla. 
Ich kann's ihr nicht erfparen! — Geh nur, geh! 
lenbruun. 
Bedenken Sie doch ja wohl, was Sie thun. 
Thekla. 
Bedacht ift ſchon, was zu bevenfen iſt. 
Uenbrunn. 
Und ſind wir dort, was ſoll mit Ihnen werden? 
Thekla. 
Dort wird's ein Gott mir in die Seele geben. 
Neubrunn. 
Ihr Herz iſt jetzt voll Unruh', theures Fräulein, 
Das iſt der Weg nicht, der zur Ruhe führt. 
Thekla. 
Zur tiefen Ruh', wie er ſie auch gefunden. 
— D eile, geh! Mach' keine Worte mehr! 
Es zieht mid) fort, ich weiß nicht, wie ich's nenne, 
Unwiderſtehlich fort zu feinem Grabe! 
Dort wird mir leichter werden, augenblidlic ! 
Das herzerſtickende Band des Schmerzens wird 
Sich löfen — Meine Thränen werden fließen. 


O geh, wir könnten längjt ſchon auf dem Weg jein. 


Nicht Ruhe find’ ich, bis ich diefen Mauern 
Entronnen bin — fie ftürzen auf mih ein — 
Fortftoßend treibt mid) eine dunkle Macht 
Von dannen — Was ijt das für ein Gefühl! 
68 füllen fi mir alle Räume dieſes Haufes 
Mit bleichen, hohlen Geifterbilvdern an — 
Sch habe feinen Pla mehr — Immer neue! 
68 drängt mich das entjegliche Gewimmel 
Aus diefen Wänden fort, die Lebende! 
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Yeubrunn. | 

Sie jegen mid) in Angft und Schreden, Fräulein, | 

Daß ih nun jelber nicht zu bleiben wage. | 

Ich geh’ und rufe glei den Roſenberg. | 
(Geht ab.) 


wölfter Auftritt. 
Thekla. 


Sein Geiſt iſt's, der mich ruft. Es ift die Schaar 
Der Treuen, die ſich rächend ihm geopfert. 
Unedler Säumniß klagen fie mid an. _ 

Sie wollten auch im Tod nicht von ihn laſſen, 
Der ihres Lebens Führer war — das thaten 

Die rohen Herzen, und ich follte leben! 

— Nein! Auch für mich ward jener Lorbeerkranz, 
Der deine Todtenbahre fhmüdt, gewunden. 

Mas ijt das Leben ohne Liebesglanz? 

Sch werf' es hin, da fein Gehalt verſchwunden. 
Ja, da ic di, den Liebenden, gefunden, 

Da war das Leben etwas. Glänzend lag 


Vor mir der neue golone Tag, 


Mir träumte von zwei himmeljchönen Etunden. 
Du ftandeft an dem Eingang in die Welt, 

Die ich betrat mit klöſterlichem Zagen, 

Sie war von taufend Sonnen aufgehellt, 

Ein guter Engel ſchienſt vu hingeſtellt, 

Mich aus der Kindheit fabelhaften Tagen 

Schnell auf des Lebens Gipfel hinzutragen. 

Mein erſt Empfinden war des Himmels Glüd, 

In dein Herz fiel mein erſter Blick! 


(Sie finkt hier in Nachdenken und fährt dann mit Zeichen des Grauens anf) 


— Da fommt das Schidjal — Roh und Falt 
Faßt es des Freundes zärtlihe Gejtalt 
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Und wirft ihn unter den Hufichlag feiner Pferde — 
— Das ift das Loos des Schönen auf der Erbe! 


Dreizehnter Auftritt. 


Zbella. Fräulein Neubruun mit dem Siallmeifter. 


Yenbrunnm. 
Hier ift er, Fräulein, und er will es thun. 
Thekla. 
Willſt du uns Pferde ſchaffen, Roſenberg? 
Stallmeifer. 
Ich will fie T affen, j 
Thekla. 
Willſt du uns begleiten? 
Stallmeißer. 
Mein Fräulein, bis ans End’ ver Welt. 
Thekla. 
Du kannſt 
Zum Herzog aber nicht zurück mehr kehren. 
Stallmeißer. 
Ich bleib’ bei Ihnen. 
Ehekla. 


Sch will dich belohnen 
Und einem andern Herrn empfehlen. Kannſt du 
Uns aus der Feftung bringen unentvedt? 
Stallmeißer. 
Ich kann's. 
Thekla. 
Wann fann ich gehn? 
Stallmeißer. 
In diefer Stunde. 
— Wo gebt die Reife hin? 
Thekla. 
Nah — Sag’s ihm, Neubrums, 
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Yenbrunmn. 
Nah Neuftadt. 
Stallmeifer. 
Wohl. Ich geh’, es zu beforgen. (Q5.) 
Neubrunn. 
Ach, da kommt Ihre Mutter, Fräulein. 
Thekla. 
Gott! 


Vierzehnter Anftritt. 
Thekla. Neubrunn. Die Herzogin. 


Herzogin. 
Er iſt hinweg, ich finde dich gefaßter. 
Ehekla. 
Ich bin es, Mutter — Laſſen Sie mich jegt 
Bald ſchlafen gehen und die Neubrunn um mid) fein, 
Sch brauche Ruh. 
Herzogin. 
Du ſollſt fie haben, Thekla— 
Ich geh’ getröjtet weg, da ich den Vater 
Beruhigen kann. 
Thekla. 
Gut' Nacht denn, liebe Mutter! 
(Sie fällt ihr um den Hals und umarmt fie in großer Bewegung.) 
Herzogin. 
Du bijt noch nicht ganz ruhig, meine Tochter. 
Du zitterft ja jo heftig, und dein Herz 
Klopft hörbar an dem meinen. 
Thekla. 
Schlaf wird es 
Bejänftigen — Gut’ Nacht, geliebte Mutter! 


Indem fie aus den Armen der Mutter fib losmacht, fält der Vorbang.) 
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Fünfter Anfzug. 





Buttlerz Zimmer. 
Erfier Auftritt. 


Buttler. Major Geraldim. 


Buttler. 
Zwölf rüftige Dragoner ſucht ihr aus, 
Bewaffnet fie mit Piken, denn fein Schuß 
Darf fallen — An dem Epjaal nebenbei 
Verſteckt ihr fie, und wenn der Nachtiſch auf: 
Geſetzt, dringt ihr herein und ruft: Wer ift 
Gut kaiſerlich? — Ich will ven Tiſch umjtürzen — 
Dann werft ihr euch auf beide, ftoßt fie nieder. 
Das Schloß wird wohl verriegelt und bewacht, 
Daß fein Gerüht davon zum Fürjten dringe. 
Geht jetzt — Habt ihr nah Hauptinann Deverour 
Und Macdonald geſchickt? 

Geraldin. 

Gleich ſind ſie hier. 
(Gebt ab.) 

Buttler. 
Kein Aufſchub ift zu wagen. Auch die Bürger 
Erklären fi für ihn, ich weiß nicht, weld 
Ein Schwindelgeift die ganze Stadt ergriffen. 
Sie fehn im Herzog einen Friedensfürften 
Und einen Stifter neuer goldner Zeit. 
Der Rath hat Waffen ausgetheilt; ſchon haben 

Schiller, Werke. IV. 21 
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Eich ihrer Hundert angeboten, Wache 
Dei ihm zu thun. Drum gilt es, ſchnell zu fein, 
Denn Feinde drohn von außen und von innen. 


Zweiter Auftritt. 


Buttler. Hauptmann Deverour und Macdonald. 


Macdonald 
Da find wir, General. 
Deverour. 
Was ift die Lofung? 
Sutller, 
63 lebe der Kaiſer! 
Beide (treten zurild). 
Wie? 
Buttler. 
Haus Oeſtreich lebe! 
Deverour. 
Iſt's nicht der Friedland, den wir Treu geſchworen? 
Mardounld. 
Eind wir nicht hergeführt, ihn zu beſchützen? 
Buttler. 
Wir einen Reichsfeind und Berräther ſchützen? 
Deveroux. 
Nun ja, du nahmſt uns ja für ihn in Pflicht. 
Macdonald. 
Und bijt ihm ja hieher gefolgt nach Eger. 
Buttler 
Ich that's, ihm deſto fichrer zu verderben. 
Deveronr. 
Sa jo! 
Macdonald. 


Das ift was anders, 
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Buttler Qu Deveroug). 
Elender! 
So leicht entweichſt du von der Pflicht und Fahne? 
Deveroux. 
Zum Teufel, Herr! Ich folgte deinem Beiſpiel. 
Kann der ein Schelm fein, dacht' ich, kannſt du's auch. 
Macdonald. 
Wir denken nicht nach. Das iſt deine Sache! 
Du biſt der General und kommandierſt, 
Wir folgen dir, und wenn's zur Hölle ginge. 
Buktler Geſänftigh. 
Nun gut! Wir kennen einander. 
Macdonald. 
Ja, das den!’ id, 
Deverdne 
Wir find Soldaten der Fortuna, wer 
Das Meijte bietet, hat uns. 
Macdonald. 
Ja, ſo iſt's. 
Buttler. 
Jetzt follt ihr ehrliche Soldaten bleiben. 
Deveroux. 
Das ſind wir gerne. 
8uttler. 
Und Fortune machen. 
Macdonald. 
Das iſt noch beſſer. 
Buttler. 
Höret an. 
Beide. 
Wir hören. 
Buttler. 
63 ift des Kaifers Mill’ und Ordonnanz, 
Den Friedland lebend oder todt zu fahen. 
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Deversne. 
So ſteht's im Brief. 
Macdonald. 
Sa, lebend oder todt! 
Buftler. 
Und jtattlihe Belohnung wartet deſſen 
Un Geld und Gütern, der die That vollführt, 
Devceroue. 
Es flingt ganz gut. . Das Wort klingt immer gut 
Bon dorten her. Ya, ja! Mir wiſſen jchon! 
So eine gulone Gnadenkett' etwa, 
Ein krummes Roß, ein Pergament und jo was, 
— Der Fürft zahlt befjer. 
Macdonald. 
Ja, der iſt jplendid. 
Buttler. 
Mit dem iſt's aus. Sein Glüdsftern ijt gefallen. 
Macdonald. 
Sit das gewiß? 
Buttler. 
Ich ſag's euch. 
Deveroux. 


Mit ſeinem Glück? 
Buttler. 
Vorbei auf immerdar. 
Er iſt ſo arm wie wir. 
Macdonald. 
So arm wie wir? 
Deveroue. 
Ja, Macdonald, da muß man ihn verlafien! N 
Buftler. 
Verlaſſen ijt er ſchon von Zwanzigtauſend. 


——— 
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Wir müfjen mehr thun, Landsmann. Kurz und gut! 
— Wir müflen ihn tödten. 
(Beide fahren zurück.) 
Beide, 
Tödten? 
Buttler. 
Tödten, jag’ ich. 
— Ind dazu hab’ ich euch exlefen. 
Beide, 
Uns? 
Buttler. 
Euch, Hauptmann Deverour und Macdonald. 
Deveroux (nad einer Paufe). 
Mählt einen andern. 
Macdonald. 
Sa, wählt einen andern. 
Buttler (gu Deverour). 
Erfchredt’s dich, feige Memme? Wie? Du haft 
Schon deine dreißig Seelen auf dir liegen — 
Deverone. 
Hand an den Feldherrn legen — das bedenk'! 
Macdonuld. 
Dem wir das Jurament geleijtet haben! 
Buttler. 
Das Jurament ift null mit feiner Treu. 
Deverour. 
Hör’, General! Das dünkt mir doc zu gräßlich. 
Macdonald. 
‘a, das ift wahr! Man hat auch ein Gewifjen. 
Deveroue. 
Wenn's nur der Chef nicht wär’, der uns fo lang 
Gekommandiert hat und Refpect gefordert. 
Buttler. 
Iſt das der Anftoß? 
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Deveroux. 

Ja! Hör'! Wen du ſonſt willſt! 
Dem eignen Sohn, wenn's Kaiſers Dienſt verlangt, 
Will ich das Schwert ins Eingeweide bohren — 
Doch ſieh, wir ſind Soldaten, und den Feldherrn 
Ermorden, das iſt eine Sünd' und Frevel, 
Davon kein Beichtmönch abſolvieren kann. 

Buttler. 
Ich bin dein Papſt und abfolviere did. 
Entſchließt euch ſchnell. 
Deverouæ (ſeht bedenklich). 
Es geht nicht. 
Macdouald. 


Nein, es geht nicht. 


Buttler. 
Nun denn, jo geht — und — ſchickt mir Peftalugen. 
Deverone (ftugt), 
Den Beitalug — Hum! 


Macdonald. 
Was willjt du mit dieſem? 
Buttler. 
Wenn ihr's verſchmäht, es finden fih genug — 
Deverour. 


Nein, wenn er fallen muß, fo können hir 
Den Preis jo gut verdienen, als ein andrer, 
— Was dentjt du, Bruder Macdonald? 
Aardonald, 
Ya, wenn 
Gr fallen muß und ſoll, und s ijt nicht anders, 
So mag ich's dieſem Peſtalutz nicht gönnen. 
Deverouæx (nad einigem Beſinnen). 
Wann ſoll er fallen? 
Buttler. 
Heut, in diefer Nacht, 
Denn morgen ftehn die Schweden vor den Thoren. 
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Deveroux. 
Stehſt du mir für die Folgen, General? 
Buttler, 
Ich fteh’ für alles, 
Deverour. 
Iſt's des Kaifers Will’? 
Sein netter, runder Will? Man hat Erempel, 
Daß man den Mord liebt und den Mörder ftraft. 
Buttler. 
Das Manifeft jagt: Lebend oder todt. 
Und lebend iſt's nicht möglich, ſeht ihr ſelbſt — 
Devervur. 
Todt aljo! Todt — Wie aber kommt man an ihn? 
Die Stadt ift angefüllt mit Terziyfchen. 
Aacdonald. 
Und dann ift noch der Terziy und der Illo — 
Suttler. 
Mit diefen beiden fängt man an, verftebt fich. 
Deveronx. 
Mas? Sollen die auch fallen? 
Buttler. 
Die zuerft. 
Alacdonald. 
Hör, Deverour — das wird ein blut’ger Abend. 
Devervur 
Haft dir ſchon deinen Mann dazu? Trag’s mir auf. 
Buttler. 
Dem Major Geraldin iſt's übergeben. 
63 ift heut Faßnacht, und ein Eſſen wird 
Gegeben auf dem Schloß; dort wird man fie 
Dei Tafel überfallen, niederjtoßen — 
Der Peſtalutz, der Leßley find dabei — 
Deveroux. 
Hör', General! Dir kann es nichts verſchlagen. 
Hör' — laß mich tauſchen mit dem Geraldin,. 
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Suftler. 
Die Eleinere Gefahr iſt bei vem Herzog. 
Deveroue. 
Gefahr? Was, Teufel! denkſt du von mir, Herr? 
Des Herzogs Aug, nicht feinen Degen fürcht' ich. 
: Sutter. | 
Mas kann fein Aug dir Schaden? 
Deverour. 
Alle Teufel! 
Du kennſt mid, daß ich feine Memme bin. 
Doch fieh, es find noch nit acht Tag, daß mir 
Der Herzog zwanzig Goldſtück veichen laſſen 
Zu diefem warmen Rod, den ich hier anhab’ — 
Und wenn er mich nun mit der Pike ſieht 
Dajtehn, mir auf den Nod jieht — fie) — jo — jo — 
Der Teufel hol mich! ich bin feine Memme. 
Buttler. 
Der Herzog gab dir diefen warmen Rod, 
Und du, ein armer Wicht, bedenkſt dich, ihm 
Dafür den Degen durch den Leib zu rennen. 
Und einen Rock, der noch viel wärmer hält, 
Hing ihm der Kaiſer um, den Fürftenmantel. 
Wie dankt er's ihm? Mit Aufruhr und Verrath. 
Deverour. 
Das ift auch wahr. Den Danker hol der Teufel! 
Ich — bring’ ihn um. 
Buttler . 
Und willſt du dein Gewiffen 
Berubigen, darfjt du den Rod nur ausziehn, 
So kannſt du's friſch und wohlgemuth vollbringen. 
Aacdonald. 
Ja, da iſt aber noch was zu bedenken — 
Buttler. 
Was gibt's noch zu bedenken, Macdonald? 


ER 
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| Macdonald. 
Mas hilft uns Wehr und Waffe wider den? 
Er ift nicht zu verwunden, er iſt feſt. 
Buttler (fährt auf). 
Was wird er — 
Aucdonald. 
Gegen Schuß und Hieb! Er iſt 
| Gefroren, mit der Teufelskunit vepaftet, 
| Sein Leib ift undurchdringlich, fag’ ic) dir. 
| Deveroux. 
Ja, ja! In Ingolſtadt war auch ſo einer, 
Dem war die Haut ſo feſt wie Stahl, man mußt' ihn 
| Zuletzt mit Flintenfolben nieverfchlagen. 
| Aacdonald. 
Hört, was ih thun will! 
Deveroue. 
N Sprich. 
Macdonald. 
Ich kenne hier 
Im Kloſter einen Bruder Dominicaner 
Aus unſrer Landsmannſchaft, der ſoll mir Schwert 
Und Pike tauchen in geweihtes Waſſer 
Und einen kräft'gen Segen drüber ſprechen, 
Das iſt bewährt, hilft gegen jeden Bann. 
Buttler. 
Das thue, Macvonald. Set aber gebt. 
Mählt aus dem Regimente zwanzig, dreißig 
Handfefte Kerl3, laßt fie dem Kaifer ſchwören. 
Wenn's Eilf geſchlagen — wenn die erften Runden 
Paſſiert find, führt ihr fie in aller Stille 
Dem Haufe zu — Ich werde felbjt nicht weit fein. 
Deverour. 
Wie kommen wir durd die Hartjchiers und Garden, 
Die in dem innern Hofraum Wache ftehn? 
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Buttler. 
%% hab’ des Orts Öelegenheit erkundigt. 
Durch eine hintre Pforte führ' ich euch, 
Die nur duch eimen Mann vertheivigt wird, 
Mir gibt mein Nang und Amt zu jever Stunde 
Einlaß beim Herzog. Ich will euch vorangehn, 
Und jchnell mit einem Dolchſtoß in die Kehle 
Durchbohr' ich den Hartfchier und mad)’ euch Bahn. 
Deverone. 
Und find wir oben, wie erreichen wir 
Das Schlafgemach des Fürften, ohne daß 
Das Hofgefind’ erwacht und Lärmen ruft? 
Denn er ijt hier mit großem Comitat. 
Suttler, 
Die Dienerfchaft ift auf dem rechten Flügel, 
Er haft Geräufh, wohnt auf dem linken ganz allein. 
Devervur. 
Märs nur vorüber, Macdonald — Mir ift 
Seltjam dabei zu Muthe, weiß der Teufel. 
Aardonald. 
Mir aud. ES ilt ein gar zu großes Haupt. 
Man wird uns für zwei Böfewichter halten. 
Buttler. 
Sn Glanz und Ehr’ und Leberfluß könnt ihr 
Der Menſchen Urtheil und Gered’ verlachen. 
Deverour. 
Wenn's mit der Ehr' nur auch fo recht gewiß ift. 
Buttler. 
Seid unbeforgt. Ihr rettet Kon’ und Neich 
Dem Ferdinand. Der Lohn kann nicht gering fein. 
Deverone, 
So iſt's fein Zwed, den Kaiſer zu entthronen ? 
Buttler. 
Das iſt er! Kron' und Leben ihm zu rauben! 
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Deverour. 
So müßt er fallen durch des Henkers Hand, 
Menn wir nach Wien lebendig ihn geliefert? 

Buttler. 

Dies Schidjal könnt' er nimmermehr vermeiden. 

Deveroux. 
Komm, Macdonald! Er ſoll als Feldherr enden 
Und ehrlich fallen von Soldatenhänden, 

(Sie gehen ab.) 


Dritter Auftritt, 


Sin Saal, au3 dem man in eine Öalerie gelangt, die 


fi) weit nad) Hinten verliert. 


Ballenftein figt an einem Tifh. Der ſchwediſche Hauptmann fteht vor 


ihm. Bald darauf Gräfin Terzfy. 


Wallenfein. 
Empfehlt mich eurem Herrn. Ich nehme Theil 
An feinem guten Glüd, und wen ihr mich 
So viele Freude nicht bezeigen ſeht, 
Als diefe Siegespoft verdienen mag, 
So glaubt, es ift nicht Mangel guten Willens, 
Denn unjer Glüd ift nunmehr eins, Lebt wohl! 
Nehmt meinen Dank für eure Müh. Die Feltung 
Soll ich euch aufthun morgen, wenn ihr kommt. 


Schwediſcher Hauptmann geht ab. Wallenſtein ſitzt in tiefen Gedanken, ſtarr vor 
ich hinſehend, den Kopf in die Hand geſenkt. Gräfin Terzky tritt herein und ſteht 
ine Zeitlang vor ihm unbemerft; endlih macht er eine raſche Bewegung, erblickt 


fie und faßt fich ſchnell.) 
Kommt du von ihr? Erholt fie fih? Was macht fie? 
Gräfin. 
Sie ſoll gefaßter fein nach den Geſpräch, 
Sagt mir die Schweiter — Jetzt ift fie zu Bette, 
Wallenfein. 
Ihr Schmerz wird fanfter werden. Sie wird meinen. 
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Gräfin. 2 
Auch dich, mein Bruder, find’ ich nicht wie ſonſt. 
Nach einem Sieg erwartet’ ich Dich heitrer, 
D bleibe ftark! Erhalte du uns aufrecht, 
Denn du bijt unfer Licht und unjre Sonne, 
Waltenfeln. 
Sei ruhig. Mir ift nichts — Wo ift dein Mann? 
Gräfin. 
Zu einem Gajtmahl find fie, er und Illo. 
Dallenfein 
(teht auf und macht einige Schritte durd den Saal). | 
Es iſt Schon finjtre Nacht — Geh auf dein Zimmer. | 
Gräfin. | 
Heiß mich nicht gehn, o laß mich um dich bleiben. 
Wallenfein 
(ft ans Fenfter getreten). 
Am Himmel ift gefchäftige Bewegung, 
Des Thurmes Fahne jagt der Wind, ſchnell geht 
Der Wolfen Zug, die Mondesfichel wankt, 
Und durch die Nacht zudt ungewiſſe Helle. 
— Kein Sternbild ift zu ſehn! Der matte Schein dert, 
Der einzelne, it aus der Kafliopeia, 
Und dahin fteht der Jupiter — Doc jet 
Dedt ihn die Schwärze des Gemitterhimmels! 
(Er verfinkt in Tieffinn und fiebt ſtarr hinaus.) 
Gräfin 
ie ihm traurig zuficht, faßt ihn bei der Hand). 
Was finnjt du? 
— Wallenſtein. 
Mir däucht, wenn ich ihn ſähe, wär' mir wohl. 
Es iſt der Stern, der meinem Leben ſtrahlt, 
Und wunderbar oft ſtärkte mich fein Anblid. 
(Baufe.) 
Grüfin. 
Du wirft ihn wieder jehn. 
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Wallenfein 
Aft wieder in eine tiefe Zerftreuung gefallen, er ermuntert ſich und wendet fid) 
ſchnell zur Gräfin). 


Ihn wiederfehn? — D niemals wieder! 


Gräfin. 
Mie? 
Wallenfein. 
Gr ift dahin — ift Staub! 
Gräfin. 
en meinjt du denn? 
Wallenfein. 


Gr iſt der. Glückliche. Er hat vollendet. 

Für ihn iſt feine Zukunft mehr, ihm fpinnt 

Das Schickſal feine Tücfe mehr — fein Leben 

Liegt faltenlos und leuchtend ausgebreitet, 

Kein dunkler Fleden blieb darin zurüd, 

Und unglüdbringend pocht ihn feine Stunde. 

Meg ift er über Wunſch und Furcht, gehört 

Nicht mehr den trüglid wanfenden Planeten — 

D ihm ift wohl! Wer aber weiß, was und 

Die nächſte Stunde ſchwarz verjchleiert. bringt! 

Gräfin. 

Du ſprichſt von Piccolomini. Wie ftarb er? 

Der Bote ging juft-von dir, als ich fam. 
(Ballenjtein bebeutet fie mit der Hand zu ſchweigen.) 

D wende deine Blide nicht zuräd! 

Vorwärts in hellre Tage laß uns ſchauen. 

Freu’ dich des Siegs, vergiß, was er dir koſtet. 

Nicht heute erſt ward dir der Freund geraubt, 

Als er fih von dir ſchied, da ſtarb er dir. 


Wallenfein. 
Verſchmerzen werd’ ich diefen Schlag, das weiß ich, 
Denn was verjhmerzte nicht der Menſch! Vom Höchſten 
Wie vom Gemeinften lernt er fi entwöhnen, 
Denn ihn befiegen die gewalt'gen Stunden, 
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Doch fühl ich's wohl, was ih in ihm verlor. 
Die Blume ift hinweg aus meinem Leben, 
Und falt und farblos ſeh' ich's vor mir liegen, 
Denn er ftand neben mir, wie meine Jugend, 
Er machte mir das Wirkliche zum Traum, 
Um die gemeine Deutlichfeit der Dinge 
Den golonen Duft der Morgenröthe webend — 
Im Feuer feines liebenden Gefühls 
Grhoben fich, mir felber zum Erftaunen, 
Des Lebens flach alltägliche Geftalten. 
— Was ich mir ferner auch erftreben mag, 
Das Schöne ift doch weg, das fommt nicht wieder, 
Denn über alles Glüd geht doch der Freund, 
Der's fühlend erſt erichafft, der's theilend mehrt. 
Gräfin. 
Verzag' nicht an der eignen Kraft. Dein Herz 
Sit reich genug, fich felber zu beleben. 
Du liebſt und preifeft Tugenden an ihm, 
Die du in ihm gepflanzt, in ihm entfaltet. 
Wallenfein (an die Thüre gehend). 
Mer ftört uns no in fpäter Naht? — Es iſt 
Der Kommandant. Er bringt die Feſtungsſchlüſſel. 
Verlaß uns, Schweiter! Mitternadt ift va. 
Gräfin. 
O mir wird heut fo ſchwer, von dir zu gehn, 
Und bange Furt bewegt mid. 
Dallenfein. 
Furcht! Movor? 
Gräfin. 
Du möchteft ſchnell wegreifen dieſe Nacht, 
Und beim Erwachen fänden wir dich nimmer, 
‚ Wallenfein. 
Einbildungen ! 
Gräfin. 
O meine Seele wird 
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Schon lang von trüben Ahnungen geängftigt, 

Und wenn ich wachend fie befämpft, fie fallen 

Mein banges Herz in düjtern Träumen an. 

— Ich ſah dich geftern Nacht mit deiner erjten 

Gemahlin, veich gepußt, zu Tiſche figen — 
Wallenfeti. 

Das ift ein Traum erwünjchter Vorbedeutung, 

Denn jene Heivath jtiftete mein Glück. 


Gräfin. 
Und heute träumte mir, ich. fuchte Dich 
In deinem Zimmer auf — Wie ich hineintrat, 
So war’3 dein Zimmer nicht mehr, die Karthaufe 
Zu Gitſchin war's, die du geftiftet hajt, 
Und wo du willft, daß man dich hinbegrabe. 
Wallenfein. 
Dein Geift ijt nun einmal damit bejchäftigt. 
Gräfin. 
Wie? Glaubft du nicht, daß eine Warnungsjtimme 
In Träumen vorbedeutend zu uns fpricht? 


Wallenfein. 
Dergleihen Stimmen gibt's — Es iſt fein Zweifel! 
Doch Warnungsftimmen möcht ich ſie nicht nennen, 
Die nur das Unvermeidliche verfünden. 
Wie fih der Sonne Scheinbild in dem Dunſtkreis 
Malt, eh fie fommt, fo ſchreiten auch den großen 
Geſchicken ihre Geifter ſchon voran, 
Und in dem Heute wandelt ſchon das Morgen, 
Es machte mir ftet3 eigene Gedanken, 
Was man vom Tod des vierten Heinrichs liest. 
Der König fühlte das Gefpenft des Meſſers 
Lang vorher in der Bruft, eh fich der Mörder 
Navaillac damit waffnete. Ihn floh 
Die Ruh', es jagt’ ihn auf in feinem Louvre, 
Ins Freie trieb es ihn; wie Leichenfeier 
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Klang ihm der Gattin Krönungsfeft, cv hörte 
Im ahnungsvollen Ohr der Füße Tritt, 
Die durch die Gaffen won Paris ihn ſuchten. 


Gräfin. 
Sagt dir die innre Ahnungsjtimme nichts? 
Wallenfein. 
Nichts. Sei ganz ruhig! 
Gräfin 


(in düſtres Nachſinnen verloren). 
Und ein andermal, 
ALS ich dir eilend nachging, liefſt du vor mir 
Durch einen langen Gang, durch weite"Säle, - 
Es wollte gar nicht enden — Thüren schlugen 
Zufammen, krachend — Feuchend folgt’ ich, konnte 
Dich nicht erreichen — plötzlich fühlt ich mich 
Don hinten angefaßt mit Falter Hand, 
Du warjt’s und küßteſt mich, und über uns 
Schien eine rothe Dede fich zu legen — 
Wallenfein. 
Das ift ver rothe Teppich meines Zimmers, 
Gräfin Gihn betrachtend). 

Wenn's dahin ſollte kommen — Wenn ich dich, 
Der jetzt in Lebensfülle vor mir ſteht — 

(Sie ſinkt ihm weinend an die Vruſt.) 

Wallenſtein. 
Des Kaiſers Achtsbrief ängſtigt dich. Buchſtaben 
Verwunden nicht, er findet feine Hände, 
Gräfin. 

Fänd' cr fie aber, dann ift mein Entſchluß 
Gefaßt — ich führe bei mir, was mid) tröftet. 


(Gebt ab.) 


— — — 
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Wallenftein. Gordon. Dann der Kamnmerdiener, 


Wallenfein. 
Iſt's rubig in der Stadt? 
Gordon. 
Die Stadt ijt ruhig. 
Wallenfein. 
Ich höre rauſchende Muſik, das Schloß ift 
Bon Lichtern hell, Wer find die Fröhlichen ? 
Gordon. 
Dem Grafen Terzky und dem Feldmarſchall 
Wird ein Bankett gegeben auf dem Schloß. 
Wallenfeim (vor ſich. 
Es ijt des Sieges wegen — Dies Geſchlecht 
Kann ſich nicht anders freuen, als bei Tiſch. 
(Klingelt. Kammerdiener tritt ein.) 
Entkleide nich, ich mwill mich ſchlafen legen. 
(Er nimmt die Shlüffel zu fi.) 
& find wir denn vor jedem Feind bewahrt 
Und mit den fihern Freunden eingeſchloſſen; 
Denn alles müßt mich trügen, oder ein 
Geficht, wie dies (auf Gordon ſchauend), iſt feines Heuchlers Larve. 
(Kammerdiener bat ibm den Mantel, Ningkragen und die Feldbinde abgenommen.) 
Gib Acht! Was fällt da? 
Kammerdiener. 
Die golone Kette ijt entzwei gefprungen. 
Wallenfein. 
Nun, fie hat lang genug gehalten. Gib! 
(Indem er die Kette betrachtet.) 
Das war des Kaiſers erfte Gunft. Er hing fie 
AS Erzherzog mir um, im Krieg von Friaul, 
Und aus Gewohnheit trug ich fie bis heut. 
— Aus Aberglauben, wenn ihr wollt. Sie follte 
Ein Talisman mir jein, jo lang ich fie 
An meinem Halfe glaubig würde tragen, 
Schiller, Werte. W. 22 
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Das flücht'ge Glück, deß erjie Gunft fie war, 
Mir auf Zeitlebens binden — Nun, es jei! 
Mir muß fortan ein neues Glüd beginnen, 
Denn diejes Bannes Kraft ift aus. 


(Kammerdiener entfernt fih mit den Kleitern. Wallenftein fteht auf, macht einen 
Gang durch den Saal und bleibt zuiegt nachdenkend vor Gordon ftehen.) 


(Er geht mit großen Schritten durchs Zimmer und bleibt auf der entgegengejegten 


Wie doch die alte Zeit mir näher kommt. 
Ich ſeh' mich wieder an dem Hof zu Burgau, 
Wo mir zufammen Edelknaben waren. 
Dir hatten öfters Streit, du meinteſt's gut 
Und pflegteft gern den Sittenprediger 
Zu maden, jchaltejt mi, daß ich nach hohen Dingen 
Unmäßig jtrebte, kühnen Träumen glaubend, 
Und priefeft mir den golonen Mittelweg. 
— Gi, deine Weisheit hat fin ſchlecht bewährt, 
Sie hat dich früh zum abgelebten Manne 
Gemacht und würde dich, wenn ich mit meinen 
Großmüth'gern Sternen nicht dazwiſchen träte, 
Im ſchlechten Winkel till verlöfhen laſſen. 
Gordon. 
Mein Fürft! Mit leichtem Muthe knüpft der arme Fiſcher 
Den Heinen Nahen an im fihern Port, 
Sicht er im Sturm das große Meerſchiff ſtranden. 
Wallenfein. 
So bift du ſchon im Hafen, alter Mann? 
Ich nicht. ES treibt der ungeſchwächte Muth 
Noch friih und herrlich auf der Lebenswoge, 
Die Hoffnung nenn’ ich meine Göttin no, 
Ein Jüngling ift der Geift, und ſeh' ich mid | 
Dir gegenüber, ja, jo möcht id) vühmend jagen, | 
Daß über meinem braunen Scheitelhaar 
Die ſchnellen Jahre machtlos hingegangen. 


Eeite, Gordon gegenüber, jteben.) 
Mer nennt das Glüd noch falſch? Mir war es treu, 
Hob aus der Menfhen Neihen mid heraus | 
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Mit Liebe, durch des Lebens Stufen mic 
Mit kraftvoll leichten Götterarmen tragend. 
Nichts ift gemein in meines Schidjals Wegen, 
Noch in den Furchen meiner Hand. Wer möchte 
Mein Leben mir nah Menſchenweiſe deuten ? 
Zwar jego jchein’ ich tief herabgeftürzt; 
Doch werd’ ich wieder jteigen, hohe Fluth 
Wird bald auf dieſe Ebbe ſchwellend folgen — 
Gordon. 
Und doch erinnr' ih an den alten Sprud: 
Man foll ven Tag nicht vor dem Abend loben. 
Nicht Hoffnung möcht ich ſchöpfen aus dem langen Glüd 
Dem Unglüd ift die Hoffnung zugejendet. 
Furcht joll das Haupt des Glücklichen umjchweben, 
Denn ewig wanfet des Gejchides Mage. 
Wallenfein (ächelnd). 

Den alten Gordon hör’ ich wieder ſprechen. 
— Wohl weiß ih, das die ird'ſchen Dinge wechjeln, 
Die böjen Götter fordern ihren Zoll. 
Das wusten jhon die alten Heidenvölker, 
Drum mählten jie jich jelbjt freimill’ges Unheil, 
Die eiferfücht'ge Gottheit zu verſöhnen, 
Und Menjchenopfer bfuteten dem Typhon. 

Mach einer Paufe, ernſt und jtiller.) 
Auch ich hab’ ihm geopfert — Denn mir fiel 
Der liebite Freund, und fiel durch meine Schulv. 
So fann mid feines Glüdes Gunft mehr freuen, 
AB dieſer Schlag mich hat geihmerzt — Der Neid 
Des Schickſals iſt gejättigt, e$ ninımt Leben 
Für Leben an, und abgeleitet ijt 
Auf das geliebte reine Haupt der Blitz, 
Der mid) zerjhmetternd jollte niederſchlagen. 
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Fünfter Auftritt. 
Borige. Seni. 


Wallenfein. 
Kommt da nicht Seni? Und wie außer ſich! 
Mas führt did noch fo jpät hieher, Baptijt ? 


Seni. 
Furcht deinetwegen, Hoheit. 
Wallenfein. 
Sag’, was gibt's? 
Seni. 


Slieh’, Hoheit, eh der Tag anbricht! Vertraue dich 
Den Schwediſchen nicht an! 
Wuilenfein. 
Mas fällt dir ein? 
Seni (mit fteigendem Ton). 
Bertrau’ dich diefen Schweden nicht! 
Dallenfecin. 
Mas iſt's denn? 
Seni. 
Ermwarte nicht die Ankunft diefer Schweden! 
Don falihen Freunden droht dir nahes Unheil, 
Die Zeichen ftehen graufenhaft, nah’, nahe 
Umgeben dich die Netze des Ververbens. 
Dallenfein. 
Du träumft, Baptift, die Furcht bethöret dich. 
Seni. 
D glaube nit, daß leere Furcht mich täufche. 
Komm, lies e3 ſelbſt in dem Planetenftand, 
Das Unglüd dir von falichen Freunden drobt. 
VWallenfein. 
Bon falihen Freunden ftammt mein ganzes Unglüd, 
Die Reifung hätte früher fommen jollen, 
Jetzt brauch’ ich Feine Sterne mehr dazu. 





— — 
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Seni. 

O komm und fieh! Glaub’ deinen eignen Augen. 
Ein gräulich Zeichen fteht im Haus des Lebens, 
Ein naher Feind, ein Unhold lauert hinter 
Den Strahlen deines Stern — D laß did warnen! 
Nicht diefen Heiden überliefre dich, 
Die Krieg mit unfrer heil’gen Kirche führen, 

Wallenſtein Aägelnd). 
Schallt das Orakel vaher? — Fa, ja! Nun 
Belinn’ ih mi — Dies ſchwed'ſche Bündniß hat 
Dir nie gefallen wollen — Leg’ dich ſchlafen, 
Baptiſta! Solche Zeichen fürcht' ich nicht. 


Gordon 
(der durch dieje Reben heftig erfhüttert worden, wendet fih zu Wallenftein). 


Mein fürftliher Gebieter! Darf ich reden? 
Oft fommt ein nüglih Wort aus ſchlechtem Munde. 
Daltenfein. 
Sprid frei! 
Gordon. 
Mein Fürft! Wenn's doch fein leeres Furchtbild wäre, 
Menn Gottes Vorſehung fih die ſes Mundes 
Zu Ihrer Rettung wunderbar bediente ! 
Wallenfein. 
Ihr ſprecht im Fieber, einer wie der andre. 
Mie kann mir Unglüd fommen von den Schweden? 
Sie ſuchten meinen Bund, er ift ihr Vortheil. 
Gordon. 
Wenn dennod eben diefer Schweden Ankunft — 
Gerade die es wär’, die das Verderben 
Beflügelte auf Ihr jo fichres Haupt — 
(Bor ihm niederftürzend.) 
O noch iſt's Zeit, mein Fürſt — 
Bent (niet nieder). 
O hör’ ihn! hör’ ihn! 
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Wallenfein. 
Zeit, und wozu? Steht auf — Ich will's, fteht auf, 


Gordon (fickt auf). 
Der Nheingraf ift noch fern. Gebieten Sie, 
Und dieſe Feſtung ſoll jih ihm verjchliegen. 
Will er uns dann belagern, er verſuch's. 
Doch jag ich dies: Verderben wird er eher 
Mit ſeinem ganzen Volk vor dieſen Wällen, 
Als unſers Muthes Tapferkeit ermüden. 
Erfahren ſoll er, was ein Heldenhaufe 
Vermag, beſeelt von einem Heldenführer, 
Dem's Ernſt iſt, ſeinen Fehler gut zu machen. 
Das wird den Kaiſer rühren und verſöhnen, 
Denn gern zur Milde wendet ſich ſein Herz, 
Und Friedland, der bereuend wiederkehrt, 
Wird höher ſtehn in ſeines Kaiſers Gnade, 
Als je der Niegefallne hat geſtanden. 

Wallenſtein 


(betrachtet ihn mit Befremdung und Erſtaunen und ſchweigt eine Zeit lang, eine 
ſtarke innere Bewegung zeigend). 


Gordon — des Eifers Wärme führt euch weit, 
Es darf der Jugendfreund ſich was erlauben. 
— Blut iſt gefloſſen, Gordon. Nimmer kann 
Der Kaiſer mir vergeben. Könnt' er's, ich, 
Ich könnte nimmer mir vergeben laſſen. 
Hätt' ich vorher gewußt, was nun geſchehn, 
Daß es den liebſten Freund mir würde koſten, 
Und hätte mir das Herz, wie jetzt, geſprochen — 
Kann ſein, ich hätte mich bedacht — kann ſein, 
Auch nicht — Doch was nun ſchonen noch? Zu ernſthaft 
Hat's angefangen, um in nichts zu enden. 
Hab’ es denn ſeinen Lauf! 

(Indem er ans Fenfter tritt.) 
Sieh, es ift Nacht geworden, auf dem Schloß 
Iſt's auch Schon ftille — Leuchte, Kämmerling. 
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(Rammerdiener, ber unterdefjen till eingetreten und mit fihtbarem Antheil in ber 
Ferne geftanden, tritt Hervor, heftig beivegt, und ftürzt ſich zu des Herzogs 
Füßen.) 


Du auch noch? Doch ich weiß es ja, warum 

Du meinen Frieden wünſcheſt mit dem Kaiſer. 

Der arme Menfh! Er hat im Kärnthnerland 

Gin kleines Gut und jorgt, fie nehmen's ihm, 

Weil er bei mir ift. Bin ich denn fo arm, 

Daß ich den Dienern nicht erjegen kann? 

Nun! Ich will niemand zwingen. Wenn du meinft, 

Daß mich das Glüd geflohen, jo verlaß mid. 

Heut magjt du mich zum legtenmal entkleiden 

Und dann zu deinem Kaifer übergehn — 

Gut Naht, Gorvon! 

Ich denke einen langen Schlaf zu thun, 

Denn diefer legten Tage Dual war groß, 

Sorgt, daß fie nicht zu zeitig mich erweden. 
(Er gebt ab. Kammerbiener leuchtet. Seni folgt. Gorbon bleibt in der Dunkel— 
heit ftehen, dem Herzog mit den Augen folgend, bi3 er in dem äußerſten Gang 


verſchwunden iſt; dann brüdt er durch Geberden feinen Schmerz aus und lehnt 
fi gramvoll an eine Säule.) 


Sechster Auftritt. 


Gordon. Buttler anfangs Hinter der Scene, 


Suttler. 
Hier ftehet ftill, bis ich das Zeichen gebe. 
Gordon (fährt auf). 
Gr iſt's, er bringt wie Mörder fchon. 


Suttler. 
Die Lichter 
Sind aus. In tiefem Schlafe liegt ſchon alles, 
Gordon. 


Mas ſoll ich thun? Verſuch' ich's, ihn zu retten? 
Bring’ ich das Haus, die Wachen in Bewegung ? 
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Buttler (erfgeint Hinten). 
Vom Korrivor her jhimmert Licht. Das führt 
Zum Schlafgemach des Fürften. 
Gordon. 
Aber brech' ih 
Nicht meinen Eid ven Kaifer? Und entkommt er, 
Des Feindes Macht verftärfend, lad’ ich nicht 
Auf mein Haupt alle fürchterlichen Folgen? 
Buttler (eiwas näher kommend). 
Still! Horh! Wer ſpricht da? 
Gordon. 
Ad, es ift doch befier, 
Ich ftell’3 dem Himmel heim. Denn wasıbin ich, 
Daß ic) jo großer That mich unterfinge? 
Ich hab’ ihn nicht ermordet, wenn er umkommt. 
Doc feine Rettung wäre meine That, 
Und jede ſchwere Folge müßt’ ich tragen. 
Buttler (Gerzutretend). 
Die Stimme fenn’ ic. 
Gordon. 
Buttler. 
Buttler. 
63 ift Gordon. 
Mas jucht ihr bier? Entließ der Herzog euch 
So fpät? 
Gordon. 
Ihr tragt die Hand in einer Binde? 
Suttler. 
Eie ift verwundet. Diejer Illo focht 
Wie ein Verzweifelter, bis wir ihn endlich 
Zu Boden Itredten — 


Gordon (Ihauert zufamınen), 
Sie find todt! 
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Buttler. 
Es ijt geichehn. 
— Iſt er zu Bett? 
Gordon. 
Ah, Buttler! 
Guttler (ringend). 
Sit er? Sprecht! 
Nicht lange kann die That verborgen bleiben. 
Gordon. 
Er foll nit jterben, Nicht dur euch! Der Himmel 
Mill euren Arm nicht. "Seht, er ift verwundet. 
Buttler. 
Nicht meines Armes braucht's. 
Gordon. 
Die Schuldigen 
Sind todt; genug ift der Gerechtigkeit 
Geihehn! Laßt diefes Opfer fie verföhnen! 


Kammerdiener kommt den Gang her, mit dem Finger auf dem Mund Still 
ſchweigen gebieten.) 


Er jchläft! O mordet nicht den heil’gen Schlaf! 
Buttler. 


Nein, er joll wachend fterben. 
Will geben.) 


Gordon. 
h AH, fein Herz ift noch 
Den ird'ſchen Dingen zugewendet, nicht 
Gefaßt ift er, wor feinen Gott zu treten. 
Buttler. 
Gott iſt barmherzig! (Bil gehen.) 
Gordon (Hält ihn), 
Nur die Nacht noch gönnt ihm. 
Buttler. 
Der nächſte Augenblid kann uns verrathen. 
(Bill fort.) 
Gordon (Hält in). 
Nur eine Stunde! 
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Buttler. 
Laßt mich los! Mas kann 
Die kurze Frift ihm helfen? 
Gordon. 
D die Zeit ift 
Ein wunderthät'ger Gott. In einer Stunde rinnen 
Viel taujend Körner Sandes, ſchnell, wie fie, 
Bewegen jih im Menjchen die Gedanken. 
Nur eine Stunde! Euer Herz kann fi, 
Das jeinige fih wenden — eine Nachricht 
Kann kommen — ein beglüdendes Ereigniß 
Entſcheidend, rettend, jchnell vom Himmel fallen — 
O was vermag nicht eine Stunde! 
Suttler. 
Ihr erinnert mich, 
Wie foftbar die Minuten find. 
(Er ftampft auf den Boden.) 


Siebenter Auftritt. 


Macdonald. Deverour mit Helebarbierern treten hervor. Dann Rammer: 
biener. Borige. 


Gordon (fi zwiſchen ihn und jene werfend). 
Nein, Unmenſch! 
Erſt über meinen Leichnam follft du hingehn, 
Denn nit will ih das Gräßliche erleben. 
Suttler (isn wegdrängend). 
Schwachſinn'ger Alter! 
(Man hört Trompeten in der Ferne.) 
Macdonald un Deverone. 
Schwediihe Trompeten! 
Die Schweden ftehn wor Eger! Laßt uns eilen. 
Gordon, 
Gott! Gott! 
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Suttler. 
Un euren Bolten, Kommandant! 
(Gordon ftürjt Binaus.) 
Kammerdiener (eilt berein). 
Wer darf hier lärmen? Still, der Herzog ſchläft! 
Deverouf (mit lauter, fürdterlider Stimme). 
Freund! Sept iſt's Zeit zu lärmen! 
fammerdiener (Gefhrei erhebend). 
Hilfe! Mörder! 
Buttler. 
Nieder mit ihm! 


Kammerdiener 
(von Devervsur durchbohrt, jtürzt am Eingang der Galerie). 
Jeſus Maria! 
Guttler. 
Sprengt die Thüren! 
(Sie fchreiten über ben Leichnam weg den Gang hin. Man hört in der Ferne 
zwei Thüren nad) einander ftürzen. — Dumpfe Stimmen — Baffengetöje — 
dann plöglich tiefe Stille.) 


Adıter Auftritt. 


Gräfin Terzky mit einem Lichte. 


Ahr Schlafgemach ift Teer, und fie ift nirgends 

Zu finden; au die Neubrunn wird vermißt, 

Die bei ihr machte — wäre fie entflohn? 

Mo fann fie hingeflohen fein? Man muß 
Nracheilen, alles in Bewegung jegen ! 

Mie wird der Herzog dieje Schredenspojt 
Aufnehmen! — Wäre nur mein Mann zurüd 
Vom Gajtmahl! Ob der Herzog wohl noch wach ijt? 
Mir war's, als hört’ ih Stimmen bier und Tritte. 
Ich mill do hingehn, an der Thüre laufchen. 
Horch! Wer ift das? E3 eilt die Trepp' herauf. 
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Neunter Auftritt. 


Gräfin. Gordon. Dann Bırttler. 


Gordon Ceilfertig, athemlos hereinftürzend), 
Es ift ein Itrthum — Es find nicht die Schmeben. 
Ihr jollt nicht weiter gehen — Buttler — Gott! 
Wo iſt er? 
(Indem er die Gräfin bemerkt.) 
Gräfin, jagen Sie — 
Gräfin. 
Sie kommen von der Burg? Wo ift mein Mann? 
Gordon (entjegt). 
hr Mann! — D fragen Sie nicht! Gehen Gie 
Hinein — (Bil fort.) 
Grüfin (Hält ihn). 
Nicht eher, bis Sie mir entveden — 
Gordom (Heftig dringend). 
An diefem Augenblide hängt die Welt! 
Um Gotteswillen, gehen Sie — Indem 
Wir fprehen — Gott im Himmel! 
(Zant jchreiend.) 
Buttler! Buttler! 
Gräfin. 
Der ift ja auf dem Schloß mit meinem Mann. 
(Buttler kommt aus der Galerie.) 
Gordon (ver ihn erblidt). 
63 war ein Irrthum — Es find nit die Schweden — 
Die Kaiferlihen ſind's, die eingedrungen — 
Der Generalleutnant jehiet mich her, er wird 
Gleich jelbft hier fein — Ihr jollt nicht weiter gehn — 
Buttler. 
Er fommt zu fpät. 
Gordon (ſtürzt an die Mauer). 
Gott der Barmherzigkeit! 
Gräfin (ahnungsvolh. 
Was ift zu ſpät? Mer wird gleich felbft hier fein? 
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Dctavio in Eger eingevrungen? 
Verrätherei! Verrätherei! Wo ijt 
Der Herzog? 
(Silt dem Gange zu.) 


Behnter Auftritt. 


Borige. Seni. Dann Bitrgermeifter. Bage Kammerfrau. Bedieute 
rennen ſchreckensvoll über die Scene, 


Sceni 


(der mit allen Zeichen des Schredens aus der Galerie kommt). 
O blutige, entjegenspolle That! 
Grüfin. 
Mas ijt 
Geſchehen, Seni? 
Page (deraustommend). 
D erbarmenswürd’ger Anblid! 
(Bediente mit Fackeln.) 


Gräfin. 
Mas iſt's? Um Gotteswillen ! 
Sceni. 


Fragt ihr noch? 

Drinn liegt der Fürſt ermordet, euer Mann iſt 
Erſtochen auf der Burg! 

Gräfin bleibt erſtarrt ſtehen.) 

Rammerfrau (eilt herein). 
Huf! Huf der Herzogin! 

Bürgermeifer (lommt ſchreckensvoll). 
Was für ein Ruf 
Des Jammers weckt die Schläfer diefes Haufes? 
Gordon. 
Derflucht ift euer Haus auf ew'ge Tage! 
In eurem Haufe liegt der Fürft ermordet, 
Sürgermeifer. 
Das wolle Gott nicht! 
(Stürzt Binaus,) 
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Erfer Bedienter. 
Flieht! Flieht! Sie ermorden 
Uns alle! 
weiter Bedienter (Sildergeräth tragend), 
Da hinaus! Die untern Gänge find beſetzt. 
Hinter der Icene (wird gerufen). 
Plag! Plat ven Generalleutnant ! 


(Bei diefen Worten richtet fih die Gräfin aus ihrer Erftarrung auf, faßt jih und 
gebt jchnell ab.) 


Hinter der Scene. 
Bejegt das Thor! Das Volk zurüdgehalten! 


Eilfter Auftritt. | 


Borige ohne die Gräfin. Dctavio PBiccolomini tritt Herein mit Gefolge. 

Deverour und Macdonald fommen zugleih aus dem Hintergrunde mit Helles 

bardierern. Wallenſteins Leichnam wird in einem rothen Teppich hinten über vie 
Scene getragen. 


Octavio (aſch eintretend). 
Es darf nicht ſein! Es iſt nicht möglich! Buttler! 
Gordon! Ich will's nicht glauben. Saget nein. 


Gordon 
(ohne zu antworten, weist mit der Hand nad hinten. Detavio ſieht Hin und ſteht 
von Entjegen ergriffen). 


Deverour gu Butler), 
Hier iſt daS golone Vließ, des Fürften Degen. 
Mardonald. 
Befehlt ihr, daß man die Kanzlei — 
Buttler (auf Octavio zeigend), 
Hier fteht er, 
Der jest allein Befehle hat zu geben. 


(Deverour und Macdonald treten ehrerbietig zurüd; alles verliert fih fill, daß nur 
allein Buttler, Detavio und Gordon auf der Scene bleiben.) 


Octavio (u Buttlern geivenvet). 
Mar das die Meinung, Buttler, als wir jchieden ? 
Gott der Gerechtigkeit! Ich hebe meine Hand auf! 
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Ich bin an diefer ungeheuren That 
Nicht ſchuldig. 
Buttler. 


Eure Hand it rein. Ihr habt 
Die meinige dazu gebraudt. 
Octavio. 
Nuchlofer! 
So mußteft du des Herrn Befehl mißbrauchen 
Und blutig grauenvollen Meuchelmord 
Auf deines Kaijers heiligen Namen mwälzen? 
Buttler (gelaffen). 
Ich hab’ des Kaifers Urthel nur vollitredt. 
Octavio. 
O Flud der Könige, der ihren Worten 
Das fürchterliche Leben gibt, dem jchnell 
Vergänglichen Gedanken gleich die That, 
Die feſt unwiderrufliche, anfettet! 
Must es jo raſch gehorcht jein? Konntejt du 
Dem Gnädigen nicht Zeit zur Gnade gönnen? 
Des Menſchen Engel ijt die Zeit — die raſche 
Vollftredung an das Urtheil anzubeften, 
Ziemt nur dem unveränderlichen Gott. 
Buttler. 
Was ſcheltet ihr mih? Was ift mein Verbrechen? 
Ich habe eine gute That gethan, 
Ich hab’ das Reich von einem furchtbarn Feinde 
Defreit und mache Anſpruch auf Belohnung. 
Der einz’ge Unterſchied ift zwifchen eurem 
Und meinem Thun: ihr habt den Pfeil gefchärft, 
Ich hab’ ihn abgevrüdt. Ihr jätet Blut 
Und fteht bejtürzt, daß Blut ijt aufgegangen. 
Ich wußte immer, was ich that, und fo 
Erjhredt und überrafcht mich fein Erfolg. 
Habt ihr fonft einen Auftrag mir zu geben? 
Denn ftehnden Fußes reif’ ih ab nach Wien, 
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Mein blutend Schwert vor meines Kaiſers Thron 
Zu legen und den Beifall mir zu holen, 
Den der geſchwinde, pünktlihe Gehorſam 
Don dem gerechten Richter fordern darf. 
(Segt ab.) 


Zwölfter Auftritt. 


Vorige ohne Butler, Gräfin Terzky tritt auf, bleih und entſtellt. Ihre 


Sprade ift ſchwach und langfam, ohne Leidenfgaft. 


Ortavio (ifr entgegen). 
D Gräfin Terziy, mußt’ es dahin kommen? 
Das find die Folgen unglüdjelger Thaten. 
Gräfin. 

Es find die Früchte Ihres Thuns — Der Herzog 
Iſt todt, mein Dann ift todt, die Herzogin 
Ningt mit dem Tode, meine Nichte ijt verſchwunden. 
Dies Haus des Glanzes und der Herrlichkeit 
Steht nun verödet, und dur alle Pforten 
Stürzt das erjchredte Hofgefinde fort. 
Ich bin vie Legte drinn, ih ſchloß es ab 
Und liefre hier die Schlüffel aus. 

Ortavio (mit tiefem Schmerz). 

D Gräfin, 
Auch mein Haus ift verödet! 
Gräfin, 
Mer foll noch 

Umfommen? Wer joll noch mißhandelt werden? 
Der Fürft ift todt, des Kaifers Rache kann 
Befriedigt fein. Verſchonen Sie die alten Diener, 
Das den Getreuen ihre Lieb’ und Treu’ 
Nicht auch zum Frevel angerechnet werde! 
Das Schickſal überrafchte meinen Brüder 
Zu ſchnell, ex fonnte nicht mehr an fie denken. 
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Octavio. 

Nichts von Mißhandlung! Nichts von Rache, Gräfin! 
Die ſchwere Schuld ijt ſchwer gebüßt, der Kaifer 
Derföhnt, nichtS geht vom Vater auf die Tochter 
Hinüber, als jein Ruhm und jein Verdienſt. 
Die Kaiferin ehrt Ihr Unglüd, öffnet Ihnen 
Theilnehmend ihre mütterlihen Arme. 
Drum keine Furcht mehr! Fallen Sie Vertrauen 
Und übergeben Sie ſich hoffnungsvoll 
Der Eaiferlihen Gnade. 

Gräfin 

(init einem Blid zum Himmel). 

Ich vertraue mich 
Der Gnade eines größern Herrn — Mo foll 
Der fürftliche Leichnam feine Ruhſtatt finden? 
Sn der Karthaufe, die er jelbit gejtiftet, 
Zu Gitſchin ruht die Gräfin Wallenftein; 
An ihrer Seite, die jein erjtes Glüd 
Gegründet, wünſcht' er, dankbar, einjt zu ſchlummern. 
D laſſen Sie ihn dort begraben fein! 
Auch für die Reſte meines Mannes bitt’ ich 
Um gleihe Gunft. Der Kaijer ijt Befiger 
Bon unfern Shhlöffern, gönne man uns nur 
Ein Grab noch bei ven Gräbern unfrer Ahnen. 


Octavio. 
Eie zittern, Gräfin — Sie verbleihen — Gott! 
Und welde Deutung geb’ id) Ihren Reden? 

Gräfin 
Gemmelt ihre letzte Kraft und fpricht mit Lebhaftigkeit und Adeh. 
Eie denfen würdiger pon mir, al3 daß Sie glaubten, 
Ich überlebte meines Haufes Fall. 
Wir fühlten uns nicht zu gering, die Hand 
Nah einer Königskrone zu erheben — 
Es jollte nicht fein — doch wir denken königlich 
Und achten einen freien, muth'gen Tod 
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Anftändiger als ein entchrtes Leben. 
— Ich habe Gift.... 
Örtavin. 
D rettet! Helft! 
Gräfin. 
Es ift zu fpät. 
In wenig Hugenbliden ift mein Schickſal 
Erfüllt. 
(Sie geht ab.) 
Gordon. 
D Haus des Mordes und Entjegens! 
(Ein Kourier lommt und bringt einen Brief.) 
Gordon (tritt ihm entgegen). 
Was gibt's? Das it das kaiſerliche Siegel. 
(Er hat die Aufihrift gelefen und übergibt ven Brief dem Detavio mit einem Blid 
des Vorwurfs.) 


Dem Fürften Bierolomini. 
(Detavio erjhridt und blidt ſchmerzvoll zum Himmel; 
(Der Borhang Fällt.) 
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